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Man  wird  in  dieser  neuen  Auflage  die  nachbessernde 
Hand,  hoffe  ich,  an  keiner  Stelle  vermissen,  obwohl  die  Auf- 
forderung des  Herrn  Verlegers  mich  früher  als  ich  erwartet 
hatte  und  ziemlich  unvorbereitet  mitten  in  den  Arbeiten  des 
Semesters  traf.  In  der  Einleitung  ist  nachgetragen  was  sich 
seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe  für  unser  Lied  er- 
geben hat;  in  Betreff  der  älteren  Handschriften  und  ihrer 
Geschichte  sowie  für  die  der  älteren  Ausgaben  sind  einige 
genauere  Notizen  hinzugekommen ,  von  denen  die  über  die 
Myller'sche  Ausgabe  vielleicht  nicht  ohne  einiges  allgemei- 
nere. Interesse  sind.  In  der  Metrik  habe  ich  durch  kleine 
Aenderungen  und  Zusätze  nach  noch  grösserer  Klarheit  und 
Präcision  gestrebt.  Die  Benutzung  des  Textes  für  Citate  nach 
andern  Ausgaben  ist  erleichtert ,  indem  die  Strophenzählun- 
gen der  Lachmann'schen  und  Holtzmann'schen  Ausgaben  am 
obern  Bande  eingetragen  sind.  Der  Anhang  endlich  ist  ver- 
mehrt durch  Mittheilung  der  in  k  überschüssigen  Strophen 
und  durch  ein  Verzeichniss  der  Eigennamen.  Zu  der  mühe- 
vollen Arbeit ,  das  letztere  beizufügen ,  habe  ich  mich  durch 
den  mir  wiederholt  ausgesprochenen  "Wunsch  bewährter 
Schulmänner  bestimmen  lassen ,  die  mir  versicherten ,  dass 
dasselbe  die  Nutzbarkeit  des  Buches  für  die  Gymnasien  we- 
sentlich erhöhen  werde.  Endlich  ist  auch  das  GloKRai:  e,\w«t 
gründlichen  Bevision  unterzogen  "wotdetv. 
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Nur  in  BetreiF  des  Textes  und  einiger  Nebenpuncte  der 
Metrik  enthält  diese  Auflage  vielleicht  nicht  überall  meine 
definitiven  Ansichten.  Der  Text  ist  einer  durchgreifenden 
Hevision  nicht  unterworfen  worden ,  es  ist  nur  geändert,  was 
sich  mir  gelegentlich  als  nothwendig  ergeben  hatte  (das 
Verzeichniss  dieser  Aenderungen  s.  S.  364) ;  die  uns  jetct  zu 
Gebote  stehende  Collation  von  a  ist  aber  nicht  systematisch 
herbeigezogen  worden.  Man  wird  es  erklärlich  und  begrün- 
det finden ,  dass  ich  diese  Arbeit  erst  gemeinsam  mit  einer 
Vergleichung  der  Hs.  k  (die  uns  hoffentlich  bald  vollständig 
zugänglich  gemacht  werden  wird)  und  wo  möglich  auch  b  vor- 
zunehmen wünsche,  da  erst  dadurch  ein  einigermassen  defi- 
nitives Urtheil ,  welches  Besultat  der  Stand  der  Ueberliefe- 
rung  für  den  Text  C  gewähre,  möglich  wird.  Bis  dahin  aber 
wird  man  jene  Unterlassung  nicht  eben  zu  beklagen  haben, 
da  es  sich ,  bei  der  bewährten  Güte  der  Hs.-  C ,  selbstver- 
ständlich nur  um  ganz  wenige  und  geringfügige  Wortänderun- 
geh  wird  handeln  können.  —  In  Bezug  auf  die  Metrik  be- 
merke ich,  dass  die  Aufforderung  zur  Herstellung  dieser 
Auflage  mich  gerade  bei  einer  umfassenderen  Prüfung  der 
Behauptungen  Lachmann's  über  die  mhd.  Versausgänge 
fand,  deren  Resultate  ich  nicht  ei-st  abwarten  konnte. 

Leipzig  im  Januar  1S05. 

F.  Z. 
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EINLEITUNG. 


I.   DIE  HANDSCHRIFTEN. 

Die  deutschen  Gedichte  des  Mittelalters  sind  eigen- 
mächtigen Aenderungen  und  üeberarbeitungen  \delfach  un- 
terworfen gewesen ;  wir  kennen  nur  wenige,  und  zwar  minder 
gelesene ,  die  nicht  in  mehreren  abweichenden  Recensionen 
uns  wären  überliefert  worden.  Vor  Allem  mussten  Gedichte 
von  der  Form  und  dem  Character  des  Nibelungenliedes  die- 
sem Schicksale  verfallen.  Denn  da  in  ihnen  der  Reim  erst 
am  Ende  jeder  Langzeile  wiederkehrt,  so  blieb  stets  ein  weit 
grösseres  Stück  des  Textes  der  Controle  dieses  entzogen 
als  bei  den  Gedichten ,  die ,  in  kurzen  Verspaaren  verfasst, 
den  Reim  schon  am  Schlüsse  jeder  Halbzeile  eintreten  lassen. 
Dazu  kam ,  einmal  die  grosse  Menge  wiederkehrender  For- 
meln und  umschreibender  Ausdrücke ,  welche  die  Vornahme 
von  Veränderungen  so  leicht  machte,  dass  sie  auch  Stümpern 
zur  Noth  einigermassen  gelingen  konnten ;  sodann  die  Stro- 
phenform, welche  den  Zusammenhang  äusserlich  lockert,  und 
Auslassungen  wie  Zusätze  leicht  macht ;  endlich  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  Darstellung ,  wie  sie  in  allen  strophischen 
Gedichten  aus  dem  Kreise  der  deutschen  Heldensage  aus- 
geprägt ist.  Es  ist  das  der  Character  der  unmittelbarsten 
äusseren  Anschaulichkeit.  Es  wird  uns  der  Fortgang  der 
Handlung  nicht  einfach  für  die  Auffassung  des  Vxvxvet«^  ^vcv.- 

Z  am  che,  Nibelungenlied.  a 
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nes  erzählt,  sondern  es  "wird  der  als  Zuschauer  g:edachte  Hö- 
rer vom  Dichter  auf  den  äusserlich  anzuschauenden  Verlauf 
derselben  aufmerksam  gemacht.  So  ist  keine  Stilgattung  so 
geeignet,  unwillkürlich  die  unmittelbarste  und  lebendigste 
Mitthätigkeit  des  J^esers  und  Hörers  zu  erzwingen,  wie 
die  der  deutschen  Heldenstrophe.  Diese  sich  nothwendig 
einstellende  lebendigere  Mitthätigkeit  musste  bei  der  unkri- 
tischen Weise  des  Mittelalters  sehr  leicht  verführen,  eigenen 
Auffassungen  und  Geschmacksrichtungen,  in  dem  Bestreben 
das  erregte  und  zu  erregende  Interesse  noch  schärfer  und 
frappanter  auszudrücken ,  in  voreiliger  Weise  nachzuhängen 
und  so  den  Text  des  Originals  zu  beeinträchtigen.  1  Jäher 
kommt  es ,  dass  wir  gerade  an  den  Gedichten  der  deutschen 
Heldensage  nicht  nur  im  Ganzen  den  unmittelbarsten  Mass- 
stab fiir  die  litterarische  Geschmacksrichtung  und  allmälige 
Geschmacksverwilderung  des  Mittelalters  besitzen ,  sondern 
dass  wir  auch  bei  fast  jedem  einzelnen  Gedichte ,  das  uns  in 
mehrfacher  Ueberlieferung  erhalten  ist ,  an  den  allmälig  mit 
ihm  vorgenommenen  Aenderungen  dieselbe  Ver\Wlderung  des 
litterarischen  Geschmackes  verfolgen  können.  So  auch  bei 
dem  Nibelungenliede,  und  bei  ihm  ganz  besonders. 

Das  Nibelungenlied  ist  viel  gelesen  und  abgeschrieben 
worden,  wir  besitzen  noch  jetzt  die  Spuren  von  mehr  als  26 
Handschriften,  nämlich  10  vollständige  Handschriften,  von 
denen  drei  Pergamenthss.  des  13.  Jahrhunderts  sind  C15A), 
zwei  Pergamenthss.  des  14.  Jahrhunderts  (DI;,  vier  Papier- 
handschriften des  15.  Jahrhunderts  i'ahbk),  eine  Pergament- 
handschrift des  16.  Jahrhunderts  (d  ,  und  eine  Anzahl  Frag- 
mente. Diese,  auf  Pergament  wie  Papier,  fallen  meist  auf 
die  zweite  Hälfte  des  Gedichtes,  von  dem  sie  etwa  zwei  Drit- 
theile enthalten.  Weniges  nur  doppelt  belegend ;  sie  verthei- 
len  sich  der  Zeit  nach  von  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts bis  ins  16.  Jahrhundert.  Im  Formate  gehen  die 
Handschriften  vom  grössten  Folio ,  in  3  Spalten  geschrieben 
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(O  d  K)  ,  bis  hinab  zu  klein  Quart ,  das  sehr  häufig  er- 
scheint. *)  Die  Schrift  ist  in  den  älteren  Hss.  meist  sehr 
sauber ,  die  Herstellung  zuweilen  sogar  kostbar ,  so  dass  wir 
sie  für  die  vornehmsten  Kreise  bestimmt  annehmen  dürfen. 
Von  einer  Pergamenthandschrift  (c)  haben  wir  nur  Nachricht 
und  Auszüge  in  einem  gedruckten  Buche  des  16.  Jahrhun- 
derts. 

Diese  Handschriftenmasse  zerlegt  sich  nun  in  eine  An- 
zahl Gruppen ,  deren  jeder  gewisse  grössere  Abweichungen 
gemeinsam  sind. 

1.   DAS  ORIGINAL. 

DER  NIBELUNGE  LIET. 

Dies  ist  uns  nur  in  einer  alten  Pergamenthandschrift  (C) 
und  in  einer  jüngeren  Papierhs.  (a) ,  dazu  in  ein  paar  Frag- 
menten (REFGS)  erhalten,  die  freilich  der  ältesten  Zeit  an- 
gehören ,  von  denen  aber  eines  (G)  nur  Stücke  der  Klage 
enthält.  Dies  letztere  Gedicht  ist  eine  Art  Anhang  zum  Ni- 
belungenliede, die  Bestattung  der  Gefallenen  und  die  Rück- 
sendung der  Waffen  in  kurzen  Reimzeilen  erzählend,  das, 
so^del  man  bisher  bemerkt  hat,  in  allen  Hss.  (mit  Ausnahme 
von  k)  hinter  dem  Nibelungenliede  gestanden  hat ;  G  beweist 
also  für  das  letztere  nur  das  Vorhandengewesensein  einer 
Hs.,  ohne  doch  selber  einen  Theil  desselben  zu  überliefern. 

Der  Mangel  reichlicherer  Ueberlieferung  ist  ersetzt  durch 
die  seltene  Güte  der  Haupthandschrift  C,  die  man  für  gleich- 
zeitig erklären  muss,  und  die  überdies  eine  der  sorgsam- 
sten und  saubersten  aller  mhd.  Handschriften  ist.  Ihre 
Lücken  werden  ersetzt ,  und  zwar  leidlich  genügend ,  durch 
die  freilich  späte  Hs.  a. 


*)  Lachmann^s  Angabe,  dass  die  Mttnchcner  He.  D  in  Octav  sei,  ist  ein 
Irrtharo,  der  1851  nicht  wieder  hätte  abgedruckt  vrerden  »o\\«ti. 
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Indem  ich  diese  Handschriften  und  Bruchstücke  nun 
«ufisähle,  muss  ich  yoraufiienden ,  dass  die  Buchstaben  die 
Ton  I^Achmannden  Handschriften  g^^ebenen  sind,  die  num 
nicht  zu  Terindem  braucht ,  auch  wenn  man  Aber  den  Ton 
Ijachmann  ihnen  lugemessenen  kritischen  Werth  nicht  mit 
ihm  gleicher  Ansicht  ist.  Diejenigen  Handschriften,  die 
Lachmann  noch  nicht  kannte ,  habe  ich  selbst  mit  Buchst»- 
ben,  und  ^e  von  Lachmann  mohtcollationirten  mit  einem  * 
versehen. 

Die  grossen  Buchstaben  heben  die  Pergamenthandschrif- 
ten des  13.  und  14.  Jahrhunderts  heraus,  die  Handschriften 
des  15.  imd  16.  Jahrhunderts,  seien  sie  auf  Papier  oder  Per- 
gament geschrieben,  sind  mit  kleinen  Buchstaben  bezeichnet. 

Ausser  den  Bezeichnungen  Lachmann's  führe  ich  auch 
die  V.  d.  Hagen's,  in  Zahlen  allein  oder  in  Zahlen  und  Buch- 
staben bestehend,  zwischen  eckigen  Klammem  an;  die  in 
runde  Klammem  gesetzten  Strophenzahlen  verweisen  auf 
Lachmann's  Ausgabe. 

C  Die  Hohenems-Lassbergische  Hs. ,  gegen- 
wärtig auf  der  fürstlichen  Hofbibliothek  in  Donaueschingen, 
[Nr.  5.  EL]  ursprünglich  120  (jetzt  nur  noch  114)  Ell.  klein 
4®,  die  älteste  aller  erhaltenen  Hss.,  aus  dem  12.  (?)  bis  13. 
Jh.,  schön,  sorgsam  und  correct  geschrieben.  Lücken  sind 
entstanden  durch  das  schon  zu  Bodmer's  Zeit  bemerkte  Feh-, 
len  von  6  Blättern  (Bl.  57.  59 — 02.  64,  d.  h.  dem  ersten,  drit- 
ten und  vierten  Doppelblatt  einer  Lage  von  8  BU.) :  Str. 
221,3—224,7  (1390—1410),  228,5—244,1  (1436—1531),  247,6 
—251,3  (1557—1582).  Facsimile  in  Lassberg's  Lieder -Saal, 
IV.  Bd.  (1821.),  authentischer  Abdruck  ebenda.  In  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  befand  sich  diese  Hs. 
in  Hohenems  neben  A  (s.  u.).  Die  Besitzerin,  eine  Gräfin 
Harrach,  deren  Gemahl  bereits  1779  nach  dem  Aussterben 
des  Mannesstammes  der  Edlen  von  Ems  im  Besitze  der  Ho- 
henemser  Bibliothek  war,  ohne  ihren  Werth  zu  ahnen,  über- 
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weidlichen  Belustigung  fiir  Günther  und  Hagen.  —  AI«  G11&* 
ther  den  Siegfried  bittet,  die  Botiohaft  nachWonns  su  über« 
nehmen  (81,4) ,  Iftsai  der  Bearbeiter,  aller  Zucht  und  ßitta 
Yorgeasend,  ea  dieaen  an&nga  ]^unweg  abaohlagen,  ao  daaa 
der  König  erst  mit  neuen  Betheurungen  in  den  Daat  dringian 
muss  (2153  v.  d.  H.)*  *—  Als  Siiemhild,  bis  dahin  ala  öm 
Schosskind  des  geaammten  Hofca  geachildert,  mit  Siegfried 
in  die  Niederlande  sieht,  wählt  sie  sich  ein  Heimgeainde  aua» 
das  sie  begleiten  soll  (l(Hi,3) }  der  Ueberarbetter  Usst  sie  hier 
auf  den  Ein^ll  gerathen ,  auch  Hagen  su  wlüilen ,  und  daa 
giebt  diesem  Veoranlassung,  in  einer  trotsigen  und  spottenden 
Antwort  ihr  ihren  Wunsch  abeuschlagen  und  ihr  ao  eine  De- 
müthiguoig  zu  bereiten  (643  u.  644  Lm.) ,  was  hier  noch  nicht 
entfernt  in  der  Absicht  des  Dichters  liegen  durfte.  —  Ala 
Hagen  di^  Burgunden  fiber  die  I>onau  fähren  will  und  die 
Fähre  flach  erk&mpft  hat^  in  einer  schaurig  ahnungsvollen  Si- 
tuation ,  Iftsst  der  Ueberarbeiler  ihm  sum  Ueberflusse  aueh 
noch  das  Buder  serbrechen  (1504  Lm.) ,  das  er  erst  wieder 
mit  seinem  Schildfessel  binden  muss.  —  Eine  dem  entspre- 
chende arge  Effecthascherei  ist  es,  wenn  361,3'  (2303,3)  ver- 
ändert wird  in:   unz  si  ir  bruoder  houbet  hin  für  Hagenen 
tnwc;  femer,  wenn  der  Kriemhild  Schuld  gegeben  wird,  sie 
habe  ihren  Knaben  in  der  Absicht  herbeiholen  lassen,  damit 
durch  seine  Ermordung  der  Anstoss  zum  allgemeinen  Kam- 
pfe gegeben  werde,  was  obenein  nicht  einmal  geschieht  ^1849 
Lm.  für  293,2  Z.) ,  da  der  Kampf  bekanntlich  in  der  Herberge 
beginnt ;  oder  wenn  der  Brand  des  Saales  durch  Entfernung 
des  Gewölbes  zu  unnatürlicher,  ja  abgeschmackter  Furcht- 
barkeit erhöht  wird,  auch  hier  unter  directen  Widersprüchen 
mit  dem  übrigen  Zusammenhange. 

Diesen  Veränderungen  entsprechend  ist  der  Gesammt- 
character  der  Bearbeitung,  wenn  auch  nicht  Alles  gleich  ver- 
kehrt ist;  immer  herrscht  das  Bestreben,  derber  aufzutragen, 
nach  grellen  Effecten  zu  haschen  und  Scherze  zu  machen, 
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die  meist  auf  Kosten  des  edleren  Gehaltes  der  Charactere 
und  der  Situationen  ausgeführt  werden.  Aber  bei  dieser  gro- 
ben Kffecthascherei  fehlt  der  Bearbeitung  der  Sinn  für  den 
edleren,  von  keinem  Dichter  verschmäheten  Effect,  die  dra- 
matische Spannung ,  und  es  fällt  daher  eine  Anzahl  nur  die- 
sem Zwecke  dienender,  ihn  aber  sehr  schön  erfüllender  Stro- 
phen fort,  namentlich  am  Schlüsse  von  Aventiuren,  z.  B. 
123,4  und  5;  209,3  u.  ö. 

Dabei  scheint  der  Bearbeiter  mehrmals  Anstösse  sprach- 
licher und  technischer  Art  gefunden  zu  haben  j  so  entfernt  er 
z.  B.  fast  überall  die  harten  Kürzungen  des  Originals,  wie 
tat  für  tätet,  hH  für  h^Ut  (vgl.  273,1*.  3*)  u.  a. ;  auch  die 
I.angverse  mit  klingendem  Keim  und  die  zweiten  Hälften 
mit  scheinbar  4  Hebungen  (vgl.  z.  B.  266,5)  sind  ihm  augen- 
scheinlich ungenehm  j  er  stösst  mit  wenigen  Ausnahmen  alle 
ganz  durchgereimten  Strophen  aus,  umgeht  den  Reim  langer 
Vocale  zu  kurzen  mit  Ausnahme  beim  a;  ja  er  scheint  selbst 
sein  Augenmerk  darauf  zu  richten ,  Abwechselung  des  Aus- 
drucks zu  erzielen.  Diese  Puncte  aber  erfordern  weitere,  hier 
zu  weit  abführende  Untersuchung. 

Es  trifft  sich  übel ,  dass ,  abgesehen  von  einigen  älteren 
Bruchstücken ,  die  ursprünglichste  und  unverkürzte  Gestalt 
dieser  Bearbeitung  sich  nur  in  späteren  Handschriften  (d  I  h) 
erhalten  hat,  die  im  Einzelnen  nun,  der  späteren  Entstehung 
wegen,  dem  früheren  Texte  sich  schon  merklich  mögen  ent- 
fremdet haben.  Die  Gruppe,  welche  die  vollständigste  Gestalt 
der  Ueberarbeitung  enthält ,  zerfällt  wieder  in  2  Abtheilun- 
gen, von  denen  die  erste  (H  O  d)  dem  Original  treuer  geblie- 
ben ist ,  d  scheint  sogar  die  ziemlich  genaue  Abschrift  einer 
sorgsam  geschriebenen  Hs.  aus  der  Mitte  des  13.  Jh.  (O)  zu 
sein.  Die  zweite  'KQIh)  bietet  .eine  abermalige,  im  Einzel- 
nen nicht  unwesentlich  ändernde  Redaction.  Also  : 
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I.    Vollständigste  Gestalt.*) 

1.  erste,  der  Ueberiieferung  treuer  folgende  Gruppe. 

H  Docen's  Brachst.,  in  München.  [Nr.  7.  D.]  4  BU. 
gr.  4».  Str.  197,l»-205,3«  (1230,3-1283,2; ,  238,4«— 246,5» 
(1500,2—1549,4).  Abgedruckt  in  t.  d.  Hagen's  Germania  I^ 
322  fg.  (1836). 

O*  T.  d.  Hagen's  Brachst.,  fol.  3spaltig.  [Nr.  22.] 
Str.  169,1-170,2*  (1052,5-1059,1) ,  ltl,3"-172,5*  (1066,2 
-1075,1),  180,4*-181,5*  (1117,4-1125,4),  182,7*-184,1» 
(1134,1-1142,2),  185,2«—186,1*  (1150,3-1156,4) ,  197,2*— 
198,5*  (1231,1—1238,4).  Facsimile  und  Abdruck  in  den  Mo- 
natsberichten der  Königl.  Fr.  Akad.  d.  W.  1852,  S.  445  %. 
Vielleicht  ein  Stück  des  'helldehpuchs  an  der  Etsch^  dessen 
Abschrift  Maximilian  1502  anbefijil. 

^.  d*  Die  Ambras-Wiener  Hs.  [Nr.  4.  W.]  237  BU: 
gr.  fol.  3spaltig.  Im  Anfange  des  16.  Jh.  (es  findet  sich  die 
Zahl  1517)  wohl  auf  Maximilians  Befehl  (vergl.  O)  abge- 
schrieben (vielleicht  aus  O) .  Facsimile  in  Lassberg's  Lieder- 
Saal  ,  Bd.  IV.  Es  fehlen  Aventiure  xxx ,  xxxii  und  xxxiii 
(xxxii  —  XXXIV  der  Ueberarbeitung)  ,  xxxvi  (xxxvil  der 
Ueberarbeitung)  bis  Ende  des  Gedichtes. 

2.  zweite,  in  Einzelheiten  selbstständiger  redigierende 

Gruppe. 

K*  Dronke's  Bruchst. ,  in  Koblenz  (?  nach  Holtz- 
mann  jetzt  in  Berlin)  [Nr.  19.]  2  BU.  fol.  3spaltig.  Str.  272,2» 
—280,7'  (1713,3—1774,1),  354,2»— 362,7*  (2254,3-2313,4). 
Facsimile  und  Abdruck  in  v.  d.  Hagen's  Germania  III,  1  fg. 
(1839.) 


*)  Von  dieser  Darstellung  abzuweichen  habe  ich  noch  keinen  ausrei- 
chenden Grund;  jedoch  vgl.  die  im  Anhange  gegebenen  Andeutungen,  die 
eine  andere  Auffassung  als  nicht  ganz  unmöglich  erscheinen  lassen. 
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Q*  Grieshaber's  Bruchstücke .  4  Quartblätter ,  aus 
der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh. ,  enthalten  Str.  147,1*— 150,3* 
(910,4—933,4)  und  157,2*— 160,1*  (976,4—998,1).  Näheres 
darüber  und  genauer  Abdruck  in  Pfeiffer's  Germania  I. 
Jahrg.  (1856)  S.  207  fg. 

I  Die  Berliner  Hs.  [Nr.  17.]  68  Bl.  kl.  fol.  14.  Jh. 
Facsimile  in  v.  d.  Hagen's  Germania  III.  Bd.  (1839.)  Lücke 
von  Str.  231,6—249,2  (1456—1567). 

h  Meusebach's  Hs. ,  gegenwärtig  in  Berlin.  [Nr.  18.] 
144  Bll.  kl.  fol.  Papier,  15.  Jh.  Abschrift  aus  I,  theilt  auch 
die  Lücke. 

Schon  irühe  ist  die  Umarbeitung,  und  zwar  in  der  Gestalt 
der  ersteren  Gruppe ,  einer  Verkürzung  unterzogen ,  die  den 
Text  selbst  nicht  wesentlich  angetastet  zu  haben  scheint ;  es 
fielen  nur  20  und  einige  Strophen  aus ;  sicherer  lässt  sich  die 
Zahl  nicht  feststellen,  da  alle  hergehörigen  Hss.  grössere 
Lücken  haben,  und  man  daher  hier  nicht  weiss ,  der  Ausfall 
welcher  Strophen  von  allen  getheilt  'wird.  Diese  jüngere  un- 
vollständigere Gestalt  ist  ebenfalls  in  zwei  abweichenden 
Gruppen  auf  uns  gekommen ,  beide  durch  gute  Pergament- 
handschriften des  13.  oder  14.  Jh.  erhalten.   Demnach : 

n.   Kürzere  Gestalt. 

1.  erste  Gruppe. 

D  Die  Prünn-Münchener  Hs. ,  auch  *die  zweite 
Münchener'  genannt.  [Nr.  3.  M.]  169  Bll.  gr.  4®.  aus  dem 
13  — 14.  Jh.,  folgt  bis  41,2  (268  incl.)  ziemlich  genau  dem 
Nib.  Liet,  von  da  an  der  Nib.  Not.  Eine  Mischhandschrift? 
Facsimile  im  Lieder -Saal,  Bd.  IV.  Es  ist  ohne  Zweifel  die 
Hs. ,  die  Wiguleus  Hund  1575  der  herzoglich  bairischen 
BibHothek   übergab.     Vgl.   Pfeiffer's   Germania  1,  UM  %, 

fi85B.; 


KBPS* 


N*  Würzhurger  Bruchst. ,  INr.  2U.]  Str.  246.5"— 
251,tl'  (1643,2— 1&I5,11,  Beotcr  Abdnok  im  Ser^euin  1^53, 
Nr.  1.8.  12  fg. 

P*  Aufsesi'  Bi-uchst.  [Nt.  23.] ,  jetet  wohl  in  Söm- 
herg  auf  dem  GetmaniBchen  Mu»eum.  ^hr  lückenhaft  sind 
erlittltfniStr.219.4*— 22»,3' (1377,3—1420,1),  a&S,fl'—21i5,5« 
[lS24,a— lHli3,2),  319,5'— 325,7"  ,2U22,I— aüli2,2|  ,  33T,5'— 
343,5*  (2142,2-21',t,4).  FsosimUe  und  Abdruck  in  den  Mo' 
DBtsberichten  der  Kgl.  Fr.  Akad.  d.  W.  1SS3,  S.  -1U2  fg. 

Ann.  Den  BE«brrUiung<?n  iinrii  miiu  uPimuLbcl  verdco.  dui  X  und  F 
Ilmrhitfidif  dfrHLbcn   Ha.   tinA.    Ob  ai-^  such  Im  .\llt4llre,  biß 

S*  Prager  Bruchstücke.  PergBment  aus  deni  la,  Jh. 
Vgl.  Fr.  Pfeiffer  in  der  Geminnia  b,  i  ^7  fg. ,  wo  ein  genaurar 
Ahdmck  gegeben  ist.   Stimmen,  hauptsächlich  tu  D. 

1,  2Bll.auf  derl'ragerUmTerBitÄtsbibliolhek;  sumTheü 
abgescimbt,  enthalten  nur  ein  paar  Buchstaben  von  Str.  l,t 
ILm.  1);  dann  Str.  2,1  (Lm.  5);  B».  33,6«-7' (ai&,4-2la,3)j 
35,1*— 2'  ;227,2— 22S,l;j3H,3  (238)1  37,-1'— &•  (2«— 245,2j. 

2,  2  BU.  im  Besitze  des  MinisteriHlsecretSra  l)r.  Job.  J  i  - 
reiek  in  Wien,  aua  dem  Nachlasse  des  bekannten  slawischen 
Gelehrt«nP.  J.  SafaHk  inPrag.  Str.  J38,ti'— 139,3'  (Lm.  Sä7,3 
-861,2)}  140,2'  — 7'  (865,4  —  870,2);  141,  5  —  142,2"  (S75  — 
879,3];  U2,T  — 143,5'  (§83,2- 8&-,lj  j  144,2'  — 7"  (S9I,2— 
ß9e,l);  145,4'— 146,2'  (flOü,2— 905,1)  ;  146,7'— 147,5'  imu,2 
-914,2)  ;  148,2'- 7"  (918,3—923,3). 

2.  zweite  Gruppe. 

B  Die  St,  Galler  Hs.  [Nr.  I.  G.]  fol.,  aus  der  Mitte 
des  13,  Jh.  Um  die  Mitte  des  16.  Jh.  gehörte  sie  dem  be- 
kannten Qeschichtichreiber  Aegidius  Tschudi ,  vorher  dem 
Grafen  von  Werdenberg,  welcher  Ort  in  der  Nahe  von  Hi>- 
henems,  wenige  Meilen  thalaufwärts,  liegt.  Nach  St.  Gallen 
ist  sie  erst  im  vorigen  Jahrhundert  gekommen.   Bodmer  in 
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einem  Briefe,  an  Myller  bezeichnet  den  damals  noch  lebenden 
Abt  Beda  als  den,  der  die  Bibliothek  damit  bereichert  habe ; 
bis  dahin  habe  sie  noch  unter  dem  Nachlasse  des  Tschudi 
gelegen. 

L  =  e  u.  f.  Görres'  Bruchst.,  gegenwärtig  in  Berlin. 
[Nr.  8.  u.  9.  Gs.  I.  u.  II.]  2  Bll.  und  Streifchen,  kl.  4*,  aus 
dem  14.  Jh.  Str.  137,5«  — 163,2  (849,3  —  1016)  sehr  lücken- 
haft, und  239,1*  — 244,2*  (1505,4—1532,1).  Abgedruckt  in 
den  Altd.  Wäldern  III,  241  fg.  (1816.)  und  Haupt's  Zeitschr. 
I,  lil  fg.  (1841.) 

g  Heidelberger  Bruchst.  [Nr.  10.  H.]  17  Bll. 
Str.  190,5»— 206,5«  (1188,3—1292,2),  238,3*— 246,7*  (1499,4 
—  1551,2),  250,5*  — 258,2*  (1577,2—1627,2),  348,5*— 350,5* 
(2216,2  —  2229,1).  Aus  Labgeschrieben.  Abgedruckt  in  v. 
d.  Hagen's  Germania  I,  180  fg.  (1836.) 

M  Linz  er  Bruchst.  [Nr.  21.]  Str.  212,2— 217,3  (1329— 
1364) .   Abgedruckt  in  v.  d.  Hagen's  Germania  V,  1  fg.  (1843.) 

c  Des  W.  Lazius  [Nr.  11.  L.]  Schrift  *De  gentium  ali- 
quot migrationibus*,  in  der  er  aus  einer  angeblich  sehr  alten 
Pgmths.  folgende  Strophen  aufbewahrt  hat :  12,2—5  (72—75) ; 
die  zweite  der  beiden  Strophen,  die  für  286,7  eingetreten  sind 
(1813),  287,1  (1814),  294,5**  (1858,1  u.  2)  ,  300,4  —  301,3* 
(1894— 1900,1),  327,3— 328,1*  (2072— 2075,2  ,  328,2**  (2076,1 
u.  2),  332,5«— 332,6*  (2106,3—2107,3),  336,3»*  (2132,3  u.  4), 
339,4»— 339,5*  (2155,3—2156,2).' 

i  Ho  ff  mann 's  Bruchst. ,  jetzt  in  Berlin  ?  1  Bl. ,  Pa- 
pier. [Nr.  16.]  Str.  34,4*— 36,5»  (223,1—238,1).  Abgedruckt 
in  den  Altd.  Bll.  1,  47.  (1835.) 

Da  die  Strophendifferenz  im  Verhältniss  zur  vollständig- 
sten Gestalt  nicht  beträchtlich,  der  Text  aber  in  dieser  Gruppe 
alterthümlicher  und  namentlich  in  B  gut  überliefert  ist ,  so 
pflegt  man  auch  wohl  kurzweg  B  als  eigentlichen  Kepräsen- 
tanten  der  ältesten  Ueberarbeitung ,  der  sog.  gemeinen  Les- 
art, zu  gebrauchen. 
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Eine  ganz  eigenthtimliche  Stellung  nimmt  die  folgend» 
Hs*  ein,  die,  wohl  nooh  dem  %Z.  Jh.  angehörend ,  für  mA, 

allein  itehts 

in.  Abermalige  Kürzung. 

A^  Die  Hohenems-Münchener  Hz.  [Nr.  2.  EM.] 
58  Bll.  fol. ,  wohl  noqh  13.  Jh.,  flüchtig  und  unzchto  ga» 
^zchrieben. .  Der  ente  Schreiber  begann  allmfthlig  zo  zu  re^ 
^■deln ,  dazz  er  von  263,2*  an  durch  einen  zorgftltigem  eraetit 
/werden  muzzte.  Faczimile  in  Lazsberg'z  Lieder-Saal,  IV.  Bd. 
und  in  d^  Monatzberichten  der  Kgl.  Fr.  AjuÄi  d.W.  1853. 
—  Dieze  Hz. ,  in  der  zweiten  Hälfte  dez  vorigen  Jahrhunderts, 
und  noch  1779,  wo  Bodmer  zie  benutzte  und  abzchreiboi 
liezz,  in  Hohenemz  neben  C,  ward  1807  durch  einen  gewiaaeiL 
Advocaten  Frickart^  dem  die  Bezitierin,  die  Gräfin  Harraoh, 
zie  übergeben  hatte,  an  den  Prof.  ^hnztyr  in  Frag  abgetre- 
ten (nicht  gezehenkt,  wie  die  Worte  in  A  bezeugen:  M.  Scho^ 
zteruzF^.  Frag^iziz  acquizivit  anna  1807),  von  dem  zie  1810 
durch  Tausch  an  die  Münchener  Bibliothek  gelangte,  alz 
eben  auch  Büsching  sie  durch  einen  dritten  aufgestöbert 
hatte.  Vgl.  V.  d.  Hagen's  Aufklärung  in  der  Sammlung  für 
altdeutsche  Litteratur  und  Kunst  (1812)  I,  1,  S.  5  fg. 

Sie  setzt  die  letzte  Kürzung  voraus ,  der  sie  eine  aber- 
malige  um  etwa  60  Strophen ,  zum  grössten  Theile  innerhalb 
der  Aventiuren  VI  —  XI ,  hinzufügt.   Dabei  ist  zu  beachten, 
einmal,  dasz  die  Vorlage  von  A  augenscheinlich  sämmtliche 
uns  erhaltene  Handschriften  jer  Ueberarbeitung  an  Werth 
tjbertoaf,  sodann,  dass  A  manche  eigenthümliche  Veranden 
rungen  aufweist,  die  zuweilen  von  Geschick  zeugen,  sich  aber 
doch  im  Allgemeinen  durchaus  innerhalb  der  oben  gezeich- 
neten Geschmacksrichtung  halten ;  ich  erwähne  als  bezeich- 
I  nendes  Beispiel  die  Variante  zu  44,7*  (293) ,  wo  die  Verände- 
I  rung :  ztcei  mmne  gemdiu  herze  hiten  anders  müsetän  auf  den 
'  ersten  Blick  etwas  Ansprechendes  hat,  währiend  man  bei  ge- 


JÜNGERE  ÜBERARBEITUNGEN. 


Es  sind  bis  jetzt  die  folgenden  drei  bekannt  geworden  : 

b*  Hundeshagen's  Hs.,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn 
Baumeisters  van  Embden  in  Bonn.  [Nr.  0.  Hb.]  kl.  fol.  Pa- 
pier, 15.  Jh.,  mit  sauberen  Bildern,  doch  schlecht  geschrie- 
ben. Nur  Str.  20,3— 24,1  (127— 150)  sind  abgedruckt  in  Bü- 
sching's  wöchentlichen  Nachrichten  III,  99  fg.  (1817.)  Zum 
nicht  geringen  Bedauern  aller  Freunde  unserer  älteren  Lit- 
teratur ,  zum  Schaden  der  Sache  und  ohne  Nutzen  ixiiX  öäh 
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nauerer  Ueberlegung  finden  wird ,  dass  dieser  Gedanke ,  im 
Munde  eines  Liebenden  wohl  am  Platze,  dersittlichen  Würde 
und  Objectivität  der  Erzählung  nicht  angemessen  ist  und  y 
vielmehr  eine  lyrische  Hyperbel  enthält.  In  Nebendingen 
verschlechtert  diese  Ueberarbeitung  unzählig  oft  durch  Flüch- 
tigkeit und  Gedankenlosigkeit  des  Schreibers,  zumal  des  er- 
sten. So  ergeben  sich  hier  mehr  noch  als  auf  den  frühern 
Stufen  der  Bearbeitung  Widersprüche  und  Ungereimtheiten. 

Dies  sind  die  Handschriften,  welche,  abgesehen  von  der 
in  gewisser  Rücksicht  "wieder  selbstständigen  Redaction  in 
ELQIh  und  der  eigenthümlichen  Stellung,  die  A  einnimmt, 
der  Hauptsache  nach  alle  dieselbe  Textesbearbeitung  enthal- 
ten, die  wohl  noch  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  angehört. 
Als  einziger  sicherer  Anknüpfungspunct  für  die  Datirung  er- 
giebt  sich ,  dass  sie  nach  dem  Bekannt-  und  Beliebtwerden 
der  Gedichte  Neithart*s  entstanden  sein  muss.  Vgl.  meine 
Beiträge  zur  Gesch.  u.  Erklärung  des  Nibelungenliedes ,  in 
den  Berichten  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.W.  8,  205  fg.  Die 
Veränderungen  in  KQIh  scheinen  dem  14.  Jh.  zuzuweisen 
zu  sem.  Es  bleiben  jetzt  zu  erörtern  die  späteren  Bearbei- 
tungen ,  die  den  immer  mehr  ven^dldernden  Geschmack  des 
14.  und  namentlich  des  15.  Jh.  wiederspiegeln. 
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Besitzer  wird  diese  Handschrift  aufs  ängstlichste  vor  jeder 
Benutzung,  ja  vor  jedem  Anblick  bewahrt.  —  Die  Hs.  ward 
in  Mainz  gefunden  und  kam  durch  den  Maler  Jacob  Hoch, 
der  sie  von  einem  Antiquar ,  Namens  Brentano ,  kaufte ,  an 
Bernhard  Hundeshagen. 

In  den  abgedruckten  Stellen  geht  die  Hs.  meist  mit  D; 
es  entsteht  daher  die  Frage,  ob  sie  auch  über  41,2  {2ßS)  hin- 
aus mit  dieser  letzteren  Hs.  stimmen  ^ird,  welche,  wie  ange- 
geben von  41,3  (2()fl;  an  einer  anderen  Vorlage  folgt.  "Was 
mich  berechtigt,  sie  hieher  unter  die  jüngsten  Ueberarbei- 
tungen  zu  stellen ,  ist  eine  Mittheilung  Zeune's  in  v.  d.  Har 
gen^s  Germania  II,  09  (1S37) ,  der  die  Hs.  eingesehen  hat. 
Damach  enthält  die  letzte  Aventiure  *bei  der  "Warnung  Die- 
trichs von  Bern,  sich  vor  Kriemhilden  zu  hüten,  die  Anzeige, 
dass  sie  in  einem  Hohl  habe  drei  Röhren  bereiten  lassen  voll 
Schwefel  und  Kohlen,  um  die  Burgunden  in  die  Luft  zu 
sprengen ;  also  eine  wahre  Pulververschwörung !  So  haut  zu- 
letzt Hildebrand  Kriemhilden  mitten  durch,  und,  als  sie  des 
Hiebes  spottet ,  lässt  er  sie  einen  King  aufheben ,  wobei  sie 
in  zwei  Stücke  bricht.'  Vielleicht  schloss  sich  diese  Interpo- 
lation an  einen  Text  an ,  der  durchgehend  C  verwandt  war, 
und ,  wenn  das  der  Fall  ist ,  so  würde  eine  Collation  der  Hs. 
von  hohem  AVerthe  sein. 

w*  ])  arm  Städter  Bruchst. ,  nur  1  Pgmtbl.  kl.  fol. 
aus  dem  Anfange  des  15.  Jh. ,  von  Herrn  Archivar  Baur  auf 
dem  Staatsarchive  zu  ])armstadt  gefunden,  und  vonWeigand 
in  derZeitschr.  f.  d.  A.  X,  142  fg.  besprochen  und  mitgetheilt. 

Dies  Pergamentblatt  bietet  nur  ein  Verzeichniss  der 
Aventiuren,  welche  die  Hs.  enthielt,  wir  erhalten  keine  Zeile 
Text.  Aber  das  Inhaltsverzeichniss  ist  hinreichend,  uns  über 
den  AVerth  der  Hs.  zu  orientiren;  denn  es  lehrt  uns,  einmal, 
dass  die  Hs.  in  der  Aventiureneintheilung  durchaus  sclbst- 
ständig  zu  AVerke  ging ,  mehrere  in  eine  zusammenzog ,  und 
eine  in  mehrere  auflöste,  und  dann,  dass  in  dieses  Nibelun- 
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genlied  die  Geschichte  vom  hömenen  Siegfried,  sowohl  seine 
Jugend,  wie  die  Entführung  der  Kriemhild  durch  den  Drachen, 
wie  ihre  Befreiung  durch  Siegfried  auf  dem  Drachensteine, 
eingeflochten  war.  Es  ist  wohl  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
diese  Einflechtung  eine  Hineinarbeitung  des  schon  damals 
als  besonderes  Gedicht  existierenden  SiegMedsliedes  war. 
Einigen  übereinstimmenden  Ausdrücken  des  Aventiurenver- 
zeichnisses  nach  zu  urtheilen  wird  sich  diese  Bearbeitung  an 
«ine  Hs.  der  gemeinen  Lesart  angeschlossen  haben. 

k*  Die  Hs.  des  Wiener  Piaristen-Collegiums, 
Papier  4®,  aus  dem  1 5 .  Jh . ,  von  F  e  i  f  a  1  i  k  aufgefunden  und  da- 
her längere  Zeit  nach  ihm  genannt.  Ausführliche  Mittheilun- 
gen über  sie  brachte  Holtzmann  in  Pfeiffer's  Germania  4  (1 859) , 
315%.  Es  ist  eine  vollständige  Umarbeitung,  Der  Nihelunger 
Liety  ihrer  Vorlage  zwar  ziemlich  Strophe  für  Strophe  fol- 
gend, aber  die  Worte  durchgehends  verändernd.  Von  Str.  1,1 
— 70,5  und  von  130,5— 141,1  folgt  sie  einer  Hs.  der  Vulgata, 
die  besonders  mit  d  verwandt  gewesen  zu  sein  scheint.  Von 
70,6 — 130,4  und  von  141,2  an  bis  Ende  lag  eine  Hs.  des  alten 
Textes  vor,  die  von  C  unabhängig  war.  Desshalb  ist  die  Hs., 
trotz  ihrer  Ueberarbeitung,  von  Wichtigkeit  und  ihr  voUstän- 
diggr. Abdruck  würde  noch  immer  sehr  willkommen  sein..  Es 
scheint  uns  eine  geeignete  Aufgabe  für  den  Stuttgarter  Lit- 
terarischen Verein  zu  sein.  Die  Aventiuren  sind  wohl  ange- 
deutet ,  aber  nicht  mit  Ueberschriften  versehen.  Solche  fin- 
den sich  nur  im  Beginne  der  beiden  Haupttheile,  nämlich 
vor  1,1 !  Das  ist  die  erst  hoch(zeit)  mit  seyfridt  auss  niderlandt 
und  mit  krenhilden ;  und  vor  175,1 :  das  ist  die  ander  hochczeit 
kunig  eczels  mit  krenhillden  auss  purgunderlant.  Es  ist  also 
der  erste  Theil  dieser  Ueberarbeitung  das  Lied,  auf  welches 
das  Siegfriedslied  am  Schlüsse  hinweist  [der  less  Seyfndes 
hochzeyt),  und  man  darf  wohl,  ohne  zu  kühn  zu  sein,  dieUm- 
arbeiter  beider  Lieder  (denn  auch  das  Siegfriedslied  in  der 
vorliegenden  Gestalt  ist  offenbar  eine  Ueberarbevtvixv^ ,  %Xxw.- 

Za rucke,  Nibelungenlied.  \^ 
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Ml  da»  in  k]  Ar  idetitiack  haltni.  Die  BWyhUihW*  Wut 
beidm  Oadtokten  dw  HUdebranditoB.  t  >-^ 

4.  ALTE  ÜBEaS3&r2lWGEN        '  '  "^- 

Eine  üeberseMung  ins  Niedeideutsche  ktnnen  wir  nicht 
wohl  aber  —  und  das  int  die  einzige  alte  1.  ebercelzung  de 
NibelungeniiedcB  überhaupt ,  von  der  wir  Spuren  haben  - 
eineUeberaetzang  ins  Niederländische.  Üieiielbe  ist  bi» 
her  nur  in  2  Bruehstücken ,  die  beide  derselben  Pgraths.  de: 
13.  Jb.  in  S"  angehört  EU  haben  scheinen,  bekannt  geworden 

Das  erst«  ist  bereits  von  Serrure  inMonc'sAn/eigerlSSS 
IUI  —  103  publiciert,  und  darnach  Yon  y.  d.  Hagen  in  «eine: 
'  Germania  1 ,  33!)  (1  S3ti) .  Der  Bibliothekar  de  La^-al  in  Gen 
fand  CK  an  dem  vermoderten  Deckel  einea  164S  su  I^eydei 
gedruckten  Buches.  Später  ging  es  in  den  Besit«  des  Hern 
Serrure  m  Gent  über.    Es  enthält  Str.  143,2*— Uii.l   mb.'. 

—  !m4) . 

Das  zweite  enrarb  Herr  Serrure  auf  einer  Versteigenmf 
zu  Oent  183g,  und  dies  ist  neuerdings  luerst  b^annt  gemach 
in  dem  von  Serrure  begonnenen  'Vaderlandsoh  Museum  Tool 
nederdnitscbe  Letterkunde'  etc.  1855,  Bod  darnach  wiedei 
abgedruckt  in  PfeifTer's  Germania  I,  215  (1856).  Es  enthfil 
Str.  157,4— 16ü,l  (978—999). 

Facaimiie  von  beiden  finden  sich  in  Vaderlandsch  Mu- 
seum ;  von  dem  er8t«ren  existiert  auch  schon  ein  Slteres,  wel' 
che«  u.  A.  in  Louis  de  Baecker's  abenteuerlicher  Schrift  'dei 
Nibelungen,  Saga  m^rovmgienne'  Paris  1SS3,  sich  findet. 

Zu  Grunde  1^  dieser  Bearbeitung  eine  Hs.  der  gemei- 
nen Lesart;  die  Uebersetzung  ist  von  ungleichem  Werthe. 
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IL   DIE  AUSGABEN. 

1.    ÄLTEKE  AUSGABEN. 

Bis  über  die  Mitte  des  15.  Jh.  haben  wir  durch  Hand- 
schriften und  Bearbeitungen  Zeugniss  von  der  noch  immer 
vorhandenen  Theilnahme  für  das  Gedicht;  da  aber  scheint 
sie  erloschen  zu  sein.  So  gross  war  das  Interesse  nicht  mehr, 
dass  man  es  für  der  Mühe  werth  gehalten  hätte ,  einen  Ab- 
druck zu  veranstalten,  der  doch  dem  Parzival  und  Titurel  im 
Jahre  1477  und  weit  schlechteren  Gedichten  unserer  Helden- 
sage seit  dem  Ende  des  15.  Jh.  häufig  zu  Theil  geworden  ist. 
Kaiser  Maximilian  ist  der  letzte ,  bei  dem  wir  ein  wirkliches 
Interesse  nachweisen  können  (vgl.  v.  d.  Hagen's  Germania  I, 
266)  und  dem  wir  ohne  Zweifel  die  Hs.  d  verdanken.  Er 
scheint  auch  damit  umgegangen  zu  sein ,  einen  Abdruck  zu 
veranstalten.  Er  wollte ,  wie  er  sagt ,  den  ganzen  ^Dietrich 
von  Fern'*)  auf  ein  neues  dannen  richten,  was  wohl  nur 
von  einem  Druck  zu  verstehen  ist.  Vgl.  Chmel,  Hss.  der 
Wiener  Hofbibliothek  II  (1846)  ,  459;  v.  d.  Hagen,  in  den 
Monatsberichten  der  Berliner  Akad.  d.  W.  1852,  454.  Im 
Laufe  des  16.  Jh.  benutzten  Historiker  das  Gedicht  als  Quelle, 
freilich  ohne  es  noch  zu  verstehen  und  in  der  flüchtigsten 
und  verkehrtesten  Weise ,  so  Lazius ,  Bruschius ,  Wiguleus 
Hund;    gründlichere   Kenntniss   desselben   suchte   sich   A. 


*)  So  lebendig  war  noch  zu  seiner  Zeit  das  Bewusstsein,  für  dessen  Vor- 
handensein im  13.  Jh.  die  Thidrikssaga  zeugt ,  dass  Dietrich  der  eigentliche 
Mittelpunct  der  deutschen  Heldensage  ist,  in  dessen  Sa^e  %\c\\  ?kwc\\  ^^<&'^v- 
heluDgpenlJed  nur  als  Episode  einreiht. 


Ttchudi  zu  erwerben,  der  wlbtt  eine  Ha.  besaas  (£e  St.  Oal- 

1er,  B) .  Mit  dem  IT.  Jh.  hört  die  Keniitniss  den  Gedichtes 
ganz  auf;  was  Opitz  von  ihm  anführt,  wusule  er  nur  aus  den 
wenigen  incorrectcii  Angaben  bei  LaEius,  Auch  Goldast 
blieb  es  gänzlich  unbekannt. 

Bodmer  war  der  erste,  der  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Blicke  wieder  auf  unser  F.po«  leitete  i  ihn 
hatte  Herr  Woeher  von  Oberlacben  in  Feldkirch  auf  die  Ho- 
henemner  Ha.  C  aufmerkNam  gemacht  und  ihm  diegelhe 
durch  Vermittlung  des  Dr.  Zellweger  sugesandt.  Aus  dieser 
gab  nun  Bodmer  den  letzten  Theil  des  Gedichten,  Tora 
Bchluss  der  letzten  Lücke  (Str..  2»!  ,3*.  I.m.  läS2,4)  an,  nebst 
der  Klage  heraus,  wobei  et  nur  Einleitung  eine  eigene,  wenig 
gelungene  mittelhochdeutsche  Keimerei  von  IS  Halbgeilea 
vorausschickte.  Im  Anhange  wurden  ncioh  einige  Bruch- 
stücke aus  der  Tordem  Hälfte  mitgetheilt,  Str.  14,3  —  1(1,». 
43,1—45,2.  102,4-103,7.  127,5-129,3.  13fl,6-137,l.  131,4 
-5.  Vorher  Bchou  scheint  er  eine  Uebcrsetzung  in  Hesame- 
tem  'die  Rache  der  Schwester'  veröffentlicht  zu  haben, 
von  der  ich  nur  aus  Mßrikofer,  die  schweizerische  Litt,  des 
18.  Jh.  (I^ipzig  1861)  S.  213  etwas  weiss.  —  Der  Titel  dieser 
ältesten  Ausgabe  lautete : 

1757.  Chriemhilden  Rache,  und  die  Klage; 
swey  Heldengedichte  aus  dem  scbwiebischen  Zeitpuncte. 
Samt  Fragmenten  aus  dem  Gedichte  von  den  Nibelungen 
und  aua  dem  J^saphiit.  Darzu  kcemmt  ein  Qlossanum.  Zy- 
rich,  Orell  und  Comp.   (XVI  S.,  286  u.  64  Sp.) 

So  hatte  ireilich  der  Zufall  es  günstig  gefügt ,  dass  der 
ersten  Ausgabe  gleich  die  beste  und  originalste  der  erhalte- 
nen Hss.  au  Grunde  gelegt  ward ,  aber  für  das  Verstindniss 
des  Gedichtes  war  erst  wenig  erreicht ,  nicht  einmal  die  Ab- 
theilung in  Strophen  ward  eingeführt,  obwohl  sie  Bodmer 
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nicht  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Er  Hess  seine  Aus- 
gabe in  Halbzeilen  drucken,  lieber  den  Werth  des  tjedich- 
tes  urtheilt  der  Herausgeber  noch  so :  *Es  ist  einigen  Neu- 
gierigen zu  gefallen  geschehen ,  dass  man  etliche  merkwür- 
dige Stellen  aus  dem  födern  Theile  des  Gisdichtes  von  den 
Nibelungen  absonderlich  ausgezogen  hat.  Man  siebet  keinen 
Anscheiiijjdass  er_iemals  werde^anz  gedruckt  werden.  Es 
ist  in  der  That  für  den  Ruhm  des  schwäbischen  ^eitpunctes 
am  besten  gesorget,  wenn  man  nicht  Alles,  was  noch  in  dem 
Staube  verborgen  lieget ,  an  den  Tag  hervorziehet.'  In  den 
*altenglischen  und  altschwäbischen  Balladen'  (1781)  lieferte 
Bodmer  S.  150—178  eine  im  Balladenversmass  gefertigte 
freie  Umdichtung  einiger  kleinerer  Partien ,  und  zwar  dies- 
mal nach  der  St.  GaU<^  Hs.  (B.) ;  es  waren  Nib.  H.  3901  — 
4008  (Lm.  913—938;  Z.  147,4—151,2).  H.  6121—6376  (Lm. 
1467—1530;  Z.  233,6—243,5).  H.  3269—3464  (Lm.  124,1— 
131,1). 

Mit  muthigerem  Vertrauen  auf  den  Werth  des  Gedich- 
tes schritt  C.H.  Myller  (seit  1783  schreibt  er  sich  Müller, 
doch  nicht  consequent)  an  die  Herausgabe  des  Ganzen.  Bodrtier 
verschaffte  ihm  1779  eine  Abschrift  des  vorderen  Theiles  aus 
Hohenems.  Dort  lagerten  die  Handschriften  und  Bücher,  fast 
vermodernd,  zu  grossen  Haufen  aufgeschichtet.  Der  Beamte, 
den  der  Graf  von  Harrach  darüber  gesetzt  hatte ,  war  /ein 
Fremdling  in  allen  Wissenschaften.'  Wocher  begab  sich  wieder 
personlich  nach  Hohenems,  und  nach  langem  Suchen  gelang  es 
ihm ,  eine  Handschrift  des  Nibelungenliedes  zu  finden ;  aber 
es  war  nicht  die  früher  benutzte  C,  sondern  A,  auf  die  man 
bisher  noch  gar  nicht  geachtet  hatte.  Diese  ward  nun  Bod- 
mer zugesandt  und  aus  ihr  die  Abschrift  genommen  bis  zu 
der  Stelle,  wo  Bodmer's  erster  Druck  begonnen  hatte  (s.  o.). 
So  ward  denn  Myller's  Ausgab  eeine  Zusammenfügung  der 
beiden  JsüJerverschiedensten  Bearbeitungeiv ,  ^\e^  \Tß.TLx^\^^ 


dof  ftltenn  Hindschriften  cxittiberen.  *)  IMe  Strophenfcnin  in 
anoh  Idtfr  noch  nicht  kenntUch  gemacht,  das  Gedicht  endrM 
diesmal  aber  in  Langzeilen  gedruckt  t 

1782.  Der  ^Tibelungen  Liet,  ein  Bittergedi^t  av 
dem  XIII.  oder  XIV.  Jahrhundert.  Zum  ersten  Male  as 
der  Handschrift  ganz  abgedruckt.  (4  BU.,  152  S.  gr.  4*.) 

Mjller  eröffnete  nut  dieser  Ausgabe  seine  'SamlungDeut 
scher  Gedichte  aus  dem  Xu.,  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert 
Dass  man  zu  einem  solchen  Unternehmen  den  Plan  harne 
konnte,  beweist,  irie  der  Gegenstand  seit  1757  an  IntereM 
gewonnen  hatte ;  auch  z&hlte  Mjller  in  der  Vorrede  bereit 
eine  Anzahl  hoher  und  gelehrter  Gönner  auf.  **)  Wie  Tei 


*)  Dies  hat  lai^  Jahre  die  G^hrten  irre  gelfthrt :  dens  IC^ler  gab  di 
^  SachTeihalt  autdr&cklich  falsch  an,  obwohl  ihm  Bodmer  denselben  nid 
▼erschwiegen  hatte.  Endlich  ward  von  Jae.  Grimm,  noch  als  'Kriegsseen 
tär^,  im  Neuen  Litt.  Anzeiger  1807,  Nr.  15,  8. 225  fg.  darauf  aufmerksam  gt 
macht,  dass  man  Theile  verschiedener  Hse.  vor  sich  haben  mUsse.  Er  riet 
für  die  erste  HUfte  noch  auf  die  8t.  Oaller  Hs.  Dann  hat  v^  d.  Hagen  d; 
Verdienst,  im  Jahr  18 tO  der  Sache  auf  den  Grund  gekommen  zu  sein.  Yg 
seine  ^Aufklärung^  in  der  Samml.  f.  altd.  Litt.  u.  Kunst  (1812)  I,  1,  5  fg. 

**)  Das  unternehmen  war  auf  Actien  gegründet.  Zu  ihrer  Zeichnui 
forderte  Myller  am  15.  April  1781  auf.  Vom  8.  October  1782  ist  die  Vorre« 
der  Nib\?langen  datiert,  am  23.  October  desselben  Jahres  lieferte  der  Drucke 
Spener  in  Berlin,  die  ganze  Auflage  ab.  Es  waren  500  Exemplare  abgezogei 
der  Bogen  kostete  incl.  Papier  9  Thlr.  Unterm  29.  October  veröflfentlich^ 
Myller  seine  erste  Bechnungsablage,  die  von  24  Contribuenten  256  Thlr.  a 
eingegangen  aufwies.  Die  Herstellungskosten  der  Nibelungen  betrüge 
189  Thlr.,  ausser  welchen  sich  Myller  die  geringe  Summe  von  11  Thiri 
für  Auslagen  berechnete.  Die  Exemplare  wurden  unter  die  bis  dahin  beig4 
tretenen  Action&re  so  vertheilt,  dass  für  je  1  Thlr.  8  gr.  eines  ausgelief« 
ward.  Den  reichsten  Beitrag  hatte  der  Staatsminister  von  Schlieffen  gezahl 
nämlich  50  Thlr.  in  Gold ,  wofür  er  ausdrücklich  nur  6  Exemplare  beai 
spruchte ;  Gleim  eröffnete  die  Liste  mit  15  Thlrn.  in  Gold.  Versandt  wurde 
im  Jahre  1782  bei  der  ersten  Vertheilung  158  Exemplare.  —  AUmälig  hc 
sich  die  Theilnahme.   Die  B,ec\xn\xn?aa\Aa,"je  "vota  \^.'%\vä  Vl'^'i  VwsqXä^öw 
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achtet  aber  bei  alledem  das  Studium  unserer  älteren  Littera- 
tur  noch  darnieder  lag ,  das  zeigt  in  characteristischer  Weise 
der  schon  oft  gedruckte  Brief  Friedrich's  II.,  mit  dem  er  für 
das  ihm  dedicierte  Werk  dem  Herausgeber  dankte.  Er  lautet 
nach  einer  genauen  Abschrift,  die  A.  Höfer,  die  deutsche 
Philologie,  Anm.  S.  7  veröflPentlicht :  *  Hochgelahrter,  lieber 
getreuex.  Ihr  urtheilt ,  viel  zu  vortheilhafft ,  von  denen  Ge- 
dichten, aus  dem  12.,  13.  und  14.  Seculo,  deren  Druck  Ihr 
befördert  habet,  und  zur  Bereicherung  derTeutschen  Sprache, 
so  brauch'oahr  haltet.  Meiner  Einsicht  nach,  sind  solche, 
nicht  einen  Schuss  Pulver ,  werth ;  und  verdienten  nicht  aus 
dem  Staube  der  Vergessenheit ,  gezogen  zu  werden.  In  mei- 
ner Bücher -Sammlung  wenigstens,  würdeich,  dergleichen 
elendes  Zeug,  nicht  dulten;  sondern  herausschmeissen.  Das 
Mir  davon  eaigesandte  Exemplar  mag  dahero  sein  Schick- 
saal ,  in  der  dortigen  grossen  Bibliothec ,  abwarten.  —  Viele 
Nachfrage  veispricht  aber  solchem  nicht ,  Euer  sonst  gnädi- 
ger König Frdi.  Potsdam,  d.  22.  Februar  1784.'  Dieser  Brief 
liegt  auf  der  Züricher  Bibliothek  unter  Glas  und  Rahmen. 

Es  kann  an  diesem  Orte  nicht  ausführlicher  nachge- 
wiesen Verden ,  wie  trotz  dem  die  Theilnahme  für  die  ältere 
deutscht  Poesie  und  besonders  auch  für  das  Nibelungen- 
lied, laxgsam  freilich  aber  um  so  sicherer,  um  sich  griff, 
bis  endlch  der  Druck  der  Fremdherrschaft  das  Interesse 
plötzlich  in  gehobenes  werden  liess.  Im  Jahre  1807  wandte 
sich  selbs.  Goethe ,   als  'durch  patriotische  Thätigkeit   die 


44  Contribuenon  nennen,  von  denen  263  Thlr.  eingenommen  waren.  Im 
Jahre  1784  hatl  sich  die  Zahl  der  Actionäre  auf  75  vermehrt,  die  666  Thlr. 
12  gr.  6  pf.  zusftimengcschossen  hatten.  —  Am  22.  April  1783  wurden  der 
*GrOtt  Amur'  unddie  'Eneidt'  vom  Drucker  für  157  Thlr.  abgeliefert,  am 
10.  Februar  1784  er  Parzival  für  252  Thlr.  12  gr.  Diese  4  Stücke  bildeten 
zusammen  den  er^pn  Band  der  Sammlung.  Am  6.  August  17S5  ward  der 
xvreite  für  504  Tblrrom  Drucker  übergeben. 
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Theilnahme  an  diesem  wichtigen  Alterthum  allgemeiner'  ge 
worden  war,  dem  Gedichte  zu  und  trug  einem  ausgewählte] 
Kreise  von  Damen  eine  improvisirte  Uebersetzung  vor.* 
Unter  den  Männern ,  die  fortan  anregend  und  forschend  auf 
traten,  hat  am  nachhaltigsten  von  der  Hagen  gewirkt,  de 
erste  Universitätslehrer  für  deutsche  Sprache  und  litteratu 
(1810  in  Berlin).  Die  nächsten  Bemühungen  um  das  Nibe 
lungenlied  gingen  von  ihm  aus. 

Zuerst  hatte  er  es  1807  in  einer  'Erneuung',  d.  h 
Uebersetzung  (der  ersten  vollständigen,  die  überhaupt  voi 
dem  Gedicht  erschienen  ist) ,  herausgegeben,  zum  ersten  Male 
aufmerksam  gemacht  durch  die  ihm  mittlerweile  bekannt  ge 
wordene  Prünn-Münchener  Hs.  (D),  mit  Abtheilaig  der  Stro 
phen.   Dieser  Uebersetzung  folgte : 

1810.  Der  Nibelungen  Lied  in  der  Ursprache  nit  den  Lesarte; 
der  verschiedenen  Handschriften  zu  Vorlesungen  herausg^.  durch  Fr.  H 
V.  d.  Hagen.   Berlin,  Hit«g.  (XVI,  307,  LXXX  8.  h\) 

Diese  Ausgabe,  natürlich  in  Strophenform,  gab  im  All 
gemeinen,  abgesehen  von  einigen  Aenderungen  nach  de 
Prünn-Münchener  Hs. ,  nur  den  My Herrschen  Text  »nieder 
von  dem  v.  d.  Hagen  es  erst  nach  Vollendung  dieser  Ausgabe 

J  durch  J.  Grimm  (s.  o)  erfuhr,  dass  er  aus  2  verschiedeien  Hss 

zusammengesetzt  sei.  Sie  enthält  auch  die  Klage.  Auf  dem- 
selben Material  und  einiger  geringer  Kenntniss  der  ft.  Galle: 

[\  Hs.    aus  V.  d.  Hagen's  Abschrift  beruht  die  klene   Aus- 

gabe von  Zeune ,  die  schon  deshalb  ohne  wisscnsciaftlichei 
Werth  ist : 

\  1815.    Das  Nibelungenlied.    Die  Urschrift  nach  d"  besten  Les- 

arten neu  bearbeitet ,  und  mit  Einleitung  und  Wortbuch  zu«  Gebrauch  fü 
Schulen  versehen  von  August  Zeune.  Mit  einem  IIolzscHitt  von  Gubitz 
Berlin,  in  der  Maurer'schen  Buchhandlung.    10", 


*)   Vgl.  die  Tag-  u.  3uhreshcile  \^W,  VS^^i  wAS^^i. 
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2.   AUSGABEN,  DIE  DIE  ST.  GALLER  HS.  (B)  ZU  GRUNDE 

LEGEN. 

Unterdess  war  Herrn  v.  d.  Hagen  auch  die  St.  Galler 
Hs.  (B)  genauer  bekannt  und  zugänglich  geworden ,  die  äl- 
teste und  schönste,  wie  man  meinte,  aller  damals  gekannten. 
Ihr  opferte  er  daher  den  Bodmer-Myller'schen  Text,  und  so 
erschien  zum  ersten  Male  die  Nibelunge  Noth  an  Stelle  des 
Nibelungenliedes,  doch  noch  nicht  auf  dem  Titel: 

1816.  Der  Nibelungen  Lied,  zum  ersten  Male  in 
der  ältesten  Gestalt  aus  der  St.  Galler  Handschrift  mit  Ver- 
gleichung  der  übrigen  Handschriften  herausgegeben  durch 
Fr.  H.  V.  d.  Hagen.  Zweite  mit  einem  vollständigen  Wör- 
terbuche vermehrte  Auflage.  Breslau,  Max  u.  Komp.  (xxxii, 
251,69  8.  8^) 

• 

ein  ziemlich  genauer  Abdruck  der  St.  Galler  Hs.  Die  Les- 
arten, die  zusammen  mit  einer  Ausgabe  der  Klage  als  zweiter 
Band  herauskommen  sollten ,  sind  nicht  erschienen.  Nach- 
dem nämlich  H.  1816  und  1817  mit  Unterstützung  der  Preus- 
sischen  Regierung  Reisen  in  den  Süden  von  Deutschland  ge- 
macht hatte,  bereitete  er,  nun  mit  umfassenderem  kritischen 
Material  versehen  (einer  CoUation  von  fünf  vollständigen 
Hss.  CBDAd  und  von  einer  Anzahl  Bruchstücke),  eine 
neue  Ausgabe  vor,  die  im  Wesentlichen  die  St.  Galler  Hs. 
zu  Grunde  legte : 

1820.  Der  Nibelungen  Noth  zum  erstenmal  in  der 
ältesten  Gestalt  aus  der  St.  Galler  Urschrift  mit  den  Lesarten 
aller  übrigen  Handschriften  herausgegeben  durch  Fr.  H.  v.  d. 
Hagen,  ordentl.  Professor  an  der  Universität  zu  Breslau. 
Dritte  berichtigte,  mit  Einleitung  und  Wörterbuch  vermehrte 
Auflage.   Breslau,  Max.   fixiv,  639  S.  %^.) 
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Es  giebt  zwei  Ausgaben  Ton  diesem  Jahie,  die  eine  ohne 
die  Varianten.  Die  letztere  behielt  den  Titel  Ton  1816  "Der 
Nibelungen  Lied'  bei  (LXll,  432  S.  8*.) . 

3.  AUSGABEN  WACH  0EB  HOHENEMS-LAISBSBOUCBBN 

HANDSgeUUFT  (C). 

Unterdess  war  die  Hs.  C  in  den  Besitz  des  Freihemi  von 
Lassberg  gelangt ,  und  dieser  beeilte  uch ,  ftlr  diel  Fimmde 
und  Gelehrten  einen  genauen  Abdruck  derselben  ro  venn- 
stalten,  wobei  «r  die  Lücken  aus  der  St.  Oaller  Hs.  erginste. 
Das  geschah  in  dem  folgenden  Samtaelwerke : 

1821.  Lieder  Saal  das  istt  Sammelung  tlttoirtMlMr 
Gedichte^aus  ungedrukten  Quellen.  Vieirter  Bd.  (4  BU.  710 

S;  8«.) 

Beigegeben  sind  demselben  die  Facsimile  von  3  Hand- 
schriften, entweder  von  CDA  oder  von  DdA.  Die  verschie- 
denen Exemplare  schwanken  in  dieser  Beziehung ;  ich  kenne 
keines,  das  alle  vier  Facsimile  enthielte. 

Dieser  Druck  ist  erst  viel  später  in  den  Buchhandel  ge- 
geben unter  folgendem  Titel : 

1S46.  Das  Lied  der  Nibelunge,  aus  der  ältesten  und  reiehtttn 
Handschrift  von  Lassberg^s.  Herausgegeben  von  ihm  selbst.  Einzige 
ächte  Ausgabe.  Mit  drei  Steintafeln.  8t.  Gallen,  Scheitlin  und  ZoUikofer. 
Konstanz,  Meck.  *)  • 

Vorher  aber  war  derselbe  Text  schon  durch  mehrere  an- 
dere Abdrücke  verbreitet  worden.  Es  sind  die  folgenden. 
Zuerst  ein  paar  von  O.  F.  H.  Schönhuth: 


*)  In  demselben  Jahre  wurden  bei  denselben  Buchhandlungen  auch  die 
sämmtlichen  vier  Bände  des  Lieder  Saales  der  Oeffentlichkeit  übergeben, 
deren  vierter ,  das  Nibelungenlied  enthaltend ,  den  Titel  von  1821  behielt, 
mit  der  geringen  Abweichung:  Herausgegeben  aus  uugednickten  Quellen 
vom  Keichsfreiherrn  von  Lassberg. 
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1834.  Der  Nibelungen  Lied,  nach  dem  Abdruck  der  Utesten 
und  reichsten  Hand»chrift  des  Freiherrn  Jos.  von  Lassberg.  Herausg^eben 
und  mit  einem  Wörterbuche  begleitet  von  O.  F.  H.  Seh.  Tübingen ,  Oslan- 
der. 10®.  —  Neue  Ausgabe,  ebenda  1846.  (viS.,  IBl.,  391  8.  16®.)  *)  Diese 
beiden  Ausgaben  sind ,  wie  Lassberg^s  Abdruck ,  in  Kurzzeilen  und  ohne 
Strophenabtheilung. 

1841.  Das  Nibelungenlied,  nach  der  reichsten  und  ältesten 
Handschrift  des  Frhm.  Jos.  von  Lassberg  mit  einem  Wörterbuch,  einem  ge- 
treuen Facsimile  der  alten  Handschrift  und  einem  Stahlstich  herausgegeben 
von  O.  t".  H.  Seh.  Gutenberg ^s  Manen  gewidmet.  Heilbronn  bei 
J.  D.  Class.  —  Zweite  Auflage,  1S47.  Heilbronn  u.  Leipzig  bei  Landherr. 
(XVII  S.,  1  Bl.,  408  S.  16®.)  —  Dritte  verbesserte  Auflage,  1862.  Heilbronn 
bei  J.  D.  Class.  (xvi,  502  S.  16®.) 

Sodann  eine  Prachtausgabe ,  zur  Feier  des  400jährigen 
Jubiläums  der  Buchdruckerkunst : 

1840.  Der  Nibelunge  Lied.  Abdruck  der  Handschrift  des  Frei- 
herrn Joseph  von  Lassberg.  Mit  Holzschnitten  nach  Originalzeichnungen 
von  Eduard  Bendemann  und  Julius  Hübner.  Leipzig,  1840,  ver- 
legt durch  die  Brtider  Otto  und  Georg  Wigand.  (50  Bogen  gr.  4®.) 

Dieser  Abdruck  ward  besorgt  von  Herrn.  Leyser.  Zu 
derselben  Feier  veranstaltete  auch  Herr  v.  d.  Hagen  eine 
Ausgabe,  die  aber  erst  später  erschien : 

1342.  Der  Nibelungen  Lied  in  der  alten  vollendeten  Gestalt. 
Herausgegeben  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Mit  Holzschnitten  von  F.  W.  G u - 
b  i  t  z  und  unter  dessen  Leitung,  nach  Zeichnungen  von  H  o  1  b  e  i  n.  Berlin, 
Vereinsbuchhandlung,  (viii,  392  S.  8®.) 

Die  kritischen  Ausgaben ,  die  seit  der  erneuten  Discus- 
sion  der  Handschriftenfrage  mit  Zugrundelegung  von  C  pu- 


*)  AuflTalleud  ist ,  dass  der  Herausgeber  in  seiner  späteren  Vorrede  da, 
wo  er  seine  Ausgaben  aufzählt,  dieser  neuen  Auflage  keine  Erwähnung  thut, 
die  doch  keine  Titelauflage  war,  sondern  die  von  ihm  selber  mit  einer  neuen 
Vorrede  versehen  ward.  Und  wie  stimmt  hierzu  die  mittlerweile  (bereits 
1841)  erfolgte  Herausgabe  des  Liedes  in  anderem  Verlage?  —  In  den  biblio- 
graphischen Nachschlagewerken  findet  man  hie  und  da  auch  eine  bei  Class 
angeblich  bereits  1S4U  erschienene  Ausgabe  des  Nibelungenliedes,  ohne  Nen- 
nung eines  Herausgebers,  angeführt.  Diese  Angaben  sind  irrth\im\vcV\  ^  ^Vxv^ 
solche  Ausgabe  existiert  nicht. 
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bliciert  sind,  werden  später,  nach  Erörterung  der  Streitfrage, 
aufgeführt  werden. 

4.    AUSGABEN  XACH  DEB  HOHENEMS-MÜNCHENEB 

HAND8CHKIFT  (A). 

Von  allem  Anfange  an ,  ehe  man  noch  eine  nur  einiger- 
massen  genügende  Kenntniss  von  den  Handschriften  erlangt 
hatte,  bildete  sich  das  Vorurtheil,  die  jetzige  Hobenems- 
Münchener  Hs.  enthalte  die  älteste  Gestalt  des  Textes,  die 
überarbeitet  und  verbessert  sei  in  der  Gestalt  wie  sie  die  St. 
Galler  Hs.  bietet,  und  abermals  berichtigt  und  im  Innern  in 
Uebereinstimmung  gebracht  in  der  Ueberlieferung  der  Lass- 
bergischen Hs.  Schon  Bodmer  in  dem  bekannten  Briefe  an 
Myller  v.  J.  1781  schreibt:  *Ich  halte  die  zuerst  angefangene 
Membrana  (C)  für  die  spätere,  und  die  andere  für  die  frühere: 
In  der  That  ist  jene  hier  und  da  in  der  Ausbildung  verbes- 
sert.' Auch  Jac.  Grimm  hielt'  1815  (Altd.  Wald.  2,162)  C  fttr 
jünger  und  schlechter  als  A,  freilich  ohne  A  gesehen  zu 
haben.  Von  der  Hagen,  der  in  seiner  *  Aufklärung*  (s.o.)  Bod- 
mer's  Ansicht  bekämpfte  (*so  dass  ich  sehr  geneigt  bin ,  sie 
gerade  desshalb  für  die  älteste  zu  halten') ,  hatte  sich  doch 
1820,  also  ehe  Lachmann's  Ausgabe  erschienen  war,  ihr  an- 
geschlossen, obwohl  er  dennoch  die  St.  Galler  Hs.  seiner 
Ausgabe  zu  Grunde  legte.  Man  sieht,  alle  diese  Behauptun- 
gen beruhten  auf  ganz  vagen  und  unsichem  Vorstellungen, 
zum  Theil  auf  völlig  falschen  Annahmen ;  denn  dass  C  der 
Zeit  nach  älter  ist  als  A,  ist  gegenwärtig  unangefochten. 
Eine  eingehende  Untersuchung  über  diese  Frage  war  nicht 
angestellt  worden,  und  man  hat  später  wenig  geachtet  auf 
das  Paradoxe,  das  in  jener  Annahme  lag,  wonach  nun,  ohne 
dass  zwingende  Gründe  dafür  vorgebracht  waren ,  die  älteste 
und  beste  Hs.  den  jüngsten  ,  die  jüngste  und  sorgloseste  der 
Haupthandschriften  den  ältesten  und  zuverlässigsten  Text 
enthalten  sollte,  wonach  das  Schlechtere,  oWohl  ^üiv^er  über- 
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liefert,  das  Ursprünglichere,  das  Oute  und  Schöne,  trotzdem 
dass  es  in  ältester  und  sorgsamster  Ueberlieferung  vorlag, 
erst  eine  Correctur  jenes  sein  sollte.  Warum  man  von  dem 
geraden  Besultate  der  Sachlage  abging ,  ja  dies  geradezu  auf 
den  Kopf  stellte,  das  bedurfte  wenigstens  eines  Beweises, 
und  dass  man  die  Nothwendigkeit  dieses  nicht  dringend 
fohlte,  das  zeigt,  dass  man  unkritisch  im  Dunkeln  tappte 
und  sich  die  Lage  der  Sache  nicht  klar  gemacht  hatte. 

Dieser  letztere  Vorwurf  freilich  trifft  Lachmann  nicht, 
wenn  auch  er  sich  für  A  entschied ,  wohl  aber  der  andere, 
dass  er  bei  Untersuchung  des  Verhältnisses  der  Handschrif- 
ten nicht  mehr  unbefangen  und  vorurtheilsfrei  zu  Werke  ge- 
gangen ist.  Lachmann  war  durch  Wolfs  Untersuchungen 
über  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte  zu  dem  Ver- 
suche veranlasst  worden,  zu  prüfen,  ob  nicht  ähnliche  Kesul- 
tate  auch  für  das,  so  oft  neben  dem  Homer  genannte  und 
ihm,  in  freilich  sehr  unklarer  und  unzutreffender  Analogie, 
an  dil  Seite  gesetzte  deutsche  Gedicht  zu  gewinnen  seien. 
Das  war  kein  unbefangener  Ausgangspunct  für  die  Unter- 
suchung ;  Lachmann  hat  dieselbe  mit  dem  Wunsche  und  mit 
dem  Bestreben  eröffnet ,  in  dem  Nibelungenliede  eine  noch 
jetzt  erkennbare  Zusammensetzung  einzelner  romanzenarti- 
ger Lieder  nachzuweisen ,  und  das  hat  bis  zum  Schlüsse  den 
Character  seiner  Untersuchung  bestimmt,  die,  wie  keine  an- 
dere Lachmann's ,  voll  ist  des  Gesuchten ,  Gekünstelten  und 
Gezwungenen ,  und  die  durch  einen  gereizten  und  herrischen 
Ton  es  überall  verräth,  wie  wenig  Kraft  Lachmann  selber 
seinen  Gründen  zutraute ,  gegenüber  den  bei  eingehenderem 
Nachdenken  sich  nothwendig  aufdrängenden  Einwendungen. 
Die  Klarheit  seines  Blickes  und  selbst  die  Sicherheit  seiner 
kritischen  Methode  haben  ihn  hier  sogar  bei  Kleinigkeiten 
in  auffallender,  zuweilen  unbegreiflicher  Weise  verlassen. 

Die  angegebene  Voraussetzung  über  die  Entstehimg  des 
Nibelungenliedes  war  es,  die  Lachmann  bestimiöXÄ,  ÖÄXiTe^X. 


der  Hs.  A  für  dtn  ursprünglichen  zu  erklären :  die  Wider- 
sprüche undUnifereinit.heilen  desselhen  «tien  eben  cineFol§w 
jener  von  ihm  an(feiiommenen  Entstehui^j  peweBtn  und  neipu 
für  uns  Beweise  dieser ,  A  sei  in  B  (iurch  einen  Kritiker  \-er- 
bessert  und  vermehrt,  und  in  C  abermals,  und  su  «ei  A  selbn 
die  Vermehrung  und  Verbessemn/j;  einer  nueh  weiter  «urück- 
geheniien  Vorlage,  —  der  einzelnen  Lieder. 

Abgesehen  von  der  petitio  principit ,  die  in  diesem  Ver- 
fahren liegt,  indem  Lachmann  den  Beweis  seiner  Lieder- 
theorie  auf  eine  Hs.  gründete ,  die  anderen  gegenübet  einen 
bevoTKUgten  Werth  erst  dann  behaupten  konnte,  wenn  man 
den  Beweis  der  Entstehung  aus  einzelnen  Partien  als  geführt 
annahm,  den  duch  die  sonst  allein  berechcigten  Uandschrif' 
ten  tu  führen  nicht  gestatteten  —  abgesehwi  iievon,  hat 
Lachmann  nicht  beachtet,  daes  alle  die  Widersprüche  und 
Ungereimtheiten  in  A  nicht  blos  im  Widernpniohe  tu  einan- 
der stehen,  so  das«  sie  durch  Ablösung  von  einander  entfernt 
werden  könnten .  sundem  daas  sie  mehr  noch  im  1l'i<ler- 
spruche  stehen  zu  der  schuf  geieidmeteit  und  klar  hertor- 
tretenden  Einheit  dea  Ganzen.  Nie  h&tt«  ein  ao  planvoll  und 
Ewecfcmfissig,  so  ein&ch  und  symmetrisch  disponierte«  Qanae, 
wi»  das  Gedicht  von  den  Nibelungen  sich  una  auch  nodi  in 
A  daistelit ,  aus  einer  Anuthl  unabhängig  von  einander  ent- 
standener  einzelner  Stücke  zusammengeflickt  werden  können. 
Die  Widetv^rüche  in  A  liegen  nur  auf  der  Oberfl&die,  beruh' 
ren  nicht  den  Organismus  des  Gedichtes;  der  Text  in  A  ver- 
gleicht sich  einem  ursprünglich  in  einheitlichem,  ))armoni' 
Bchem  Stile  aufgeführten  Dome,  an  dem  Bp&terUngeschmack 
und  Fahrlässigkeit  die  ftugsea«  Bekleidung,  den  Anibrich, 
die  Verzierung  in  verechiedener  Weise  zugerichtet ,  zerstdit 
und  verschnörkelt  haben.  Wie  das  Auge  des  Kenners  b« 
der  so  entstandenen  Verschiedenheit  nicht  stehen  bleiben, 
sondern  durch  sie  hindurch  die  uraprüngliche  Einheit  der 
architectonischen  Anlage  und  jene  Ungereimtheiten  als  Ver- 
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derbnisse  erkennen  wird,  so  würden  wir,  hätten  wir  auch 
neben  A  keine  harmonischere  Ueberlieferung  des  Gedichtes, 
schon  aus  dem  Zustande  dieses  Textes  auf  das  Vorhanden- 
gewesensein  einer  solchen  schliessen  müssen ,  da  die  Wider- 
sprüche nnd  Verkehrtheiten  in  dem  omamentalen  Character 
desselben  in  Widerspruch  stehen  zu  seiner  architectonischen 
Einheit  und  Flanmässigkeit ,  für  deren  meisterhafte  Anlage 
auf  die  Dauer  nur  Eigensinn  blind  machen  kann. 

Auf  seine  Ansicht  von  der  Bedeutung  der  Hs.  A  basierte 
Karl  Lachmann  seine  Ausgaben,  indem  er  A  zu  Grunde 
legte  imd  allen  Lesarten  der  übrigen  Hss.  nur  den  Werth 
von  Conjecturen  zugestand.  Diese  Ausgaben  sind : 

1826.  Der  Nibelunge  Not  mit  der  Klage.  Inder 
ältesten  Gestalt  mit  den  Abweichungen  der  gemeinen  Lesart 
herausgegeben  von  K.  L.  Berlin,  G.  Reimer,  (vm,  31 1 S.  4®.) 

1841.  Der  Nibelunge  Noth  und  die  Klage  nach 
der  ältesten  Ueberlieferung  mit  Bezeichnung  des  Unechten 
und  nfit  den  Abweichungen  der  gemeinen  Lesart  herausge- 
geben von  K.  L.  Zweite  Ausgabe.  Berlin,  G.  Reimer,  (xil, 
370  S.  gr.  8^) 

1851.  Der  Nibelunge  Noth  U.S.W.  Dritte  Ausgabe. 
Berlin,  G.  Reimer,   (xil,  370  S.  gr.  8^) 

1859.  Der  Nibelunge  Noth  und  die  Klage,  nach 
der  ältesten  Ueberlieferung  herausgegeben  von  K.  L.  Vierter 
Abdruck  des  Textes.  Berlin,  G.  Reimer.  (1  Bl.  295  S.  8^) 

Diese  letztere  Ausgabe  ist  ein  billiger  Abdruck  des  Tex- 
tes für  Schulen. 

Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  erschien  'Zu 
den  Nibelungen  und  zur  Klage:  Anmerkungen  von 
Karl  Lachmann.  [Wörterbuch  von  Wilhelm  Wacker- 
nagel, ist  nicht  erschienen.]  Berlin  1836,  G.  Reimer*,  worin 
L.  ausser  den  sämmtlichen  Varianten  der  ihm  zugänglich  ge- 
wordenen übrigen  Hss.  auch  seine  Ansichten  u\>et  ^^^^iDXi- 
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«tehung  dea  Gedichtes,  ftber  Echtheit  und  Unechth« 
Strophen,  im  Einzehien  auseinandenetste.  In  den  Aui 
von  1841  an.  hat  er  die  Betultate  seiner  Untersucl 
auch  durch  den  Druck  kenntlich  gemacht,  indem  dii 
phen,  die  er  für  unecht  erklärte,  CursiT  gedruckt 
noch  einige  andere  kritische  Zeichen  treten  hinxu ,  v 
Bild  der  Entstehung,  wie  Iischmann  es  sich,  in  alle 
sinniger  imd  sozgftltiger,  aber  doch  durchaus  subj 
und  villkfirlicher  Weise,  zurecht  gelegt  hatte,  vor  Au 
fahren.  Schon  vorher  hatte  er  bei  Gelegenheit  des  Jub 
der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  die  von  ihm  fi 
erklärten  Strophen ,  in  denen  er  eine  Sammlung  von 
ganz  vollständig  erhaltenen  alten  Liedern  nebst  einigei 
Setzungen  zu  sehep  glaubte,  gesondert  drucken  las 
einer  prachtvoll  ausgestatteten  Ausgabe : 

1840.  Zwaniig  alte  Lieder  Ton  den  Mifaelungen, 
gegeben  von  Karl  Laehmann.  Zur  400jfthrigen  Jubelfeier  der  Erfind 
Buchdruekerkubst  gedruckt  bei  B.  L.  Decker,  kOnigl.  geh.  Oberl 
drucker.  Berlin.*)   (Atlasfolio.) 


/ 


*)  Diese  Ausgabe  ist  wohl  geeignet,  ganz  abgesehen  von  der  vül 

kürlichen ' Grundlage    der  Kritik,   die   Unhaltbarkeit  der  Lachma; 

Liedertheorie  dem  Unbefangenen  klar  zu  machen ,  da  einer  aufmc 

Leetüre  nicht  entgehen  kann,  dass  es  eine  Unmö^ichkeit  ist,  dass  ei 

«er  Lieder  je  in  dieser  Form  habe  ein  selbstständiges  Ganze  ausniacl 

-  nen.  Es  ist  in  der  That  nur  das  noch  von  der  voraufgogangenen  K 

I  des  Ganzen  her  gebliebene  Interesse,  welches  diese  sog.  Lieder  ül 

j  erträglich  macht. 

Wie  leicht  übrigens  (weil  ja  jede  Strophe  mehr  oder  wenige: 
selbstständig  dasteht)  und  wie  ohne  allen  objectiven  Halt  das  Vcrfa 
aus  einem  grösseren  strophischen  Gedichte  eine  Auswahl  zu  treff 
diese  zu  einem  kürzeren  Gedichte  zusammenzubauen,  und  wie  durch 
kürlich,  mehreiflLSpifil.desJtitzes  als  eine  Arbeit  für  ernste,  "Wahr 
Wissenschaft  und  feste  Grundlagen  der  Erkenntniss  suchende  Man; 
wird  man  am  deutlichsten  erkennen ,  wenn  man  die  denselben  Zw 
folgenden  Bemühungen  der  Herren  Ettmüller,  Müllenhoff  und  Pl£ 
Bezug  auf  die  Gudrun  betrachtet.   Alle  drei  Herren  haben,  und  alh 
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Denselben  Zweck ,  die  für  den  ursprünglichen  Kern  er- 
klärten Strophen  und  Lieder  einmal  vollständig  herauszu- 
schälen und  gesondert  von  den  für  spätere  Zuthat  erklärten 
der  Leetüre  zu  bieten,  verfolgt  auch  der  von  Hahn  besorgte 
Abdruck : 

1851.  Die  echten  Lieder  von  den  Nibelungen  nach  Lach- 
mann's  Kritik  als  Manascript  für  Vorlesungen  zusammengestellt  von  K.  A. 
Hahn.  Prag,  Calve.  Ij26  S.  gr.  8».  *) 

Schliesslich  mag  noch  der  Vollständigkeit  wegen  der  fol- 
genden Ausgaben  Erwähnung  geschehen,  obwohl  sie  keinen 
eigenen  Werth  besitzen : 

1843.  DerNibelungeNot  und  diu  Klage,  herausgegeben  ron  A.  J. 
Vollmer.  Leipzig,  Göschen,  xliv,  380  S.  8**. 

Diese  Ausgabe  ist  im  Auftrage  der  Cotta'schen  Buch- 
handlung gearbeitet  und  mit  ihr  wird  die  Beihe  der  'Dich- 
tungen des  Deutschen  Mittelalters'  eröffnet;  sie  ist  ebenso 
wie  die  Ausgabe  Lachmann's  auf  A  basierte 

1846.  DerNibelungeN6t.  (A.  u.  d.  T. :  Das  Nibelungenlied.)  Ur- 
text mit  gegenüberstehender  Uebersetzung  nebst  Einleitung  und  Wörter- 
buch, herausgegeben  von  L.  Braunfels.  Frankfurt  a.  M.,  Literarische 
Anstalt.  XX,  597  S.  8^ 


«ricennenswerther  Sorgfalt,  aus  dem  Gedichte  durch  Auswahl  einer  Anzahl 
ihnen  anstehender  Strophen  neue  Lieder  zusammenzusetzen  gewusst.  Man 
vergleiche  ihre  Resultate,  und  —  sapienti  sat. 

*)  Erwähnt  zu  werden  verdient,  dass  diese  Ausgabe  die  erste  Veranlas- 
sung ward ,  das  Fundament  der  Lachmann^schen  Kritik  zu  erschüttern ,  in- 
dsm  Jacob  Grimm  an  ihr  den  Nachweis  führte,  dass  Lachmann  sich,  was 
er  unverantwortlicher  Weise  völlig  verschwiegen  hatte,  auch  hier  hatte  lei- 
ten lassen  von  jener  abergläubischen  Grille,  die  ihn  schon  früher  oft  be- 
herrscht hatte,  nämlich  der,  überall  Producte  der  Siebenzahl  zu  suchen;  vgl. 
OOttinger  Gelehrte  Anzeigen  1S51,  Nr.  175,  vom  1.  November,  S.  1747  fg. 
Nur  das  12.  Lied  Hess  sich  nach  den  Angaben  der  Ausgabe  von  1S41  nicht 
in  Heptaden  auflösen ;  Jacob  Grimm  beachtete  aber  dabei  nicht,  dass  Lach- 
mann die  ersten  beiden  Strophen  vom  eigentlichen  Inede  gesoudctt  \v^\Xctv 
nnd  die»  ent  mit  Strophe  1277  beginnen  lassen  wollte. 

Zarncke,  Nibelungenlied,  o 
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5.    D£B  STREIT  ÜBEB  DU^  HANDSCHBIFTEN. 

Einer  eingehenden  Erörterung  unterworfen  ward  die 
Frage,  welcher  der  überlieferten  Texte  des  Nibelungenliedes 
den  meisten  Anspruch  auf  Originalität  habe,  erst  nach  Lach* 
mann's  Tode.  A.  Holtzmann  hat  das  Verdienst,  zuerst 
mit  einer  Untersuchung  über  dieselbe  hervorgetreten  zu  sein,, 
in  seinem  Buche : 

Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied  von  Dr.  Adolf 
Holtzmann,  ord.  Professor  etc.  Stuttgart  1S54^ 
A.  Krabbe.   8^ 

Hierin  ist,  trotz  mancher  flüchtigen  und  irrigen  Annah- 
men im  Einzelnen,  doch  im  Allgemeinen  der  Beweis  hin- 
länglich geführt,  dass  von  den  drei  Handschriften,  C  B  unä 
A,  jene  nicht  nur  den  besten,  sondern  auch  den  ältesten  und 
originalsten  Text  enthalte.  Dieser  Ansicht  habe  ich  mich, 
auf  selbstständigen  früheren  Untersuchungen  fussend,  so- 
gleich angeschlossen  in  der  Kecension  des  Holtzmann'schen 
Buches  im  Lit.  Centralblatt  1854,  S.  155;  dann,  meine  Zu- 
stimmung ausführlicher  motivirend,  in  einem  eigenen  Schrift- 
chen ,  das  zugleich  das  Verhältniss  sämmtlicher  Handschrif- 
ten schärfer  ins  Auge  fassen  sollte : 

Zur  Nibelungenfrage.  Ein  Vortrag  gehalten  in  der  Aula 
der  Universität  Leipzig  am  28.  Juli  von  Friedrich 
Zarncke.  Nebst  zwei  Anhängen  und  einer  Tabelle. 
Leipzig,  1854.   S.  Hirzel.    8®. 

Unter  den  Schriften,  die  es  versucht  haben,  die  Ansicht 
Lachmann's  zu  vertheidigen ,  sind  zunächst  die  folgenden 
beiden  zu  nennen : 

1.  Zur  Kritik  der  Nibelunge  von  Max  Rieger.  Giessen, 
1855.  J.  Ricker.   8**. 

2.  Zur  Geschichte  der  Nibelunge  Not  von  Karl  Müllen- 
hoff.    Besonderer  Abdruck  des  Decemberheftes  der 
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Allgemeinen  Monatsschrift  für  Wissenschaft  und  Lit- 
teratur.  Braunschweig,  1855.  Schwetschke  und  Sohn, 
gr.  8^ 

Beide  haben  mich  nicht  überzeugen  können;  Rieger 
nicht ,  weil  er  sich  in  eine  Verkennung  des  thatsächlichen 
Verhältnisses  der  Handschriften  künstlich  hinein  gerechnet 
hat  und  zu  dem  Resultate  gelangt,  A  biete  wirklich  den 
besten  Text ,  B  und  C  seien  Verschlechterungen :  Herr  Mül- 
lenhoff  nicht,  weil  er  selbst  nicht  darauf  ausgeht,  seine  Geg- 
ner zu  überzeugen ,  sondern  von  vornherein  die  ganze  Frage 
als  gar  nicht  disputabel  behandelt ;  seine  Schrift  wird  in  die- 
ser Beziehung  als  ein  Curiosum  innerhalb  der  polemischen 
Litteratur  eine  Stelle  behaupten.  Die  Beleuchtung  der  Frage  ' 
hat  durch  ihn  nicht  gewonnen,  sondern,  da  Leidenschaft  und 
Verwirrung  ihn  zu  kleinlichen  Schmähungen  seine  Zuflucnt 
haben  nehmen  lassen,  so  hat  er  nur  das  erreicht,  die  Discus- 
sion  der  Frage  in  eine  Sphäre  herabzurücken,  in  die  ihm  an- 
ständige Gegner  nicht  folgen  können.  Eine  Schilderung  sei- 
ner Polemik  erspare  ich  mir,  indem  ich  auf  die  Orte  ver- 
weise ,  an  denen  hinlänglich  auf  sie  repliciert  ist :  Lit.  Cen- 
tralblatt  1855,  S.  128  (von  Zarncke).  —  Göttingische  Ge- 
lehrte Anzeigen  1855,  S.  689—720  (von  Prof.  W.  Müller). 
—  Kampf  um  der  Nibelunge  Hort  gegen  Lachmann's  Nach- 
treter.  Von  Dr.  Adolf  Holtzmann,  ord.  Prof.  in  Heidel- 
berg.  Stuttgart  .1855,  A.  Krabbe. 

Geschickter  ohne  Frage  ist  die  nachstehende  Schrift  ab- 
gefasst ; 

3.  Ueber  die  Nibelungenhandschrift  C.  Send- 
schreiben an  Herrn  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  Goettling 
in  Jena  von  R.  von  Liliencron.  Weimar,  1856. 
H.  Böhlau.  gr.  8^ 

Hier  wird  wenigstens  auf  den  Gegenstand  selbst  eiiv^e- 
gangen,  mit  sorgfältiger  Discussion  der  'EA.ULZ.eÄieVXftxv  xrcv^ 
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ohne  offenbare  Verkehrung  des  thatsächlichen  Verhältnisses. 
Es  wird  ausdrücklich  und  ununterbrochen  anerkannt,  dass 
der  Text  in  C  angemessener,  correcter,  zierlicher,  hübscher, 
feiner  sei  als  der  in  den  übrigen  Hss.,  aber  statt  ihn  desshalb 
für  den  relativ  unverdorbensten  zu  erklären ,  behauptet  Herr 
V.  Liliencron  vielmehr ,  eben  desshalb  müsse  er  der  spätere 
sein,  weil  man  sich  wohl  erklären  könne,  dass  an  einem  Texte 
Veränderungen  vorgenommen  würden,  um  ihn  zu  verbessern, 
nicht  aber,  um  ihn  zu  verschlechtern.  *Wie  ein  Mensch  dar- 
auf verfallen  sollte,  den  erträglichen  Text  von  C  zu  dem  un- 
geniessbaren  der  andern  Handschriften  mühsam  umzuarbei- 
ten, das  ^ird  sich  Niemand  erklären  können.'  *In  aller  Welt, 
warum  dichtete  denn  der  gemeine  Text  um,  um  es  schlechter 
zu  machen  ? '  *  Wer  hätte  alle  diese  Inconvenienzen  umdich- 
tend in  den  Text  gebracht  ? '  *Diese  Darstellung ,  vollkom- 
men angemessen,  warum  hätte  denn  Jemand  sie  in  die  andere 
geändert?'  u  s.w.  So  wird  in  verschiedenen  Variationen  immer 
von  Neuem  derselbe  Gedanke  Tiiederholt.  Vergl.  Litt.  Cen- 
tralblatt  1S56,  S.  639. 

Der  Kundige  sieht ,  dass  es  Herrn  v.  Liliencron  an  der 
'  nöthigen  Kenntniss  vom  Handschriftenwesen  im  Mittelalter 
'gebricht.  Wäre  seine  Ansicht  die  richtige,  so  müssten  wir 
überall  den  schlechtesten  Text  für  den  ursprünglichsten  er- 
klären und  die  Geschichte  der  Handschriften  müsste  uns  bei 
jedem  Gedichte  einen  fortschreitenden  Verbesserungsprocess 
aufweisen.  In  Wirklichkeit  ist  gerade  das  Gegentheil  der 
Fall.  Wer  mit  derartigen  Dingen  einigermassen  vertraut  ist, 
weiss,  dass,  einzelne  Ausnahmen  abgerechnet,  im  Allgemei- 
nen die  Ueberlieferung  schlechter  wird,  je  weiter  sie  sich  von 
der  Zeit  der  Entstehung  des  Werkes  entfernt.  Gewissenhafte 
Leute  mögen  dies  unbegreiflich  finden  und  in  ähnliche  Aus- 
rufe ausbrechen,  wie  sie  Hr.  v.  L.  ausstösst,  aber  sie  werden 
das  Factum  anerkennen  müssen.  Im  Mittelalter  giebt  es  auf 
dem  Gebiete  der  deutschen  Litteratur  nur  selten  Treue  und 


XXXVII      

Sorgföltigkeit  der  Ueberlieferung ,  daher  das  oft  erstaunliche 
Abweichen  der  Texte  von  einander ,  in  welchem  Falle  doch 
schwerlich  als  das  Wahrscheinlichere  anzunehmen  ist ,  dass 
der  Text  des  Umschreibers  der  bessere  sei.  Auch  wursten  es 
die  Dichter  in  jener  Zeit  selber,  welchem  Schicksale  ihre 
Werke  in  den  Händen  der  Schreiber  ausgesetzt  sein  würden. 
Wir  haben  eine  ganze  Reihe  von  Klagen  von  Schriftsteilem 
über  die  entstellende  Willkür  der  Schreiber  und  von  Bitten 
an  sie ,  ihre  Werke  mit  ihren  Aenderungen  zu  verschonen. 
So  sagt ,  um  nur  ein  paar  solcher  Stellen  anzuführen ,  schon  . 
Heinrich  von  Veldeke  in  der  Eneit :  dö  wart  da^  maere  do  ge- 
schriben  anders  dan  ob^  mir  %o<sr  bliben  (als  ihm  das  Gedicht 
entwendet  worden  war),  und  der  Dichter  der  Apocalypse, 
Heinr.  Hessler;  stirbe  ich,  so  wirt  likte  verkart  min  getihte, 
da^  der  schriber  misseschrfbet ,  und  der  Dichter  des  jungem 
Titurel:  her  Wolfram  st  unschuldec,  ein^chriber  dicke  reht 
unrihtec  machet.  Sollten  diese  sich  alle  gegen  wirkliche  Ver- 
besserungen ,  die  ihren  Werken  zur  Verschönerung  gereich- 
ten ,  so  ausgesprochen  haben  ?  Etwa  auch  Seb.  Brant.«  der 
von  seinen  Ueberarbeitem  sagt :  Vil  mancher  hat  nach  stm 
gedunken,  Nach  dem  vilUcht  er  hat  getrunken ,  Nüw  rimen 
wellen  dar  an  henken  . . .  Min  arbeit  ist  verkart  Und  ander 
rimen  drin  gemischt,  Denen  kunst  art  und  mdsz  gebrist ;  Min 
rimen  sint  vil  abgeschnitten ,  Den  sin  verlürt  man  in  der  mit- 
ten ,  Jeder  rim  hat  sich  müssen  schmucken  Nach  dem  man  in 
hdt  wellen  drucken  Und  sich  die  form  geschicket  hat.  Darumb 
manch  rim  so  übel  stdt ,  Das  es  mir  in  mim  herzen  w^  Getan 
hat  täsentmäl  und  mS,  Das  ich  min  grösz  müegsam  arbeit  On 
schuld  hab  Übel  angeleit,  Und  ich  sol  öfflich  sehen  an,  Das  ich 
nit  hab  gelän  Hszgdn  Und  mir  nie  kam  für  mund  noch  kälen 
u.  s.  w.  ?  Und  sollte,  was  dem  Xarrenschiffe  begegnete,  nicht 
auch  einem  nicht  minder  populären  Gedichte,  me  dem  Nibe- 
lungenliede, haben  begegnen  können  ? 

Die  kürzeste  und  treffendste  Antwort  a\ieT  «m^  '^etv^^r^.- 
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clamationen  des  Herrn  von  Liliencron  ertheilt  unser  Doctor 
Martin  Luther^  welcher  auf  die  Frage ,  wie  es  denh  komme, 
dass  man  seine  Lieder  *je  lenger  je  felscher*  drucke ,  erwie- 
derte:  denn  eswilljhe  der  meuse  mist  unter  dem 
pfeffer  sein. 

Offenbar  hat  Hr.  v.  L.  einen  richtigen  philologischen 
Grundsatz  übel  angewandt.  Es  ist  eine  wohlbegründete  An- 
nahme der  Kritik  (die  natürlich  auch  nicht  ohne  Ausnahme 
ist) ,  dass  von  zwei  Lesarten  die  schwierigere  und  dunklere 
die  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  habe ;  aber  nimmer- 
mehr darf  dieser  Satz  so  gewandt  werden,  als  ob  die  schlech- 
tere ,  die  unpassendere  sich  dieses  günstigen  Vorurtheils  zu 
erfreuen  habe. 

Eine  vermittelnde  Stellung  nimmt  das  folgende  Schrift- 
chen ein,  das  1863  erschien: 

Dr.  Ed.  Paschj  Die  Nibelungenhandschriften  A 
und  C  (Osterprogramm  der  Realschule  in  Perleberg). 

Es  enthält  einige  gewiss  beachtenswerthe  Bemerkungen, 
geht  ohne  Vorurtheil  zu  Werke  und  gelangt  zu  dem  Resul- 
tate, dass  weder  C  noch  A  den  alten  Text  enthalten,  sondern 
dass  dieser  nur  durch  eine  sehr  freie  Ineinanderarbeitung  und 
gegenseitige  Ergänzung  von  A  (und  B)  und  C  zu  erlangen 
sei.  In  Einzelheiten  ist  die  Kritik  nicht  frei  von  Versehen, 
namentlich  enthält  sie  einige  unrichtige  Erklärungen  des 
Zusammenhanges ,  so  dass  auch  dies  Schriftchen  meine  An- 
sicht von  der  massgebenden  Bedeutung  der  Hs.  C  nicht  hat 
erschüttern  können. 

Sonst  ist  über  die  Streitfrage  nichts  Nennenswerthes  er- 
schienen. Nur  verdient  noch  das  nachstehende  Büchlein 
auch  hier  eine  Erwähnung,  wenngleich  sein  Thema  eigentlich 
ein  anderes  ist : 

Nibelungenlied  oderNibelungenlieder?  Eine 
Streitschrift  von  H.  Fischer.  Hannover,  1859.  C. 
Rümpler. 
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Hier  wird  mit  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  die  Lach- 
mann'sche  Liederkritik  einer  eingehenden  sorgfältigen  Wi- 
derlegung unterzogen ,  gegen  welche  bisher  auch  nicht  ein-  / 
mal  der  Versuch  gemacht  ist  etwas  Gegründetes  einzuwenden.  ^ 
Der  Verf.  behandelt  zum  Schlüsse  auch  die  Handschriften- 
irage  und  kömmt  zu  dem  Resultate :  'Das  Nibelungenlied  ist 
das  Werk  eines  Dichters  und  die  Handschrift  C  enthält, 
von  einzelnen  Verderbnissen  abgesehen  ^  den  ursprünglichen 
Text.' 

Auf  der  Augsburger  Fhilologenversammlung  1862  hielt 
am  26.  Sept.  Herr  Prof.  Bartsch  einen  Vortrag  über  die 
Handschriften  des  Nibelungenliedes,  worüber  ein  kurzer  von 
ihm  selbst  abgefasster  Bericht  in  Pfeiffer's  Germania  8, 
S.  226  fg.  sich  findet.  Bartsch  entscheidet  sich  für  die  An- 
nahme eines  Dichters,  schlägt  aber. in  Betreff  der  Hand- 
schriftenfrage einen  ganz  neuen ,  eigenthümlichen  Weg  ein, 
der  ihn  zu  dem  Resultate  geführt  hat ,  dass  keine  der  Hand- 
schriften den  echten  Text  bewahrt  habe,  sondern  dass  sie  an 
den  meisten  Stellen  verschiedene  Ueberarbeitungen  des  alten 
Textes  bieten,  der  nun  erst  durch  Conjectur  herzustellen  sei. 
Es  ist  die  genauere  Begründung  und  Ausführung  dieser  Be- 
hauptung abzuwarten,  die,  wie  man  anzunehmen  Grund  hat, 
in  baldiger  Aussicht  steht. 


6.   DIE  NEUESTEN  AUSGABEN. 

Anknüpfend  an  die  oben  erwähnte  Schrift  Holtzmann's 
erschien  bald  darauf  die  folgende  Ausgabe : 

1855..  Dfer  Nibelunge  Liet.  Vollständigste  Ausgabe  nach  dem 
-durch  Dr.  Holtzmann  als  wirklich  ältesten  nachgewiesenen  Texte  des  Frhrn. 
von  Lassberg  unter  Berücksichtigung  der  übrigen  bis  jetzt  bekannten  Les- 
arten, namentlich  der  Wallersteiner  Handschrift,  zum  Gebrauche  für  Schu- 
len veranstaltet  und  mit  Wörterbuche  versehen  von  Dr.  H.e\tvT\<iVv"&^\i%\\.^ 
Lehrer  an  ^erhbhem  Bü/^erschule  zu  Hannover.  HanuovCT,  "B.VMav^«x% 
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Diese  Ausgabe  ist  ein  willkürliches  und  unmethodisches 
Gemisch  aus  verschiedenen  Handschriften.  Der  Herausgeber 
behauptet,  er  habe  C  zu  Grunde  gelegt ;  dass  das  aber  nicht 
der  Fall  sei ,  ist  ihm  von  mir  nachgewiesen  worden  im  Lit. 
Centralblatt  1855,  S.  401. 

Zunächst  ist  dann  die  erste  Auflage  dieser  meiner  Aus- 
gabe zu  nennen : 

1856.  Das  Nibelungenlied,  bertiugegeben  von  Fr.  Zarncke. 
Leipzig,  G.  Wigand.  (lxxiv  S.  3  BU.  443  8.  kl.  8».) 

Darauf  mehrere  Ausgaben  von  A.  H-o  1 1  z  m  a  n  n : 

1857.  Das  Nibelungenlied  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den 
Veränderungen  des  gemeinen  Textes ,  herausgegeben  und  mit  einem  Wör« 
terbuch  versehen  von  A.  H.     Stuttgart  bei  J.  B.  Metzler.  (xx,  423  S.  %**.) 

Der  Text  für  sich  allein  mit  dem  Wörterbuch  ward  als 
Schulausgabe  gleichzeitig  pubHciert  (xvi,  344  S.  S® .)  und 
erlebte  schon  im  Jahre  1863  eine  zweite  umgearbeitete  Auf- 
lage (IV,  371  S.  16*^. 

So  hätten  wir  nicht  Mangel  an  Ausgaben,  dennoch 
fehlt  uns  noch  immer  eine  für  gelehrte  Zwecke  völlig 
ausreichende,  den  gesammten  Variantenapparat  darbietende 
Ausgabe  von  der  Gründlage  C  aus.  Holtzmann's  Ausgabe 
genügt  solchen  Zwecken  nicht ,  weil  sie  nur  eine  Aus- 
wahl von  Varianten  giebt  und  auch  diese  nur  aus  Lach- 
mann's  Anmerkungen  entnimmt.  Es  scheint  jene  Auf- 
gabe wenig  zu  reizen,  was  wohl  erklärlich  ist,  da  die  Vorzüg- 
lichkeit der  handschriftlichen  Grundlage  dem  philologischen 
Scharfsinne  nur  wenig  Spielraum  gewährt,  und  man  somit 
keine  Entschädigung  findet  für  die  ungemeine  Mühe,  die  mit 
der  Ansammlung  eines  auf  ganz  neuen  CoUationen  des  ge- 
sammten handschriftlichen  Materials  basierenden  Varianten- 
apparates verknüpft  ist.  Auch  ist  es  gar  nicht  wünschens- 
werth ,  dass  diese  Ausgabe ,  die  mit  der  Zeit  allerdings  ein 
unabweisbares  Bedürfnis«  werden  wird,  eher  unternommen 
werde,  als  bis  auch  die  Hundeshagen'sche  Handschrift  (b) 
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der  Benutzung  zugänglich  geworden  ist,  um  dann  endlich 
ein  definitives  Urtheil  über  alle  Einzelheiten  des  Textes  sich 
bilden  zu  können. 

Sodann  fehlt  es  auch  noch  an  einem  Commentar; 
denn  im  Nibelungenliede  giebt  es  mehr  zu  erklären,  als  man  i 
bei  der  Leetüre  des  sprachlich  nicht  eben  schweren  Gedich- 
tes meistens  zu  vermuthen  pflegt.  An  einem  solchen  habe 
ich  seit  manchem  Jahre  gearbeitet  und  ich  hoffe  ihn  in  nicht 
allzu  femer  Zeit  den  Freunden  unseres  Liedes  vorlegen  zu 
können. 


ni.  METRISCHES. 

1.    VOM  VEB8MASSE. 
§•!• 

Der  Hauptgrundsatz  der  mhd.  Metrik  ist  derselbe,  wel- 
cher noch  j etzt  gilt ,  dass  nämlich  die  Versbetonung  zu- 
sammenfällt mit  der  Wortbetonung,  während  in  den 
klassischen  Sprachen  der  Versaccent ,  auf  der  Quantität  be- 
ruhend, unabhängig  ist  vom  "VVortaccente. 

Das  Mittelhochdeutsche  kennt  fünf  verschiedene  Stufen 
der  "Wortbetonung.   Es  sind : 

1.  der  Hochton  oder  Hauptton.  Ihn  trägt  in  der 
Regel  die  erste  Silbe  des  Wortes ;  sind  der  Stammsilbe  Par- 
tikeln vorgesetzt,  so  nehn^en  diese  nach  bestimmten  Regeln, 
deren  Erörterung  hier  zu  weit  fuhren  würde  *) ,  den  Ton  «bald 


*)  Die  Grandlagen  der  altdeutschen  Petonung  sind  von  Lachmann 
umfassend  untersucht  worden  in  seiner  Abhandlung  ^Ueber  althochdeutsche 
Betonung  und  Verskunst,  I.  Abtheilung,  gelesen  in  der  Berliner  Akademie 
am  21.  April  1831  und  am  3.  Mai  1832  \  auf  die  ich  mich  \\\ct  \)«%tvVv%«  xvx 
verweisen.  Leider  ist  die  II.  Ahthei\\mg  nicht  gefolgt. 
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an  sich ,  bald  lassen  sie  ihn  der  Stammsilbe ,  wobei  dann  sie 
selbst  eine  Verkürzung  erleiden :  heüiCf  sealic,  küfnie,  whoßne^ 
leben f  der;  mdrcgrave,  Günther;  dntpfanc,  ürloup,  biderbe; 
erloubent  empfangen,  *) 

Von  diesem  Hauptton  aus  regelt  sich  die  Betonung  der 
übrigen  Silben  und  zwar  in  einer  ganz  eigenthümlichen  Weise. 
Wenn  nämlich  die  hochbetonte  Silbe  zugleich  lang  ist,  so 
trägt  auch  die  folgende  noch  einen  besonderen  Accent ,  den 
T  i  e  f  t  o  n  oder  N  e  b  e  n  t o  n ;  ist  die  hochbetonte  Silbe  kurz, 
so  ist  die  folgende  unbetont.  Auf  die  eigene  Quantität  der 
zweiten  Silbe  kommt  es  dabei  gar  nicht  an,  es  kann  eine 


*)  Von  der  Hauptregel,  dass  die  erste  Silbe  den  Hauptton  trage,  sind  die 
wesentlichsten  Ausnahmen  diese : 

1 .  Alle  V  e  r  b  a  (und  die  erst  von  diesen  abgeleiteten  Substantiva  und 
Adjectiva),  die  mit  den  untrennbaren  Partikeln  er.,  «t»^,  ze  (zer).,  ge^ver^  he 
(ahd.  ur  (tr,  ar)^  ant^  st,  ^t,  fir^  bi)  zusammengesetzt  sind,  haben  den  Ton 
auf  der  Stammsilbe,  nicht  auf  der  ersten,  also  erbieten^  erbtetunge,  u.  s.  w., 
bei  ge  und  ver  auch  die  schon  ursprünglich  mit  ihnen  zusammengesetzten 
Substantiva  und  Adjectiva:  gemdze^  geverte;  vergiht^  verlüst.  Dagegen  ruht 
bei  den  mit  ur  und  ant  unmittelbar  (ohne  Verbalvermittelung)  zusammen- 
gesetzten Substantiven  und  Adjeetiven  der  Hochton  auf  der  Partikel ,  die  in 
Folge  dessen  ihren  vollen  Ton  behalten  hat:  tir/ow/j,  dntvanc,  urhor  (neben 
erloüben^  ejipfängenj  erbem)^  ürborn ;  6»  erscheint  in  diesem  Falle  bald  be^ 
bald  &t,  z.  B.  begröft  neben  bigraft^  und  so  ist  vielleicht  auch  bivilde  neben 
bevilde  zuzulassen  (vgl.  161,1*  und  die  Varianten) ;  besondere  Beachtung  ver- 
langt biderbe;  ze  erscheint  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  einem 
Nomen. 

2.  Die  Präpositionen  über^  durch ,  under^  umbe ,  wider ^  hinder  geben 
beim  Verb  um  ebenfalls  den  Hochton  .an  die  Stammsilbe  ab)  sobald  sie 
mit  demselben  in  untrennbare  Verbindung  treten ,  desgleichen  die  beiden 
Wörter  volle  oder  vol  und  misse.  Bei  ursprünglicher  Verbindung  mit  Sub- 
stantiven aber  ruht  auf  ihnen  allen  der  Ton,  also  :  Jiindergä'ti^  underwinden^ 
hinderlist^  hinderkoese^  underscheiden^  ünderbint^  ünderscheit, 

3.  Die  Zusammensetzungen  mit  al  und  un  haben  oft  den  Hochton  auf 
der  Stammsilbe,  z.  B.  als6\  almehtekeit.,  unminne,  untrimce^  u.  s.  w.,  doch 
keineswegs  als  Regel. 
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kurze  Silbe  tieftonig  und  eine  lange  unbötont  sein.  Durch  die 
Schwächung  der  ursprünglich  tönenden  Vocale  der  Endsilben 
^u  e  sind  diesen  beiden  Stufen  des  Nebenaccents  noch  2  neue 
hinzugefügt :  aus  der  Schwächung  der  Vocale  des  Tieftons  ist 
das  sog.  tonlose  c,  aus  der  Schwächung  unbetonter  Vocale 
das  sog.  stumme  e  entstanden.  Ist  das  Wort  drei-  und 
mehrsilbig ,  so  wechseln  bei  tönenden  Vocalen  Tiefton  und 
Unbetontheit,  bei  geschwächtem  e  Tonlosigkeit  und  Stumm- 
heit in  der  Reihenfolge  der  Silben  mit  einander  ab;  doch 
kommt  ersteres  mhd.  nur  noch  ausnahmsweise  vor.  Bei 
Mischung  tönender  Vocale  mit  geschwächten  e  ziehen  jene 
•den  Ton  gern  an  sich  auf  Kosten  dieser  (s.  u.) .   Also : 

2.  Tiefton  oder  Nebenton:  KeÜiCt  heiliger,  grim- 
miger,  einlgez,  vtänt;  mdrcgrä've,  ilUnder,  Günther,  Däne- 
■wärt;  dntvänc,  ürloup,  eislfch;  löbelfch,  redeUch;  ahd. 
dremtä,  str^itä,  mdnagero,  gileb^tün.  Bei  Zusammensetzun- 
gen und  den  in  Form  oder  Bedeutung  markierter  hervortre- 
tenden Bildungssilben  legt  sich  der  Tiefton  auf  diese ,  unbe- 
kümmert um  die  sonst  durch  die  Quantität  der  hochbetonten 
•Silbe  angedeutete  Reihenfolge  der  Accente,  ä'htesäl,  finster- 
nisse,  ängestlfche,  ermörderot,  saleglste,  zoubereere,  örde- 
nunge.  lin  Ahd.  können  2  Tieftöne. auf  einander  folgen,  so- 
bald der  erste  derselben  lang  ist,  6tmüoti\  mhd.  kommt, 
'wegen  der  Schwächung  der  tönenden  Vocale  in  den  Endun- 
gen, ein  solcher  Fall  nur  noch  selten  vor,  wie  ünvrwltche, 

3.  Unbetontheit:  kü'nic,  mänic,  gotinne,  mdnunge ; 
in  der  älteren  Sprache  gehörten  hiezu  auch  die  vorangesetz- 
ten, noch  tönenden,  Partikeln  tV,  int,  zi  u.  s.  w. ;  ^m  Mhd. 
hat  dieser  Accent  kaum  noch  eine  eigene  Bedeutung.  Er 
weicht  entweder  aus  in  den  Character  des  Tieftons,  z.  B.  in 
gotinne,  mänünge,  wonünge  (vgl.  §.  4,  S.  L)  oder  des  stum- 
men e,  z.  B.  in  kü'nige,  mdnige,  in  welchem  letztem  Falle 
dieses  in  kritischen  Ausgaben  am  füglichsteti  awcYi  ot\)^o^^- 
phisch  hergestellt  wird.    Vgl  S.  401  (Anh.  11,  V,  SV 
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4.  tonloses  ^:  schc&ne,  grd'vßf  ell^ndk  (wo  das  zweit 
e  den  Tiefton  hat,  nicht  etwa  tonlos  ist) ,  gerieten,  verlies^i 
grhmnegerij  edelemef  mieheleme,  edeleremh,  michelereme.  Da 
tonlose  e  wird  nicht  bloss  vom  Hochtone  aus  bestimmt,  son 
dem  auch  wenn  der  Tiefton  auf  einer  langen  Silbe  ruht ,  is 
das  folgende  e  tonlos,  entsprechend  dem  Aneinandertrete: 
zweier  Tieftöne  im  Ahd.  W^ovrcßWche,  dngestWcM,  eilende 
und  neben  2  Tieftönen  ünvroe  l{  che. 

5.  stummes  e:  leben,  vdren,  helen,  schäme,  apilen 
edeleme,  edelereme,  michelem^,  michelereme ;  in  vielen  Fällei 
fällt  dies  e  wirklich  aus,  der  Regel  nach  überall  hinter  l  un< 
r,  sehr  oft  hinter  m  und  «,  zuweilen  auch  nach  Mutis :  varn 
spiln,  heln,  edelem  (selbst  edlem),  edelerme,  michelme,  inichel 
rem;  seltener  lehn,  strehn,  sagn,  obwohl  gerade  in  der  diese: 
Ausgabe  zu  Grunde  liegenden  Hs.  nicht  unhäufig.  Xich 
immer  ist,  wo  eine  Reihe  geschwächter  e  auf  einander  folgen 
beiVertheilung  der  Tonstärke  die  obige  Regel  strenge  durch- 
geführt, es  kommt  z.  B.  \ot pfingesten,  vordereste;  auch  da- 
von giebt  es  viele  Beispiele ,  dass  ein  tonloses  e  ausgestosser 
und  dagegen  ein  stummes  behalten  mrd,  z.  B.  michelem 
Genaueres  über  diese  Punete  gehört  in  die  Grammatik.  — 
Ob  die  geschwächten  Vorsetzpartikeln ,  wie  ge,  er,  ver,  ent 
tonlos  oder  stumm  seien,  ist  ohne  Werth  zu  erörtern.  In  dei 
grösseren  oder  geringeren  Leichtigkeit ,  das  e  derselben  zv 
verschlucken,  weichen,  scheint  es,  die  Dialecte  von  einandei 
ab.  Am  Oberrhein  wird  im  15.  und  10.  Jh.  dies  e  fast  stet? 
als  stumm  behandelt. 

Jenes  Gesetz ,  wonach  die  Quantität  der  hochbetonter 
Silbe  einen  Einfluss  übt  auf  die  Stärke  des  Tons  der  nachfol- 
genden (mit  Recht  hat  man  es  das  Gesetz  der  absteigenden 
Betonung  genannt),  darf  man  beim  Lesen  der  mhd.  Verse 
nie  aus  den  Augen  lassen,  obwohl  die  Dichter  sich  schon  oft 
Ausnahmen  gestatten,  indem  die  Aussprache  augenscheinlich 
bereits  dem  iambischen  oder  trochäischen   oder  kretischen) 
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Falle  sich  zuneigt ,  ein  gleichmässiges  AbwecliBeln  zwischen 
betonten  und  unbetonten  Silben  erstrebend,  s.  u.  unter  Nr.  4. 


i.  2. 
Die  metrischen  Hauptregeln  *)  lauten  nun : 

1.  Hebungund  Senkung  dürfen  nur  einsilbig 
sein.  Die  sog.  Silbenverschleifung  (s.  u.)  macht  hievon  nur 
eine  scheinbare  Ausnahme.  Ueber  Verhältniss  von  Hebung 
tmd  Senkung  zu  einander  gilt  die  Kegel ,  dass  die  Senkung 
schwächer  wiegen  soH  als  die  voraufgehende  Hebung ,  denn 
an  dieser  wird  sie  gemessen.  Weiter  ist  die  Senkung  nicht 
beschränkt,  sie  kann  von  kurzen  und  langen,  betonten  und 
unbetonten,  tonlosen  und  stummen  Silben  gebildet  werden. 
Ueber  die  Hebung  siehe  Weiteres  unter  3. 

2.  Die  Senkungen  dürfen  fehlen. 


*)  Lachmann  hat  das  grosse  Verdienst ,  mit  einer  seltenen  Beharr- 
lichkeit der  Untersuchung  und  mit  grossem  Scharfsinne  die  Gesetze  der  alt- 
deutschen Metrik  erforscht  zu  haben.  Ist  er  zuweilen  auch  in  der  Aufstel- 
lung Ton  Begeln  wohl  überscharf  zu  Werke  gegangen ,  so  werden  doch  die 
Orondprincipien ,  die  er  gefunden  hat,  nicht  wieder  umgestossen  werden 
können,  und  selbst  seine  gewagten  Annahmen  werden  fUr  jeden  Heraus- 
geber noch  lange  der  Ausgangspunct  specieller  Untersuchungen  bleiben 
müssen.  Sehr  zu  bedauern  und  zu  tadeln  ist  dagegen  die  spielende  und 
obenein  ungemein  unbehülfliche  Weise ,  in  der  er  seine  Resultate  vorgelegt 
hat.  Die  Hauptstellen,  in  denen  seine  metrischen  Untersuchungen  sich  fin- 
den, sind  in  den  Anmerkungen  1)  zu  Iwein,  zu  Zeile  33.  137.  309.  3iS. 
651.  726.  838.  866.  881.  1069.  1118.  1159.  (1391.)  1918.  2170.  2754.  2798. 
2943.  (3752.)  4098.  4365.  4644.  5025.  5081.  6360.  6444.  6518.  6575.  7438. 
7562.  7764.  2)  zu  den  Nibelungen  6.  118.  305.  307.  557.  856,1. 1193,4. 
1634,3.  1803,2.  2011,1.  2050.  3)  zur  Klage  27.  1355.  4)  zu  Walther 
110,33.  —  Das  Buch  des  Dr.  Joh.  1mm.  Schneider  in  Bistritz  in  Sieben- 
bürgen, ^Systematische  und  Geschichtliche  Darstellung  der  deutschen  Vers- 
knnst  von  ihrem  Ursprünge  bis  auf  die  neuere  Zeit,  Tübingen  1861,  bei 
Heckenhauer'  ist  recht  empfehlenswcrth  als  brauchbare  Zu3ammetv%\.e\\\in%. 
nur  ist  et  m  wenig  eelbetständig  und  unnöthig  breit. 
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Zu  diesen  beiden  Cardinairegeln  treten  noch  die  folgen 
den  Bestimmungen : 

3.  Jede  betont«  Silbe,  sie  habe  den  Hochton  oder  de; 
Tiefton ,  ist  hebungsfähig ;  beide  Accente  wiegen  also ,  me 
trisch  genommen ,  gleich  schwer ,  und  es  würde  eitel  Pedan 
terei  sein ,  wollte  man  unter  den  Hebungen  der  mhd.  Vers 
einen  Unterschied  machen  und  z.  B.  unter  4  Hebungen  eine 
Verses  2  höher  betonte  und  2  minder  betonte  annehmen 
was  .  althochdeutsch  allerdings  der  Fall  gewesen  zu  seil 
scheint.  Dahingegen  ist  ein  unbetontes  e  nur  unter  gewisse] 
Bedingungen  hebungsföhig.  Es  ist  dies  letztere  nur  eine  den 
Bedürfniss  der  Technik  zugestandene  Ausnahme  vom  Princip 

4.  Der  Hauptton  eines  Wortes  darf  nicht  zu  Gunstei 
einer  minder  betonten  Silbe  desselben  in  die  Senkung  gesetz 
werden. 

5.  An  diese  principiellen  Bestimmungen  schliessen  siel 
dann  noch  ein  paar  mehr  zufällige  der  Technik  an. 

Ich  gehe  diese  5  Puncte  in  Folgendem  einzeln  durch 
Dabei  sehe  ich  in  den  Beispielen  von  einer  Bezeichnung  de] 
Wortbetonung  ab ,  und  bediene  mich  zur  Bezeichnung  dei 
Vershebung  des  Acuts.  Die  Beispiele  sind  absichtlich  mei- 
stens aus  den  epischen  Gedichten  in  kurzen  Reimzeilen  ge- 
wählt. 

1.   Von  der  Silbenverschleifung. 

§.  3. 
Die  einfachste  Form  eines  mhd.  Verses  ist  also : 

JSin  ritter  so  gel^ret  was, 
sus  mächet  ^r  im  f Hunde  m4' 
und  stüont  ze  pri'se  bdz  dan  ^' . 

Eine  nur  scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Einsilbigkeit 
macht   die  Gestattung  der  Silbenverschleifung.    Die 
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Bedingungen  zu  dieser  sind  verschieden ,  je  nachdem  sie  auf 
der  Hebung  oder  der  Senkung  stattfindet. 

a.  Auf  der  Hebung  ist  Silbenverschleifung  gestattet, 
sobald  die  erste  Silbe  kurz  ist  (sowohl  durch  Vocal  wie  durch 
folgenden  Consonant)  und  die  zweite  ein  e  enthält,  also : 

der  in  ze  mdnegen  zi'ten, 
die  vielen  ü'ber  ir  hSrren, 
da  mite  diu  kü'neginne, 
des  gab  er  genüogen  Hüten, 

b.  Auf  der  Senkung  ist  sie  dagegen  nur  dann  erlaubt^ 
wenn  beide  Silben  ein  e  enthalten ,  und  zwar  ein  geschwäch- 
tes (also  tonloses  oder  stummes,  nicht  ein  in  der  Stammsilbe 
stehendes),  natürlich  wird  auch  hier  einfache,  nicht  Position 
bildende,  Consonanz  zwischen  den  beiden  e  verlangt,  also : 

ein  lü'lzel  dz  er  ündegetrdnc. 
s6  ist  ein  üngelü'cke  derbf. 
und  si'n  geverte  dez  mägedi'n, 
stcie  er  kleidete  d'ne  tndn. 

Stehen  beide  e  in  demselben  Worte ,  so  pflegt  man  mei- 
stens durch  Kürzung  des  Wortes  die  Senkung  auch  gram- 
matisch einsilbig  zu  machen,  also  in  dem  letztangeführten 
Beispiele  kleite  für  kleidete  zu  sagen,  lieber  das  Uebergehen 
der  tönenden  Vocale  des  Artikels  in  e  vgl.  Anhang  S.  404. 

In  Betreff  des  die  zu  verschleifenden  *)  Silben  trennen- 
den einfachen  Consonanten  sind  manche  mhd.  Dichter  sehr 


*)  Es  i£t  neaerdings  der  Missbrauch  eingerissen,  von  v  ersch  li'f  fe- 
il en  Silben  zu  reden.  Das  Wort  hat  aber  mit  dem  starken  Verbum  ^schlei- 
fen, polire,  laevigare'  offenbar  Nichts  zu  thun,  sondern  kommt  von  'Schleife^ 
nodos^  und  soll  bezeichnen  quasi  nodo  ligare,  connectere^  in  uivwnv  coxv- 
trahere. 
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genau ;  sie  behandeln  nicht  nur  auch  die  harte  Spirans  /  (ne- 
ben z,  a;  und  ch) ,  sondern  selbst  die  Tenues  p  und  k  als  Posi- 
tion bildende;  die  Verschleifung  gestattenden  Consonanten 
sind  demnach  nur :  l, m,  n,r;  b^g^  d;  i:  s,  A, v, w.  Zu  beach- 
ten ist  übrigens ,  dass  die  einfachen  p  und  k  inlautend  nach 
kurzem  Vocal  mhd.  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommen ,  eine 
Erscheinung ,  die  die  geschichtliche  Grammatik  ausreichend 
erklärt. 

Die  Kegel  der  Silbenverschleifung  ist  eine 
Consequenz  des  Gesetzes,  dass  nach  kurzer 
Stammsilbe  das  öder  folgenden  stumm  wird;  na- 
türlich begründet  ist  es,  dass  für  die  Senkung  die  Laute  noch 
leichter  und  flüchtiger  verlangt  werden  als  für  die  Hebung. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  der  Silbenverschleifung  sind 
Kürzungen  eines  "Wortes ,  die  sich  die  Dichter  zuweilen  ge- 
statten ,  namentlich  durch  Auswerfung  eines  e  vor  Liquida, 
indem  sie  z.  B.  undr ,  hetdrif  engl  und  selbst  Formen  wie 
dhnU  (Hartmann  im  Erec)  einsilbig  gebrauchen  und  dem  ent- 
sprechend auch  Uhr,  odr  u.  a.  auf  der  Senkung  verwenden, 
wofür  die  Hss.  freilich  dessenungeachtet  meist  under,  hetden, 
äbendeSf  üher^  oder^  wider  aus  schreiben.  Nicht  alle  Dichter 
gestatten  sich  solche  Härten  und  nicht  alle  in  gleichem  Um- 
fange; es  ist  daher  bei  jedem  Dichter  genau  darauf  zu  ach- 
ten. In  unserem  Gedichte  finde  ich  nur  eine  Stelle,  die,  wenn 
man  richtige  Ueberlieferung  zugiebt,  derartige  Kürzung  dem 
Dichter  zuzusprechen  z\iingt :  so  sihe  ich  under  in  eine  60,6* 
ist  nur  zu  lesen  so  sihe  ich  ündr  in  eine ;  ich  halte  aber  itnder 
171  für  einen  Fehler  statt  «V,  wie  die  anderen  Hss.  geben,  und 
habe  dies  letztere  in  den  Text  gesetzt.  183,5*  iwer  swester  si 
äneman  ist  wohl  die  Kürzung^»  zu  gestatten,  und  126,3* 
do  huop  sich  under  den  frouwen  ist  wohl  undenx  zu  lesen. 
Man  vergleiche  noch  hiezu,  was  unten  bei  der  Erörterung 
des  mehrfachen  Auftactes  und  der  schwebenden  Betonung 
gesagt  ist. 
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Freilich  bei  folgendem  vocalischen  Anlaut  erlauben  sich 
8o  viele  mhd.  Dichter  die  SjTicopierung  des  e  vor  Liquida, 
dass  man  diese  Freiheit  auch  unserem  Gedichte  wohl  nicht 
absprechen  darf,  also  kann  man  75,3^  gewiss  ohne  Anstand 
lesen :  sin  uxBfn  an  sich  genomn,  u.  s.  w. 

2.   Vom  Fehlen  der  Senkungen. 

§.  4. 

Zwischen  zwei  Hebungen  darf  die  Senkung  fehlen ,  so- 
bald die  erste  der  beiden  Hebungen  eine  lange  Silbe  ist ,  sei 
es  durch  organische  Länge  des  Vocals  oder  durch  Position. 
So  kommt  es  vor,  dass  zwei,  drei,  ja  selbst  alle  Senkungen 
eines  Verses  fehlen.  Auch  der  Auftact,  um  das  der  Beispiele 
wegen  gleich  hier  zu  erw'ähnen,  kann  fortbleiben. 

Für  lang  gilt  hier  auch  jedes  einsilbige ,  consonan tisch 
auslautende  Wort,  sei  es  aus  einem  zweisilbigen  verkürzt, 
wie  dar,  für,  sun,  vü,  von,  mit,  an,  her,  im,  im.  a.,  oder 
schon  ursprünglich  einsilbig,  wie  hof,  top,  kom,  nam,  in,  ros 
u.  s.  w.,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  das  folgende  "Wort  mit 
Vocal  oder  Consonant  anlautet.  Selbst  nach  den  kurzsilbigen 
Formen  des  Artikels  kann  die  Senkung  fehlen : 

dd'  er  stüont  vor  der  tii'r, 
an  misli'chen  hüochen, 
nach  karlingischen  siten. 
däz  er  si'ner  arbeit, 
und  dar  züo  vet'sprechen, 
ichfrä'gte  vil  g^me, 
von  rotem  gölde. 
der  werlte  Up  ünde  pri's, 
den  I6p  ich  tu  enden  wil, 
ünsern  herren  got  bäter. 
diu  ros  waren  in  bereit, 

Zaracke,  Sibelungenlied.  A 
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dm  guoU  tfUiget  {» 

dänw4h$M'ehaHitri:t. 

tiTO«  «oit>  H*  A^myit  drfe.  ftJEiSo^  (dpoh  vgl.  fv  &,.a) . 

Ausnahmsweise  kommt  es  in  zusammengesetzten  und  in 
dreisilbigen  Wörtern  vor,  dass  auch  nach  kurzer  Silbe  die 
Senkung  fehlt,  z.  B.  gMinne^  mMmgt,  w6nünge,  ündrt, 
untren,  gün^ret,  gUaitiMn,'  üMmge^  spihar«,  IMgunde;  nie 
aber  «in  zweisilbigen,  also  nie  hü'nic  und  auch  nie  kü'nige: 
nur  ausländische  Worte  göitatten  sich  diese  Frdheit  lowei- 
len,  vnepMa,  sdmttf  rätftt 

Man  kann  zuwmlen  in  Zweifel  sein,  ob  wirklich  eine 
Senkung  fehle,  wenn  mit  Leichtigkeit  ein  stummes  e  sibh  er- 
gänzen Iftsst,  wie:  daa  Ui  perlSm  drMt,  wo  auch  verl&ren 
arbeit  geschrieben  werdien  dürfte.  Vgl.  Anhang  S.  401. 

Dass  die  qibd.  Metrik  es  gestattet,  zwei  Vershebungen 
unmittelbar  an  einander  zu  rCtcken ,  ist  zweifelsohne  abstara- 
hiert  von  dem  schon  erwähnten  Gesetze  der  Wortbetonung 
der  älteren  Sprache,  wonach,  wenn  die  hochbetonte  Silbe 
zugleich  lang  ist,  unmittelbar  darauf  der  Neben  ton  (der  ja  in 
metrischer  Beziehung  gleiche  Geltung  mit  dem  Hauptton 
hat)  eintritt,  also  heiliger,  billfch^,  dürftlgon.  Diese  Be- 
tonung erzwang,  so  zu  sagen,  anfangs  das  Aus- 
fallen von  Senkungen,  die  poetische  Technik 
entwickelte  dann  aus  dieser  Eigenheit  der  Wort- 
betonung für  sich  ein  allgemeineres  Gesetz. 

Die  beiden  bisher  erörterten  Regeln,  der  Silbenverschlei- 
fung  und  des  Fehlens  der  Senkungen,  hängen  also  genau 
zusammen  mit  den  Grundgesetzen  der  altdeutschen  Wort- 
betonung und  vergeben  der  Strenge  des  ursprünglichen  me- 
trischen Principes  Nichts.  Anders  ist  das  bei  den  unter  3.  zu 
erörternden  Gesetzen. 

Vorher  aber  verlangt  noch  der  Auftact,  den  man  als 
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eine  den  Vers  anhebende  Senkung  betrachten  kann,  eine 
kurze  Berücksichtigung.  Er  ist  der  Kegel  nach  einsilbig, 
doch  kann  er  auch  ganz  fehlen ,  wie  die  Senkungen  in  der 
Mitte  des  Verses  j  Beispiele  beider  Fälle  sind  im  Obigen  hin- 
reichend enthalten.  Aber  der  Auftact  kann  auch  zweisil- 
big sein,  wie: 

ich  erteil  imfreude  die  aint  krdnc, 
ja  verliez  got  den  d'nen  nie, 
ouch  hat  sich  s6  mdiiec  toi'ser  munt, 
doch  bescheid  ichz  so  ich  Mete  kdn, 
künec  Ärtn's  der  güote. 

und  selbst  dreisilbig,  wie : 

si  hietent  sich  zuo  iwernfö'ezen, 
er  waere  hövesch  biderbe  ünde  wi's. 
die  ritier  sprachen  *  wiest  gewünnen'. 

Zweisilbiger  Auftact  ist  im  Nibelungenliede  sehr  häufig, 
namentlich  auch  in  der  zweiten  Vershälfte ;  in  letzterem  Falle 
aber  hat  der  Bearbeiter  oft  Anstoss  genommen.  Von  drei- 
silbigem Auftact  merke  ich  die  folgenden  Beispiele  an ;  auf 
der  ersten  Vershälfte : 

deheine  groezer  gewitnne  208,(>'*. 

ir  widersäget  uns  nü  ze  spd'te  iJ34,l*. 

W€iz  aal  ich  anders  geloüben  )i56,6V 

(oder  ist  glauben  zu  schreiben?  vgl.  gmioge  134,2*.  199,2* 
und  vom  Verse  anerkannt  273,3*) . 

nu  toer  was  der  tifeime  Schilde  35S,2*. 

(wo  ich  jetzt  der  bessern  Betonung  wegen  u/me  geschrieben 
habe) . 

Auf  der  zweiten  Vershälfte : 

deheinen  mi'nen  genö'z  bestd'n  18,7*. 
und  emen  sdl  tool getd'n  62,4*. 
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und  hete  einen  gemäch  75,2^. 

do  underwündeti  si  sich  sint  171,1*. 

do  er  den  neven  fallen  sdch  351,4'. 

Hiezu  halte  man  noch  266,5*  und  266,5',  wie  sie  in  der 
Hs.  überliefert  sind,  und  34,6*  wir  heten  ninder  deheinen  za- 
gen ,  wo  ich  einen  gesetzt  habe ,  weil  mir  der  dreifache  Auf- 
tact  dem  Tone  der  Erzählung  an  dieser  Stelle  zu  widerspre- 
chen schien.  Einige  der  Beispiele  verlieren  den  überladenen 
Auftact,  wenn  man  dem  Dichter  min  =  minen,  ein  =  einen  f 
grcBzrj  andrs,  nindr^  oder  gar  tcundns  =  wunden  si^  wie  ähnts 
in  Hartmann's  Erec ,  zutrauen  dürfte.  Ich  wage  dies  jedoch 
nicht. 

3.   Von  der  Hebungsfähigkeit. 

§•  5. 
Jede  Silbe ,  die  den  Hochton  oder  den  Nebenton  trägt, 
ist  ohne  Beschränkung  (unbeschadet  natürlich  der  für  das 
Fehlen  von  Senkungen  geltenden  Bestimmungen)  zur  Hebung 
tauglich : 

do  sprach  der  mdi'cgrave. 
diu  götinne  Juno', 

Daneben  aber  haben  die  Dichter  wegen  der  Menge  im 
Mhd.  in  den  Vorsilben  und  Endsilben  auftretender  e  unter 
gewissen  Bedingungen  auch  einem  tonlosen  e  (sehr  selten 
einem  stummen)  die  Hebungsfähigkeit  gewähren  müssen. 
Die  allgemeinen  Bedingungen  sind  die  folgenden : 

a.  Es  darf  die  Senkung  gleichfalls  nur  ein  e  enthalten, 
gemäss  der  oben  angeführten  Regel  über  das  Verhältniss  der 
Senkung  zur  voraufgehenden  Hebung,  —  Dass  wahrschein- 
lich die  Formen  des  Artikels  eine  Ausnahme  gestatten,  dar- 
über vergleiche  Anhang  S.  405. 

b.  Die  hochbetonte  Silbe  des  Wortes  muss  ebenfalls  eine 
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Hebung  tragen  j  also  von  vornherein  unmöglich  sind :  üfm^y 
ieneme,  vgl.  Regel  4,  §.  6. 

Innerhalb  dieser  beiden  Bedingungen  treten   aber  die 
folgenden  näherefi  Bestimmungen  ein ; 

1 .  Beide  e  gehören  demselben  Worte  an ;  dann  ist  dem 
ersteren  Hebungsfähigkeit  gestattet,  sobald 

«.  nach  demselben  Doppelconsonanz  folgt,  also : 

daz  er  ouch  tihtennes  pfldc, 
der  slaf enden  fü'eze, 

ß.  bei  folgender  einfacher  Consonanz  dem  zweiten  e 
ein  n  folgt,  welches  das  Wort  schliesst,  also : 

diu  ünderminneten  sich, 

mit  iuwei'cn  hülden. 

80  hat  er  michelen  zofm* 

nicht  aber  michelem^  micheles,  dü'rftege,  zoüwete.  Eine  grosse 
Reihe  von  Dichtern  hat  sich  diese,  uns  wunderlich  und  grund- 
los erscheinende  Beschränkung  wirklich  aufgelegt,  andere 
haben  sie  nicht  beachtet.  Es  ist  bei  jedem  Dichter  auf  dessen 
Verfahren  in  Betreff  dieses  Punctes  aufzumerken.  Der  Dich- 
ter der  Nibelungen  widerstrebt  jenem  Gesetze  nirgends. 
Nicht  ohne  Schwierigkeit  ist  der  Vers  in  gezweietem  muote 
257,3',  aber  es  kann  in  gezweietem  müote  gelesen  werden,  ob- 
gleich diese  Verschleifung  eine  Härte  ist ,  und  nicht  in  ge- 
zweiStem  müote;  femer  hätte  302,4*  von  mir  wohl_  ze  v6rde- 
rSste  std'n  geschrieben  sein  sollen,  obgleich  die  Kürzung 
vorderest  in  der  letzten  Senkung  dem  Gebrauche  des  Dichters 
nicht  widerstreitet,  vgl.  dm  man  siht  ze  vorder  st  stan  147,5* ; 
endlich  er  minnete  Kriemhilt  310,1*  braucht  nicht  gelesen 
zn  werden  er  minnete  Krietnhilt ,  sondern  man  kann  entwe- 
der Kriemhilde  setzen,  oder  es  kann  die  erste  Hebung  schon 
auf  er  ruhen ,  welche  Betonung  dem  Zusammenhange  wohl 
entspricht.  Bei  den  Adjectiven  auf  ec  und  icYvat  ÖL\e?.e^V\:- 
^vmgsmlhe,  obwohl  meist  mit  i  geschrieben,  im  AW^eiaevcveti 
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den  Character  des  tonlosen  e,  also  kann  ege,  egen,  egez  auf 
der  Senkung  verschleift  werden.  Daneben  behauptet  diese 
Silbe  aber  auch  die  Hechte  einer  tönenden,  indem  sie  die 
Hebung  zu  der  ihr  folgenden  bilden  kann ,  und  zwar  völlig 
ohne  Unterschied,  wie  auch  die  folgende  Silbe  achliessen 
möge.  Hier  habe  ich ,  auf  Lachmann's  Theorie  eingehend, 
^gen  aber  ige,  igez,  igem  geschrieben.  Auf  keinen  Fall  kön- 
nen diese  Wörter  weder  für  noch  gegen  Lachmann's  Annahme 
zeugen. 

2.  Das  zu  betonende  e  steht  am  Ende  des  Wortes.  Dann 
ist  Hebungsfähigkeit  gestattet : 

«,  sobald  das  e  der  Senkung  einer  der  kurzen  Vorsil- 
ben he,  ge,  er,  ent  u.  s.  w.  oder  dem  Artikel  angehört  und 
mindestens  einfache  Consonanz  beide  Buchstaben  trennt; 
Hiatus  schliesst  die  Hebungsfähigkeit  aus.   Also  : 

mi'ner  siihte  genesen. 

g^ne  Ifde  den  tot. 

ilfjeneme  gevilde. 

tuende  ze  güote. 

ze  grozem  gemache. 

dem  muoz  werden  erkänt. 

des  icil  er  niemen  erlan, 

zeinen  j^fingesten  geleit. 
nicht  aber  iinz  beide  entsUefen  sondern  tinz  beide  entsliefeji. 

ß,  hier  sind  zu  erwähnen  die  stumpfen  Ausgänge  der 
Langverse  der  deutschen  Heldenstrophe :  Hägene ,  degene, 
in  denen  das  e  fast  noch  den  Character  emer  Hebung  zeigt, 
indem  die  Keime  Hagene :  degene,  Hagene :  gademe,  Hagene : 
hahene,  Hagene :  zesamene  u.a.  es  verbieten,  diese  Ausgänge 
für  klingende  [Hagene,  degene)  zu  halten. 

3 .  Es  ist  Verschleifung  zweier  geschwächter  e  auf  der  He- 
bung gestattet ,  doch  darf  als  Senkung  ebenfalls  nur  ein  ge- 
schwächtes e  folgen  :  diu  michele  gedült,  in  mi'neme  gewalte. 
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•  4.   Vernachlässigung  der  Wortbetonung. 

§.  6. 

Es  ist  schon  oben  erwähnt,  dass  zwischen  den  minder 
betonten  Silben  eines  Wortes  die  Dichter  das  Gesetz  der  ab- 
steigenden Betonung  nicht  strenge  einhalten,  sich  also  pfin- 
gesUn,  aue'legtsten,  dnderlu,  eilende,  schca'nesten ,  handelten^ 
entwd'fendh  u.  a.  gestatten;  augenscheinlich  strebte  bereits 
damals  die  Sprache  dem  neueren,  iambisch  oder  trochäisch 
messenden  Betonungsgesetze  zu. 

Wichtiger  ist  der  Fall ,  wo  der  Hochton  eines  Wortes 
vernachlässigt  wird  zu  Gunsten  einer  der  minder  betonten 
Silben.  Hier  verlangt  der  Vers  von  dem  Leser,  durch  s  ch  w e- 
bende  Betonung  den  Widerstreit  zwischen  Versbetonung 
und  Wortbetonung  auszugleichen.  Am  leichtesten  wird  diese 
gestattet  im  Beginn  des  Verses ,  wo  das  Gefühl  für  das  Me- 
trum noch  nicht  lebendig  geworden  ist,  namentlich  bei  Eigen- 
namen (bei  fremden  selbst  im  Versschluss  ganz  häufig,  wenn 
nur  die  erste  Silbe  lang  ist,  wie  Keii\  Iwein,  Lünete) ,  ferner 
bei  Zusammensetzungen,  wie  marcgrd've,  junkhe^n-e,  eilende^ 
urlovpy  cmtwürt,  arbeit  (ausnahmsweise  sogar  im  Versschluss, 
meist  nur  bei  erster  langer  Silbe) ,  oder  es  wird  bei  vielsilbi- 
gen  Zusammensetzungen  der  zum  Tiefton  gewordene  Hoch- 
ton des  zweiten  Wortes  vernachlässigt :  ünvrcelt'che,  Idntpße- 
gcB're,  thidanc^iae'me,  ünstsligez^  hochvertiyen ;  in  dem  letzte- 
ren Falle  wird  wohl  bereits  die  Betonung  der  prosaischen 
Rede  geschwankt  haben.  *) 


*)  Die  höfischen  Dichter  (uhd  unter  ihnen  besonders  Gottfried  v.  Strass- 
bürg)  pflegen  die  mit  der  Silbe  ge  von  ausländischen  Stämmen  abgeleiteten 
oder  nach  ihrer  Analogie  gebildeten  Verba  fast  regelmässig  zu  betonen :  ge- 
nätd'ret^  gi/eitieret^  gerottieret^  geparrieret^  gcpriadntet^  geprüevieren^  ge- 
%r4hUeret^  gefloiHeret^  gekordieret.  —  Hiermit  nicht  7,u  \eTvrec\vae\tv\%\.  e%., 
wenn  funvIJen  die  vorgesetzte  A'eo^ationspartikel  ne  oder  en  betotvV  vjvt^^ 
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Die  folgenden  Beispiele  beschränken  sich  auf  solche 
Fälle,  in  denen  der  Widerspruch  der  Versbetonung  gegen 
die  Wortbetonung  unausweichbar  sicher  ist : 

Günthern  den  kü^enen  tndn, 
tnihatBzen  ünde  schenken, 
nahtselde  in  diaem  lä'nde. 
Rüedegir  der  kä'ene  mein, 
Hildehrant  harte  bdlde. 
Eckewärt  tcds  geheizen. 
Giselher  und  G^rnot, 
vroeU'cher  noch  häz, 

(es  wäre  auch  vrcelicher  noch  haz  erlaubt ,  denn  bei  schwe- 
bender Betonung  sind  auch  die  Rücksichten  auf  die  folgende 
Senkung  in  Vergessenheit  gerathen,  z.  B.  die  echoe' nesten 
juncfrouwen  u.  a.  Beispiele  in  Menge.) 

und  rechenten  vil  rehte  do\ 
der  ruomce're  ist  dller  schände  fri'. 
Gedenken  an  schallen  iti  ir  müot. 
daz  unser  deheines  Up. 

Doch  auch  im  Innern  der  Verse  wird  schwebende  Beto- 
nung gefunden,  freilich  nur  höchst  selten,  z.  B. 

diu  liehe  icäs  under  den  kinden, 
und  als  der  täc  stigende  wärt, 
manec  wöl  sprechender  spllmän. 

Hieher  kann  auch  gerechnet  werden ,  wenn  der  Artikel 
statt  des  Substantivs  auf  der  Hebung  steht : 

dö  hiez  er  den  köpf  trägen  dar. 
Stute  listic  eifi  mati  wfe're. 


z.  B.  im  Tristan  483,20  Massm. :  weder  wil  ich  oder  mwil  ich;  das.  90,19 : 
ich  tngeidr  ;  auch  wohl  das.  170,9:  die  e'ngihtch.  Vgl.  Nib.  46,3'  dngedien. 
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Im  Nibdlungenliede  ist  schwebende  Betonung  im  An- 
fange des  Verses  nicht  selten;  ich  führe  die  auffallenderen 
Beispiele  an.   Der  Ton  schwebt  über  zwei  Silben : 

süber  und  golt  daz  swce're  107,2*. 

w<Bren  die  kristen  Hute  350,4'. 

ziehen  an  ir  gemdch  12,7' 
(wo  die  Fortlassung  von  ir  unnöthig  war.) 

Hieher  würde  auch  gehören :  vluzsen  ze  tdl  den  Min  58,1', 
wenn  hier  nicht  der  Zusammenhang  der  Lesart  der  Vulgata 
den  Vorzug  ertheilte :  sdzen  4/ den  Rin, 

üeber  drei  Silben  schwebt  der  Ton  in  den  folgenden 
Beispielen : 

wart  Sivrides  fdrwe  rö't  93,3*. 

des  seihen  gejä'gedes  m^iater  142,4'. 

des  sichert  ir  Rü'edegeres  hänt  191,6*. 

hH  iemen  gesäget  Ezeln  285,5*. 

dö  körnen  von  B^chelären  286,7*. 

s6  müez^t  ir  Idsterltche  344,3'. 

und  ander  ir^ö'hen  man  26,7*. 

^n  wafen  an  sich  genömen  75,3*. 

des  hülfen  ir  tindertänen  117,5*. 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient  dar  inne 
was  niemen  lebnde  352,7*. 

In-  den  folgenden  drei  Beispielen  dagegen  ist  wohl  die 
Entfernung  des  tonlosen  e  ohne  Anstoss : 

mich  danket  wie  tu  diu  mce're  356,5*. 
er  bringet  diu  rehten  mce're  83,5'. 
nu  hceret  ouch  disiu .ni<B  re  95,5*. 

Nur  scheinbar  gehören  hieher : 

getorster  von  d'nen  ^ren  294,4'. 
ouch  sluoger  dem  mdgezögen  301,2*. 

Für  er  sluogen  vor  si'nen  oügen  tot  294,4*  habe  \c\v  ge- 
setzt er  slucf  in. 
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Viele  jener  Beispiele  würden  auch  hier  vereinfacht  wer- 
den, wenn  wir  dem  Dichter  Formen  zutrauen  dürften  wie 
andr,  wtsfn,  hulffit  uxßm,  silhr,  ziehn,  seibn.  Vgl.  S.  XLIX 
oben. 

Keiner  besonderen  Erörterung  bedarf  es,  dass  die  Satz- 
betonung nicht  immer  völlig  zusammenfällt  n^it  der  V  e  r  s  - 
betonung,  dass  z.  B.  einsilbige  Wörter,  die  in  der  Sen- 
kung stehen,  im  Zusammenhang  der  Rede  den  Ton  verlangen, 
z.  B.  mr  liezen  i£hel  schfnen  daz  auch  wir  j^^e»  ritterachdfi, 
wo  in  der  Rede  wir  den  Hauptaccent  hat ,  ohne  dass  man 
darum  nöthig  hätte ,  mit  doppeltem  Auftacte  zu  lesen :  daz 
mich  wir  pflegen ;  ebenso  :  wol  warf,  empfangen  G^e,  u.  s.  w. 

5.  Weitere  Bestimmungen. 

§.  ■>■ 

A.  Vom  Hiatus.  Ich  nehme  denselben  in  dem  Aveite- 
ren  Umfange ,  überhaupt  von  dem  Zusammenstossen  zweier 
Vocale  am  Ende  und  Anfange  zweier  Worte ;  denn ,  wenn 
man  den  Hiatus  beschränken  wollte  auf  den  Fall ,  wo  der 
eine  der  beiden  Vocale  ein  e  ist ,  so  fehlt  ein  Name  für  den 
Fall ,  wo  dies  nicht  stattfindet ,  obwohl  derselbe  doch  auch 
besondere  Erwägung  verlangt.  Der  Hiatus  gilt  für  durchaus 
unanstössig : 

nu  wolde  in  des  niht  erldn. 

dar  zuo  freute  iii  den  müot. 

ze  Britcinje  in  ir  lant. 

wie  er  d4r  so  hdme, 

mit  hite  swd  er  tnöhte. 

e  iemen  anders^üd . 

swd  er  des  stdte  fünde. 

</  daz  st  über  die  heide. 

si  bat  in  deir  da  bi'  ir  twelte. 

utide  daz  si  in  rermite. 
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Doch  ist  es  den  Dichtem  gestattet ,  und  sie  pflegen  in 
den  meisten  Fällen : 

B,  entweder  Elision  oder  Synalöphe  eintreten  zu 
lassen. 

a.  Elision,  indem  ein  geschwächtes  e  aufgegeben  wird 
vor  einem  anderen  e  oder  vor  einem  tönenden  Vocal.  Oft  hat 
schon  die  Orthographie  sie  ausgeführt  (z.  B.  9us  schce'n  ich 
ufil  hel^hen) ,  ebenso  oft  bleibt  es  dem  Leser  sie  vorzunehmen 
überlassen.  Es  unterliegt  der  Untersuchung,  die  zwar  nicht 
immer  ein  sicheres  Kesultat  zu  liefern  im  Stande  ist,  ob  jene 
Apocope  oder  diese  Elision  in  der  Absicht  des  Dichters  ge- 
legen hat.  Als  Zeichen  der  Elision  bediene  ich  mich  eines 
untergelegten  ^^ : 

G^re  und  Eckewdrt. 
ir  enkünde  in  dirre  tcerlde, 
si  sprach  ^i'^t  ünde  ervdr*. 
sinetn  zörne  künde  efiticfchen. 
den  ir  zwene  dm  erkriimmen. 
slafende  einen  mdn. 

Vermieden  ^^ird  es  aber ,  zweisilbige  Nomina  mit  langer 
Stammsilbe  und  tonlosem  e,  das  durch  Elision  entfernt 
inrd ,  auf  die  Senkung  zu  setzen ;  solche  Substantiva  wiegen 
zu  schwer  für  dieselbe ;  falsch  also  liebe  dne  leitj  ruiwe  tinde 
kläffen ;  dagegen  ist  dies  gestattet  bei  Partikeln ,  wie  danne^ 
äne,  unde  und  bei  zusammengesetzten  Worten,  wie  marc- 
ffräccj  z.  B.  des  sich  der  mdrcyrdve  nndencant.  Doch  kommt 
'bei  Walther  auch  vor  rose  äne  dorn. 

b.  Synalöphe,  indem  ])eim  Zusammenstossen  zweier 
tönender  Vocale,  oder  eines  tönenden  mit  einem  iolgeivöieTv  c, 
der  ersteseinen  Ton  einhüsat : 
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8wie  eine  du  4f  der  marke  lift, 
den  81  in  ir  troüme  such, 
ine  icetZt  toi  ez  da'  gestät. 
vor  ein  getwerc  da  enmitten, 
er  atähel  swa  ^  ze  strfie  kam. 

Doch  die  bestimmt  langen  Vocale  eignen  sich  nicht  su 
Synalöphe;  es  würde  z.  B.  nicht  gestattet  sein  zu  sagen 
twer  swester  ai  d'ne  man,  oder  at^  ez. 

So  finden  sich  in  dem  Nibelungenliede  z.  B.  »t  in  3,7^ 
108,2V  338,1*.  diu  tat  10,1V  ai  im  15,3V  100, 2» ."285,4' 
362,4V  ai  iu  27,4V  ^ngeat.  90,7V"«eö/  102,1V  ai  ie  108,1' 
ai  ir  203,2".  206,4V  Ueber  ddy  dd  u.  8.  vf.  in  doppeltem  Auf 
taet  bei  Hiatus  vergleiche  Anhang  S.  399,3.  Im  Innern  de 
Verses  bieten  die  Nibelungen  an  ihnen  eine  Synalöph 
nicht  dar. 

C.   Vom  Versausgange. 

§.  8. 
j 
i  Ich  gebe  in  diesem  und  dem  folgenden  Paragraphen  di 

i  von   Lachmann   für  den   Schluss  des  stumpf  ausge 

i-  hendenVerses,  dessen  letzte  Hebung  durch  ei: 

;  eigenes  Wort  ausgefüllt  wird,  aufgestellten  Kegeln 

i  aber  ich  thue  es  mit  einiger  lleser\'e,  da  offenbar  keine  Parti 

i  der  Lachmann'schen ,    ohne  alle  Begründung  auftretende] 

;  Behauptungen  so  sehr  einer  Revision  bedarf  als  diese. 

1.   VondervorletztenHebung.    Hier  ist  nur  de 
;  Fall  besonders  in  Betracht  zu  ziehen,  wo  die  letzte  Hebunj 

'  vocalisch  anlautet. 

!  a.    Man   scheint  Versschlüsse   zu  meiden  wie  fride  ist 

•  7'ede  ich,  klage  ich,  genise  ich;  fride^  rede,  klage,  genise,  derei 

auslautende  stumme  e  durch  den  folgenden  Vocal  noch  meh 
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geschw&cht  werden,  scheinen  an  so>  markierter  Stelle  des 
Verses  für  Hebung  und  Senkung  nicht  schwer  genug  gewo- 
gen zu  haben.  Auch  im  Innern  des  Verses  sind  solche  He- 
bungen und  Senkungen  nicht  gerade  häufig. 

b.  Bei  fehlender  letzter  Senkung  wird  die  Länge  dervor- 
au^ehenden  Hebung  markierter  verlangt  als  im  Innern  des 
Verses  (S.  XLix) .  Während  daher ,  wo  schon  der  Vocal 
lang  ist,  in  Betreff  der  auslautenden  Consonanten  Nichts 
Besonderes  zu  bemerken  ist  itriit  an ,  vUz  an ,  siä't  ein) ,  ist 
bei  kurzem  Vocal  der  Auslaut  Beschränkungen  unter- 
worfen ,  indem  die  Position  bildende  Kraft  der  auslautenden 
Consonanten  verschieden  bestimmt  wird.   Er  darf  bestehen 

«,  aus  Mutis  nur,  sobald  dieselben  wirkliche  Position 
bildende  sind.  Als  solche  gelten  hier  nicht  Media,  nicht  Te- 
nuisy  auch  nicht  ?i  (wofür  ch  zu  setzen  ist)  und  schwerlich  s ; 
aber  auch  f  imd  selbst  7^  scheinen  ausgeschlossen  zu  sein  (also 
fdcht  got  ist,  traf  ich ,  «az  ^,  auszunehmen  scheint  mt^) .  Es 
bleiben  demnach  nur  z,  ch,  seh  und  Consonantenverbindun- 
g^n:  schäz  dhe,  gescich  ich,  hämäsch  an,  galt  ich,  gast  an, 
w6Ü  ich, 

ß,  aus  Liquiden  dagegen  unbeschränkt:  körn  er, 
man  in,  er  ist. 

Dabei  aber  ist  zu  beachten ,  dass  man  Consonanten  ver- 
meidet, die  zimi  Auslaute  nicht  geeignet  sind,  also  Media 
und  Gemination  (gleichviel  ob  sie  erst  durch  Verkürzung  des 
Wortes  ans  Ende  getreten  sind  oder  nicht) ,  indem  diese  un- 
willkürlich ein  Zusammenwachsen  der  vocalisch  anlautenden 
letzten  Hebung  mit  der  so  auslautenden  vorletzten  bewirken 
mtUsten.  In  diesem  Falle  würde  dann  der  letzten  Hebung 
die  zum  Schluss  des  Verses  nöthige  Kraft  des  Tones  entzogen 
werden,  weil  sie  zur  Enclitica  der  voraufgehenden  würde; 
also  nicht  fand  in,  trtiog  in,  hüoh  in,  sondern /eint  in,  truoc 
<i»,  hüop  in;  nicht  fnhm  ich,  sorg  ich,  toold  ich,  sondeiciv  mmnc 
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ich,  sorge  ich,  toolde  ich  oder  wenigstens  loölt  ich.  Doch  kommt 
vor  dann  ich,  ümb  in. 

§.  9. 
2.   Von  der  letzten  Senkung.   Hier  ist  zu  unter- 
scheiden y  ob  das  die  letzte  Hebung  ausmachende  einsilbige 
Wort  consonantisch  oder  vocalisch  anlautet. 

a.  Die  letzte  Hebung  lautet  consonantisch  an. 
In  diesem  Falle  wird 

«,  mehr  noch  als  im  Innern  des  Verses  nach  deutlicher 
Einsilbigkeit  der  Senkung  gestrebt ,  also  nicht  volgeten  ddn, 
sendeten  dar,  sondern  volgten  ddn  *) .  Verschleifungen  freilich 
wie  hafte  getan ,  hehahte  den  str^t,  strfte  gereit,  kann  man 
nicht  ausweichen,  aber  man  vermeidet  doch  die  Fälle,  wo  der 
Consonant  das  erste  Wort  schliesst,  wie  hilU'cher  enpfän, 

ß,  alle  schweren  Kürzungen  werden  gemieden,  also 
nicht  geunkt  «f  w.  Ja  selbst  diejenigen  Kürzungen,  die  schon 
vom  Sprachgebrauch  anerkannt  sind,  wie  sam,  init^  vil^  für^ 
der,  ir,  an,  im  u.  s.  w.,  und  mehr  noch  du,  und,  umh  schei- 


*)  Ja  Hartmann  geht  so  weit ,  an  dieser  Stelle  (ohne  liückeicbt  darauf, 
ob  die  letzte  Hebung-  consonantisch  oder  vocalisch  anlautet)  sogar  die  Präte- 
rita  der  schwachen  e-  und  o-Conjugation  /u  vermeiden  ,  deren  Stamm  lang 
ist  (durch  Vocal  oder  Position),  wohl  weil  die  Auesprache  jene  ursprünglich 
langen  Vocale,  auch  als  die  Orthographie  sie  schon  aufzugeben  pflegte,  noch 
zuweilen  hören  Hess,  wenigstens  bei  Hartmann  beweisen  die  Keime  wie  das 
Kehlen  dieser  Verba  in  der  letzten  Senkung  bei  vocalisch  anlautender  letzter 
1  insilbiger  Hebung,  dass  ihm  die  zweisilbigen  Formen  noch  galten.  Er  ge- 
braucht daher  an  dieser  Stelle  die  Präterita  nur  derjenigen  Verba,  deren 
Stamm  mit  einfacher  Liquida  schliesst  oder  deren  Auslaut  ein  t  oder  eine 
Verbindung  mit  t  ist  (weil  das  letztere  den  unmittelbaren  Uebergang  auf  das 
<e  des  Präteritums  erleichterte),  also  wohl  iS'nte  m,  diente  mir ^  heträhte 
sich^  luifte  dd\  gentete  sich;  aber  nicht  gerne  mächte  »ich ^  erbarmte  sich^ 
uugewdrnte  schdr ;  bei  vocalischem  Anlaut,  der  letzten  einsilbigen  Hebung 
lehlen,  wie  angegeben,  die  Beispiele  ganz. 
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nen  an  dieser  Stelle  Beschränkungen  unterworfen  zu  sein, 
dn  z.  B.  nur  vor  n  (an  nity  an  not) ,  imd  nur  vor  d  und  t  (also 
nicht :  ritterlich  und  güot) ,  wnb  vor  m  und  w  gesetzt  zu  wer- 
den, also  nicht  aäeh  umb  sich,  aber  wohl  umb  wd^.  Aehnlich 
verhalten  sich  andere  Kürzungen,  wie  ein  statt  eine,  Syncope 
der  Declinationsvocale  u.  a.  Ja  es  scheinen  einige  Dichter 
flidi  sogar  die  Beschränkung  aufzulegen ,  die  Form  dem  und 
überhaupt  den  männlichen  Dativ  Sing,  der  Adj.  auf  etn  nur 
vor  folgendem  m  oder  etwa  dem  verwandten  b  sich  zu  ge- 
statten. 

b.  Die  letzte  Hebung  lautet  vocalisch  an.  In  die- 
sem Falle  ist  die  Erlaubniss  zur  Elision  und  zur  Apocope 
eines  auslautenden  e,  die  im  Innern  des  Verses  unbeschränkt 
war,  wesentlich  eingegrenzt. 

«.  EinedemLeser  zugemuthete  Elision  ist 
nicht  gestattet,  also  nicht  wdfente  in^  ufunde  äbe,  trat 
färe  in,  vil  vaste  dn ;  der  Dichter  darf  ein  Wort  hier  nur  dann 

so  verwenden,  wenn  er  sich  die  Kürzung  desselben,  d.  h. 
die  wirkliche  Abwerfung  des  e ,  gestattet.  Dabei  aber  giebt 
es  noch  besondere  vom  Metrum  auferlegte  Begrenzungen, 
und  zwar  hat  die  Art  derselben  etwas  Auffallendes.  Von  vorn- 
herein sollte  man  vermuthen,  dass  die  Worte  mit  kurzem 
Vocal  und  einfachem  Consonanten  zur  Abwerfung  des  e  im 
Auslaute  am  ersten  müssten  geeignet  sein ,  da  dies  ja  sonst 
bei  ihnen  am  ehesten  fortfällt.  Dem  ist  aber  nicht  so ,  \iel- 
mehr  lautet  die  Kegel : 

^.  .Abwerfung  des  e  kann  nur  stattfinden, 
wenn  die  voraufgehende  Silbe  lang  ist  (durch  Vo- 
cal oder  Position)  oder  mit  einer  Liquida  schliesst; 
auch  bei  tonlosen  Silben  wird  auslautende  Li- 
quida oder  Doppelconsonanz  verlangt.  Dabei  gel- 
ten dieselben  Beschränkungen  für  die  Position  bildendeivCoiv- 
sonanten,  die  oben  in  Betreff  der  vorletzten  Hebung  ^.  l^xi 
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angegeben  wurden,  also  des  wan  ich,  der  gdrzdn  4in,  daz 
sprich  ich ,  däz  leist  ich ,  jdmert  in ,  von  sdtel  dhe ,  und  aus- 
nahmsweise (vor  persönlichem  Pronomen  oder  isC)  auch  Ver- 
bindungen, die  sonst  zum  Auslaut  nicht  taugen,  d^s  sorg  ich, 
din  minn  ich,  vil  umh  in,  ze  tdzzenn  ist,  w&hrend,  wie 
oben  angegeben,  eigentlichTrennung  der  Worte  durch  schar- 
fen Auslaut  verlangt  wird.  Aber  nicht  däz  clag  ich,  des  hit 
ich,  diiz  loh  ich,  minnef  in,  zeiget*  S*,  toirsdann  i ,  lachend  dn. 
Diese  Regel ,  wie  schon  das  Zusammenfallen  derselben 
für  die  Senkung  mit  der  für  die  Hebung  bei  fehlender  Sen- 
kung vermuthen  lässt,  hat  eine  allgemeinere  Grundlage.  Sie 
lautet  nämlich  noch  allgemeiner : 

/.  Auchohnedassder  Wegfall  eines  auslau- 
tenden e  in  Betracht  kommt,  steht  der  Auslaut 
der  letzten  Senkung  unter  demselben  Gesetz  wie 
der  der  vorletzten  Hebung.  Bei  tönendem  Vocal 
(wozu  natürlich  auch  das  hochbetonte  e  zu  rechnen  ist)  ist 
die  einzige  Abweichung  die,  dass  hier  ^  gestattet  zu  sein 
scheint  (ob  auch  z?) ;  aber  s  scheint  auch  hier  ausgeschlossen. 
Falsch  ist  also :  duz  tet  ei' ,  den  hat  ich  ,  lehendic  ist ,  ddz  tcas 
ich,  ungewent  was  ie;  dagegen  richtig:  die  mir  fV,  stach  er  itt, 
er  reit  äbe,  er  lief  dn,  si  vuor  cibe,  warf  sin  ors,  unmänlich  /e, 
si  sich  dn,  er  mich  an,  hämasch  a»,  mennisch  ist.  Auch 
hier  scheint  mit  eine  Ausnahme  zu  machen  und  es  kommt 
vor  gern  mit  iu ,  und  mit  drt,  er  gienc  mit  im.  Erweitett 
wird  aber  der  Umfang  der  in  der  Senkung  erlaubten  Silben 
dadurch,  dass  tonlose  Silben,  an  deren  Schlüsse 
kein  e  apocopiert  ist,  ohne  Beschränkung  aus- 
lauten dürfen  (obwohl  Liquidalauslaut  auch  hier  über- 
wiegt) ,  also  grimmec  ist  'aber  nicht  grimmic  ist) ,  minnet  in 
(Präs.) ,  während  minnet*  in  (Prät.)  gegen  ß  Verstössen  würde ; 
falsch  wäre  dd  ist  er  schiildic  dn ,  oder  schiildig  dn  ^  richtig 
aber  schüldec  dn  oder  schüldeg  dn,  falsch  wieder  ich  schuldig* 
in  oder  ich  schüldeg^  in. 
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Es  wird  also  vor  vocalischem  Anlaute  der 
letzten  Hebung  stumpfer  Verse  sowohl  für  die 
Toraufgehende  Senkung  wie,  beim  Fehlen  dersel- 
ben, für  die  vorletzte  Hebung  eine  durch  deut- 
liche Länge  scharf  markierte  und  in  sich  abge- 
sohlosseneSilbe  verlangt,  nur  Liquidalauslaute  genügen 
in  beiden  F&Uen  ohne  Beschränkung,  desgleichen  findet 
keine  Beschränkung  in  der  letzten  Senkung  statt,  sobald 
dieselbe  von  einer  tonlosen  unapocopierten  Silbe  gebildet 
wird.  Für  die  vorletzte  Hebung  bei  fehlender  letzter  Sen- 
kung liegt  die  Veranlassung  zu  diesem  Gesetze  nahe;  dass 
aber  dasselbe  Gesetz  auch  für  die  letzte  Senkung  gilt ,  muss 
auffallen,  wenn  nicht  die  Bemerkung  etwa  zur  Erklärung 
ausreicht,  dass  am  Versschlusse  den  Hochton  in  die  letzte 
Senkung  zu  legen  und  dem  Tieftone  die  letzte  Hebimg  zuzu- 
weisen gerade  dann  erlaubt  ist ,  wenn  die  hochbetonte  Silbe 
lang  ist,  wie  ja  arbeit ,  anttcürt  u.  s.  w.  im  Versschluss  er- 
scheinen. 

(f.  Hiatus  ist  im  Versschluss  unbedenklich :  ?ielme  t'e, 
bütuse  /,  dänne  ihi,  cldge  ich,  genise  ich;  die  beiden  letzteren 
Beispiele  sind  aber  nicht  ganz  correct  wegen  des  in  Betreff 
der  vorletzten  Hebung  §.  8,  1.  a.  Erwähnten.  Erst  Conrad 
von  Würzburg  meidet  den  Hiatus. 

§.  10. 
Nicht  alle  Dichter  beobachten  die  eben  in  Bezug  auf 
vorletcte  Hebung  und  letzte  Senkung  angeführten  Hegeln, 
und  für  die,  welche  sie  beobachten,  bleibt  wohl  bei  der  gros- 
sen Specialität  der  meisten  derselben  ein  Zweifel  erlaubt,  ob 
das  NichtVorkommen  von  Ausnahmefällen  nur  Zufall  sei  oder 
ob  wirklich  ein  von  correcten  Dichtern  nothwendig  getheiltes 
Gefühl  ihm  zum  Grunde  liege ,  ob  also  das  Vorkommen  der 
hier  verbotenen  Versausgänge  gestatte ,  entweder  die  \3e\iet- 
lieferung  itumal  wenn  sie  im  Uebrigen  gut  ist,  zu  StuOieTw, 

Z^rneke,  Nibelungenlied.  a 


—      LXVI       — 

oder  gar  das  Gedicht  einem  correcten  Dichter  ganz  abzu- 
sprechen. Mit  Recht  scheint  mir  Hieger  zu  sagen :  *Die  Bei- 
spiele vocalisch  anlautender  letzter  Hebung  sind  so  selten, 
dass  es  gewagt  scheinen  muss,  tue  Möglichkeit  gewisser  Fälle 
des  ihr  vorangehenden  Auslautes  ganz  zu  leugnen.' 

Ich  stelle  die  bemerkenswerthen  Versschlüsse  des  Nibe- 
lungenliedes nachstehend  zusammen.  In  der  Hauptsache 
stimmen  sie  zu  dem  von  Lachmann  als  correct  angestellten 
Schema ,  in  einigen  Functen  weichen  sie  ab ;  ich  habe  mich 
hier  nicht  für  berechtigt  gehalten ,  den  im  Uebrigen  in  C  so 
gut  überlieferten  Text  auf  solche  Bedenken  hin  zu  verändern. 

1.  Letzte  Senkung  vor  consonantischem  Anlaut  der 
letzten  stumpfen  Hebung. 

Hier  gestattet  sich  der  Dichter  ziemlich  volle  Freiheit. 
Nicht  nur  setzt  er  ir,  der  (als  Genitiv  Singularis  wie  Pluralis) , 
im,  wol,  vilf  an,  für,  dar,  von  ohne  Anstoss  in  derselben  und 
ohne  Bücksicht  auf  den  folgenden  Consonanten ,  sondern  er 
gebraucht  auch  den  männlichen  adjectivischen  Dativ  auf  m 
vor  anderen  Consonanten  als  dem  ?w  .•  mit  dem  bogen  142,2*. 
HZ  dem  sal  307,3*.  309,3^  340,2*.  35(3,6».  üf  Jenem  se  7S,3^ 
ndch  friuntlichem  site  119,4*.  in  herlichem  «lYe  138,5*,  des- 
gleichen den  adjectivischen  Genitiv  und  Dativ  auf  r  ohne 
Kücksicht  auf  folgende  Consonanz.  Kr  setzt  hell  [der  helt 
güot  347,5'),  niht  (obwohl  er  noch  nieht:  lieht  reimt),  iht, 
iuch,  gewdfent  an  dieser  Stelle,  und  gestattet  sich  zu  sagen: 
liht  ein  not  291,1*.  wellens  (für  «t)  tragen  62,6*.  vil  tvol  er- 
kos  manz  sft  348,1*.  ein  wisents  hörn  304,6''.  ze  förderst  stan 
147,5*.  iwer  swester  sf  an  man  183,5*,  denn  so  wird  statt 
dne  zu  lesen  sein.  Auch  Ezelen  Idn  habe  ich  geduldet  222,4* 
und  alle  verlorn  322,2*. 

2.  Letzte  Senkung  oder  vorletzte  Hebung  vor  vocali- 
schem  Anlaut  der  letzten  stumpfen  Hebung. 

Die  Beispiele  im  Nibelungenliede  sind  die  folgenden. 
1.  mit  Hiatus:  da  e  203,4*.  imde  eich  142,3*  (die  Hs.  vn  oder 
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vni,  was  ebenfalls  nicht  gegen  Lachmann's  Regel  Verstössen 
würde) .  2.  Beispiele  mit  langem  Vocal  kommen  nicht  vor. 
3.  mit  kurzem  tönendem  Vocal:  alsam  S  100,6^.  127,1'. 
178,1*.  t»  an  254,6».  328,5*.  dar  an  66,1*.  76,2*.  331,5».  dar 
in  108,2«.  231,4*.  302,6*.  318,3*.  319,4*.  323,5*.  338,1*.  her  in 
311,2».  er  an  313,4*.  339,2*.  sich  an  83,6*.  210,2*.  mich  an 
274,1*.  si  daz  an  169,6*.  [gesehn  an  255,3*.]  4.  mit  unbe- 
tontem ei  a.  unverkürzte  Formen.  Besonders  häufig  mit 
auslautendem  n  (einige  dreissig  Beispiele) ,  wie  minen  eit,  bin- 
den an,  liefen  an,  täten  ^,  schiffen  abe  u.  s.  w.  Dann :  under 
m,  einander  an;  allez  an  286,5'.  Volkes  aht  210,1*.  gekapfet 
an  269,4*.  svoie  siz  getrauet  an  185,2».  wol  gewdfent  in  68,1». 
fl.  mit  Unterdrückung  eines  schwachen  e:  der  heiden  ^  203,7*. 
ztio  siner  4  49,3».  in  kristenticher  4  192,4*.  nach  Htterticher  4 
6,2*.  Dagegen  fügt  sich  die  folgende  Stelle  der  Regel  Lach- 
mann's nicht:  dem  erz  gelobet  S  für  gelobete  </ 101 ,2».  Zu  einer 
Veränderung  derselben  hielt  ich  mich  jedoch  nicht  für  be- 
rechtigt. 

2.    VOM  REIME. 

§.  11. 

Dieser  ist  im  Allgemeinen  doppelter  Art ,  stumpf  oder 
klingend.  Bei  beiden  Arten  gelten  Hauptton  und  Nebenton 
gleich,  wie  ebenso  bei  der  Versmessung,  und  reimen  auch  auf 
einander  unbedenklich.  Tonloses  e  reimt  nur  ausnahmsweise, 
z.  B.  ellinde:  toeinende. 

Der  stumpfe  Reim  ist  einsilbig,  entweder  schon  gram- 
matisch ,  oder  erst  metrisch  durch  Verschleifung  zweier  Sil- 
ben nach  den  in  §.  3  angegebenen  Bedingungen ;  genau  f : 
bekdnt,  rä't:  stdt;  Dietrfch:  grhnltch,  Swameli  n:  kunp- 
g€n;  botschaft:  kraft,  pfinxtäc :  läc.  —  versagen:  klagen,  er- 
sldgeni  tragen,  nameni  schämen ^  erwigen:  geligen ^  l*/f<'9^'^^  • 
degen ;  Upen :  stsllffen. 
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Es  war  eine  Eigenheit  des  ahd.  Verses,  dass  derselbe 
jedesmal  mit  einer  Hebung  schloss.  Nach  der  letzten  Hebung 
(der  vierten)  darf  keine  Silbe ,  keine  nachträgliehe  Senkung 
mehr  folgen.  So  konnte  also  der  Keim  ursprünglich  eigent- 
lich nur  stumpf  sein. 

Aber  frühe  schon  liebte  man  es,  sobald  am  Schlüsse  des 
Verses  die  Senkung  zwischen  den  beiden  Hebungen  desselben 
Wortes  fehlte ,  auch  die  erste  der  beiden  Hebungen  mitrei- 
men zu  lassen.  So  entstanden  zw^eisilbige  Keime,  die  be- 
reits bei  Otfried  fast  die  Mehrzahl  bilden.  Als  dann  bei  Ab- 
schwächung  der  volltönenden  Endungen  die  letzte  Hebung 
ihre  Selbstständigkeit  verlor ,  verlegte  sich  der  Hauptaccent 
des  Versausganges  völlig  auf  die  vorletzte  Hebung  und  die 
letzte  Hebung  ward  nur  noch  als  eine  nachschlagende  Silbe 
gefühlt.  So  ward  aus  dem  zweisilbigen  Keim  der  klingende, 
und  daher  verlangt  die  Kegel  für  ihn  noch  im  Mhd.,  dasa 
seine  erste  Silbe  stets  eine  lange  sein  müsse ,  weil  er  eigent- 
lich aus  2  Hebungen  besteht,  und  dass  verschleifbare  Silben 
stets  nur  stumpf  reimen  können  (obwohl  sie  im  Innern  des 
Verses  Hebung  und  Senkung  abgeben  dürfen) .  Daher  kommt 
es  auch ,  dass  noch  lange  im  Mhd.  ein  Vers  von  li  Hebungen 
mit  klingendem  Schlüsse  einem  von  4  Hebungen  mit  stum- 
pfem Schlüsse  das  Gleichgewicht  hält.  Natürlich  kann  die 
erste  Hebung  des  klingenden  Keimes  auch  durch  Verschlei- 
fung  aus  zwei  kurzen  entstehen ,  die  dann  vielleicht  noch 
Hebung  und  Senkung  repräsentiren  (vgl.  S.  LXXI).  Beispiele 
in{Bre:  loce're^  Schilde:  loilde;  sägene:  trägene;  mceren:  lobe- 
baren f  striteji:  hochziteti,  mcere:  ri' teere, 

:i.    VOX  DER  NIBELUNGENSTROPHE. 

§.  12. 

Die  Nibelungenstrophe  besteht  aus  4  Langzeilen ,  deren 
Ausgang  den  Keim  trägt  und  deren  jede  in  zwei  Hälften  zer- 
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f&Ut.  Die  erste  Hälfte,  mit  klingendem  Schlüsse,  besteht  in 
allen  Tieren  aus  drei  Hebungen ;  von  den  vier  zweiten  Hälf- 
ten ,  die  sftmmtlich  stumpf  schliessen ,  bestehen  die  ersten 
drei  in  gleicher  Weise  aus  drei  Hebungen,  die  vierte  aus  vier 
Hebungen,  sodass  die  Strophe  also  drei  gleichgebaute  Lang- 
zeilen hat  und  eine  vierte ,  die  in  ihrer  zweiten  Hälfte  eine 
Hebung  mehr  zählt.  Das  folgende  Schema  liefert  ein  Bild 
derselben,  wobei  ich,  von  den  Senkungen  ganz  absehend, 
die  Hebungen  durch ',  die  nachschlagende  Silbe  des  klingen- 
den Ausgangs  durch  ^  bezeichne : 

f    I    I  \j       III 

I     I     r   \/  III 

I     I     I   yj  III 

111^  I     I     I     I 

Die  Reime  sind,  wie  angegeben,  nur  stumpfe.  Ihre 
Art  und  Kunst  giebt  noch  zu  folgenden  Bemerkungen  Ver- 
anlassung : 

Sie  sind  nicht  so  strenge  rein  gehalten,  wie  bei  so  man- 
chen anderen  Dichtem  der  mhd.  Zeit.  Namentlich  reimen 
lange  und  kurze  Vocale  auf  einander,  vor  allen  a:  d,  fast 
jeder  zwölfte  Reim  ist  ein  solcher,  man;  häui  kan:  missegdn^ 
man:  getdn;  doch  auch  e:  e,  Volker:  ger,  Cfiselher:  Volker ; 
und  i:  i,  dich:  Dieterich ,  mich:  rieh  290,6;  sich:  gremelich 
143,5  (übrigens  reimt  die  Endung  Hch:  rieh),  hin:  min  320,6 ; 
hin:  künegin,  in:  künegin;  endlich  selbst  o:  6,  gehört:  hört 
78,1,  doch  nur  dies  eine  Mal. 

Man  beachte  femer  folgende  Reime  tuon:  suon  (statt 
8un)  oft,  frtio:  duo  [dö)  278,2.  280,1 ;  niht:  lieht  95,2.  266,2. 
(während  sonst  niht:  geschiht,  siht:  giht  reimt)  ;  beicarn:  ge- 
swarn  (statt  geawom)  68,4,  vam :  geswam  329,5 ;  ermorderdt: 
tot  153,7,  gewamot:  ^<  267,1,  vorderdst:  trSst  309,5. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Reime  auf  tonloses  e, 
z.  B.  ITagene:  tragene,  Uote:  gnote.  Erschienen  dieselben 
nur  in  solcher  Gestalt,  so  brauchte  man  nicht  aazu^\;e\^eiv.,  sä 
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als  seltenere  klingende  Versausgänge  (natürlich  mit  Verlust 
einer  Hebung  im  Verse)  neben  den  regelmässigen  stumpfen 
zu  betrachten;  aber  mehrfaches  ungenaues  Mitreimen  der 
voraufgehenden  Silben  wie  die  allgemeine  Hegel ,  dass  die 
Strophe  stumpf  reime,  machen  es  doch  wahrscheinlich,  dass 
das  eigentliche  Gewicht  des  Keimes  noch  auf  die  letzte  Silbe 
fällt.  Es  erscheinen  folgende  derartige  Reime  im  Nibelun- 
genliede :  Hagene :  tragene,  dagenei  Jagene,  sagene,  klagene, 
erslagene;  Hagene :  degene  (sehr  oft) ,  Hagene:  habene  259,4, : 
zesamene  301,1;  Kriemhildei  wilde;  Voten:  guoten;  nnBre: 
W€ere,  sweere;  swtBre:  weere;  solde:  wolde;  gesunde:  lande: 
dzen:  Idzen;  sliiege:  trüege;  steine:  kleine  \\1,1\  gendmen: 
bequumen.  —  Oder  wäre  erlaubt  Hagene:  degene,  haheney  ze- 
samene als  unreine  und  alterthümliche  Reime  zu  fassen ,  wie 
sich  z.  B.  findet  degn:  lehn  117,3*? 

Wie  der  reimende  Versausgang  im  Nibelungenliede  der 
Regel  nach  stumpf,  so  ist  die  Caesur,  der  Einschnitt,  der 
beide  Vershälften  trennt,  der  Regel  nach  klingend,  also  : 
mcere,  vremde,  striten^  frouwe,  heten^  triuwe  u.  s.  w.,  wobei 
ich  heraushebe  die  Caesur  eteslichem ,  die  ein  paar  Mal  er- 
scheint, 2Tb,4».  298,1-.  299,1'^ 

Von  der  Regel  des  klingenden  Ausgangs  erlauben  sich 
die  obliquen  Casus  der  Eigennamen  Sifrit  und  (riselher  eine 
Ausnahme  ,  me  sich  ja  überhaupt  Eigennamen  leicht  metri- 
schen Regeln  entziehen.  So  erscheint  als  zweite  und  dritte 
Hebung  Sifridim  mindestens  zehnmal,  und  dem  entsprechend 
Gtselhere  ebenfalls  mehrmals,  ohne  dass  man  Verderbniss 
im  Verse  anzunehmen  oder  gar  O'iselhere  zu  schreiben  nöthig 
hätte.  21,3*  ist  durch  Versehen  des  Schreibers  sehen  auf  der 
Caesur  statt  schonwen  geschrieben ,  und  derartige  Fehler 
kommen  in  der  Hs.  noch  einige ,  doch  sehr  wenige ,  vor.  In 
allen  späteren  Hss.,  und  namentlich  denen,  die  die  Bearbei- 
tung liefern,  ist  das  Gesetz  der  Caesur  oft  vernachlässigt,  roh 
und  willkürlich. 
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Zu  beachten  sind  die  auf  der  letzten,  d.  h.  der  dritten 
Hebung  v erschleiften  Caesuren,  wie  biderbe,  lebenden , 
Diirengen,  degene,  künege,  ffagene,  trahene,  himele,  zobele, 
heleden ,  ebene ,  kumenden ,  ligene ,  ladete,  zogete,  engegene, 
decedere y  übele,  iibere,  redetet,  lügenden,  aehene  ,  vögele 
u.  s.  w.  Die  Handschriften  haben  oft  die  Verschleifung  auch 
orthographisch  vollzogen:  lebten,  lobte,  ertobte,  lebnde. 

Aus  dem  Kreise  dieser  Beispiele  mit  tönlosem  e  am 
Schlüsse  tritt  heraus  Etzele  mit  stummem  e,  wie  die  sorgsame 
Lassbergische  Handschrift  fast  ohne  Ausnahme  auf  der  Cae- 
sur  schreibt ;  ich  habe  nicht  gewagt  in  Etzel  zu  ändern ,  ob- 
wohl die  ersten  beiden  Silben  keine  Verschleifung  gestatten. 
Hiemit  vergleicht  sich,  wenn  mehrmals  buckelen  auf  der 
Caesur  erscheint  {67,2*. 89,2*)  und gesellete  (275,5*),  wo  CBA 
übereinstimmen.  Solche  Cäsuren  stehen  in  der  Mitte  zwischen 
klingenden  und  stumpfen  (s.  u.),  wie  ebenso  die  oben  ange- 
führten Keime  Hagene:  gademe  u.  a. 

Neben  dem  klingenden  Ausgange  finden  sich  auch  C  a  e  - 
suren  mit  stumpfem  Ausgange,  wobei  natürlich  der 
Vers  um  eine  Hebung  verlängert  wird;  ich  zähle  die  Bei- 
spiele auf: 

1 .  Die  letzte  Hebung  trägt  nur  einen  Tiefton  und  schliesst 
sich  unmittelbar  an  die  dritte  Hebung  an,  so  ürloüp ,  fnunt- 
Schaft,  ob' heim,  mar  schäle,  kirchhof,  schachmän,  güldfn 
hermCn,  anstrich,  hervärt.  So  erscheinen  besonders  Eigen- 
namen: KriemhtU,  G^mot,  S{frtt,  O'tinther,  Ddnctcärt  u.  a,. 

2.  Die  letzte  Hebung,  zwar  nur  tieftonig,  ist  doch  durch 
eine  Senkung  von  der  dritten  getrennt :  tcerdekeit,  vingerlin, 
hS'chgezft,  widerspM,  segelsetl,  stegere\f,  und  Eigennamen : 
Mü'edeg^r,  Gö'telmt,  Blo^delin,  Hildebränt,  Gt seiher,  Liu- 
deg^r,  Liudegäst,  Pilgert  n  u.  a. 

3.  Ein  selbstständiges  Wort  bildet  die  vierte  Hebung: 
8%  sprach  du  bist  mfn  mac  13(),3*.  So  erscheinen  inan  29ti,l*  •, 
hneht  295,3»;  ^uot  336,1';   Ion  301,2*;   getan  l^hfi"--,   tuen 
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1S6,5*;  m«o<  226,3*;  Ä^w  266,1*,  292,1*;  n*Ä<266,7*j  schilt 
151,5*  als  vierte  Hebung  auf  der  Caesur  (vgl.  168,6*.  189,7». 
275,3*  Varr.  und  285,1*  wo  die  Hs.  min  stÄtt  mine  hat) .  Be- 
sonders zu  beachten  ist  sun  154,4*,  weil  dies  Wort  Ursprünge 
lieh  zweisilbig  war.  Für  derartige  Worte  hat  liachmann  die 
vierte  Hebung  nur  dann  für  erlaubt  erkl&rt,  wenn  sie  als 
zweiter  Theil  einer  Zusammensetzung  auftreten,  also  nur  tief- 
tonig  sind,  wie  10,r^  stoestersun.  Diese  Annahme  Lachmann's 
hängt  zusammen  mit  der  aus  den  Hss.  der  Vulgata  geschöpf- 
ten Regel ,  dass  für  die  klingende  Caesur  in  den  Nibelungen 
verschleifbare  Silben  genügten.  War  das  der  Fall,  so  folgte 
daraus ,  dass  dieselben  Silben  nicht  auch  die  vierte  Hebung 
bilden  durften.  Möglichen^eise  herrscht  dieses  metrische 
Gesetz  in  der  Vulgata  wirklich.  Aber  es  ist  dann  eben  mit 
ein  Beweis,  dass  diese  späteren  Ursprungs  ist.  Jene  Cäsuren 
konnten  erst  zu  einer  Zeit  entstehen,  als  man  schon  ver- 
schleifbare Silben  auf  klingende  zu  reimen  begann ,  was  be- 
reits in  Türlin's  Krone  der  Fall  ist ,  wie  namen :  fferdmcn, 
sage :  entcdge.  Auch  der  Lohengrin  verwendet  verschleifbare 
Silben  an  der  Stelle  klingender  Reime,  vgl.  die  Ausgabe  von 
H.  Rückert  S.  201).  Aber  dies  ist  eine  spätere  Entwicklung 
Dem  Originaltexte  des  Nibelungenliedes  sind  beide  Regeln 
noch  fremd ;  er  kennt  bei  drei  Hebungen  nur  klingende  Cae- 
suren  und  gestattet  bei  vier  die  Silbenverschleifung  auch 
ohne  jene  Beschränkung.  Sie  findet  statt  bei  hehahen  50,1*, 
tcillekomen  20,1*  u.  ö.  (sechsmal),  iif  geben  260, (i^  und  mayc- 
zoge7i  301,2*.  Ganz  ebenso  baut  Wolfram  die  ersten  Vers- 
hälften seiner  Titurelstrophe,  deren  gewöhnliches  Schema  ist 
" '  ^ ,  und  für  die  doch  nicht  nur  häufig  "  "  vorkommt,  son- 
dern ebenfalls  so ,  dass  die  vierte  Hebung  ohne  jede  Be- 
schränkung verschleifbar  ist.  Vgl.  AV.  Tit.  14,2  gesehen;  40,4 
crspehent;  \^,2jugent;  58,2  erboren ;  07,2  kmnest:  72,4  erbo- 
ren ;  79,1  kiinec. 

Oft  scheinen  Zwecke  der  rhythmischen  Malerei  bei  die- 
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sem  Abweichen  von  der  gewöhnlichen,  klingenden  Form  er- 
strebt zu  werden. 

Obgleich  der  Reim  nur  auf  dem  Schlüsse  der  Langzeilen 
ruhen  soll,  so  finden  sich  doch  nicht  wenige  Strophen,  in 
denen  auch  Caesuren  mit  gleichklingendem  Ausgange  schlies- 
sen ,  bald  die  beiden  ersten  unter  einander  -,  bald  die  dritte 
mit  der  vierten,  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  ist  die  ganze 
Strophe  auf  der  Caesur  durch  gereimt  (1,1.  3,5.  7,6.  16,5. 
60,3.  128,1  [?].  151,3.  292,7).  Man  ist  bei  der  Beurtheilung 
dieser  Reime  bisher  stets  von  der  irrigen  Voraussetzung  aus-* 
gegangen,  sie  seien  beabsichtigt.  Das  ist  nicht  der  Fall;  sie 
haben  sich  vielmehr  ungewollt  und  unbeachtet  von  selbst 
eingefunden,  und  das  Ohr  des  Dichters  hat  sie  überhört,  wie 
sicher  auch  die  Mehrzahl  der  Hörer  stets  gethan  hat  und 
noch  jetzt  meist  thut.  Hier  beabsichtigte  Reime  zu  finden 
ist  ebenso  unbegründet,  wie  wenn  man  den  Versuch  gemacht 
hat,  in  Gedichten  der  Griechen  und  Römer  aus  zufälligen, 
kaum  beim  besten  Willen  zu  vermeidenden  Gleichklängen 
das  Vorhandensein  der  Kunst  des  Reimes  behaupten  zu  wol- 
len. Auch  auf  den  Caesuren  der  Nibelungen  durften,  ja 
mussten  sich  zuweilen  unwillkürlich  in  der  Nähe  bei  einan- 
der gleichauslautende  Worte  einfinden;  wie  wenig  damit  aber 
Reime  beabsichtigt  wurden ,  zeigt  ^ich  schon  dadurch ,  dass 
fast  ebenso  viele  Beispiele,  wie  vom  Zusammenreimen  der 
ersten  zwei  und  der  letzten  zwei  Caesuren  sich  finden ,  auch 
vom  Zusammenreimen  der  zweiten  und  dritten  Caesur ,  oder 
der  ersten  und  dritten ,  oder  der  zweiten  und  vierten ,  oder 
endlich  der  ersten  und  vierten  sich  aufweisen  lassen;  das 
zeigt  sich  femer  auch  dadurch ,  dass  ein  nicht  geringer  Theil 
dieser  Reime  in  Wiederkehr  desselben  Wortes  besteht ,  eine 
Art  zu  reimen,  vorder  sich  alle  guten  Dichter  gehütet  haben, 
und  auch  der  Dichter  des  Nibelungenliedes  da  wo  er  wirklich 
reimen  will.  In  diesem  allen  müsste  man  ebenfalls  beabsich- 
tigte Kunst  suchen  und  so  eine  hierauf  gebaute  ^tVieof^e 
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der  Caesuren  fOx  das  Nibelungenlied  entweilni.  loh 
dies  aber  für  ebenso  unberechtigt  halten,  wie  nuf  W.  CMaai'a 
Ansicht*  über  den  Beim  bei  den  rtaiisohen  Diehton  ^unge- 
rechtfertigt erscheint,  wonach  i.  B.  belLuerei  3,l<tt  «n 
täa  suis  perplexii  ip^aßgurU  ein  doppehea  in  einander 
schrtnktes  Beimpaar  sich  finden  soll.  Von  beabnditigtCHt 
Beim  kann  meinem  Ermessen  nach  höchstens  die  Bedto  fHin 
in  den  au^g;ezfthlten  ganz  durchgereimten  Strophen,  aat'wil»«- 
scheinlichsten  wohl  bei  der  ersten }  aber  es  ist  \  »iiieswiy 
durchgehender  Gharaeter  der  übrigen  duvchgerennteli  StÄr 
phen ,  dass  sie  an  besonders  wichtigen  Stellen  das  Qedkhftaa 
auftreten  und  diesen  durch  die  Zier  des  MittelreilBee  eiam 
noch  mehr  in  die  Augen  fitUenden  Schmuck  ertheilen.  leh 
glaube  daher,  dan,  mit  Ausnahme  etwa  der  ersten  Stm^/t« 
bei  den  übrigen ,  selbst  b^  den  gans  dnrchgereimteih  i  dsflr 
Beim  vom  Dichter  nicht  beabsichtigt  ist,  sondern  sieh  mifp^ 
wollt  eingefunden  hat.  Man  vgl.  s.  B.  die  Strophe  Mehüoh's  iil 
des  Minnesangs  Frühling  12,14.  Bald  aber  fing  man  an,  auf 
durehgereimte  Strophen  als  eine  besondere  Strophenbildung 
zu  achten ,  und  der  Ueberarbeiter  entfernte  daher  die  mei- 
sten derselben ,  auch  dadurch  einige  Boutine  in  dem  Hand* 
werksmässigen  seiner  Kunst  verrathend;  es  blieben  nur  1,1. 
3,5  und  vielleicht  16,5;  in  D,  das  im  Anfang  zu  C  stimmt, 
auch  7,6.  In  I  aber  fehlen  sie  sämmtlich,  in  d  mit  Aus- 
nahme der  ersten. 

Ich  lasse  ein  paar  Uebungsbeispiele  folgen ,  um  das  bis- 
her Erörterte  anschaulicher  zu  machen. 

1,1-1,4, 

Uns  ist  in  alten  mteren    Wunders  vil  geseit 

von  heleden  loheheereny     von  grozer  drebeit: 

von/reüde  und  hochg&cUen^     von  wMnen  ünde  klägeti, 

von  kü'ener  recken  stri'ten   muget  ir  nu  wunder  hodren  sagen. 
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JEz  toüohs  in  Büregonden     ein  vil  edel  mdgedfnf 
ddz  in  allen  landen    niht  schosners  mdhie  d'nt 
KriemhiU  geheizen :    diu  wart  ein  schcene  tvi'p. 
dar  ümbe,müo8en  degene    vil  verließen  den  li'p. 

Irpßä'gen  dr^  kü'nege    edel  ünde  rfch, 
Gruniher  ünde  Gi'rfiot,     die  recken  löbeli'chf 
und  Gfi'delher  der  Junge,     ein  wtBtU'eher  d^gen. 
äktfrMjoe  was  ir  swester:    die  helde  h^iens  in  ir pflegen. 

JEin  ri'chiu  küneginne    frou  Vote  ir  müoter  hiez : 
ir  vdter  der  hiez  Ddncrä  t,     der  in  diu  erbe  liez 
äCt  nach  sÜme  lebene,     ein  ellens  ri'cher  mdn, 
der  ouch  in  si'nerjügende    grö'zer  ^ren  vil  gtwdn. 

18,7  u.  19,1. 

Daz  zümde  härte  sere    der  helt  von  Niderldnt : 
*8ich  ensol  niht  vermezzen    wider  mich  diu  hdnt. 
ich  bin  ein  künec  rt'che,     so  bistu  kuneges  man  : 
Ja  enzimt  dir  niht  mit  stri'te    deheinen  mi'nen  geno'z  bestd'n, 

Ndch  swerten  rief  dö  sere    von  Metzen  O'rtwfn : 

er  möhte  Hdgenen  swester sun    von  Trönege  vil  wol  sin. 

daz  der  so  länge  dagete,     daz  was  dem  kiinege  Icit. 

dö  ünderstüondez  Gerno  t,     der  ritter  kuene  und  gemeit. 

151,1—151,4. 

D6  sprach  vil  senelfche    der  verchumnde  7nän 
*welt  ir,  kü'nec  ri'che,     triwen  iht  hegd'n 
in  der  wMt  an  iemen,     Idt  iu  bev6lhe?t  sfn 
üftriwe  und  ü'/ ^enä'de    die  liehen  triutinne  mi'n^ 


Und  Id't  n  dJt  genießen,     das  «'  imemr  twetter  da- 
durch älier fä'rtten  tügtndg     tarnt  ir  mit  triwen  b(. 
mir  mii'ezett  aiArteii  iinge    min  miltr  und  ntfna  man  : 
eS^icärt  niefröteen  m/r»     anfriund«  leider  getd'n.' 

Er  rümpf  iteh  bitterU'che,     alt  im  diu  not gdtot 

und  sprach  döja'mer^clie     'der  mörtifehe  tot 

mag  iueh  tcöl j/eriiia-eti     her  nä'ch  lUtm  tagen: 

geUuht  an  rehttn  triuieen,     dat  ir  iueh  a«&*n  hi^i  eratM/i 

Die  bliiamcn  ilUnthäUten    von  blüoie  icd'rea  näi. 
dö  Tanger  mit  dem  tö'de :     anlange  tit  er  das, 
wände  in  des  tö'de»  laufen     dl  ze  t^re  utüt.- 
ilö  mähte  r^Sen  niit  ni/re    der  recke  kiien  und  gemeil. 

199,2  u.  3. 
Si  teds  der  ms'hsten  nähte    ze  Eccrdingen  körnen.  . 
gemioye  üz  llHerlände,    söldrn  st  liil'n  geiiämeu 
den  raup  ttf  der  »trä'^e    nach  ir  getcönheit, 
oder  heten  si  den  gealen     erböten  eteeli'chiii  leil. 

Da:  hete  wol  behueiei    der  edel  Riiedeg/r ; 
erfintrte  tusent  rlUer     üiide  dännoch  iiie'r. 
dii  wriä  oiick  körnen  Oä'felint    des  märcgräcen  v;{p  : 
mit  irfitor  kirrenli'che    vil  miineges  kli'eiien  recken  hp. 
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DAZ  IST 


DER  NIBELÜNGE  LIET. 


I  AVENTIURE 

VON    DEN    NIBELUNGEN. 

U  ns  ist  in  alten  maeren    wunders  vil  geseit  1 

von  heleden  lobebaeren,     von  großer  arebeit : 
von  freude  und  höchgeziten,     von  weinen  unde  klagen, 
von  küener  recken  striten    muget  ir  nu  wunder  beeren  sagen. 


Jhjj;  wuohs  in  Buregonden     ein  vil  edel  magedin,  2 

da^  in  allen  landen    niht  schoeners  mohte  sin, 
Kriemhilt  geheimen :     diu  wart  ein  schoene  wip. 
dar  umbe  muosen  degene    vil  Verliesen  den  lip. 

Ir  pMgen  dri  künege    edel  unde  rieh,  3 

Günther  unde  G^rnöt,     die  recken  lobelich, 

und  Giselher  der  junge,     ein  wsetlicher  degen. 

diu  frowe  was  ir  swester:     die  helde  h^tens  in  ir  pflegen. 

Ein  richiu  küneginne    frou  Uote  ir  muoter  hie^ :  4 

ir  vater  der  hie;;  Dancrät,     der  in  diu  erbe  lie^ 
Sit  nach  sime  lebene,     ein  ellens  richer  man, 
der  ouch  in  siner  Jugend e    größer  §ren  vil  gewaiv. 

ZarnckCf  Nibelungenlied,  \ 


1-iij.  5  —       ^       Hm.  & 

Die  herrcn  wären  milte,     von  arde  hoch  erbom,  1 

mit  kraft  unmä^en  küene,     die  recken  ü^erkorn. 

da,  zen  Burgonden    s6  was  ir  lant  genant. 

si  frumten  starkiu  wunder    sit  in  Etzelen  lant. 

Ze  Worm^e  bi  dem  Rine    si  wonten  mit  ir  kraft,  2 

in  diente  von  ir  landen    vil  stolziu  ritterschaft 

mit  lobelichen  ßren    unz  an  ir  endes  zit. 

si  stürben  jaemerliche    sit  von  zweier  frowen  nit. 

JJie  dri  künege  wä,ren,     als  ich  gesaget  hän,  3^ 

von  vil  hohem  eilen  :     in  wären  undertän 

ouch  die  besten  recken,     von  den  man  hat  gesaget, 

Stare  und  \i\  küene,     in  scharpfen  striten  unverzaget. 

Das;  was  von  Tronege  Hagene    und  ouch  der  bruoder  sin,    4 
Dancwart  der  snelle,     von  Hetzen  Ortwin, 
die  zw^ne  marcgräven     Göre  und  Eckewart, 
Volker  von  Alzeie,     mit  ganzem  eilen  wol  bewart, 

Kümolt  der  kuchenmeister,     ein  ü^erwelter  degen,  5- 

Sindolt  undc  Hünolt :     dise  herren  muosen  pflegen 

des  hoves  und  der  ören,     der  drier  künege  man. 

si  heten  noch  manegen  recken,    des  ich  genennen  nienen  kan. 

Dancwart  der  was  marschalc  :     dö  was  der  nefe  sin  6- 

truhsir^e  des  küneges,     von  Metzen  Ortwin  : 
Sindolt  der  was  schenke,     ein  wa?tlicher  degen  : 
Hilnolt  was  kameraere.     si  künden  hoher  ören  pflegen. 

Von  des  hofes  ßre     und  von  ir  witen  kraft,  T 

von  ir  vil  hohen  wordekeit   und  von  ir  ritterschaft, 

der  die  herren  pflagen     mit  freu  den  al  ir  leben, 

des  enkünde  iu  ze  wäre    niemen  gar  ein  ende  geben. 


Lm.  13 


—       3       Hm.  12 


In  disen  höhen  ^ren     troumte  Kriemhilcle,  1 
wie  si  Züge  einen  valken    starc  schoen  und  wilde, 

den  ir  zwene  am  erkrummen,     da^  si  das;  muoste  sehen :  /y^  ,^:vi 

ir  enkünde  in  dirre  werlde    leider  nimmer  geschehen.  i / 


Den  troum  si  d6  sagete    ir  muoter  Uoten.  2 

sine  kundes  niht  beschaiden    ba^  der  guoten  : 

'der  valke,  den  du  ziuhest,     da^  ist  ein  edel  man : 

in  welle  got  behüeten,     du  muost  in  schiere  vloren  hän'. 

'Wa^  saget  ir  mir  von  manne,     vil  liebiu  muoter  min  ?  3 

äne  recken  minne    so  wil  ich  immer  sin. 

sus  schoen  ich  wil  beliben    unz  an  minen  t6t, 

da^  ich  von  recken  minne    sol  gewinnen  nimmer  n6t.' 

'Nui^t  versprich  e^  niht  ze  s6re.'    -  sprach  ir  muoter  do  -     4 
'soltu  immer  herzenliche    zer  werlde  werden  vro, 
da:^  kumt  von  mannes  minne :     du  wirst  ein  schcene  wip, 
ob  dir  got  gefüeget    eins  rehte  guoten  ritters  lip.' 

'Die  rede  lä,t  beliben,     vil  liebiu  frowe  min.  5 

e^  ist  an  manegen  wiben    vil  dicke  worden  schin, 

wie  liebe  mit  leide     ze  jungest  Ionen  kan : 

ich  sol  si  miden  beide,     sone  kan  mir  nimmer  missegän. 

iVricmhilt  in  ir  muote     sich  minne  gar  bewac.  6 

sit  lebete  diu  ^il  guote    vil  manegen  lieben  tac, 
das;  sine  wesse  niemen,     den  minnen  wolde  ir  lip. 
sit  wart  si  mit  ören    eines  vil  werden  recken  wip. 

Der  was  der  selbe  valke,     den  si  in  ir  troume  sach,  7 

•  den  ir  beschiet  ir  muoter.     wie  sere  si  das;  räch 
an  ir  nächsten  mä,gen,     die  in  sluogen  sint ! 
durch  sin  eines  sterben    starp  vil  manec  muotex  VmX.  . 


Lm.  20  —       4       —  Hm.  19 


II  AVENTIURE 

VON  SIVRIDE,  WIE  DER  ERZOGEN  WART. 

Do  wuohs  in  Niderlanden    eins  edeln  küneges  kint  1 

-  des  vater  der  hies;  Sigemunt,     sin  muoter  Sigelint  - 
in  einer  riehen  bürge    ^^-tten  wol  bekant, 
nidene  bi  dem  Rine :     diu  was  ze  Santen  genant. 

Sifrit  was  geheimen    der  snelle  degen  guot.  2 

er  versuochte  vil  der  riebe    durch  ellenthaften  muot : 
durch  sines  libes  sterke    suochter  fremediu  lant. 
hey,  wa^  er  sneller  degene     sit  ze  Buregonden  vant ! 

E  daz;  der  degen  küene    vol  wüehse  ze  man,  3 

dö  hdt  er  solhiu  wunder    mit  siner  hant  getan, 
dd  von  man  immer  m^re    mac  singen  unde  sagen, 
des  wir  in  disen  stunden     müe^en  vil  von  im  gedagen. 

In  sinen  besten  ziten,     bi  sinen  jungen  tagen,  4 

man  mohte  michcl  wunder    von  Sifriden  sagen, 
wa^  eren  an  im  wüehse,     und  wie  schcene  was  sin  lip. 
des  heten  in  ze  minne     diu  vil  wa?tlichen  wip. 

Man  zoh  in  mit  dem  vli^^e,     als  im  daz;  wol  gezam  :  •  5 

von  sin  selbes  tugenden     wa:^  zuht  er  an  sich  nam ! 

des  wurden  sit  gezieret    sines  vater  lant, 

da:?  man  in  zallen  dingen     so  rehte  herlichen  vant. 


Lm.  26  —       5       —  Hm.  24 

Vil  selten  dne  huote    man  riten  lie  da^  kint ;  1 

in  hies;  mit  wiete  zieren     sin  muoter  Sigelint ; 
sin  pflägen  ouch  die  wisen     den  ^re  was  bekant : 
des  moht  er  wol  gewinnen    beidiu  liut  unde  lant. 

JN  u  was  er  in  der  sterke,     da^  er  wol  wdfen  truoc  :  2 

swes  er  da  zuo  bedorjPte,     des  lag  an  im  genuoc. 

do  begunder  sinnen    werben  schoeniu  M-ip, 

die  trüten  wol  mit  6ren    den  sinen  wtetlichen  lip. 

D6  hie^  sin  vater  Sigemunt    künden  sinen  man,  3 

er  wolde  höchgezite    mit  lieben  Munden  hin. 

diu  msere  man  do  fuorte    in  vremder  künege  lant. 

den  gesten  und  den  künden    gap  man  ros  und  ouch  gewant. 

Swd  man  vant  deheinen,     der  ritter  solde  sin  4 

von  art  der  sinen  mÄge,     diu  edeln  kindelin 

diu  ladet  man  zuo  dem  lande    durch  die  höchgezit : 

mit  samt  dem  jungen  künege    swert  genamen  sie  sit. 

Von  der  höchgezite     man  möhte  wunder  sagen.  5 

Sigemunt  und  Sigelint    die  künden  wol  bejagen 

mit  guote  michel  ere  :     des  teilte  vil  ir  hant. 

des  sach  man  \i\  der  fremden    zuozin  riten  in  das;  lant. 

Vier  hundert  swertdegene     die  solden  tragen  kleit  G 

mit  dem  jungen  künege.  \il  manec  schoeniu  meit 
mit  werke  was  unmüe^ec,  wände  si  in  wdren  holt, 
vil  der  edeln  steine     die  frowen  leiten  in  da^  golt, 

Die  si  mit  porten  wolden    würken  üf  ir  wät  7 

den  stolzen  swertdegenen :     des  enwas  niht  rdt. 
der  wirt  der  hie:^  dd  sidelen    vil  manegem  küenen  man, 
zeinen  sunewenden^     da  er  die  höchgezite  wo\de  \vki\. 


Lm.  33  —       6      Hm.  31 

Jj6  gie  zeinem  münster    vil  manec  richer  kneht  1 

und  \i\  der  edeln  ritter.     die  wisen  böten  reht, 

da^  si  den  tumben  dienten,     als  in  was  ö  getan. 

si  böten  kurzwile    und  oucb  vil  maneger  vröuden  wfi,n. 

Got  man  zen  ören    eine  messe  sanc.  2 

dö  wart  von  den  liuten    \i\  micbel  der  gedranc, 

da  si  ze  ritter  wurden    nfi.cb  ritterllcber  6 

mit  also  gr6s;en  ören,     da^  waetlicb  immer  mö  ergo. 

Si  liefen  da  si  funden    gesatelt  manec  marc :  -  3 

in  bofe  Sigemundes     der  buburt  wart  so  starc, 

da^  man  erdie^^en  b6rte    palas  unde  sal : 

die  b6cbg^muoteri  degene    böten  ^Toelicben  scbal. 

Von  wisen  und  von  tumben    man  b6rte  manegen  st6^,  4 

ffvygw  da^  der  scbefte  brecben    gein  dem  lüfte  d6^ : 
,Ho6/.  irunzüne  sacb  man  vliegen    für  den  palas  dan. 
V       dd  sdben  kurzewile    beidiu  wip  und  oucb  die  man. 

JJer  künec  bat  e^  lä^en  :     do  zocb  man  dan  diu  marc.  5 

man  sacb  oucb  da  zebrocben    vil  manege  buckel  starc, 
vil  der  edeln  steine    gevellet  ilf  da^  gras 
ab  liebten  scbildes  spangen  :     von  burten  da^  gescbeben  was. 

1)6  giengens  wirtes  geste     dk  man  in  sitzen  riet ;  '      6 

vil  der  edeln  spise     si  von  der  müede  scbiet 

und  win  der  aller  beste,     den  man  mit  vollen  truoc  : 

den  ATcmden  und  den  künden    bot  man  ören  dA  genuoc. 

Solcber  kurzewile     si  püägen  al  den  tac.  7 

vil  der  varnden  diete    ruowe  sieb  bewac : 

si  dienten  nacb  der  gäbe,     die  man  da  riebe  vant. 

des  wart  mit  lobe  gezieret    alle^  Sigemundes  lant. 


Lm.  40  —       7       —  Hm.  38 

Der  herre  hie^  dö  lihen    sinen  sun,  den  jungen  man,  1 

lant  unde  pürge,     als  er  6  höt  getan. 

den  sinen  swertgeno^en     gab  d6  vil  sine  hant : 

d6  liebt  in  do  diu  reise,     da^  si  komen  in  da^  lant. 

JDiu  höchgezit  do  werte    unz  an  den  sibenden  tac.  2 

Sigelint  diu  riebe    nach  alten  siten  pflae 

durch  ir  kindes  liebe    geben  r6te^  golt :    » 

si  kundes^  wol  gedienen,     da^  si  ir  sune  wären  holt. 

Lützel  deheinen  varnden    armen  man  da,  vant :  3 

ros  unde  kleider    da^  stoup  in  von  der  hant, 
sam  si  ze  lebene  böten    mer  deheinen  tac. 
ich  wsene  ie  ingesinde    so  großer  milte  gepflac. 

JM.it  lobelichen  eren    schiet  sich  diu  hochgezit.  4 

von  des  landes  herren    hörte  man  wol  sit, 

da^  si  den  jungen  wolden    zeime  vogete  hdn  j 

des  enwolde  in  dd  niht  volgen     Sifrit  der  wa?tliche  man. 

[  Sit  da^  noch  beide  lebten,     Sigemunt  und  Sigelint,  5 

niht  wolde  tragen  kröne     noch  ir  liebe^  kint : 
doch  wolder  wesen  herre    für  allen  den  gewalt, 
des  in  den  landen  vorhte     der  degen  küene  unde  halt. 

In  dorfte  niemen  schelten,     sit  d6  er  wafen  nam :  f) 

jfi.  geruowete  vil  selten    der  recke  lobesam 

suochte  niwan  striten.     sin  ellenthaftiu  hant 

tet  in  zallen  ziten    in  vremeden  riehen  wol  bekant. 


Lm.  45 


8       Hm.  44 


III  AVENTIÜRE 

WIE    SIVRIT    ZE    WORMZE    KOM. 

Den  herren  muoten  selten    deheiniu  herzenleit. 
er  hörte  sagen  m»re,     wie  ein  schceniu  meit 
in  Burgonden  waere,     ze  wünsche  wolgetdn: 
dk  von  er  sit  vil  freuden    und  ouch  arebeit  gewan. 

Diu  ir  unmä^en  schoene    was  vil  wtten  kunt, 
und  ir  vil  h6ch  gemüete    zuo  derselben  stunt 
an  der  junefrouwen    s6  manec  helt  erv'ant : 
e^  ladete  vil  der  geste    in  da^  Guntheres  lant. 

Swa^  man  nach  ir  minne     der  werbenden  sach, 

Kriemhilt  in  ir  sinne    ir  selber  nie  verjach, 

da^  si  deheinen  wolde     zeime  trüte  h&n : 

er  was  ir  noch  vil  vremde,     dem  si  wart  sider  undertdn. 

Uo  gedäht  üf  höhe  minne     das;  Sigelinde  kint. 

e^  was  ir  aller  werben     wider  in  ein  wint : 

er  mohte  wol  verdienen     schoener  frowen  lip. 

sit  wart  diu  edel  Kriemhilt     des  starken  Sifrides  wip. 

Im  rieten  sine  mäge     und  genuoge  sine  man, 

sit  da^  er  üf  minne     vli2;en  sich  began, 

da^  er  eine  naeme,     diu  im  möhte  zemen. 

do  sprach  der  herre  Sifrit     *s6  \^il  ich  Kriemhilt  nemen, 


Lid.  50 


—       9       —  Hm.  4» 


Die  edeln  juncfrouwen    üs;  Bürgenden  lant,  *  1 

durch  ir  vil  grölen  schoene.     von  sage  ist  mir  bekant: 
nie  keiser  wart  so  riebe,     der  wolde  baben  wip, 
im  enzseme  wol  ze  minnen    der  jungen  küneginne  lip.' 

Disiu  selben  maere    vemam  do  Sigemunt.  2 

e;^  reite  sin  gesinde :  dd  von  wart  im  kunt 
der  wille  sines  kindes  was  im  grimme  leit, 
da^  er  werben  wolde    die  vil  herlichen  meit. 

E:^  gefriesch  ouch  Sigelint,     des  edeln  küneges  wip.  3 

si  bete  groije  sorge     umbe  ir  kindes  lip  : 

den  vorhte  si  Verliesen    von  Günthers  man. 

den  gewerp  man  d6  dem  degene    s^re  leiden  began. 

Do  sprach  der  starke  Sivrit     'vil  lieber  vater  min,  4 

äne  edeler  frowen  minne    wolde  ich  immer  sin, 

ich  enwürbe  dar  min  herze    \i\  grö^e  liebe  hdt. 

swa^  ieman  reden  künde,     des  ist  deheiner  slahte  rdt.' 

'Sit  du  niht  wil  erwinden,'    -sprach  der  künec  do-  b 

's6  bin  ich  dines  mllen    inneclichen  \t6, 

und  wil  dir^  helfen  füegen,     so  ich  beste  kan. 

doch  h&t  der  künec  Günther    \i\  manegen  übermüeten  man. 

Ob  ez,  ander  niemen  waere    wan  Hagene  der  degen,  6 

der  kan  mit  übermüete    der  höchverte  pflegen, 
da:^  ich  \i\  s^re  fürhte,     deij;  uns  werde  leit : 
j&  ist  mir  solher  ma?re    dicke  vil  von  in  geseit.' 

'Wa^  mag  uns  da^  gewerren?'    -sprach  dö  Sifrit-  7 

'swa:^  ich  friwentliche     niht  ab  in  erbit, 

da^  mac  doch  mit  eilen     erwerben  wol  min  hant. 

ich  trow  im  an  ertwingen    b^diu  liut  unde  laut.' 


Lm.  57  —       10       —  Hm.  56 

Do  sprach  der  fürste  Sigemunt    *din  rede  diu  ist  mir  leit ;     1 
wan  würden  disiu  msere    ze  Kine  geseit, 
dune  dorftes  nimmer    geriten  in  da^  lant : 
Günther  unde  Gßrnöt    sint  mir  lange  wol  bekant. 

Mit  gewalte  niemen    erwerben  mac  die  meit  :*  2 

-so  sprach  der  künec  Sigemunt-     'das;  ist  mir  wol  geseit. 
wellen  aber  wir  mit  recken     riten  in  da^  lant, 
unsern  besten  friwenden    sol  diu  reise  sin  bekant.'  ^#«^v»*/l- 1*^*^'^ 

*Des  en  ist  mir  niht  ze  muote,*    -sprach  d6  Sifrit-  3 

*da^  mir  süln  recken    ze  Rine  volgen  mit 

durch  deheine  hervart     (da^  waere  mir  leit) 

dk  mit  ich  solde  ertwingen    die  \i[  hßrlichen  meit. 

Si  mac  sus  wol  erwerben    da  min  eines  hant.  4 

ich  wil  mit  zwelf  gesellen    in  Guntheijs  lant : 

dar  sult  ir  mir  helfen,     vater  Sigemunt.* 

du  gap  man  sinen  degenen     ze  kleiden  grä  unde  punt. 

JJö  vernam  euch  disiu  niicre     sin  muoter  Sigelint.  5 

si  begunde  trüren     umbe  ir  liebe^  kint : 

ja  Yorhte  si  vil  s^re     die  Guntheres  man. 

diu  edele  küneginne     dar  umbe  weinen  began. 

Do  kom  der  herre  Sivrit     dk  er  die  frowen  sach.  C 

wider  sine  muoter    güetlich  er  sprach 

*irn  sult  niht  weinen     durch  den  willen  min : 

ja  wil  ich  dne  sorge    vor  allen  wiganden  sin. 

Nu  helfet  mir  der  reise     in  Burgonden  lant,  7 

da5;  ich  und  mine  recken     haben  solch  gewant, 
da^  s6  stolze  degene     mit  ^ren  mügen  tragen : 
des  wil  ich  genäde     iu  mit  triwen  immer  sagen. 


Lm.  03  —       11       Hm.  G4 

*Sit  du  niht  wil  erwinden,*     -sprach  d6  Sigelint-  1 

*s6  hilf  ich  dir  der  reise,     min  einige^  kint, 

mit  der  besten  waete,     die  ritter  ie  getruoc, 

dir  und  den  dinen  degenen:     ir  sult  ir  füeren  genuoc' 

Des  neig  ir  mit  zühten    der  vil  küene  man.  2 

er  sprach  4ch  wil  zer  verte    niemen  m§re  hdn 

niwan  zwelf  gesellen :     den  sol  man  prüefen  wät. 

ich  wil  versuochen  gerne    wie  e^  umbe  Kriemhilde  stät.* 


•> 


Ud  sä^en  schoene  frouwen    naht  unde  tac : 
j'.    lützel  deheiner  muo^e    ir  deheiniu  pflac, 
unze  si  geworhten     die  Sifrides  wät. 
er  wolde  siner  verte    hkn  deheiner  slahte  rät. 

Sin  vater  hie^  im  zieren    sin  ritterlich  gewant,  4 

damit  er  varn  wolde    in  Burgonden  lant. 

die  ir  vil  lichten  brünne    die  wurden  ouch  bereit, 

und  ir  \i\  guoten  helme,     ir  schilde  schcen  unde  breit. 

D6  nähet  in  ir  reise    zen  Burgonden  dan.  5 

si  hßten  umbe  in  sorge,     wie^  im  solde  ergän, 

ob  si  immer  wider  solden    komen  in  da^  lant. 

d6  soumte  man  den  degenen    von  dannen  wäfen  und  gewant. 

Ir  ros  diu  wären  schoene,     ir  gereite  goldes  rot :  6 

lebte  iemen  übermüeter,     des  enwas  niht  n6t, 

denne  waere  Sivrit    und  die  sine  man, 

wie  schöne  er  urloubes    gerte  zen  Burgonden  dan ! 

In  werte  trürecliche     der  künec  und  ouch  sin  wip.  7 

er  tröste  minneclichen     dö  ir  beider  lip  : 
er  sprach  'ir  sult  niht  weinen     durch  den  willen  min ; 
immer  äne  sorge    muget  ir  wol  mines  libes  »in. 


Lm.  71 


—       12      —  Hm.  70 


E^  was  leit  den  recken,     e^  weint  ouch  manec  meit.  1 

ich  Yi'sen  in  h^te  rehte    ir  herze  cla^  geseit, 

da^  in  s6  vil  ir  friunde    d^  von  geloege  tot. 

von  schulden  si  6.6  klageten :     des  gie  in  endeliche  n6t. 

An  dem  sehsten  morgen    ze  Wormi^e  üf  den  sant  2 

riten  die  vil  küenen.     alle^  ir  gewant 

was  von  rotem  golde,     ir  gereite  wol  getan : 

ir  ros  in  giengen  ebene,     des  herren  Sifrides  man. 

Ir  Schilde  wären  niuwe     starc  unde  breit,  3 

unde  lieht  ir  helme,     d6  ze  hove  reit 

Sivrit  der  vil  küene     in  Guntheres  lant. 

man  gesach  an  heleden    nie  so  hörlich  gewant. 

Diu  ort  der  swerte  giengen    nider  üf  die  sporn.  4 

e^  fuorten  scharpfe  gßre     die  ritter  il^erkorn  : 
Sivrit  der  fuort  ir  einen     wol  zweier  spannen  breit, 
der  ze  sinen  ecken     harte  vreislichen  sneit. 

Die  goldcs  röten  zeume    fuortens  an  der  hant,  5 

von  siden  fürgebüege.     sus  komens  in  da^  lant. 

da^  volc  si  allenthalben     kapfen  an  began  : 

do  liefen  in  engegene     des  künec  Guntheres  man. 

JJie  hochgemuoten  recken,     ritter  unde  kneht,  0 

die  Sprüngen  in  begegene :     da;^  was  michcl  reht : 

und  enpfiengen  dise  geste    in  ir  herren  lant. 

sie  nämen  in  die  muere     und  ir  schilde  von  der  hant. 

Diu  ros  sie  wolden  dannen     ziehen  an  gemach  :  7 

Sifrit  der  starke     zuo  den  beiden  sprach 

'lat  uns  noch  die  moere     eine  wile  stan, 

wir  wellen  schiere  hinnen*,    des  ich  Quoten  willen  hän. 


Lm.  78  13       —  Hm.  77 

Man  sol  ouch  unser  schilde    ninder  von  uns  tragen.  1 

-wd,  ich  den  künec  vinde,     kan  mir  da^  iemen  sagen, 
Günthern  den  riehen    ü^  Burgonden  lant?' 
d6  sagete^  im  ir  einer,     dem  e:;  rehte  was  bekant. 

■'Welt  ir  den  künec  binden,     da^  mac  vil  wol  geschehen.      2 

üf  jenem  sal  witen    hdn  ich  in  gesehen 

bi  den  stnen  degenen.     weit  ir  zuo  zim  gän, 

ir  muget  da  vor  im  vinden     manegen  üa;erwelten  man.* 

JD6  wären  ouch  dem  künege     diu  rnoßre  nu  geseit,  3 

da^  üf  sinem  hofe  wseren    ritter  \i\  gemeit : 
die  ftiorten  lichte  brünne    und  hörlich  gewant : 
si  enkande  niemen    in  der  Burgonden  lant. 

Den  wirt  des  hßte  wunder,     von  wanne  koemen  dar  4 

die  hßrliche  recken,     in  waete  lieht  gevar 

und  mit  86  schoenen  Schilden    niwe  unde  breit. 

da^  im  da^  niemen  sagete,     da:^  was  im  groe^liche  leit. 

Des  antwurte  ein  recke :     der  hie^  Ortwin,  5 

Stare  unde  küene    mohter  wol  sin : 

*8it  wir  ir  niht  erkennen,     s6  sult  ir  heilen  gdn 

n&ch  mime  h6heim  Hagene :     den  sul  wir  si  sehen  l&n! 

Dem  sint  kunt  diu  riche    und  ouch  diu  fremden  lant.  C 

mager  si  bekennen,     da^  tuo  er  uns  bekant,* 
in  hie^  der  künec  bringen :     mit  den  sinen  man 
sach  man  in  zühtecliche    ze  hofe  für  den  künec  gän. 

"Wa^  sin  der  künec  wolde,     des  vrägete  Hagene.  7 

*e^  sint  in  mime  hüse    vremde  degene, 

die  niemen  hie  bekennet :     ob  ir  si  e  gesehen 

habt  in  yremäen  landen,    des  sult  ir,  Hagene,  mir  \eT^^V<iw? 


Lm.  85 


—       14       —  Hm.  84 


*Da^  tuon  ich  sicherliche.*     zeinem  venster  er  d6  gie :  1 

sin  ouge  er  do  wenken    zuo  den  gesten  lie. 
wol  behagete  im  ir  geverte    und  ouch  ir  gewant. 
si  wären  im  vil  vremde    in  der  Burgonden  lant. 

ilir  sprach,  von  swannen  füeren     die  recken  an  den  Hin,      2 
Q7^  möhten  selbe  forsten    oder  fürsten  boten  sin. 
'ir  ros  diu  sint  so  schcene,     ir  kleider  harte  guot: 
swannen  si  joch  riten,     si  sint  vil  höhe  gemuot.* 

Also  sprach  do  Hagene     'als  ich  mich  kan  verstdn,  3 

sme  ich  Sifriden    noch  nie  gesehen  hän, 

so  wil  ich  wol  getrouwen :     swie  e^  sich  gefüeget  hdt, 

s6  ist  e^  der  recke,     der  dort  s6  h^rlichen  %XJk\. 

Er  bringet  niwe  maere    her  in  ditze  lant.  4 

die  küenen  Nibelunge    sluoc  des  beides  hant, 
Schilbunc  und  Nibelunc,     diu  riehen  küneges  kint : 
er  frumte  starkiu  wunder    mit  siner  großen  krefte  sint. 

J_/ö  der  helt  aleine     an  alle  helfe  reit,  5 

er  vant  vor  einem  berge     -  da;;  ist  mir  wol  geseit  - 
bi  Nibelunges  horde    vil  manegen  küenen  man : 
die  waren  im  ^  fremde,     unz  er  ir  künde  &k  gewan. 

Hort  der  Nibelunges     der  was  gar  getragen  6 

ü^  einem  holn  berge,     nü  beeret  wunder  sagen, 

wie  in  teilen  wolden     der  Nibelunge  man : 

da^  sach  der  degen  Sifrit ;     den  helt  es  wundern  began. 

Er  kom  zuo  zin  so  nähen,     da^  er  die  recken  sach  7 

und  ouch  in  die  degene.     ir  einer  drunder  sprach 
**hie  kumt  der  starke  Sivrit,     der  helt  von  Niderlant." 
vil  seltsaeniu  majre     er  an  den  Nibelungen  vant. 


Lm.  92  15       Hm.  91 

JDen  recken  wol  enpfiengen     Schilbunc  und  Nibelunc :        1 
mit  gemeinem  rate    die  edeln  fürsten  junc 
den  schaz  in  bäten  teilen     den  vil  küenen  man, 
und  bätens  in  86  lange,     unz  er  in^  loben  began. 

Er  sach  b6  vil  gesteines,     als  vnr  beeren  sagen,  2 

hundert  kanzwegene  ez^  möbten  niht  getragen ; 
noch  mö  des  r6ten  goldes  von  Nibelunge  lant : 
das;  solde  in  alle^  teilen    des  küenen  Sifrides  hant. 

D6  gäben  si  im  ze  miete     da^  Nibelunges  swert.  3 

si  wurden  mit  dem  dienste    vil  übele  gewert, 

den  in  da  leisten  solde     der  vil  küene  man. 

ern  kundes  niht  verenden :     dd  wart  der  helt  von  in  besten. 

JJen  schätz  er  ungeteilet    beliben  muose  län.  4 

d6  begunden  mit  im  striten     der  zweier  künege  man : 
mit  ir  vater  swerte,     da^  Palmunc  was  genant, 
erstreit  ab  in  der  küene     den  hört  und  Nibelunge  lant. 

Si  h^ten  da  ir  friunde    zwelf  küene  man,  5 

die  Stare  als  risen  wären :     wa^;  kunde^  si  ver\'än? 

die  sluoc  sit  mit  zome     diu  Sifrides  hant, 

und  recken  sibenhundert    dwanger  von  Nibelunge  lant. 

Dar  zuo  die  riehen  künege     die  sluoger  beide  t6t.  6 

er  kom  von  Albriche     sit  in  gro^e  not : 
der  wände  sine  herren    rechen  da  zehant, 
unz  er  die  großen  sterke    sit  an  Sifride  vant. 

Done  künde  im  gestriten     da^  starke  getwerc.  7 

alsam  die  lewen  wilde     si  liefen  an  den  berc, 

da  er  die  tamkappen     Albrichen  ane  gewan. 

dd  wart  des  hordes  herre    Sifrit  der  vil  küene  man. 


Lm.  9«  —       16       —  Hm.  98 

Die  da  getorsten  striten,     die  lägen  alle  erslagen.  1 

den  schätz  hie:^  er  dö  balde    füeren  unde  tragen 
da  in  6  dk  nämen    die  Nibelunges  man : 
Albrich  der  vil  starke  .  dd  die  kameren  gewan. 

lEr  muos  im  swem  eide,     er  dient  im  so  sin  kneht :  .  2 

aller  hande  dienste    was  er  im  gereht.* 

s6  sprach  von  Tronege  Hagene.     *da^  h&t  er  getan : 

also  größer  krefte    nimßre  recke  gewan. 

W  och  wei^  ich  an  im  mßre,     da^  mir  ist  bekant.  3 

einen  lintrachen    sluoc  des  heledes  hant. 

dö  badet  er  in  dem  bluote :     des  ist  der  helt  gemeit 

Ton  als6  vester  hiute,     da^  in  nie  wdfen  sit  versneit. 

Nu  suln  wir  den  recken    empfähen.deste  ba^,  4 

da^  wir  iht  verdienen    den  sinen  starken  ha:^. 
sin  lip  der  ist  s6  küene,     man  sol  in  holden  hkn : 
er  hat  mit  sinen  eilen     so  menegiu  wunder  getan.' 

JJö  sprach  der  künec  riche     'du  mäht  wol  haben  wdr.  5 

nu  sich,  wie  degenliche     er  stdt  gein  strites  vär, 

er  und  die  sine  degene,     der  wunderküene  man  ! 

wir  suln  im  begegene     hin  nider  zuo  dem  recken  gan.' 

^Da:;  mugt  ir*  -  sprach  do  Hagene  -     'wol  mit  eren  tuon  :      G 

er  ist  von  hohem  künne,     eines  riehen  küneges  suon. 

er  stet  in  der  gebtere,     mich  dunket,  wi^^e  Krist, 

ez,  ensin  niht  kleiniu  maere,     darumbe  er  her  geritcn  ist.' 

Do  sprach  der  wirt  des  landes     'nu  si  uns  willekomen :         7 
er  ist  edel  unde  küene,     da^  hän  ich  wol  vernomen. 
des  sol  ouch  er  genie^^en    in  Burgonden  lant.' 
du  gic  der  künec  Günther    da  er  Sifriden  vant. 


liDtt.  104  —       17      Hm.  105 

JJer  wirt  und  sine  recken    enpfiengen  96  den  gast,  1 

da^  in  an  ir  zühten    w^nec  iht  gebrast. 

des  begunde  in  nigen    der  vil  küene  man : 

man  sah  in  zühtecliche    mit  den  sinen  recken  st&n. 

'Mich  wundert  dirre  meere,*    -sprach  der  wirt  zehant-         2 

'von  wanne  ir,  edel  Si&it,     sit  komen  in  da:;  lant, 

oder  wa^  ir  werbet    ze  Wonne:;  an  den  Bln.* 

do  sprach  der  gast  zem  künege    'da^  sol  iuch  unverdaget  sin. 

Mir  wart  gesaget  msere    in  mines  vater  laut,  3 

da^  hie  bi  iu  waeren    -da^  h6t  ich  gern  erkant- 
die  küenesten  recken    -des  hdn  ich  vil  vernomen-, 
die  ie  künec  gewünne :     darumbe  bin  ich  her  bekomen. 

Ouch  hört  ich  iu  selben    der  degenheite  jehen,  4 

da^  man  künec  deheinen    küener  habe  gesehen : 

des  gibt  iu  vil  der  liute    über  elliu  disiu  laut. 

nune  wil  ich  niht  erwinden,     unz  e^  mir  werde  bekant. 

Ich  bin  ouch  ein  recke    und  solde  kröne  tragen :  5 

ich  wil  da:;  gerne  füegen,     da^  si  von  mir  sagen, 

da^  ich  habe  von  rehte    liute  unde  laut. 

darumbe  sol  min  ^re    und  min  houbet  wesen  pfant. 

Nu  ir  sit  s6  küene,     als  mir  ist  geseit,  6 

Jane  ruoche  ich,  ist  e^  iemen     liep  oder  leit: 
ich  wil  an  iu  ertwingen     swa^  ir  mugt  h&n. 
lant  unde  bürge,     da^  sol  mir  wesen  undert^n.* 

JUen  künec  bete  wunder,     und  sine  man  alsam,  7 

umbe  disiu  msere,     diu  er  hie  vernam, 

da^  er  des  h^te  willen,     er  nseme  im  siniu  lant. 

da;;  hörten  sine  degene:    dd  wart  in  zürnen  beVant. 

ZarackCf  Nibelungenlied,  \ 


Lm.  111  18       —  Hm.  112 

'Wie  hete  ich  da^  verdienet,'  -sprach  Günther  der  degen-    1 

'des  min  vater  lange    mit  ^ren  hat  gepflegen, 

da^  ydr  da^  solden  vliesen    von  iemannes  kraft  ? 

wir  liefen  übel  schinen,     da^  ouch  wir  pflegen  ritterschaft.' 

'Ich  enwil  es  niht  erwinden.*  -sprach  aber  der  küene man-  2 
'e^  enmüge  von  dinem  eilen    din  lant  den  vride  hän, 
ich  wils  alles  walten :    und  ouch  diu  erbe  min, 
erwirbestu^  mit  eilen,     diu  suln  von  rehte  wesen  din. 

Din  lant  und  ouch  da^  mine    suln  geliche  ligen :  3 

sweder  unser  einer    am  andern  mac  gesigen, 

dem  sol  e^  alle^  dienen,     die  liute  und  ouch  diu  lant.' 

d&  wider  redet  aleine    der  herre  G6rn6t  zehant. 

'Wir  hän  des  niht  gedingen,'    -sprach  dA  G6m6t-  4 

'da^  \i-ir  iht  lande  ertwingen,     da^  iemen  drumbe  t6t 
gelige  vor  recken  banden,    wir  haben  richiu  lant : 
diu  dienent  uns  von  rehte,     ze  nieman  sint  si  ba^  bewant.' 

In  vil  grimmen  muote  d^  stuonden  die  friunde  sin.  5 

d6  was  ouch  dar  under  der  herre  Ortwin  : 

der  sprach  'disiu  suone  ist  mir  von  herzen  leit ; 

iu  hat  der  starke  Sifrit  un verdienet  widerseit. 

Ob  ir  und  iwer  brüeder    h^tet  niht  die  wer,  G 

und  ob  er  danne  fuorte    ein  michel  küneges  her, 

ich  trowte  wol  erstriten,     da:^  der  küene  man 

die  grö^^en  übermüete    von  wdren  schulden  müese  län.' 

da^  zurnde  harte  söre     der  holt  von  Niderlant :  7 

'sich  ensol  niht  verme^^en    wider  mich  din  hant. 
ich  bin  ein  künec  riebe,     so  bistu  küneges  man : 
ja  cnzimt  dir  niht  mit  strite    deheinen  minen  gen6^  bestän.' 


Lm.  118  19       —  Hm.  U9 

N&ch  swerten  rief  (16  s6re    von  Metzen  Ortwin :  1 

er  mohte  Hagenen  swestersun    von  Tronege  vil  wol  sin. 
da;;  der  s6  lange  dagete,     da^  was  dem  künege  leit. 
do  understuonde^  G^m6t,     der  ritter  küene  und  gemeit. 

Er  sprach  ze  Ortwine     *lÄ.t  iwer  zürnen  stdn.  2 

uns  enh&t  der  herre  Sifrit    selbes  niht  get&n : 
wir  mügen  e:;  noch  wol  scheiden    mit  zühten,  dSst  min  rä,t, 
und  haben  in  ze  Munde,     da^  uns  lobelicher  st4t.' 

Des  antwurte  Hagene     'uns  mac  wol  wesen  leit,  g 

allen  iwern  degenen,     da^  er  ie  gereit 

durch  striten  her  ze  Kine.     er  solde^  haben  l&n : 

im  beten  mine  herren    solher  leide  niht  getdn.' 

Do  sprach  aber  Sifrit,     der  kreftige  man,  4 

'muote  iuch  da^,  her  Hagene,     da^  ich  gesprochen  h&n, 
so  sol  ich  U^en  kiesen,     da^  die  bende  min 
wellent  vil  gewaldec    hie  zen  Burgonden  sin/ 

*Da^  sol  ich  eine  wenden'    sprach  do  Gernot.  5 

allen  sinen  degenen    reden  er  verbot 

ibt  mit  übermüete,     des  im  waere  leit. 

do  ged&ht  ouch  Sifrit    an  die  vil  h^rlichen  meit. 

'Wie  zseme  uns  mit  iu  striten?*    -sprach  aber  G6m6t-        6 
*swa^  beide  nu  dar  under    müesen  ligen  t6t, 
wir  h^tens  lützel  6re,     ob  wir  e^  wolden  tuon.' 
des  antwurte  Sifrit,     des  künec  Sigemundes  suon : 

'Warumbe  bitet  Hagene    und  ouch  Ortwin,  7 

da^  er  niht  gäbet  striten    mit  den  Munden  sin, 

der  er  also  manegen    hie  ze  lande  hat? ' 

si  muosen  rede  vermiden ;    da;^  was  G^moles  rkt. 


Lm.  125  —       20       —  Hm.  126 

Xrsult  uns  wesenwillekomen,'  -sprach  Ghelherda^kint-  1 
'und  iwer  hergesellen,     die  hie  mit  iu  sint. 
wir  suln  iu  gerne  dienen,     ich  und  die  mdge  min.' 
d6  hie^  man  den  gesten    schenken  Guntheres  win. 

D6  sprach  der  wirt  des  landes     'alle^  da^  wir  han,  2 

geruochet  irs  n&ch  .^en,     da^  si  iu  undertän, 

und  si  mit  iu  geteilet,     lip  unde  guot.' 

d6  wart  der  herre  Sivrit    ein  lützel  senfter  gemuot. 

1)6  hie^  man  in  behalten    alle^  ir  gewant.  3 

man  gab  in  herberge,     die  besten  die  man  vant, 
Sivrides  knappen :     man  schuof  in  guot  gemach, 
den  gast  man  sit  vil  gerne    da  zen  Buregonden  sach. 

jMan  bot  im  michel  Sre     dar  ndch  ze  manegen  tagen,  4 

tüsent  stunden  mdre    danne  ich  iu  künde  gesagen. 
da^  h^te  verscholt  sin  eilen,     ir  sult  wol  wi^^en  das; : 
in  sach  vil  lützel  iemen     der  im  wsere  geha^. 

Sich  vli^^en  kurzewile     die  künege  und  ouch  ir  man :  5 

s6  was  er  ie  der  beste ;     swes  man  dk  began, 
des  künde  im  volgen  niemen :     s6  michel  was  sin  kraft, 
so  si  den  stein  würfen     oder  schu?;^en  den  schaft. 

Swa  so  vor  den  frouwen     durch  ir  höfscheit  0 

kurzewile  pfl&gen     die  ritter  vil  gemeit, 

da  sah  man  ie  vil  gerne     den  helt  üj^  Niderlant 

er  h^t  üf  höhe  minne    sine  sinne  gewant. 

Ze  hofe  die  schcenen  frouwen    vr&geten  maere,  7 

wer  der  stolze  ^Temde    recke  waere : 

'sin  lip  der  ist  so  schcene,     vil  riche  sin  gewant.' 

do  sprAchen  ir  genuoge     *e^  ist  der  künec  von  Niderlant.' 


Lm.  181  —       21       —  Hm.  130 

i^wes  iemen  dd  begunde,     des  was  sin  lip  bereit.  1 

er  truoc  in  sinem  muote    ein  minnecliche  meit, 
und  ouch  in  ein  diu  frouwe,     die  er  noch  niene  gesach, 
diu  im  in  heinliche    vil  dicke  güetliche  sprach. 

Swenne  üfem  hofe  wolden    spilen  dA  diu  kint,  2 

ritter  unde  knappen,     da^  sach  vil  dicke  sint 
Kriemhilt  durch  diu  venster,     diu  küneginne  h^r. 
deheiner  kurzewile    bedorftes  in  den  ziten  mör. 

Und  wesser,  da^  in  soehe    die  er  in  herzen  truoc,  3 

da,  h^t  er  kurzewile    immer  ane  genuoc. 

solt  ouch  er  si  schouwen,     ir  sult  gelouben  da^, 

da:^  im  in  dirre  werlde    künde  nimmer  werden  ba:^. 

Swenner  bi  den  recken    üf  dem  hofe  stuont,  4 

also  noch  die  Hute     durch  kurzewile  tuont, 
s6  stuont  s6  minnecliche    da^  Sigelinde  kint, 
da^  in  durch  herzenliebe    trdte  manec  frowe  sint. 

El*  ddht  ouch  manege  zite     'wie  sol  da:^  geschehen,  5 

da^  ich  die  maget  edele    mit  ougen  müge  gesehen, 

die  ich  von  herzen  minne    und  lange  hän  getan? 

diu  ist  mir  vil  vremde:     des  muo^  ich  dicke  tribec  st&n.* 

fewenne  die  künege  riche    riten  in  ir  lant,  6 

so  muosen  ie  die  recken    mit  in  al  zehant. 

da  mit  reit  ouch  Sifrit :    da^  was  den  frowen  leit. 

er  h^t  durch  h6he  minne    dicke  michel  arebeit. 

Sus  wonter  bi  den  herren    -da^  ist  al  w&r-  7 

in  Guntheres  lande    \x)lleclich  ein  jÄr, 

da^  er  die  minneclichen    die  zite  niene  gesach, 

von  der  im  s^  viJ  liehe    und  ouch  vil  leide  gescVvaeVv. 


Lm.  138  —       22       —  Hm.  140 


IV  AVENTIURE 

WIE  SIVRIT  MIT  DEN  SAH8EN  STKEIT. 

JL/o  körnen  fi^mdiu  msBre    in  Guntheres  lant  1 

von  boten,  die  im  verre    w&ren  dar  gesant 

von  unkunden  recken,     die  in  truogen  ha^. 

do  si  die  rede  vem^men    leit  was  in  innecKche  da^. 

Die  wil  ich  iu  nennen :     e^  was  Liudegör  2 

ü^er  Sahsen  lande,     ein  richer  fürste  h^r, 

und  ouch  von  Tenemarke     der  künec  Liudegast, 

an  dem  sinen  vriunden     ganzer  helfe  nie  gebrast. 

Ir  boten  komen  wären    in  Buregonden  lant,  '  3 

die  ir  widerwiimen     heten  dar  gesant. 

do  vragte  man  der  moere     die  unkunden  man : 

do  brdhte  man  si  balde    ze  hofe  für  den  künec  stan. 

Jjo  sprach  der  künec  Günther     'nu  sit  willekomen.  4 

wer  iuch  her  habe  gesendet,     des  enhän  ich  niht  vernomen : 
da^  sult  ir  lä^en  beeren.'     sprach  der  ritter  guot. 
dö  vorhten  si  vil  söre     den  g^mmen  Günthers  muot. 

'Welt  ir  uns,  künec,  erlouben,     da^  wir  iu  ma^re  sagen,        .5 
diu  wir  iu  d^i  bringen,     sone  suln  wir  niht  verdagcn, 
wir  nennen  iu  die  herren,     die  uns  here  habent  gesant: 
Liudegast  und  liudeger    die  vfellent  suochen  iwer  lant. 


Lm.  143  23      Hm.  t45 

Ir  habt  ir  ha^  verdienet,    ir  sult  gelouben  da^,  1 

da^  iu  die  recken  beide    tragent  gr6^en  ha^. 

si  wellent  herverten    ze  Worm^e  an  den  Rin ; 

in  hilfet  vil  der  degene :     des  sult  ir  Äne  zwifel  sin. 

Inre  zwelf  wochen    ir  reise  sol  geschehen.  2 

habt  ir  iemen  vriunde,     da^  lÄt  vil  balde  sehen, 

die  iu  vriden  helfen    die  bürge  und  iwer  lant. 

hie  wirt  von  in  verhouwen    \i\  manec  hdrlicher  rant. 

Oder  weit  ir  mit  in  dingen,     so  entbietet  e^  in  dar :  3 

sone  ritent  iu  s6  n&hen    niht  die  starken  schar 

ze  Worme^  zuo  dem  Kine    üf  herzenlichiu  leit, 

da  von  verderben  müe:;en     die  guoten  ritter  gemeit.* 

'Nu  bitet  eine  ^^ile/    -sprach  der  künec  guot-  4 

*unz  ich  mih  ba^  versinne :    ich  künd  iu  minen  muot. 
hän  ich  getriwer  iemen,     die  sol  ich  niht  verdagn : 
disiu  starken  msere    sol  ich  minen  friwenden  sagen.' 

Jjem  künege  disiu  msere    w^ren  leide  genuoc :  5 

die  rede  er  tougenliche    in  sime  herzen  truoc. 
er  hie^  gewinnen  Hagenen    und  ander  sine  man, 
und  bat  ouch  harte  balde    ze  hofe  nach  Gern6te  gän. 

Do  komen  im  die  besten,     swas;  man  der  dk  vant.  0 

er  sprach  'man  wil  uns  suochen    her  in  unser  lant 

mit  starken  herverten :     da^  lÄt  iu  wesen  leit. 

e^  ist  gar  äne  schulde,     da^  si  uns  habent  widerseit.' 

*Da^  wem  wir  mit  swerten.'    -sprach  d6  G^rn6t-  7 

*d&  sterbent  wan  die  veigen,     die  müei^en  ligen  tot. 
dar  umbe  ich  niht  verge^^en    mac  der  6ren  min. 
die  unser  widerwinnen    suln  uns  willekomeii  ftiivV 


Litt.  150  24      Hm.  152 

Dö  sprach  der  starke  Hagene  '  da^  endunket  mich  niht  guot .   1 

Liudegast  und  Liudeger    die  tragent  ühermuot. 

wir  mugen  uns  niht  besenden    in  s6  kurzen  tagen : ' 

-  80  sprach  der  küene  recke  -    *wan  muget  ir^  Sifride  sagen  ?  * 

Die  boten  herber  gen    hie^  man  in  die  stat.  2 

swie  vient  man  in  wasre,  doch  8ch6ne  ir  pflegen  bat 
Günther  der  riche    -  da^  was  wol  getftn  -, 
unz  er  ervant  an  vriunden,    wer  im  wolde  gest^n. 

Jjem  künege  in  sinen  sorgen    was  iedoch  vil  leit.  3 

do  sach  in  trourende     ein  degen  vil  gemeit, 

der  niht  wi^^en  künde    wa^  im  was  geschehen. 

do  bat  er  im  der  msere     den  künec  Günther  verjehen. 

'Mich  wundert  harte  s^re/    -sprach  d6  Sivrit-  4 

'wie  habt  ir  s6  verk^ret    die  vroeliche  sit, 

der  ir  nu  mit  uns  lange    habt  alher  gepflegen  ?  * 

des  antwurt  im  d6  Günther,     der  vil  zierliche  degen : 

'Jane  mag  ich  allen  liuten     die  swaere  niht  gesagen,  5 

die  ich  muo^  tougenliche    in  mime  herzen  tragen, 
man  sol  stceten  friunden     klagen  herzen  n6t/ 
diu  Sifrides  varwe    wart  beidiu  bleich  unde  rot. 

Er  sprach  zuo  dem  künege     'habt  üf  minen  eit :  6 

ich  sol  iu  helfen  wenden    elliu  iweriu  leit. 

weit  ir  vriunde  suochen,     der  sol  ich  einer  sin, 

und  trowe  e^  wol  mit  eren     vol  bringen  an  da:^  ende  min.' 

'Nu  lone  iu  got,  her  Sivrit;     diu  rede  mich  dunket  guot:     7 
und  ob  mir  nimmer  helfe     iwer  eilen  getuot, 
ich  frewe  mich  doch  der  msere,     da^  ir  mir  sit  s6  holt, 
lebe  ich  deheine  wile,     e^  sol  werden  wol  verscholt. 


Lm.  157  25      Hm.  16^ 

Ich  wil  iuch  lii^en  beeren,     warumbe  ich  trdrec  st^n :  1 

von  boten  miner  vinde    ich  da:^  vemomen  hdn, 

da^  si  mich  suochen  wellen    mit  hen^erten  hie. 

da^  getdten  ims  noch  degene    her  zuo  disen  landen  nie.' 

Jja^  \kt  iuch  ahten  ringe,'    -sprach  d6  Sivrit-  2 

'und  senftet  iwerm  muote ;    tuot  des  ich  iuch  bite : 
lät  mich  iu  erwerben    äre  und  ouch  den  frumen, 
d  da^  iwer  ^'inde    her  ze  disen  landen  kumen. 

Swenne  iwer  starke  vinde    zir  helfe  möhten  h&n  3 

drt^ec  tüsent  degene,     sd  wold  ich  si  besten, 

h^t  ich  niwan  tüsent :     des  l&t  iuch  an  mich.' 

d6  sprach  der  künec  Günther    'da^  dien  ich  immer  umbe  dich.^ 

*S6  heilet  mir  gewinnen    tüsent  iwerr  man  4 

-Sit  da^  ich  der  minen    bi  mir  niht  enhän 
niwan  zwelf  degene  -,     s6  wer  ich  iwer  lant. 
iu  sol  immer  dienen    mit  triwen  Sifrides  hant. 

Des  sol  uns  helfen  Hagene    und  ouch  Ortwin,  5 

Dancwart  unde  Sindolt,     die  lieben  i-ecken  din ; 
ouch  sol  dÄ.  mit  riten    Volker  der  küene  man : 
der  sol  den  vanen  füeren;     ba^  ihs  nieman  engan. 

Nu  \kt  die  boten  riten    wider  in  ir  lant.  6 

das;  si  uns  da  sehen  schiere,     da^  tuo  man  in  bekant, 

s6  da;;  unser  bürge    rade  müe^en  h&n.' 

d6  hie^  der  künec  besenden    beidiu  mäge  unde  man. 

JJie  boten  LiudegSres    ze  hove  giengen  dö.  7 

da:;  si  ze  lande  solden    des  wd.ren  si  vil  xrö. 

d6  b6t  in  riebe  gAbe    Günther  der  künec  guot, 

und  schuof  in  sin  geleite :    des  stuont  in  höbe  der  ta\io\i. 


Lm.  164  26      Hm.  166 

*Nu  saget* -sprach  d6  Günther-    'den  vianden  min,  1 

si  mügen  mit  ir  reise    wol  dk  heime  sin ; 
wellent  aber  si  mich  suochen    her  in  miniu  lant, 
mirn  zerinne  miner  friunde,     in  wirdet  arbeit  erkant.* 

Den  boten  riebe  g&be    man  d6  für  truoc :  2 

der  h^t  in  ze  gebene    der  riebe  künec  genuoc. 
dine  torsten  niht  versprechen    die  Liudegdres  man. 
urloup  si  d6  n^men    und  ftioren  ^Toelicben  dan. 

Jj6  die  boten  wären    ze  Tenemarke  komen,  3 

und  der  künec  Liudegast    böte  da^  vemomen 
wai;  si  ze  Rine  redeten,     als  im  da:^  wart  geseit, 
ir  starke^  übermüeten    was  im  kne  mä^e  leit. 

Man  saget  im,  daz;  si  böten    manegen  küenen  man :  4 

'dar  under  sach  man  einen    vor  Günther  stän,         (jwtJh^ru'^ 
der  was  geheimen  Sifrit,     ein  belt  ü^  Niderlant.* 
e^  leidete  Liudegaste,     d6  er  diu  moere  reht  ervant. 

Do  die  von  Tenemarke     ditze  horten  sagen,  5 

d6  ilten  si  der  helfe     deste  me  bejagen, 

so  da^  der  künec  Liudegast     siner  mäge  unde  man 

wol  zweinzec  tüsent  degene    zuo  der  reise  gewan. 

Do  besande  ouch  sich  von  Sahsen     der  küene  Liudeger,       G 

unz  si  vierzec  tüsent    böten  unde  mör, 

mit  den  si  wolden  riten     in  Guntheres  lant. 

do  beten  ouch  sich  hie  heime     die  drie  künege  besant 

Mit  den  Buregonden    und  ander  ir  hohen  man,  7 

die  si  durch  urliuge    füeren  wolden  dan. 

si  ilten  sich  bereiten :     des  gie  den  beiden  not. 

dar  under  muosen  degene     sider  kiesen  den  tot. 


Lm.  171  27      Hm.  173 

Si  vli^^en  sich  zer  reise,     d6  si  wolden  dane.  1 

Volker  dem  küenen    bevolhen  wart  der  vane, 
dö  sie  varen  wolden    ze  Worm^e  über  Rin : 
Hagene  der  starke     der  muose  scharmeister  sin. 

Dtoit  reit  ouch  Sindolt    unde  HAnolt,  2 

die  wol  gedienen  künden    richer  künege  golt : 

Dancwart  der  snelle    und  Quch  Ortwln 

die  mohten  wol  mit  Ären    in  der  herverte  sin. 

Jder  künec,  sit  hie  heime.'    -sprach  do  Sivrit-  3 

'sit  da^  iwer  recken    mir  wellen  volgen  mit, 
belibet  bi  den  frouwen    und  habet  h6hen  muot : 
ich  trowe  iu  wol  heberten    beidiu  6re  unde  guot. 

Die  iuch  dk  wolden  suochen    ze  Worm^e  an  den  Rin,  4 

da^  sol  ich  wol  behüeten,     da^  si  iu  iht  schade  sin. 

wir  sulen  in  geriten    so  n&hen  in  ir  lant, 

da;;  in  ir  übermüeten    werde  in  sorgen  erwant.' 

Von  Rine  si  durch  Hessen    mit  ir  beiden  riten  5 

gegen  der  Sahsen  lande :     d&  wart  sit  gestriten. 
mit  roube  und  ouch  mit  brande    wuosten  si  da^  lant, 
da^  e^  den  fürsten  beiden    wart  mit  arbeit  bekant. 

oi  kdmen  üf  die  marke :     die  knehte  zogeten  dan.  6 

Sifrit  der  vil  starke    ^T&gen  dö  began : 
*wer  sol  des  gesindes    uns  nu  hüeten  hie  ?  * 
j&ne  wart  den  Sahsen    geriten  schedelicher  nie. 

Sie  spr&chen  *\kt  der  tumben    hüeten  üf  den  wegn  7 

den  vil  küenen  marschalc :     der  ist  ein  sneller  degen. 
wir  Vliesen  deste  minre    von  Liudegßres  man. 
\kt  in  und  Ortwinen    hie  ^e  n^chhuote  h^n.' 


Lm.  178  28      Hml  0$ 

*  So  wil  ich  selbe  riten,*    -  sprach  Sf\Tit  der  degen  -  1 

*unde  wil  der  warte    gein  den  blinden  pflegen, 

unz  ich  vil  rehte  ervinde,     wi  die  recken  sint.' 

d6  wart  gew&fent  balde    der  schcenen  Sigelinde  kint. 

Da:;  volc  bevalh  er  Hagene,     dd  er  wolde  dan,  2 

und  ouch  G^rnöte,     dem  vil  küenem  man. 

dö  reit  er  eine  dannen    in  der  S^hsen  lant, 

dd  er  diu  rehten  msere    wol  mit  ören  sit  enant. 

D6  sah  er  here  da^  groa;e,     daz,  üf  dem  velde  lac,  3 

da^  wider  siner  helfe    mit  unfuoge  wac : 

des  was  wol  ^ierzec  tüsent    oder  dannoch  baz;. 

der  helt  in  hohem  muote    sach  vil  froBlichen  da^. 

Dö  h^t  ouch  sich  ein  recke    von  den  vinden  dar  4 

erhaben  üf  die  warte ;     der  was  ze  vli^e  gar : 
den  sach  der  herre  Sifrit,     und  in  der  küene  man. 
ietweder  dö  des  andern    mit  nide  goumen  began. 

Ich  sage  iu,  wer  der  waere,     der  hie  der  warte  pflac.  5 

ein  lichter  schilt  von  golde     im  vor  der  hende  lac. 
e^  was  der  künec  Liudegast :     der  huote  siner  schar, 
dirre  gast  vil  edele     emante  \i\  hdrlichen  dar. 

Nu  hdte  ouch  in  her  Liudegast    vientlich  erkorn.  6 

ir  ros  si  nämen  beide    zen  siten  mit  den  sporn ; 
si  neigten  üf  die  Schilde     die  schefte  mit  ir  kraft : 
des  wart  der  künec  here     mit  großen  sorgen  behaft. 

Diu  ros  ndch  stiche  truogen     diu  riehen  küneges  kint  7 

mit  hurte  für  ein  ander,     sam  si  woete  ein  wint. 

mit  zeumen  wart  gewendet    vil  ritterlichen  dan : 

mit  swerten  e^  ersuohten     die  zw^ne  grimme  starke  man. 


Lm.  185  29      Hm.  187 

Do  sluoc  der  herre  Sifrit,     da^  al  da^  velt  erd6^ :  1 

do  stoup  üs;  dem  helme,     sam  von  brenden  grö:^, 
die  heilen  fiures  yunken    von  des  recken  hant. 
dd  streit  vil  mehteclichen    der  voget  ü^  Niderlant. 

D6  sluoc  ouch  im  her  Liudegast  vil  manegen  grimmen  slac :  2 
ir  ietwederes  eilen    üf  Schilden  vaste  lac. 
do  h^ten  dar  gehüetet    wol  dri^ec  siner  maii : 
d  im  der  helfe  koeme,     den  sie  doch  Smit  gewan 

Mit  drin  starken  wunden,     die  er  dem  künege  sluoc  3 

durch  eine  lichte  brünne,     diu  was  guot  genuoc. 
dai;  swert  aa  sinen  ecken    br&ht  üi;  wunden  bluot : 
des  gewan  der  künec  Liudegast    einen  trdrigen  muot. 

Er  bat  sich  leben  l&^en,     und  b6t  im  siniu  lant,  4 

und  sagt  im,  da^  er  wsere    Liudegast  genant. 
d6  k6men  sine  recken :     die  h^ten  wol  gesehen 
wa^  dk  von  in  beiden    üf  der  warte  was  geschehen. 

Jjö  er  in  danne  fuorte,     dö  ward  er  an  gerant  5 

von  dri^ec  sinen  mannen :     d6  wert  des  heledes  hant 
sinen  riehen  gisel    mit  ungefüegen  siegen. 
Sit  tet  schaden  m^re     Sifrit  der  ü^  erweite  degen. 

Die  drii^ec  er  ze  t6de    vil  werliche  sluoc.  6 

er  lie:^  ir  leben  einen :    balde  er  reit  genuoc, 

und  sagte  hin  diu  maere,     wa^  hie  was  geschehn ; 

ouch  mohte  maus  die  w&rheit    an  sinem  r6tem  helme  sehn. 

Den  von  Tenemarke    was  vil  grimme  leit,  7 

ir  herre  was  gevangen,     d6  in  da^  wart  geseit. 

man  seit  e^  Liudegere :     toben  er  began 

von  ungefüegem  zome^    wand  im  was  leide  getlm. 


L«.  192  30      Hn 

Liudegast  der  riche    was  gefueret  dan 

von  Sifrides  gewalte    zuo  Guntheres  man. 

er  bevalh  in  Hagene :     der  küene  recke  guot, 

dö  er  vemam  diu  msre,     dd  ward  er  frcelieh  gemuot. 

Xir  hie^  der  Burgonden    ir  vanen  binden  an. 

*wol  üfl'  -s6  sprach  Sirnt-    *hie  wirt  noch  mß  getdn. 

e  sich  der  tac  verende,     sol  ich  habn  den  lip, 

da^  müet  in  Sahsen  lande    etliches  guoten  recken  wip. 

Ir  helde  von  dem  Kine,     ir  sult  min  nemen  war : 
ich  kan  iuch  wol  geleiten    in  Liudeg^res  schar, 
da  seht  ir  helme  houwen    von  guoter  helede  hant, 
e  da^  wir  wider  wenden    in  der  Burgonden  lant.' 

Zen  rossen  gahte  Gdmot    und  ouch  sine  man. 
Volker  der  küene    den  vanen  züchte  dan, 
der  starke  ^-idelaere :     do  reit  er  vor  der  schar, 
do  was  ouch  da^  gesinde    ze  strite  hörlichen  gar. 

Sine  fuorten  doch  niht  mere     niwan  tüsent  man, 

dar  über  zwelf  recken,     stieben  do  began 

diu  molte  von  den  strafen :     si  riten  über  lant. 

do  sach  man  von  in  schinen     vil  manegen  herlichen  rant. 

JJu  waren  ouch  die  Sahsen     mit  ir  schäm  komen, 
mit  swerten  wol  gewahsen,     als  wir  han  sit  vemomen : 
diu  swert  diu  sniten  sere     den  recken  an  der  hant. 
do  wolden  si  den  gesten     wem  bürge  unde  lant. 

I 

Der  herren  scharmeister    da^  volc  dö  fuorten  dan. 
da  was  ouch  komen  Sifirit     mit  den  sinen  man, 
die  er  da  mit  im  brahte     ü^er  Xiderlant. 
des  tages  wart  in  stürme    vil  manec  bluotiger  rant. 


Lm.  199  31       Hm.  201 

Sindolt  unde  Hünolt    und  ouch  G^rn6t,  1 

die  ^Tumten  in  dem  strite    vil  managen  helt  t6t, 

^  si  das;  reht  erfunden    wie  küene  was  ir  lip. 

da^  muose  sit  beweinen    vil  manec  wsetliche^  wip. 

Volker  unde  Hagene    und  ouch  Ortwin,  2 

die  lascten  im  strite    vil  maneges  helmes  schin 
mit  vlie^endem  bluote :    e^  wären  küene  man. 
dk  wart  von  Danewarte    \il  michel  wunder  getdn. 

Die  von  Tenemarke    versnobten  wol  ir  hant.  3 

d6  horte  man  von  hurte    erdiei^en  manegen  rant, 
und  ouch  von  scharpfen  swerten,     der  man  da,  vil  gesluoc. 
die  stritküenen  Sahsen    tdten  scaden  ouch  genuoc. 

Dö  die  von  Burgonden     drungen  in  den  strit,  4 

von  in  wart  verhouwen    vil  manec  wunde  wit : 

dö  sah  man  über  setele    vlie^en  daa;  bluot. 

sus  würben  nach  den  ören    die  ritter  küen  unde  guot. 

JMan  hörte  lüt  erhellen     den  beiden  an  der  hant  5 

diu  vil  scharpfen  w&fen     dd  die  von  Niderlant 
drungen  nach  ir  herren     in  die  herten  schar : 
si  kömen  degenliche    mit  samt  Sifride  dar. 

Volgen  der  von  Rine    niemen  nian  im  sach.  6 

man  mohte  kiesen  vlie^en     den  bluotigen  bach 
durch  die  vil  liebten  helme    von  Sifrides  hant, 
unz  er  Liudeg^ren    vor  sinen  hergesellen  vant. 

Drie  widerköre    bot  er  nu  genomen  7 

des  hers  an  ein  ende,     nu  was  ouch  Hagene  komen : 

der  half  im  wol  ervollen    in  strite  sinen  muot. 

des  tages  muose  ersterben    von  in  vil  manec  ritter  guot. 


Lm.  206  32      Hm.  Hl 

JDö  der  starke  Liudeg^    Sifiriden  vant,  1 

und  da^  er  so  höhe    truoc  an  siner  hant 

da^  \i\  ftcharpfe  wdfen    und  ir  sd  manegen  sluoc. 

dar  umbe  wart  der  küene    vor  leide  zomec  genuoc. 

Dd  wart  ein  miehel  dringen    und  grd^  der  swerte  klanc,       2 

dö  ir  ingesinde    zuo  zein  ander  dranc. 

do  versuchten  sich  die  recken    beidenthalben  ba^. 

die  schar  begunden  wichen:     sich  huop  d&  grce^licher  ha^. 

Dem  vogete  von  den  Sahsen    was  da^  wol  geseit,  3 

sin  bruoder  was  gevangen :     da^  was  im  harte  leit. 
niht  wesser  da^  e^  tste    da^  Sigelinde  kint : 
man  zeh  es  G6m6ten.     vil  wol  ervant  er  e^  sint. 

Die  siege  Liudegdres    die  w&ren  also  starc,  4 

da^  im  under  satele    strüchte  da^  marc. 
d6  sich  da^  res  erholte,     der  küene  Sivrit 
gewan  in  dem  stürme    einen  vreislichen  sit. 

Des  half  im  wol  Hagene     und  euch  G^rnot,  5 

Ortwin  unde  Volker:     des  lag  ir  vil  da  t6t. 

Sindolt  unde  Hünolt,     die  zwdne  küene  man, 

von  den  \i[  manec  frouwe     schaden  großen  d&  gewan. 

-In  Sturme  ungescheiden    wdrn  die  künege  her.  6 

do  sah  man  über  helme    vliegen  manegen  g^r 

durch  die  lichten  schilde    von  der  degene  hant : 

man  sach  da  var  ndch  bluote     manegen  hOrlichen  rant. 

In  dem  starken  stürme    erheizte  manec  man  7 

nider  von  den  rossen,     ein  ander  liefen  an 

Sifrit  der  küene     und  ouch  l.iudeger : 

da  striten  wol  nach  ^ren     die  helede  küen  und  hdr. 


Lni.  2l:i  33 


Hm.  215 


Do  lloiic  da^  »chiltgespenge    von  Sifrides  hant.  1 

den  sig  gedäht  erwerben    der  helt  von  Niderlant 

an  den  küenen  Sahsen :     die  dolten  ungemach. 

liei.  was;  di  lichter  ringe    der  snelle  Dancwart  zebiach. 

1)6  h^t  der  herre  Liudegör    üf  eime  schilde  erkant  2 

gemdlet  eine  kröne    vor  Sifrides  hant. 

wol  wesser  da^  e^  vrmre    der  übermüete  man : 

der  helt  zuo  sinen  friunden    starke  ruofen  began : 

*Geloubet  iuch  des  Sturmes,     m&ge  unde  man !  % 

sun  den  Sigemundes    ich  hie  gesehn  hd,n : 
von  Niderlant  den  starken    hfi,n  ich  hie  bekant. 
in  hdt  der  übel  tiufel    her  zen  Sahsen  gesant.' 

Uie  vanen  wurden  Id^en    in  dem  stürme  nider.  4 

frides  er  do  gerte :     des  werte  man  in  sider, 

doch  muoser  werden  gisel    in  Guntheres  lant. 

da:^  h^t  an  im  ertwungen     des  küenen  Sifrides  hant. 

Mit  gemeinen  rdte    s6  liefen  si  den  strlt.  5 

dürchel  vil  der  helme    und  ouch  der  schilde  wit 
si  leiten  von  den  banden :    swa^  so  man  der  vant, 
die  truogen  bluotes  varwe    von  der  Buregonden  hant. 

Si  viengen  swen  si  wolden :     des  beten  si  gewalt.  *» 

G^möt  der  herre    und  Hagene  ein  degen  halt 
die  wunden  hie^n  b&ren.     si  fuorten  mit  in  dan 
zuo  den  Buregonden    fünfhundert  weBtlicher  man. 

Die  sigelosen  recken    ze  Tenemarken  riten.  7 

do  enh^ten  ouch  die  Sahsen    86  höhe  niht  gestriten, 

da^  man  in  lobes  jaehe :     das;  was  den  heleden  leit. 

dö  wurden  ouch  die  veigen    von  friunden  s^re  ge\de*\t. 

Znvncke,  Nibelungenlied,  *3 


Lm.  220  34      Hm.  222 

Sie  hieben  da^  ge^iefen    vrider  soumen  an  den  Hin.  1 

e^  h^te  wol  geworben    mit  den  recken  sin 

Sifrit  der  starke    hSt  ei;  guot  getlln : 

des  im  dö  jehen  muosen    alle  Guntheres  man. 

(jregen  Worme^  sande    der  herre  G^rnöt :  2 

heim  ze  sime  lande  den  friunden  er  enb6t, 
wie  im  gelungen  wsere  und  den  sinen  man. 
e^  hSten  die  vil  küenen    wol  nach  Sren  get&n. 

Die  garzüne  liefen :    von  den  wart  es;  geseit.  3 

do  freuten  sich  die  schcenen,     die  d  beten  leit, 

der  vil  lieben  msere,    diu  in  wllren  komen. 

dk,  wart  von  edeln  frouwen    vil  michel  fragen  vemomen, 

Wie  gelungen  w»re    des  riehen  küneges  man.  4 

man  hie^  der  boten  einen    zuo  Kriemhilde  gän. 
da^  geschach  vil  tougen :    jane  torstes  überlüt, 
wan  si  hßte  dar  under    ir  vil  liebes;  herzen  trüt. 

Ü6  si  den  boten  kumenden    zir  kemen&ten  sach,  5 

Kriemhilt  diu  vil  schoene    güetlichen  sprach 
'sag  an  liebiu  msere :    jd  gib  ich  dir  min  golt, 
tuostu^  ^ne  triegen,     ih  wil  dir  immer  wesn  holt. 

Wie  schiet  us;  dem  strite    min  bruoder  Gemot  6 

und  ander  mine  friwende?     ist  mir  iht  maneger  tot? 

wer  tet  dk  da^  beste?     da^  soltu  mir  sagen.' 

do  sprach  der  böte  biderbe     'wir  h^ten  ninder  einen  zagen. 

Zie  vorderst  am  striten    reit  niemen  alse  wol,  7 

vil  edeliu  küneginne,     -sit  man^  iu  sagen  sol- 

sö  der  gast  vil  küene     ü^er  Niderlant : 

dd  worhte  michel  wunder    des  herren  Sivrides  hant. 


Lm.  227  35      Hm.  229 

Swaj^  die  recken  alle    in  strite  Mnt  getÄn,  l 

Dancwart  und  Hagene    und  ander  sküneges  man, 
swas;  iemen  streit  ndch  ^ren,     da^  ist  gar  ein  wint 
wider  SiMden,     des  künec  Sigemundes  kint. 

Si  frumten  in  dem  stürme    der  helde  vil  erslagen,  2 

doch  enkünd  iu  da^  wunder    niemen  wol  gesagen, 

wa^  dÄ  worhte  Sifrit,     swenn  er  ze  stürme  reit : 

den  vrouwen  an  ir  mdgen    firumet  er  diu  groe^lichen  leit. 

Ouch  muoste  d&  beliben    vil  maneges  wibes  trüt.  3 

sine  siege  man  hörte    üf  helmen  als6  \At, 

da^  sie  von  wunden  brühten    das;  vlie^ende  bluot. 

er  ist  in  allen  tugenden    ein  ritter  küen  imde  guot. 

Di  hÄt  ouch  vil  begangen    von  Metzen  Ortewin :  4 

swa^  er  ir  mohte  erlangen    mit  den  banden  sin, 
die  muosen  wunt  beliben    oder  meistec  t6t. 
d&  tet  iwer  bruoder    die  aller  grce^isten  not, 

Diu  immer  in  den  stürmen    künde  shi  geschehn.  S 

man  muo^  der  wÄrheite    den  üi^erwelten  jehn ; 

die  stolzen  Burgonden     die  habent  s6  gevam, 

das;  si  vor  allen  schänden     ir  dre  künhen  wol  bewam. 

Man  sach  d&  von  ir  banden    vil  manegen  satel  bl6^,  6 

dd  von  den  liebten  swerten  da^  velt  vil  lüt  erdö^. 
die  recken  von  dem  Rine  die  habent  s6  gestriten, 
da^  e^  ir  vianden    wfiere  be^^er  vermiten. 

Die  küenen  Tronegjere    die  tdten  gröi^iu  leit,  7 

dk  man  mit  Volkes  kreften    zuo  zein  ander  reit : 
di  M*umte  manegen  toten    des  küenen  Hagenen  hant, 
des  vil  ze  sagene  waBre    her  xer  Burgonden  laut. 


Lm.  234 


36      —  Hm.  236 


Sindolt  unde  Hiinolt,     die  Gßmötes  man  I 

und  Volk6r  der  vil  küene,     die  h&nt^  s6  gvLot  getAn, 

da^  e^  Liudegdre    mac  immer  wesen  leit, 

da^  er  den  minen  herren    hßt  ze  Rine  widerseit. 

btrit  den  aller  höhsten,     der  inder  dt  geschach,  2 

ze  jungest  und  zem  Ersten,     den  ieman  gesach, 
den  tet  vil  willecliche    diu  Sifndes  hant. 
er  bringet  riebe  gisel    in  da^  Guntheres  lant. 

Die  twanc  mit  sinen  eilen     der  waet liehe  man,  :i 

des  oueh  der  künec  Liudegast    sehaden  vil  gewan, 
und  oueh  von  den  Sahsen    der  «küene  Liudegör. 
nu  hoeret  miniu  msere,     vil  edeliu  küneginne  hdr. 

Si  hat  gevangen  beide    diu  Slfrides  hant.  4 

e^  enwart  nie  meneger  gisel    br&ht  in  ditze  lant, 
so  nu  von  sinen  schulden    kumet  an  den  Hin.* 
ir  enkunden  disiu  maere     nimmer  lieber  s:esin. 

'Man  bringet  der  gesunden     fünf  hundert  oder  ha/^,  5 

und  der  verchwunden,     frowe,  wi^3;et  daz;, 

wol  ahzec  rossebaere    in  Burgonden'lant, 

die  meistec  hat  verhouwen     des  küenen  Sifrides  hant. 

Die  durch  ir  übermüeten     widersageten  an  den  Hin,  0 

die  müe^en  nu  gevangen     die  Guntheres  sin.      ^7^  '^ 
die  bringet  man  mit  freuden     her  in  ditze  lant.' 
da  erblüet  ir  liehtiu  varwe,     d6  si  diu  maere  reht  ervant. 

ht7^  wart  ir  lieht  antlütze    vor  liebe  rosen  rot,  7 

d6  mit  liebe  was  gescheiden     ü^  der  grölen  not 

der  minnecliche  recke,     Sivrit  der  junge  man. 

si  vreut  oueh  sieh  ir  friunde :     da:^  was  von  schulden  getan. 


Lm.  2f4l  37       


Hm.  243 


Do  sprach  diu  minnecliche    ^du  hÄst  mir  wol  geseit:  1 

du  solt  haben  dar  umbe    ze  miete  richiu  kleit, 

und  zehn  marc  von  golde    hei^  ich  dir  tragen.' 

des  mag  man  solchiu  moere    riehen  frouwen  gerne  sagen. 

Man  gab  im  sine  miete,     d^s  golt  und  ouch  diu  kleit.  2 

dö  gie  an  diu  venster    vil  manec  schoeniu  iheit. 
si  warten  üf  die  strÄ^^e  i    riten  man  dd  vant 
vil  der  hdchgemuoten    in  der  Bürgenden  lant. 


XJA  komen  die  gesunden,  die  wunden  t&ten  sam. 

si  mohten  grüe^en  hoeren  von  ^Tiunden  kne  schäm, 

der  wirt  gein  sinen  gesten  vil  vroelichen  reit : 

mit  vreuden  was  verendet  da^  sin  vil  groe^liche  leit. 

Do  enpfie  er  wol  die  sine,     die  vremden  tet  er  sam ; 
wan  dem  riehen  künege    anders  niht  enzam 
wan  danken  güetliche,     die  im  wdren  komen, 
da:^  si  den  sig  n&ch  6ren    in  stürme  heten  genomen. 

Günther  bat  im  msere    von  sinen  friunden  sagen, 
wer  im  an  der  reise    ze  töde  wser  erslagen. 
,     dö  h^t  er  vlom  niemen    niwan  sehzec  man : 
,  SL"^  verklagen  man  die  muose,     s6  sit  n&ch  heleden  ist  getÄn. 

Die  gesunden  brähten    verhowen  manegen  rant 
und  helme  vil  verschroten    in  Guntheres  lant. 
si  stuonden  von  den  rossen     nider  für  den  sal : 
ze  liebem  antpfange    man  hörte  vrcelichep  schal. 

D6  hies;  man  herbergen     die  wegemüeden  man. 
der  künec  sinen  gesten    danken  vil  began : 
er  hie^  der  wunden  hüeten    und  schaffen  in  gemach, 
wol  man  sine  lugende    an  Hinen  lianden  sach. 


:\ 


Lm.  248  —       38       —  Hm.  250 

tir  sprach  ze  Liudegöre     *nu  sit  mir  willekomen.  1 

ich  hän  von  iwern  schulden    schaden  vil  genomen : 
der  ^^-irt  mir  nu  gebüe^et,     ob  ich  gelücke  hin. 
got  lone  minen  Munden :    si  hiLnt  mir  liebe  get&n.' 

'Ir  mugt  in  gerne  danken.'    -sprach  dd  Liudeg^r-  2 

'also  höher  gisel    gewan  nie  künec  m6r. 

umbe  schoene  huote    wir  bieten  michel  guot, 

da^  ir  gens&decliche    an  mir  und  minen  friunden  tuot.' 

'Ich  ^^-il  iuch  ledec  l&^en'    -sprach  der  künec-  'g6n.  3 

da^  mine  viande    hie  bi  mir  besten, 

des  wil  ich  haben  bürgen,     da^  si  miniu  lant 

iht  rAmen  äne  hulde.'    des  sichert  d6  ir  böder  hant. 

JMan  brühte  si  ze  ruowe    und  schuof  in  guot  gemach.  4 

den  wunden  man  gebettet    vil  güetlichen  sach : 
man  schancte  den  gesunden    met  und  guoten  win. 
d6  künde  da^  gesinde    nimmer  M*oelicher  sin. 

Ir  zerhowen  schilde    man  behalten  truoc.  5 

bluotiger  setele     der  was  da  genuoc : 
die  hie^  man  ouch  verbergen,     da^  weinten  niht  diu  wip. 
dö  kom  hermüede    vil  maneges  küenen  ritters  lip. 

Der  wirt  pflac  siner  geste    vil  grce^liche  wol :  (J 

der  ^Tcmden  und  der  künden     was  da^  lant  do  vol. 
man  hie^  der  sdre  'v\'unden     vil  güetliche  pflegn : 
do  was  ir  übermüeten    vil  harte  ringe  gelegn. 

Die  erzenie  künden,     den  bot  man  grÖJ^en  solt,  7 

Silber  dne  wäge,     dar  zuo  dai;  liebte  golt, 

da^  si  die  beide  nerten    ndch  des  strites  n6t. 

dar  zuo  der  künec  den  gesten    gäbe  gr()es;liche  bot. 


Lm.  255  —      39       —  Hm.  257 

Die  wider  heim  ze  hüse    der  reise  h6ten  muot,  i 

die  bat  man  noch  beliben,     alsd  man  friunde  tuot. 
der  künec  gie  ze  r&te,     wier  16nte  sinen  man : 
81  hSten  sinen  willen    n&ch  grölen  6ren  getdn. 

Dd  sprach  der  herre  Gdmdt    'man  sol  si  riten  lS,n :  2 

über  sehs  wochen,     si  in  kunt  getdn, 

da^  si  komen  widere    zeiner  hdchgezit: 

so  ist  maneger  geheilet,     der  nu  vil  s6re  wunder  lit.' 

Dö  gert  ouch  urloubes    der  helt  von  Niderlant.  3 

d6  der  künec  Günther    den  willen  sin  ervant, 

er  bat  in  minnecliche    noch  bi  im  besten : 

wan  durch  Kriemhilde,     so  waer  e^  nimmer  getdn. 

Darzuo  was  er  ze  riebe,     da^  er  iht  n»me  solt ;  4 

er  h^t  da^  wol  verdienet:    der  künec  was  im  holt, 
sam  wdren  sine  mäge :     die  hÄten  da^  gesehn, 
wa?;  von  sinem  eilen    in  dem  stürme  was  geschehn. 

Durch  der  schoenen  willen    geddht  er  noch  bestdn,  5 

die  er  \i\  gerne  saehe.     sit  wart  e^  getdn 

al  ndch  sinem  muote :     si  wart  im  wol  bekant. 

sit  reit  er  vrceliche    heim  in  sines  vater  lant. 

Der  wirt  hie^  zallen  ziten    ritterschefte  pflegn :  6 

da^  tet  dö  willecliche    vil  manec  junger  degn. 
die  wile  hie^  er  sidelen    vor  Wormi^e  an  den  sant 
den,  die  im  komen  solden    zuo  der  Bui^onden  lant. 

In  den  selben  ziten,     d6  si  nu  solden  komen,  7 

d6  h^t  diu  ^Towe  Kriemhilt    diu  meßre  wol  vernomen, 

er  wolde  höchgeziten    mit  mdgen  unde  man. 

d6  wart  vil  michel  vli^en    von  schcenen  vrcuwen  getittv 


Lm.  262  —       40      —  Hm.  264 

Mit  waete  und  mit  gebende,     da^  si  dft  solden  tragen.  1 

Uote  diu  \i\  riche    diu  maere  hörte  sagn 

von  den  stolzen  degenen,    die  d&  solden  komen. 

d6  wart  ü:^  der  valde    guoter  wflBte  vil  genomen. 

Durch  ir  kinde  liebe    hie^  si  dö  sniden  kleit :  2 

da  mit  wart  gezieret    vil  froren  und  manec  meit 

und  vil  der  jungen  recken    ü^  Burgonden  lant. 

d&  wart  ouch  vil  der  vremden    bereitet  hörlich  gewant. 


V   AVENTIURE 

WIE  SIVBIT  KRIEMIIILT  ALllfcSTE  EKSACH. 


JMan  sach  si  tegeliche     nu  riten  an  den  Kin,  i 

die  zer  hochgezite     gerne  wolden  sin, 

die  durch  der  künege  liebe    körnen  in  da^  lant. 

man  gap  dk  genuogen    bödiu  res  und  ouch  gewant. 

In  was  ir  gesidele    allen  wol  bereit,  1 

den  höhsten  und  den  besten,     als  uns  da:^  ist  geseit, 
zwein  und  dri^ec  fürsten     da  zer  hohgezit : 
da  zierte  sich  engegene    vil  manec  juncfrowe  sit. 

K^  was  vil  unmüe^ec     Giselher  da:^  kint :  "> 

die  vremden  und  ir  mslge    vil  güetliche  sint 
enpfienger  unde  Gömot    und  ouch  ir  beider  man. 
ja  gruo;5ten  si  die  degene    als  e:^  ndch  ^rcn  was  getan. 


Lm.  267  41       Hm.  2«!» 

Die  goltvarwen  setele    si  brlthten  in  da^  lant,  1 

die  zierlichen  Schilde    und  hßrlich  gewant, 

durch  des  wirtes  liebe    zuo  der  h6hgezit. 

vil  manegen  ungesunden    sach  man  vroelichen  sit. 

Die  in  den  peyen  \kgen    und  h^ten  wunden  not,  2 

die  muosen  des  verge^^en,  wie  herte  was  der  tot : 
die  siechen  ungesunden  die  muosen  si  verklagen, 
si  freuten  sich  der  msere    gein  der  h6hgezite  tagen, 

Wie  si  lehn  wolden    dk  zer  Wirtschaft.  -^ 

wünne  äne  mäa;e    mit  freuden  überkraft 

h^ten  al  die  liute,     swa^  man  ir  dÄ  vant : 

des  huop  sich  michel  wünne    über  al  da^  Günthers  laut. 

An  einem  pfiengestmorgen     sach  man  für  gän  4 

gekleidet  wünnecliche    vil  manegen  küenen  man, 

fünf  tüsent  oder  m^re,     dÄ  afer  höhgezit, 

der  lop  vil  voUecliche     an  den  Burgonden  lit. 

Der  wirt  der  hdt  die  sinne,     im  was  wol  bekant,  n 

wie  rehte  herzenliche    der  helt  von  Niderlant 

sine  swester  trüte,     swier  si  niene  gesach, 

der  man  s6  größer  schcene    vor  allen  juncfrowen  jach. 

Er  sprach  'nu  ratet  ^Ic,     mdge  und  mine  man,  •*• 

wie  wir  die  höchgezite    s6  lobeliche  h&n, 

dasj  man  uns  drumbe  ilit  schelte    her  nach  dirre  zit : 

ein  ieslich  lop  vil  stsete    ze  jungest  an  den  werken  11t.' 

D6  sprach  ü^er  Hetzen     der  degen  Ortewin  ' 

'weit  ir  mit  vollen  6ren    zer  hochgezite  sin, 

86  sult  ir  lÄ^en  schouwen    diu  wünneclichen  kint, 

die  mit  r6  vollen  §ren    hie  zen  Burgonden  sint. 


/ 


Lm.  273  42      Hm.  276 

Wa:^  wäre  mannes  wünne,     des  freute  sich  ir  11p,  1 

e^  entaeten  schoene  meide    und  hdrlichiu  wip  ? 

ir  la^et  iwer  swester    für  iwer  geste  gdn.' 

der  rd.t  was  ze  liebe    tu  manegem  degene  get&n. 

Des  wil  ich  gerne  volgen.'    sprach  der  künec  dö.  2 

alle  die  e^  erfunden    die  w&rens  harte  vr6. 
man  saget  ouch  dai;  &oun  Uoten    und  ir  tohter  wolget&n, 
da^  si  mit  ir  megeden    hin  ze  hove  solde  gkn. 

Dö  wart  ü^  den  kisten    gesuochet  guot  gewant :  3 

swa^  man  in  der  valde    der  lichten  waete  vant, 

porten  unde  pouge,     des  was  in  vil  bereit. 

sich  zierte  minnecltche    vil  manec  waetlichiu  meit. 

Vil  manec  recke  tumber    des  tages  h6te  muot,  4 

da^  er  an  ze  sehene    den  frowen  waere  guot, 
da^  er  da  für  naeme    niht  eines  küneges  lant : 
si  sähen  die  vil  gerne,     die  si  h^ten  nie  bekant. 

Dö  hie:^  der  künec  riche    mit  siner  swester  gän  5 

die  ir  dienen  solden,     wol  hundert  siner  man, 
<4<^'/'  '^  ^^^  siner  muoter:     die  truogen  swert  enhant. 
da:^  was  da^  hofgesinde    ü^er  Bürgenden  lant. 

Uoten  die  vil  riehen    die  sah  man  mit  ii^  komen :  G 

diu  böte  frowen  schoene    geselleclich  genomen 
wol  hundert  oder  möre,     die  truogen  richiu  kleit. 
nu  gie  mit  Kriemhilde    vil  manec  waetlichiu  meit. 

Von  einer  kemenäten    sach  man  si  alle  gä,n.  7 

da  wart  vil  michel  schouwen    von  recken  dar  getan, 
die  des  gedingen  h^ten,     ob  künde  da:^  geschehn, 
da^  si  Kriemhilde    solden  vroelichen  sehen. 


V/ 


Lm.  280  —      43      —  Hm.  283 

Nu  gie  diu  minnecliche    als6  der  moi^iir6t  1 

tuot  üi^  den  trüeben  wölken.     dÄ  schiet  von  maneger  n6t 
der  si  da  truog  in  herzen    und  lange  h^t  getan : 
er  sach  die  minneclichen    nu  vil  hdrlichen  st4n. 

Jk  lüht  ir  von  ir  woBte    vil  manec  edel  stein,  2 

ir  rdsenrötiu  varwe    vil  minnecliche  schein. 

swer  sd  wünschen  solde,     der  enkünde  niht  gejehn, 

da^  er  in  dirre  werlde    hsete  schoeners  iht  gesehn. 

Sam  der  lichte  m&ne    vor  den  stemen  stftt,  3 

des  schin  s6  lüterliche    ab  den  wölken  gUt, 

dem  stuont  si  vil  geliche    vor  maneger  frowen  guot : 

des  wart  vil  wol  gehoehet    den  zieren  heleden  der  muot. 

Jjie  riehen  kamerffire    die  sach  man  vor  in  gkn :  4 

die  höchgemuoten  degene    dine  wolden  da:;  niht  Un, 
sine  drungen  d^  si  skhen    die  minneclichen  meit : 
Sivride  dem  edelen    was  beidiu  lieb  unde  leit. 

Er  ddht  in  sinem  muote     'wie  künde  da^  ergÄn,  5 

da^  ich  dich  minnen  solde,     als  ich  gedingen  han  ? 
sol  aber  ich  dich  vremden,     so  wser  ich  sanfter  t6t.' 
er  hÄte  von  ir  schulden    tougen  lieb  unde  n6t. 

D6  stuont  s6  minnecliche    da^  Sigemundes  kint,  0 

sam  er  entworfen  weere    an  ein  permint 

von  guoter  meister  listen,     als  man  im  dö  jach, 

da^  man  helt  deheinen    s6  wsetlichen  nie  gesach. 

Die  mit  Kriemhilde  giengen,     die  hieben  von  den  wegen      7 
wichen  allenthalben :     da^  leiste  manec  degn. 
diu  höhe  tragenden  herzen    freuten  manegen  lip : 
man  sach  in  grölen  zühten    vil  manec  hWiches^  vdp . 


Lm.  267  44       

Dö  sprach  von  Burgonden    der  herre  G^m6t  f 

'der  iu  sinen  dienest    »6  minneeliehe  bÄt, 

Günther,  lieber  bruoder,     dem  sult  ir  tuon  alsam 

vor  allen  disen  degenen :     den  riits  ich  nimmer  mich  geflcham. 

Ir  hei:5et  Sifriden,     den  Sigemundes  suon,  J 

gön  zuo  Kriemhilde,     ob  ir  wol  wellet  tuon. 

diu  nie  gegruo:^te  recken,     diu  sol  in  grüe^en  pflegn, 

da  mit  wir  zeinem  vriunde    habn  den  zierlichen  degn.' 

1)6  giengens  wirtes  mäge    d&  man  den  recken  vant.  3 

si  sprächen  zuo  dem  künege    ü^er  Niderlant 

'der  wirt  hat  iu  erloubet :    ir  sult  ze  hove  gkn. 

sin  swester  sol  iuch  grüe^en  :  da^  ist  zen  ören  iu  getÄn.' 

D6  wart  der  degen  guote    der  maere  vil  gemeit.  I 

jd  truoger  in  dem  muote    lieb  äne  leit, 

da^  er  sehn  solde    da:^  wünnecliche  kint. 

mit  minneclichen  tugenden    si  gruo^te  Sifriden  sint. 

JJü  si  den  höchgemuoten    vor  ir  stunde  sach,  5 

do  enzunde  sich  ir  varwe:     diu  schoene  maget  sprach 

*sit  willekomen,  her  Sifrit,     ein  edel  ritter  guot.' 

dö  wart  im  von  dem  gruo^e    vil  wol  gehcphet  der  muot. 

Kr  neigir  vli^^ecliche :     bi  henden  si  in  vie.  «i 

wie  rehte  minneeliehe    der  recke  bt  ir  gie ! 

mit  lieben  ougenblicken     ein  ander  sähen  an 

der  herre  und  ouch  diu  frouwe :     da^  wart  tougenlich  getan. 

Wart  iht  da  friuntliche    getwungen  wi^iu  hant  7 

von  herzenlieber  minne,     da^  ist  mir  unbekant : 
doch  enmac  ich  niht  gelouben,     da^  e^  würde  län; 
/y     si  h^t  im  holden  willen    harte  schiere  kund  getan. 


1^ 


Lm.  2W  45      Hm.  297 

Bi  der  sumerzite     und  gein  des  meien  tagen  1 

kunder  in  sinem  herzen    nimmer  m6  getragen 
minneclicher  freuden,     denn  er  ir  d6  gewan, 
do  im  diu  gie  so  nähen,     die  er  ze  trüte  wolde  hän. 

JJü  gedähte  manec  recke     *und  wajr  mir  sam  geschehen.     2 

da^  ich  ir  gienge  in  hende,     sam  ich  in  hän  gesehn, 

oder  bi  ze  ligene !     da^  lie^  ich  äne  ha^.' 

e^  gediente  noch  nie  recke    nach  einer  küneginne  ba/,. 

Von  swelher  künege  landen     die  geste  komen  dar,  ') 

die  namen  al  gemeine    niwan  ir  zweier  war. 
ir  wart  erloubet  küssen     den  waitlichen  man : 
im  wart  bi  sinem  lebene    nie  s6  liebe  getdn. 

Der  künec  von  Tenemarkc     der  sprach  sä  zestunt  4 

'diss  vil  höhen  gruo^es     lit  maneger  ungesunt 

-des  ich  vil  wol  enpfinde-    von  Sifrides  hant. 

got  enlä^e  in  nimmer  mere     komen  in  miniu  fürstenlant.' 

JJo  hie^  man  allenthalben    wichen  von  den  wegen  5 

den  minneclichen  frouwen.     vil  manegen  küenen  degen 
sach  man  gezogenlichen    ze  hofe  mit  ir  gän. 
Sit  wart  von  ir  gescheiden    der  vil  waetliche  man. 

Dö  gie  si  zuo  dem  münster:     ir  volgete  manec  wip.  »J 

d6  was  ouch  so  gezieret     der  Kriemhilde  lip, 

da^  d&  höher  wünsche    maneger  wart  verlorn : 

si  Avas  da  z'ougenweide    vil  manegen  recken  geborn. 

Vil  küme  erbeite  Sifrit,     da^  man  da  gesanc.  7 

er  mohte  sinen  seelden    immer  sagen  danc, 

da^  im  diu  was  s6  w«ge,     die  er  in  herzen  truoc. 

ouch  was  er  der  scjuwnen    holt  von  schulden  genuoc . 


Lm.  301  —      46      —  Hm.  a04 

D6  si  kom  für  da^  münster,     sam  er  &  hdte  getan,  1 

man  sah  in  friuntliche    zuo  Kriemhilde  g&n. 
do  begunde  im  danken    diu  vil  schceniu  meit, 
da^  er  vor  ir  m&gen    so  rehte  hSrlichen  streit. 

J\u  16n  iu  got,  her  Sifrit,'    -sprach  da^  sehoene  kint-         2 
'da^  ir  da^  habt  verdienet,     da^  iu  die  recken  sint 
so  holt  von  w&ren  schulden,     als  ich  sie  hcere  jehn.* 
d6  begunder  minnecliche    an  vroun  Kriemhilden  sehn. 

'Ich  sol  in  immer  dienen,'    -also  sprach  der  degn-  3 

'und  enwil  min  houbet    nimmer  6  gelegen, 

ich  engedien  ir  hulde,     als  ich  des  willen  h&n. 

des  ist  ein  teil,  frow  Kriemhilt,     nach  iwem  hulden  ergftn.' 

Inre  tage  zwelfen    der  tage  al  ieselich  4 

sach  man  bi  dem  recken    die  maget  lobelich, 

s6  si  ze  hofe  solde    vor  den  fürsten  g4n : 

diu  6re  wart  dem  degene    durch  grö^e  liebe  get&n. 

V  reude  unde  wünne,     vil  groe^lichen  schal  5 

sach  man  d&  tegcliche    vor  Guntheres  sal, 
dar  ü^  und  ouch  dar  inne,     von  manegem  küenen  man. 
Ort^nn  unde  Hagene    größer  wunder  da  began. 

Swes  iemen  pflegen  solde,     des  wären  si  bereit  0 

mit  volleclicher  m^e,     die  helde  vil  gemeit : 

des  wurden  von  den  gesten    die  recken  wol  bekant. 

da,  von  was  gezieret    alle:^  Guntheres  lant. 

Die  ö  dk  wunde  lägen,     die  sach  man  für  gän :  7 

si  wolden  kurzwilen    mit  des  küneges  man, 
schirmen  mit  den  Schilden     und  schie;;en  manegen  schaft. 
des  hülfen  in  genuoge :     si  h^ten  groei^liche  kraft. 


Lm.  808  —^47      Hm.  311 

In  der  h6chgezite    der  wirt  der  hie^  ir  pflegn  1 

m\t  der  besten  spise :    er  hSte  sich  bewegn 

aller  hande  schände,     die  ie  künec  gewan. 

man  sach  in  minnecltche    zuo  den  sinen  gesten  gka. 

£r  sprach  'ir  guoten  degene,     S  dai;  ir  scheidet  hin,  2 

86  nemt  die  mine  gäbe :    als6  stdt  min  sin, 

da^  ich  e^  immer  diene,    versmeehet  niht  min  guot; 

das;  wil  ich  mit  iu  teilen :     des  h&n  ich  willigen  muot.' 

iJie  von  Tenemarke    spdLchen  sft  zehant  3 

*6  da^  wir  wider  riten    heim  in  unser  lant, 

wir  gern  stseter  suone    und  gebn  michel  guot, 

und  setzen  iu  des  Sicherheit,  swie  iuch  des  selben  dunketg^ot.' 

Liudegast  geheilet    siner  wunden  was :  4 

der  vogt  von  den  Sahsen    nÄch  strite  wol  genas, 
ettesliche  tdten    si  lie2;en  d&r.enlant. 
d6  gie  der  künec  Günther    dt  er  S^Tiden  rant. 

Er  sprach  zuo  dem  degene     *nu  rÄte,  wie  ich  tuo.  5 

die  unser  widerwinnen    wellent  riten  fruo, 

und  gemt  steeter  suone    an  mich  und  mine  man. 

nu  rata,  degen  küene,     wai^  dich  des  guot  dunke  getan. 

Wa^  mir  die  helde  bieten,     da^  wil  ich  dir  sagen :  0 

swa^  fünfhundert  mcere    goldes  mügen  tragen, 

da^  gaeben  si  mir  gerne,     wold  ich  si  ledec  \kn.* 

dd  sprach  der  herre  Sivrit     *da^  w«r  vil  übele  get&n. 

Ir  sult  si  ledeclichen    hinnen  l&^en  vam ;  7 

und  daa;  die  recken  beide    m^re  wol  bewam, 
da^  si  immer  mSr  gertten    mit  here  in  iwer  lant, 
des  \ki  iu  sicherheite    tuon  der  beider  harren  hant.' 


Lui.  Mi  —      48       -^  Hm.  317 

*L)es  rdtes  wil  ich  volgen/     d^  mite  si  giengen  dan.  1 

den  siiien  widerwinnen    wart  da^  kunt  get&n, 

ir  goldes  gerte  niemen,     da^  si  da  büten  6. 

du  heime  ir  lieben  friunden    was  nÄch  den  hermüeden  we. 

\  il  inanege  Schilde  volle    man  dar  schätze»  truoc :  2 

er  teiltes  äne  wäge  den  friunden  sin  genuoc 
bi  fünfhundert  marken,  und  eteslichen  bas;. 
Gdrnöt  der  vil  küene    der  riet  Gunthere  da:^. 

Urloup  si  alle  n&men,     also  si  wolden  dan.  3 

dö  sach  man  die  recken    für  Kriemhilde  gdn, 

und  ouch  da  frou  Uote     diu  küneginne  sa^. 

e^  enwart  noch  nie  degenen    m^re  geurloubet  ba^. 

Herberge  wurden  laire,     dö  si  von  dannen  riten.  4 

noch  bestuont  dÄ  heime    mit  ritterlichen  siten 
der  künec  mit  sinen  magen,     vil  manec  edel  man. 
die  sach  man  tegeliche    für  frown  Kriemhilde  gan. 

U  rloup  ouch  nemen  wolde     Sivrit  der  hclet  guot :  5 

ern  tri\te  niht  verenden     des  er  dt  hete  muot. 
der  künec  da^  sagen  hörte,     da^  er  wolde  dan. 
(liselher  der  junge     den  degn  vlegen  dö  began. 

•\\'ar  woldet  ir  nu  riten,     "sdl  edel  Sivrit?  ß 

bclibet  bi  den  degenen     -tuot  des  ich  iuch  bitc-, 

bi' Gunthere  dem  künege    und  ouch  bi  sinen  man. 

hie  ist  vil  schoener  frouwen :   die  sol  man  gerne  iuch  sehen  Idn.' 

J  )ö  sprach  der  starke  Sivrit     'diu  ros  diu  Idi^et  stan  -  7 

icli  wolde  hinnen  iiten :     des  wil  ich  abe  gkn  - 
und  traget  ouch  hin  die  schilde.    jd  wold  ich  in  min  lant : 
des  hAt  mich  her  Giselher    mit  gröi^en  triuwen  erwant.' 


Lm.  ^n  —      49      —  Hm.  325 

8us  beleip  der  küene  recke    durch  friwende  liebe  dk.  1 

jd  wser  er  in  den  landen    ninder  anderswd. 

gewesen  also  sanfte :     da  von  nu  das;  geschach, 

da:;  er  nu,  swenner  wolde,     die  schcenen  Kriemhilde  sach. 

Durch  ir  unm&^en  schcene    der  herre  d6  beleip.  2 

mit  maneger  kurzewile    man  im  die  zit  vertreip ; 
wan  da^  in  twanc  ir  minne:     diu  gab  im  dicke  n6t. 
dar  umbe  sit  der  küene    lac  vil  joBmerliche  tot. 

Xteniwe  msere    sich  huoben  umben  Hin :  3 

e^  spr&chen  zuo  dem  künege    die  h6sten  miLge  sin, 

war  umbe  er  niht  ennsme    ein  wip  zuo  siner  6. 

dd  sprach  der  künec  riche     'ine  wil  niht  langer  biten  m6. 

Des  wil  ich  mich  ber&ten,     wä  ich  die  müge  nemen,  4 

diu  mir  und  mime  riche    ze  frowen  müge  zemen, 
an  edel  und  ouch  an  schcene :    der  gib  ich  miniu  lant. 
als  ich  die  reht  ervinde,     si  sol  iu  werden  wol  bekant. 


VI  AVENTIURE 

WIE  SICH  GÜNTHER  GEIN  ISLANDE  HIN  ZE  PEÜNHILT 

BEREITE. 

£i^  was  ein  küneginne    gese^^en  über  s^ ; 

ir  geliche  enheine    man  wesse  ninder  me : 

diu  was  unmä^en  schcene,     vil  michel  was  ir  kraft; 

si  Bchös^  mit  snelien  äegenen    umhe  minne  den  achaift. 

ZarackCf  Nibelungenlied.  4 


Lm.  326^  —      50      —  Hm.  930 

Den  stein  den  warf  si  verre,     dar  nÄch  si  wite  spranc.  1 

swer  an  si  wenden  wolde    sinen  gedanc, 
driu  spil  muoser  an  behaben    der  frowen  wol  gebom : 
gebrast  im  an  dem  einen,     er  h^t  da^  houbet  sin  verlorn. 

Des  hSt  diu  küneginne    unm^en  vil  get^n.  *i 

do  gevriesch  e:^  bi  dem  Rine    ein  ritter  wolgetän : 
der  wände  sine  sinne    an  da^  hörüche  wlp. 
darumbe  muosen  helede    »it  Verliesen  den  lip. 

JD6  si  eines  tages  sä^en,    der  künec  und  sine  man^  3 

manegen  ende  si  es;  m4s;en,     beidiu  wider  und  dan, 

weihe  ir  herre  möhte    zeinem  wibe  nemen, 

diu  im  ze  frowen  töhte    und  ouch  dem  lande  möhte  zemen. 

Dö  sprach  der  vogt  von  Kine     *ich  wil  nider  an  den  s6  4 

hin  ze  Prünhilde,     swie  e^  mir  erg6. 

durch  ir  unm^en  schoene    s6  wäge  ich  minen  lip  : 

den  wil  ich  Verliesen,     sine  werde  min  wip.' 

'Da:;  wil  ich  widerraten.'     -sprach  do  Sivrit-  5 

'ja  hdt  diu  küneginne     so  vr^isliche  site, 

swer  umb  ir  minne  Avirbet,     da^  ez,  im  h6he  stdt. 

des  muget  ir  der  reise     haben  wserlichen  rät.' 

Dö  sprach  der  künec  Günther     'nie  gebom  wart  ein  wip       B 

so  starc  und  ouch  so  küene,     ine  wolde  wol  ir  lip 

in  strite  betwingen    mit  min  selbes  hant.' 

'swiget/  -sprach  d6  Sifrit-     'iu  ist  ir  eilen  unbekant. 

Und  wfipren  iwer  viere,     dine  künden  niht  genesn  7 

von  ir  vil  grimmen  zorne.     ir  Idt  den  willen  wesn  : 
da^  rä,t  ich  iu  mit  triuwen.     weit  ir  niht  ligen  t6t, 
sone  lÄt  iu  ndch  ir  minne     niht  ze  sdre  wesn  ndt.' 


Lm.  3»,  13  —       51       —  Hm.  336,  ö 


^  'Nu  si  swie  starc  si  welle,     ine  l^^e  der  reise  niht  1 

hin  zuo  Prünhilde,     swa^  halt  mir  geschiht : 

durch  ir  unmi^en  schoene    muo^  e^  gew&get  sin. 

wa^  ob  mir  got  gefueget    da^  si  mir  volget  an  den  Bin  ?' 

o6  wil  ich  iu  wol  r&ten ;'    -sprach  d6  Hagene-  2 

'ir  bitet  Sifride    mit  iu  ze  tragene 
die  vil  starken  soi^e :    da^  ist  nu  min  rdt : 
sit  im  da^  ist  so  kündec,    wiei^  umbe  Prünhilde  st^t.' 

Er  sprach  'wiltu  mir  helfen,     degen  Sifrit,  '^ 

die  minnecliche  erwerben  ?    tuostu  des  ich  dih  bite, 
und  wirt  mir  zeinem  trüte    da^  hMtche  wip, 
ich  wil  durch  dinen  willen    wÄgen  dre  unde  lip.' 

Des  antwurte  Sifrit     'swie  mir  min  dinc  d&  kum,  4 

gistu  mir  din  swester,     so  bin  ich  dir  frum, 
die  schoenen  Kriemhilde,     ein  küneginne  h^r : 
ine  ger  deheiner  miete    n&ch  minen  arebeiten  m^r.' 

'Da^  lobe  ich/  -sprach  dö Günther-     'Sivrit,  an  dine  hant :  5 
und  kumt  diu  schcene  Prünhilt    her  in  ditze  lant, 
86  wil  ich  dir  ze  wibe    die  mine  swester  gebn ; 
h6  mahtu  mit  der  schoenen    immer  vroeliche  lehn.' 

Des  swuoren  si  dö  eide,     die  recken  vil  hdr :  f» 

des  wart  ir  arebeiten    verre  deste  m^r; 

d  si  die  wolgetAnen    braehten  an  den  Kin, 

des  muosen  die  vil  küenen    starke  sorgende  sin. 

V  on  wimn  getwergen    hAn  ich  gehceret  sagen,  7 

si  sin  in  holn  bergen,     und  da^  si  ze  scherme  tragen 
eine^  heilet  tarnkappen,     von  wunderlicher  art : 
swer^  hftt  an  sime  übe,     der  sol  vil  gar  wol  sin  bewait 

4* 


Lm.  335  —       52       —  Hm.  843 

Vor  siegen  und  vor  Stichen,     in  müge  ouch  niemen  sehen.     1 
swenn  er  si  dar  inne.     beide  hceren  unde  spehen 
mag  er  nach  sinem  willen,     da^  in  doch  niemen  siht ; 
er  si  ouch  verre  sterker,    als  uns  diu  aventiure  giht. 

Mit  im  fuorte  Sifrit    die  tamkappen  dan.  2 

die  der  helt  vil  küene    mit  sorgen  gewan 

ab  einem  getwerge,     das;  hie^  Albrich. 

sich  bereiten  zuo  der  verte    die  degn  küene  unde  rieh. 

Also  der  starke  Sifrit    die  tamkappen  truoc,  i 

s6  h^t  er  dar  inne    krefte  genuoc, 

zwelf  ander  manne  sterke,     als  uns  ist  geseit. 

er  gewan  mit  grölen  listen    die  vil  hörlichen  meit. 

Ouch  was  diu  selbe  tamhüt    also  getan,  -1 

da^  dar  inne  worhte    ein  iesltcher  man 

swa^  er  selbe  wolde,     da^  in  doch  niemen  sach  : 

so  gewan  er  Prünhikle.     dk  von  im  leide  sit  gescliacli. 

JJu  solt  mir  sagen,  Sifrit,     6  unser  vart  erj^e  :  5 

da:^  wir  mit  vollen  eren     komen  an  den  so, 
suln  wir  iht  ritter  füeren    in  Prünhilde  lant? 
zwei  tüsent  degene     die  werdent  schiere  besant/ 

'Swie  \'il  wir  Volkes  fuorten,'    -sprach  do  Sifrit-  i> 

*e^  pfliget  diu  küneginne     so  eislicher  site, 

die  müesen  alle  ersterben     von  ir  übermuot. 

ich  wil  iuch  ba^  bewisen,     degen  küene  unde  guot. 

Wir  suln  in  recken  wise    varn  ze  tal  den  Hin.  7 

die  wil  ich  iu  nennen,     die  da^  suln  sin, 

zuo  uns  zwein  noch  zw^ne    unde  niemen  m6 ; 

so  erwerben  wir  die  frouwen,     swie^  uns  dar  nach  ergo. 


Lm.  33t  —      53      —  Hm.  350 

Der  gesellen  sit  ir  einer,     der  ander  sol  ich  wesn,  1 

Hagene  si  der  dritte :     wir  mugen  wol  genesn : 
Dancwart  si  der  \ierde,     der  vil  küene  man. 
uns  endurfen  ander  tüsent    mit  strite  nimmer  best&n. 

Diu  maere  ich  wiste  gerne'    -sprach  der  künec  d6-  2 

*6  da^  wir  hinne  schieden,     des  waere  ich  harte  vr6, 
wasj  wir  kleider  solden    Tor  Prünhilden  tragen, 
diu  uns  dk  wol  gezaemen :     da^  sult  ir  mir  bi  zite  sagen.' 

*\Vät  die  allerbesten,     die  ie  man  bcA^nt,  3 

die  treit  man  zallen  ziten    in  Frünhilde  lant ; 

des  suln  wir  richiu  kleider    vor  der  frowen  tragen, 

da^  wirs  iht  habn  scande,     s6  man  diu  maere  hoere  sagn.' 

1)6  sprach  der  degen  guoter     's6  wil  ich  selbe  gÄ.n  4 

zuo  miner  lieben  muoter,     ob  ich  erwerben  kan 
da^  uns  ir  schoene  mägede    helfen  prüeven  kleit, 
diu  wir  tragren  mit  ^ren    für  die  h^rlichen  meit.' 


"O' 


1)6  sprach  von  Tronege  Hagene    mit  h^rlichen  siten 
*wes  weit  ir  iwer  muoter    solher  dienste  biten  ? 
lit  iwer  swester  beeren    wes  wir  habn  muot : 
si  ist  so  kunstriche,     da^  diu  kleider  werdent  guot.' 

JJo  enböt  er  siner  swester,     da^  er  si  wolde  sehn 
und  ouch  der  herre  Sifrit.     ö  da^  da^  was  geschehn, 
d6  böte  sich  diu  schoene    ze  Avunsche  wol  gekleit. 
da^  si  sie  sehn  wolden,     des  was  si  \y6  und  ouch  gemeit. 

D6  was  ouch  ir  gesinde    geziert  als  ir  gezam. 

die  fürsten  körnen  beide ,     dö  si  da^  vemam, 

d6  stuont  si  von  dem  sidele ;     mit  zühten  si  6.6  gie 

dd  si  den  gast  \i]  eäe}en    und  ouch  ir  bruoder  enp&e. 


i\ 


Lm.  344 


—       54      Hm.  357 


'Wilekomen  si  min  bruoder    und  der  geselle  sin.  1 

diu  msere  wist  ich  gerne,'    -sd  sprach  daa;  magedin- 
'wa^  ir  werben  woldet,     sit  ir  ze  hofe  gät : 
da^  lät  mich  beide  hoeren,    wie^  iu  h6chgemuoten  stät.' 

Do  sprach  der  künec  riche     *frowe,  ich  wil^  iu  sagn :  2 

wir  müe^en  michel  sorgen    bi  h6hem  muote  tragn ; 
wir  wellen  hobeschen  riten    verre  in  fremdiu  lant. 
wir  solden  üuo  der  reise    haben  zierlich  gewant.' 

*Nu  sitzet,  lieber  bruoder :'    -  sprach  da^  küneges  kint  -       3 
'lät  mich  diu  msere  beeren,     wer  die  frowen  sint, 
der  ir  da  gert  mit  minnen    in  ander  fürsten  lant.' 
die  ü^erwelten  beide    nam  diu  frowe  bi  der  haut. 

D6  gie  si  mit  den  degenen    da  si  selbe  sa^ :  4 

matras;  diu  riehen,     ir  sult  gelouben  da:^, 

lägen  allenthalben    an  dem  vletze  nider. 

si  böten  bi  den  frouwen     guote  kurzwile  sider. 

Vil  lieplicher  blicke    und  minnecliche^  sehn,  5 

des  mohte  da  in  beiden     harte  vil  geschehen  : 

er  truoc  si  imme  herzen,     si  was  im  86  der  lip. 

er  erwarp  mit  starkem  dienste,     da^  si  doch  sider  wart  sin  wip. 

1)6  sprach  der  künec  Günther     'vil  edel  swester  min,  6 

äne  dine  helfe    sone  künde^  niht  gesin. 

wir  wellen  kurzewilen     in  Prünhilde  lant : 

da  bedürften  wir  ze  tragene    vor  frowen  hörlich  gewant.' 

Do  sprach  diu  küneginne     *vil  lieber  bruoder  min,  7 

swa^  der  minen  helfe     daran  kan  gesin, 
des  bringe  ich  iuch  wol  innen,     da^  ich  iu  bin  bereit. 
Yersagt  iu  ander  lernen,    da^  wsere  Kriemhilde  leit. 


L».  348,  13  —       55       —  Hm.  364 

Im  sult  mich,  ritter  edele,     niht  sorgende  biten  :  1 

ji  sult  ir  mir  gebieten    mit  hdrlichen  siten. 

sva^  b6  iu  gevalle,     des  bin  ich  bereit, 

und  tuon  e:^  willecliche.'    sprach  diu  hdrliche  meit, 

'Wir  wellen,  liebiu  swester,     tragen  guot  gewant :  2 

daa;  sol  helfen  prüeven    iwer  wi^iu  hant; 

des  Yolziehen  iwer  mägede,     da^  e^  uns  rehte  stdt. 

wand  ich  dirre  yerte    hdn  deheiner  slahte  rät. 

D6  sprach  diu  juncfrouwe    'ine  wil  iu  niht  versagn :  3 

ich  hän  selbe  siden ;     nu  heilet  uns  her  tragen 
gestein  üf  den  Schilden,     sd  machen  wir  diu  kleit, 
da:^  ir  si  traget  mit  6ren    für  die  hSrlichen  meit. 

'Wer  sint  die  gesellen,'    -sprach  diu  künegin-  4 

'die  mit  iu  gekleidet    ze  hofe  suln  sin,^' 

'da:^  bin  ich  und  Sifrit    und  zwSne  miner  man, 

Dancwart  und  Hagene    die  suln  mit  uns  ze  hofe  gdn. 

Nu  merket,  liebiu  swester,     rehte  wa^  wir  sagen :  5 

da^  wir  vier  gesellen    ze  vier  tagen  tragen 
ie  drier  hande  kleider    und  also  guot  gewant, 
da:^  wir  äne  scande    rümen  Prünhilde  lant.' 


JDa^  lobte  si  den  recken  s     die  herren  schieden  dan. 

d6  hie^  ir  juncfrouwen    dri^ec  meide  gÄn 

ü^  ir  kemendten    Kriemhilt  diu  künegin : 

die  vil  werkspaehen    ze  künste  heten  grölen  sin. 

Aller  hande  siden    und  wis^  s6  der  sn6, 
von  Zazamanc  dem  lande    grüen  also  der  kld, 
dar  in  si  leiten  steine :     des  wurden  guotiu  kleit. 
selbe  sneit  si  Kriemhilt,     diu  vil  minnecliche  meit. 


(> 


Lm.  SSI  —      56      —  Hai.J3t 

Von  ^Temder  vische  hiuten    bezoc  wolget&n  1 

ze  sehn  werden  liuten,    swa?;  man  der  gewan, 

die  dachte  man  mit  siden,     golt  dar  in  getragen : 

man  möhte  michel  wunder    von  der  lichten  weete  sagen. 

Von  Marroch  ü^  dem  lande    und  euch  von  Libi^n  2 

die  aller  besten  siden,     die  ie  mör  gewan 

deheines  küneges  künne,     der  hßten  si  genuoc. 

diu  frowe  lie  wol  schinen,     da^  si  in  holden  willen  tmoc. 

Wände  sis  zer  hovereise    böten  so  gegert :  3 

die  herminen  vedere    dühten  si  unwert  j 

pfelle  dar  obe  \kgen    swarz  alsam  der  kol. 

da^  noch  snellen  degenen    stüende  in  h6chgeziten  wol. 

U^  Arabischem  golde    vil  gesteines  schein. 

der  frowen  unmuo^e    diu  en  was  niht  klein : 

inre  sehs  wochen    bereiten  sie  diu  kleit. 

dö  was  ouch  ir  geweefen    den  guoten  degenen  bereit. 


Do  si  bereitet  wären,     do  was  in  üf  den  Hin 
gemachet  vli:^ecliche     ein  starke:^  schifi'elin, 
daj^  sie  tragen  solde    wol  nider  üf  den  se. 
den  schoenen  juncfrouwen    tet  ir  arebeiten  wC». 

Do  sagte  man  den  recken,     in  waeren  nu  bereit,  ( 

diu  si  da  füeren  solden,     ir  zierlichen  kleit. 

also  die  beide  gerten,     da^  was  nu  getan  : 

donc  wolden  si  niht  langer    bi  dem  Kine  besten. 

Nach  den  hergesellen    wart  balde  do  gesant, 

ob  si  schowon  wolden    niwe^  ir  gewant, 

ob  e^  den  beiden  wsere    ze  rehte  kurz  und  lanc : 

des  sageten  si  den  frouwen    von  schulden  grcei^licheu  danc. 


.^> 
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Für  alle  die  si  k6men,     die  muosen  in  des  jehen,  l 

das;  si  ze  der  werlde  haeten    schoeners  niht  gesehn : 

des  mohten  si  sie  gerne    dk  ze  hove  tragen. 

von  be^er  beide  weete    künde  iu  nieman  nibt  gesagn. 

V  li^ecliche  danken    wart  d&  niht  verdeit.  2 

urloubes  von  in  gerten     die  recken  vil  gemeit : 
in  ritterlichen  zühten    die  herren  täten  da^, 
des  wurden  liehüu  ougen    weinens  trüebe  unde  na^. 

Si  sprach  'vil  lieber  bruoder,     ir  möhtet  noch  bestcln,  3 

und  würbet  ander  frouwen    -da^  hie^  ich  wol  get&n- 

dk  iu  so  s^re  enwäge    «tuende  niht  der  lip : 

ir  mugt  hie  n&her  binden    ein  also  h6chgeborn  wip.' 

Ich  waen  in  saget  ir  herze    da^  in  dk  von  geschach.  4 

si  weinten  al  gemeine,     swa^  ieman  drumbe  sprach, 
ir  golt  in  vor  den  brüsten    wart  von  trähenen  sal : 
die  vielen  in  gendte    von  den  ougen  hin  ze  tal. 

Sie  sprach  *^herre  Sivrit,     lÄt  iu  bevolhen  sin  5 

üf  triwe  und  üf  genäde    den  lieben  bruoder  min, 

daa;  im  iht  gewerre    in  Prünhilde  lant.' 

da^  lobt  ir  der  herre    mit  guotem  willen  in  die  hant. 

D6  sprach  der  degen  küene     'ob  mir  min  lip  bestät,  (> 

so  sult  ir  aller  sorgen,     frowe,  haben  rkt  i 

ich  bringen  iu  gesunden    her  wider  an  den  Rin, 

da:;  habt  üf  mime  übe.'    im  neic  das;  schcene  magedin 

Ir  goltröten  schilde    die  truog  man  üf  den  sant,  T 

und  brdht  in  zuo  dem  schiffe    alle^  ir  gewant ; 

ir  ros  hie^  man  in  ziehen :     si  wolden  varn  dan. 

d6  wart  von  schoenen  frouwen    vil  raichel  weinen  gelkiv. 


Lm.  3«6  —       58       —  Hm.  386 

]Jö  stuonden  in  den  venstern    diu  minnecHchen  kint.  1 

ir  seif  mit  dem  segele    das;  rüert  ein  höher  wint : 

die  stolzen  hergesellen    s&^en  üf  den  Rtn. 

dö  sprach  der  künec  Günther    'wer  sol  nu  schifmeister  sin?* 

136  sprach  der  starke  Sivrit     'ich  kan  iuch  üf  der  fluot         2 
hinnen  wol  gefüeren :     da:^  wi^3;et,  helede  guot : 
die  rehte  wai^^ersträ^en    die  sint  mir  wol  bekant.' 
mit  Freuden  si  dö  schieden    ü^  der  Buregonden  lant. 

Der  künec  von  Niderlanden    eine  schalten  genam :  3 

von  Stade  begunde  schieben    der  helt  vil  lobesam. 
Günther  der  küene    selbe  ein  ruoder  truoc. 
si  huoben  sich  von  lande,     und  w&ren  vrcelich  genuoc. 

Si  fuorten  riche  spise,     dar  zuo  den  besten  win,  4 

den  man  inder  künde    vinden  umben  Bin. 

Dancwart,  Hagenen  bruodcr,     der  sa^  unde  z6ch 

an  eime  starken  ruoder:     er  truoc  den  muot  unmä^en  hoch. 

Ir  vil  starken  segelseil    wurden  in  gestraht ;  5 

si  fuoren  manege  mile    6  da:^  e^  würde  naht : 
mit  freuden  si  d6  kömen     vol  nider  an  den  s6. 
ir  starke^  arebeiten    tet  sit  den  höchgemuoten  w^. 

Iure  tage  zwelven,     s6  wir  beeren  sagen,  G 

h^ten  si  die  winde    verre  dan  getragen 

gein  Isensteine    in  Prünhilde  lant : 

da:^  h^t  von  Tronege  Hagene    §  vil  selten  bekant. 


Ln«9n  —      59 


Hm.  391 


VII  AVENTIUßE 

WIE  GÜNTHER  ZE  ISLANDE  MIT  SINEX  GESELLEN  KOM. 

Do  der  künec  Günther    b6  vil  der  bürge  sach  1 

und  ouch  die  witen  marke,     wie  bald  er  dö  sprach 

'sagt  mir,  friunt  Stvrit,     ist  iu  da^  bekant : 

wes  sint  dise  bürge    und  ouch  da^  h^rliche  lant  ? 

Ine  h&n  bi  minen  ztten,     ine  wolde  lüge  jehn,  2 

sd  wol  erbowen  bürge    m6re  nie  gesehen 

in  deheinem  einem  lande,     als  ir  hie  vor  uns  stÄt : 

er  mac  wol  wesen  rfche,     der  si  hie  gebowen  hÄt.' 

Des  antwurte  Sifrit     'es;  ist  mir  wol  bekant :  3 

e^  ist  firown  Prünhilt    liut  unde  lant, 

und  Isenstein  diu  veste,     als  ir  mich  hörtet  jehen. 

d&  muget  ir  noch  hiute    schoener  frowen  \41  gesehn. 

Und  wil  iu  beiden  raten,     ir  habt  einen  muot,  4 

da^  wir  jehn  geliche    -ja  dunket  e:^  mich  guot-, 

swenne  wir  noh  hiute    für  Prünhilde  g&n 

-  86  müe^en  wir  mit  sorgen    for  der  küneginne  stän  - : 

S6  wir  die  minneclichen    bi  ir  gesinde  sehn,  5 

86  sult  ir,  helede  guote,     wan  einer  rede  jehen, 
Günther  si  min  herre,     ich  si  sin  eigen  man  j 
s6  mag  unser  wille    harte  wol  an  ir  erg&n.' 


Lm.  376 
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]  )es  wären  si  bereite :     swa^  er  si  loben  hie^,  1 

durch  ir  übermüete     deheiner  e^  niht  lie^ ; 

si  jähen  swes  er  wolde :     da,  von  in  wol  geschach, 

dö  der  künec  Günther    die  schoenen  Prünhilde  sach. 

'Ich  enlob  e^  niht  s6  verre     durch  den  willen  din  2 

s6  durch  Kriemhilde,     da^  schcene  magedin : 
diu  ist  mir  sam  min  s^le    und  86  min  eigen  lip. 
ich  wil  da^  gerne  dienen,     da^  si  werde  min  wip.' 

In  den  selben  ziten    d6  was  ir  schif  gegän  Z 

der  bürge  als6  nähen :  dd  sach  der  künec  stdn 
oben  in  den  venstem  vil  manege  schoene  meit. 
dö  begunde  vrägen    der  recke  küene  und  gemeit 

'Saget  mir,  Munt  Sifrit,     durch  den  willen  min :  4 

bekennet  ir  die  frouwen    und  ouch  diu  magedin, 
die  dort  her  nider  schouwent    zuo  zuns  üf  die  fluot  ? 
si  gebärent  dem  geliche,     da^  si  höhe  sint  gemuot.* 

Dö  sprach  der  küene  Sifrit     'ir  sult  von  hinnen  spehn  5 

tougen  in  dem  muote,     und  sult  mir  danne  jehn, 

weihe  ir  nemen  woldet,     h^tet  irs  gewalt.' 

'dai^tuon  ich.'  -  sprach  dö  Günther,  derritter  küen  unde  balt- 

'Sö  sihe  ih  ir  eine     in  jenem  venster  stän,  0 

in  snewi^er  waBte  :     diu  ist  so  wolgetän, 

die  wellent  miniu  ougen ;     vil  schcen  ist  ir  der  lip. 

ob  ich  gewalt  des  hsete,     si  müese  werden  min  wip.' 

'Dir  hat  erweit  vil  rehte     diner  ougen  schin  :  7 

e^  ist  diu  starke  Prünhilt,     da^  schoene  magedin, 
die  din  herze  minnet,     der  lip  und  ouch  der  muot.' 
elliu  ir  gebärde     diu  ddhte  Guntheren  guot. 


—     61     — 


Hm.  4ü3 


JDö  hie:^  diu  küneginne    A^  den  venstem  gän  1 

ir  minneclichen  meide :     sine  solden  niht  dk  stdn 

den  vremden  an  ze  sehene ;    des  wilren  si  bereit. 

wa^  d6  die  frowen  tseten,     da^  ist  uns  sider  ouch  geseit. 

Gegen  den  unkunden    strichen  si  ir  lip,  2 

des  ie  site  habeten    diu  wsetlichen  wip. 

an  diu  engen  venster    k6men  si  gegän, 

d&  si  die  recken  sähen:     da^  wart  durch  schouwen  get&n. 

Ar  wären  niwan  viere,     di  dA  komen  in  das;  lant.  3 

Sifrit  der  starke    ein  ros  z6ch  an  der  hant : 

da^  sähen  durch  diu  venster    diu  minneclichen  wip ; 

des  wart  sit  getiuret    des  künec  Guntheres  Itp. 

Er  habt  im  da  bi  zoume    da:;  zierliche  marc,  J 

guot  unde  schcene,     vil  michel  unde  starc, 

unze  der  künec  Günther    in  den  satel  gesa^ : 

als6  dient  im  Sifrit.     des  er  doch  sit  vil  gar  vergaß. 

Do  z6h  er  ouch  da^  sine    von  dem  schiffe  dan.  5 

er  hdte  solhen  dienest    selten  ^  getan, 

da^  er  den  stegereif    gehabt  ie  helede  m§r : 

da^  sähen  durch  diu  venster    die  frowen  schcEn  unde  her. 

Hebt  in  einer  mä^e     den  rittern  vil  gemeit  ö 

von  sn^blanker  varwe    ir  ros  und  ouch  ir  kleit 

wären  vil  geliche :    ir  Schilde  wol  getan 

die  lühten  von  den  banden     den  vil  wcetlichen  man. 

Ir  setele  wol  gesteinet,     ir  furbüege  smal :  7 

si  riten  hßrlichen    für  Prünhilden  sal : 

daran  so  hiengen  schellen    von  liehtem  golde  rot. 

si  komen  zuo  dem  lande^    als  e^  ir  eilen  in  gebot: 


Lm.  385, 5  —       62       —  Hm.  410 

Mit  spern  niuwe  sliffen,     mit  swerten  wol  get4n,  1 

diu  Af  die  sporn  giengen    den  wcetlichen  man ; 
diu  fuorten  die  vil  küenen,     scharpf  und  dar  zuo  breit : 
da^  sach  alle:;  Prünhilt,     diu  vil  minnecliche  meit. 

Mit  im  kom  ouch  Dancwart    unde  Hagene.  2 

nu  hoeret  disiu  maere,    wie  die  degene 

von  rabenswarzer  varwe    truogen  richiu  kleit : 

ir  Schilde  wären  schoene,     yil  guot  michel  unde  breit. 

Von  Indiä  dem  lande    man  sach  si  steine  tragen :  3 

die  kös  man  an  ir  wsete    vil  hSrliche  wagen. 

sie  lies;en  ine  huote    ir  schiffel  bi  der  fluot : 

sus  riten  zuo  der  bürge    die  helde  küen  unde  guot. 

oehs  und  ahzec  turne    si  s^en  drinne  stÄn,  4 

dri  palas  wite    und  einen  sal  wol  get&n, 

von  edelm  marmelsteine    grüen  alsam  ein  gras. 

dar  inne  diu  küneginne    mit  ir  ingesinde  was. 

Diu  porte  stuont  entslo^^^en,     diu  burc  üf  getdn.  5 

d6  liefen  in  engegene     die  Prünhilde  man, 

und  enpfiengen  wol  die  küenen     in  ir  frowen  lant ; 

ir  ros  man  hie^  behalten     und  ir  Schilde  von  der  hant. 

1)6  sprach  ein  kamersBre     'ir  sult  uns  geben  diu  swert  <> 

und  ouch  die  liebten  brünne.'     'des  sit  ir  ungewert.* 
-sprach  Hagene  der  küene-     'wir  selbe  wellens  tragen.' 
do  begunde  in  Sifrit     d&  von  diu  rehten  maere  sagn. 

Man  pfligt  in  dirre  bürge,     da^  wil  ich  iu  sagen,  7 

da^  decheine  geste    hie  wäfen  suln  tragen : 

ir  sult  si  län  behalten  ;     da^  ist  wol  getan.' 

da^  tet  do  vil  ungeme    Hagen  der  Guntheres  man. 


Lm.  902  —      63      —  Hm.  417 

Den  gesten  hie;;  man  schenken    und  schaffen  ir  gemach.      1 

vil  manegen  snellen  recken    man  dk  ze  hove  sach 

in  fürstenlicher  wcete    allenthalben  gkn. 

dk  wart  michel  schouwen    an  die  vil  küenen  getiLn. 

1J6  tet  man  Frünhilde    kunt  mit  meeren,  2 

daj;  dk  vremde  recken    komen  weeren 

in  vil  richer  wsBte    gevlo^^en  üf  der  fiuot. 

da  von  begunde  vrigen     diu  magt  schoen  unde  guot. 

*Ir  sult  mich  l&^en  hoeren,'    -sprach  diu  künegin-  3 

'wer  die  vil  unkunden    recken  mügen  sin, 

die  in  miner  bürge    so  h^rliche  st&n, 

und  durch  weihe  schulde    die  helde  her  gevam  hin.' 

D6  sprach  ein  ir  gesinde     'frowe,  ich  mac  wol  jehn^  4 

da^  ich  ir  deheinen    nim^re  habe  gesehn, 

wan  geliche  Sifride    einer  drunder  st^t. 

den  sult  ir  wol  enpfihen :     da^  ist  mit  triwen  min  rdt. 

Der  ander  der  gesellen    der  ist  so  lobelich :  5 

ob  er  gewalt  des  h^te,     wol  waer  er  künec  rieh 
ob  witen  fürsten  landen,     ob  er  diu  möhte  hin ; 
man  siht  in  bi  den  andern    s6  rehte  h^rliche  stän. 

Der  dritte  der  gesellen     der  ist  vil  gremlich,  ♦'• 

und  doch  mit  schceme  libe,     küneginne  rtch : 
von  swinden  sinen  blicken,     der  er  s6  vil  getuot, 
er  ist  in  sinen  sinnen    ich  wsen  vil  grimme  gemuot. 

Der  der  jungest  ist  dar  under,     der  ist  s6  lobelich,  7 

in  magtlichen  zühten    sihe  ich  den  degen  rieh 

mit  guotem  gelse^e    s6  minnecliche  stÄn : 

wir  möhteni^  furhten  alle^     h^t  im  hie  lernen  \\\\.  f^eX^iv. 


Lm.  394,  17  —      64       —  Hm.  424 

Swie  bilde  er  pflege  derzühtc   und  swie  schcen  im  si  der  lip,     1 
er  niöhte  wol  erweinen    vil  waetlichiu  wip, 
swenn  er  begunde  zürnen,     stn  lip  ist  so  gestalt : 
er  ist  in  allen  tagenden    ein  degn  küene  unde  balt.' 

lJ6  sprach  diu  küneginne     'nu  brinc  mir  min  gewant ;         2 
und  ist  der  starke  Sivrit    komen  in  da^  lant 
durch  -wdllen  miner  minne,     e^  g&t  im  an  den  lip  : 
ine  fürht  in  niht  %6  s^re,     da:^  ich  werde  sin  wip.* 

Dö  wart  diu  küneginne    schiere  wol  gekleit:  3 

d6  gie  mit  ir  dannen    vil  manec  schceniu  meit, 

wol  hundert  unde  mdre ;     gezieret  was  ir  lip. 

e^  wolden  sehen  die  geste    diu  vil  minneclichen  wip. 

Da  mit  giengen  recken    ü^er  Islant :  4 

die  Prünhilde  degene    die  truogen  swert  enhant, 
fünfhundert  oder  m^re  j     da:^  was  den  gesten  leit. 
do  stuonden  von  dem  sedele     die  helde  küen  und  gemeit. 

i/o  diu  küneginne     Sifriden  sach,  5 

diu  magt  zühtecliche    zuo  dem  recken  sprach 

'sit  willckomen,  Simt,     her  in  ditze  lant. 

wa^  iwer  reise  meine,     gerne  höt  ich  da^  erkant.' 

'Vil  michel  iwer  gen^de,     min  vrou  Prünhilt,  0 

da^  ir  mich  ruochet  grüe:^en,     fürsten  tohter  milt, 
vor  disem  küenem  recken,     der  hie  vor  mir  stAt; 
wand  er  ist  min  herre :     der  6ren  höt  ich  gerne  r^t. 

Er  ist  gebom  von  Iline,     da^  tuot  er  dir  bekant :  7 

er  hat  durch  dinen  willen    gesuochet  ditze  lant : 
er  wil  dich  gerne  minnen,     swa^  im  dd  von  geschiht. 
nu  bedenke  dihs  bezite ;    min  herre  erlset  dihs  niht. 


Lm.  401  65      Hm.  431 

Er  ist  geheimen  Günther    und  ist  ein  künec  hör.  1 

erwürber  dine  minne,  sone  gert  er  nihtes  mßr. 
j&  gebot  mir  her  ze  varne  der  recke  wolgetän : 
wan  da^  ich  entorste,     ich  hiete^  gerne  verl&n. 

8i  sprach  'ist  er  din  herre    und  bistii  sin  man,  2 

diu  spil  diu  ich  im  teile,     und  tarrer  diu  best&n, 
behabt  er  des  die  maisterschaft,     s6  minne  ich  sinen  lip : 
anders  muo^  er  sterben    ö  ich  werde  sin  wip.* 

Dö  sprach  von  Tronege  Hagene     'frow  nu  \it  uns  sehen      3 

iwer  spil  diu  starken.     6  da^  iu  müese  jehen 

Günther  min  herre,     dfi,  müese:^  herte  sin : 

er  mac  noch  wol  gewinnen    ein  also  schoene  magedin.' 

*Den  stein  den  sol  er  werfen     und  springen  dar  ndch,  4 

den  gßr  mit  mir  schieben,     l&t  iu  niht  sin  ze  gäch : 
des  bedenket  iuch  vil  ebene :  *    -  sprach  da^  vil  schoene  wip  - 
'gebrist  im  an  dem  einen,     e^  göt  iu  allen  an  den  lip.' 

Sifrit  der  starke    zuo  dem  künege  trat :  5 

allen  sinen  willen    er  in  reden  bat 

mit  der  küneginne ;     e^  künde  im  geschaden  niht : 

*e^  wirt  al  anders  gendet,     des  sich  ir  übermuot  versiht.' 

D6  sprach  der  künec  Günther     'küneginne  hör,  6 

nu  teilt  swa^  ir  gebietet ;     und  wa?re  es  dannoch  mör, 
da^  bestüende  ich  alle^  gerne    durch  iwem  schoenen  lip  : 
min  houbet  wil  ich  wÄgen,     irn  werdet  min  ^-ip.* 

JLlö  diu  küneginne    sine  rede  vemam,  7 

der  spile  bat  si  gäben,     als  ir  d6  da:;  gezam : 

si  hie^  ir  dar  gewinnen    balde  ir  stritgewant, 

eine  veste  brünne    und  einen  guoten  Schildes  raat. 

Zar  ticke,  Nibelungenlieu.  a 


Um.  40S  66       Lm.  43( 

Ein  wäfenhemde  sidin     da^  leit  an  sich  diu  meit,  1 

da^  in  deheime  strite    wäfen  nie  versneit, 

von  pfelle  \\:^er  Libiä :    e^  was  vil  wolget&n ; 

von  porten  lieht  gewürhte    da^  sach  man  schinen  dar  an. 

Die  zit  wart  disen  recken    harte  vil  gedreut.  2 

Dancwart  unde  Hagene    die  wären  ungefreut : 
wie^  dem  künege  ergienge,     des  sorget  in  der  muot. 
si  dähten  'unser  reise    ist  uns  recken  niht  ze  guot.* 

Die  wile  was  ouch  SiMit,     der  listige  man,  3 

6  e^  iemen  erfünde,     in  da^  schif  gegdn, 

dt  er  die  tamkappen    verborgen  ligen  vant. 

dar  in  slauf  er  vil  schiere :     do  was  er  niemen  bekant. 

Er  ilte  hin  widere :     d6  vant  er  recken  vil  4 

dk  diu  küneginne    teilte  ir  höhen  spil. 

dar  gie  er  tougenliche ;     von  listen  da?;  geschach, 

alle  die  dd  wären     da^  in  da  niemen  gesach. 

Der  rinc  der  was  bezeiget,     da  solde:^  spil  geschehn  5 

vor  manegem  küenem  recken,     die  das;  solden  sehn, 
m^r  danne  sibenhundert     -  die  sah  man  wdfen  tragen  - , 
swer  da^  spil  gewünne,     da^  e^  die  beide  solden  sagen. 

Do  was  nu  komen  Prünhilt :     gewäfent  man  die  vant  6 

sam  ob  si  striten  solde  umbe  elliu  küneges  lant. 
ja  truoc  si  ob  den  siden  \-il  manegen  stahelzein : 
ir  minneclichiu  varwe     dar  under  herlichen  schein, 

Do  kom  ouch  ir  gesinde :     die  truogen  dar  zehant  7 

von  vil  rotem  golde     einen  liebten  Schildes  rant 
mit  stahelherten  spangen,     \il  michcl  unde  breit, 
darunder  spilen  wolde    diu  vil  h^illche  meit. 


Lm.  415  67       Hm.  445 

Der  frowen  schiltve^^el    ein  edel  porte  was :  1 

dar  üfe  \kgen  steine,     grüener  denne  ein  gras ; 
die  lühten  maneger  Lande    mit  schine  wider  das;  golt. 
der  si  solde  minnen,     der  h6t  e^  h6he  verscolt. 

Der  schilt  was  .under  buckelen,     als  uns  da^  ist  geseit,  2 

wol  drier  hende  dicke,     den  tragen  solde  diu  meit: 
von  st&le  und  ouch  von  golde    rieh  er  was  genuoc, 
den  ir  kameraere    selbe  vierder  küme  truoc. 

Also  der  starke  Hagene    den  schilt  dar  tragen  sach,  3 

in  vil  großen  unmuote     der  helt  von  Tronege  sprach 
*wie  nu ,  künec  Günther  ?    wie  vliesen  wir  den  lip  ? 
der  ir  da  gert  ze  minnen,     diu  ist  des  v^landes  wip.' 

V  ernemt  noch  von  ir  waete ;     der  hete  si  genuoc :  4 

von  Azagouc  der  siden     einen  wdfenroc  si  truoc 
vil  edel  und  vil  riche,     ab  des  varwe  schein 
von  der  küneginne    vil  manec  h^rlicher  stein. 

Do  truoc  man  dar  der  frouwen     swsBre  und  dar  zuo  gr6:^       5 
einen  g^r  vil  starken,     den  si  alle  zite  schö^, 
scarpf  und  ungefüege,     michel  unde  breit, 
der  ze  sinen  ecken    harte  vreislichen  sneit. 

Von  des  gßres  swsere     hoeret  wunder  sagen :  6 

wol  vierdehalbiu  messe    was  der  zuo  geslagen; 
in  truogen  küme  drie    Prünhilde  man. 
Günther  der  vil  küene    harte  sorgen  began. 

Er  däht  in  sinem  muote  'was;  sol  ditze  wesen?  7 

der  tiufel  von  der  helle,  wie  künder  dd  vor  genesen  ? 

und  waer  ich  d&  ze  Eine  mit  dem  libe  min, 

sie  müeste  hie  vil  lange  vri  von  miner  minne  am.' 

5* 


Lm.  •  42(»  6S      Hm.  4S2 

Im  was  in  sinen  sorgen,     da:^  wi:^^et,  leit  genuoc:  1 

alle;;  sin  gewsefen     man  im  einen  truoe ; 

dd  wart  der  künec  riche    wol  gewdfent  in. 

vor  leide  h§t  Hagene    vil  nach  verwandelt  den  sin. 

Jj6  sprach  von  Burgonden    der  küene  Danewart  2 

'mich  muo^  immer  riuwen    disiu  hovevart. 

nu  hie^^en  wir  ie  recken :    wie  Verliesen  wir  den  Hp, 

suln  uns  in  disen  landen    nu  verderben  diu  wip ! 

Mich  müet  da^  harte  sdre,     da^  ich  kom  in  da^  lant ;  3 

und  h^t  min  bruoder  Hagene    sin  wäfen  an  der  hant, 
und  ouch  ich  da^  mine,     s6  möhten  sanfte  gkn 
durch  ir  übermüete    alle  Prünhilde  man. 

Ich  sage  iu  bi  den  triuwen,     si  solden^  wol  bewarn:  4 

und  hßt  ich  tüsent  eide  zeinem  fride  geswam, 
^  da^  ich  sterben  ssehe  den  lieben  herren  min, 
jk  müesen  lip  Verliesen     da:^  vil  schctne  magedin : 

• 

AVir  solden  ungevangen     wol  rümen  ditze  lant.  5 

ich  und  min  bruoder  Hagene,     böten  wir  da:^  gewant, 
des  wir  zenot  bedürfen,     und  unser  swert  vil  guot, 
so  würde  wol  gesenftet     der  frowen  starkiu  übermuot.* 

W  ol  bort  diu  küncginne    wa^  der  degen  sprach ;  6 

mit  smielendem  munde     si  über  absei  sach : 
'nu  er  dunke  sich  so  biderbe,     so  tragt  in  ir  gewant, 
und  ir  vil  scharpfen  wäfen    gebt  den  recken  an  die  hant. 

Mir  ist  als  niffire,     da^  si  gewäfent  sin,  7 

als  ob  si  blo^e  stüenden.'     -  so  sprach  diu  künegin  - 
'ihen  fürhte  niemcns  Sterke,     den  ich  noh  habe  bekant : 
ich  gctrowe  wol  gedingen     in  strite  vor  sin  eines  hant.* 


Lm.  424  69      Hm.  459 

D6  si  diu  swert  gewunnen,     als6  diu  magt  geb6t,  1 

der  vil  küene  Dancwart    wart  von  freuden  rot : 
*nu  spilen  swes  si  wellen.'    -  sprach  der  snelle  man  - 
'Günther  ist  unbetwungen,     sit  da^  wir  unser  wdfen  h&n.' 

Diu  Prünhilde  sterke    vil  groei^lichen  schein.  2 

man  bräht  ir  zuo  dem  ringe    einen  swaeren  mermilstein, 
gr6^  und  ungefüege,     michel  unde  wel : 

in  truogen  küme  zwelfe    helde  küen  unde  snel. 

» 

Den  warf  si  zallen  ziten,     s6  si  den  gßr  verschoß.  3 

der  Bürgenden  sorge    wurden  harte  gros;. 
•wÄfen ! '  -  sprach  d6  Hagene  -     *wa^  hdt  der  künec  ze  trüt? 
jft  Soldes  in  der  helle    sin  des  übeln  tiufels  brdt.* 

An  ir  \'il  wi^en  armen     si  die  ermel  want,  4 

si  begunde  sdre  va3;^en    den  schilt  an  der  hant, 
den  gßr  si  höhe  züchte:     d6  gienge^  an  den  strit. 
Günther  unde  Sivrit     die  vorhten  Prünhilde  nit. 

Wser  im  der  starke  Sifrit    niht  schier  ze  helfe  komen,  & 

86  hßte  si  dem  künege    sinen  lip  benomen. 
er  gie  dar  tougenliche    und  ruort  im  sine  hant. 
Günther  sine  liste    vil  harte  sorecliche  ervant. 

* Wa^  hdt  mich  gerüeret  ? '     gedäht  der  küene  man.  6 

d6  sah  er  allenthalben:     er  vant  da  niemen  stiin. 
er  sprach  'ich  bin  e^  Sivrit,     der  liebe  friunt  din  : 
vor  der  küneginne     soltu  gar  &ne  angest  sin. 

Den  schilt  gib  mir  von  hende :     den  lä  du  mich  tragen,         7 

und  merke  mine  Ißre,     die  du  mich  beerest  sagn : 

nu  habe  du  die  geberde,     diu  werc  wil  ich  beg&n.* 

dd  er  vemaw  diu  msere,     der  künec  troesten  sich  "begaiv. 


Lm.  42»,  5  —       70       —  Hm.  466 

Nu  hil  du  mine  liste,     da^  ist  uns  beiden  guot :  t 

sone  mac  diu  küneginne    ir  starke  übermuot 

an  dir  niht  verenden,     des  si  doch  willen  hdt. 

nu  sich  wie  angestliche    si  gein  dir  amme  ringe  stÄt ! ' 

JDö  sch6^  vil  kreftecliche     diu  vil  stark»  meit  2 

den  gßr  gein  eime  schilde,  michel  unde  breit : 
den  truog  an  sin  er  hende  da^  Sigelinden  kint. 
da^  liur  spranc  von  stÄle    alsam  e;^  wrete  der  wint. 

Des  starken  gdres  snide     s6  durch  den  schilt  gebrach,  3 

da^  man  da^  fiur  lougen     ü^  den  ringen  sach. 
des  Rchu^i^es  beide  strüchten     di  nl  starken  man : 
si  ertwelte  si  s6  sßre,     das^  si  den  lip  nach  h^ten  Idn. 

Sivride  dem  vil  küenen    vom  munde  brast  da^  bluot ;  4 

A^l  balde  spranc  er  widere :     dö  nam  der  helet  guot 
den  ger,  den  si  gescho3;^en     im  böte  durch  den  rant ; 
den  frumt  ir  d6  hin  widere     sin  vil  eilen thaftiu  hant. 

Er  däht  'ich  wil  niht  schleifen     da^  schoene  magedin.'  5 

er  k(^rt  des  geres  snide     hindern  rucke  sin : 
mit  der  gerstangen     schö:^  si  der  küene  man 
also  kreftecliche,     da^  si  strüchen  began. 

Da^  fiur  staub  ü:^  stäle     sayn  e^  tribe  der  wint :  6 

den  schu^  scho^  mit  eilen     da^  Sigelinde  kint ; 
sine  mohte  mit  ir  kreften     des  schu:^^es  niht  gest^n. 
e:^  enhdt  der  künec  Günther     entriwen  nimmer  getftn. 

Jl  rünhilt  diu  schcene,     wie  balde  si  üf  spranc  !  7 

'Günther,  rittcr  edele,     des  schui^^es  habe  danc* 

si  wände,  daa;  er^  böte     mit  siner  hant  getan  : 

ir  was  dar  nach  geslichen     ein  verre  kreftiger  man. 


Lm.  435  71       Hm.  473 

D6  gie  sie  hin  \i\  balde :    zornec  was  ir  muot :  1 

•den  stein  den  huop  si  hohe,     diu  schoene  maget  guot. 
si  swanc  in  kreftecliche    s6  verre  von  ir  dan, 
da^  sin  die  küene  degene    säte  wundern  began. 

Der  stein  der  was  gevallen    wol  zwelf  kl^fter  dan :  2 

den  wurf  brach  d6  mit  Sprunge    diu  maget  wol  getan, 
dar  gie  der  herre  Sifrit,     da  der  stein  gelac : 
Ounther  in  d6  wegete,     der  helt  in  werfen  pflac. 

Sifrit  was  vil  küene,     dar  zuo  starc  unde  lanc  :  3 

den  stein  den  warf  er  verrer,     dar  zuo  er  witer  spranc. 
da^  was  ein  michel  wunder    und  künsteclich  genuoc, 
da^  er  mit  dem  Sprunge    den  künec  Günther  doch  truoc. 

jjev  sprunc  der  was  ergangen,     der  stein  der  was  gelegen :  4 
d6  sah  man  ander  niemen    wan  Günther  den  degn. 
Prünhilt  diu  schoene    wart  in  zome  röt. 
Sifrit  hßt  geverret    des  künec  Guntheres  tot. 

Zuo  zir  ingesinde    diu  küneginne  sprach,  5 

d6  si  z'ent  des  ringes    den  helt  gesunden  sach, 
*vil  balde  gH  her  n&her,     ir  mdge  und  mine  man : 
ir  sult  dem  künec  Günther    alle  wesen  undertiLn/ 

D6  leiten  die  vil  küenen    diu  wäfen  von  der  hant :  6 

si  buten  sich  ze  füe^en    ü^  Burgonden  lant 

Gunthere  dem  riehen,     vil  manec  küener  man : 

si  wänden  da^  er  h^te     diu  spil  mit  siner  kraft  getan. 

Er  gruo^tes  minnecliche,     wander  was  tugendrich.  7 

d6  nam  in  bi  der  hende    diu  magt  lobelich ; 

si  erloubt  im ,  da^  er  solde     haben  dk  gewalt : 

des  freute  sich  d6  Hagene^     der  recke  küen  unde  ba\l. 


Lm.  441  72      Hin.  4S# 

Si  bat  den  ritter  edele    mit  ir  dannen  gkn,  1 

in  einen  palas  witen :     da  was  \i\  manec  man. 
durch  vorhte  man^  dem  degene    deste  ba^  erbot, 
von  Sifrides  eilen    si  wÄren  komen  ü^er  not. 

oifrit  der  snelle    -  wis  er  was  geuuoc  -  2 

die  sinen  tarnkappen    er  aber  behalten  truoc. 

dö  gie  er  hin  widere    dfi,  nl  der  frowen  sa:^ : 

er  sprach  zuo  dem  künege,     und  tet  \i\  kündecliche  da^ : 

' Wes  bitet  ir  min ,  herre  ?    wan  beginnet  ir  der  spil,  :> 

der  iu  diu  küneginne    teilet  also  \il? 

und  lä^et  uns  da^  schouwen,     wie  diu  sin  getdn.' 

sam  er  ir  niht  ensa>he,     gebart  der  listige  man. 

D6  sprach  diu  küneginne     'wie  ist  da^  geschehn,  4 

da^  ir  habt,  her  Sifrit,     der  spil  niht  gesehn, 
diu  hie  hat  errungen     diu  Guntheres  hant?' 
des  antwort  ir  Hagene     ü^er  Bürgenden  lant : 

*D6  ir  also  sere     getrüebet  uns  den  muot,  5 

dö  was  bi  dem  schiffe     Sifrit  der  helet  guot,  » 

dö  der  vogt  von  Kine     da^  spil  an  iu  gewan  : 

des  ist  e^  im  unkündec'     sprach  dö  der  Guntheres  man. 

*S6  wol  mich  dirre  nurre,'     -  sprach  Sivrit  der  degn  -  (> 

*da^  iwer  höchverten     ist  alsus  gelegn, 
da^  icmen  lebt  so  küene,     der  iwer  meister  müge  gesin. 
nu  sult  ir,  maget  edele,     uns  volgen  hinnen  an  den  Hin. 

Do  sprach  diu  küneginne     'des  enkan  noch  niht  ergän.       7 

e^  müe^en  e  bevinden     mage  und  mine  man. 

Jane  mag  ich  also  lihte     gerümen  miniu  lant: 

di  mine  höhsten  friunde    müe?^en  werden  e  besant.' 


Lm.  445  7t^      _  Hm.  487 

D6  hiej;  si  boten  riten     allenthalben  dan :  1 

si  besande  alle  ir  friunde,     mÄge  unde  man. 

die  bat  si  komen  balde    ze  hove  in  Islant, 

und  hie^  in  gebn  allen    rieh  und  hßrlich  gewant. 

Si  riten  tägeliche,     sp&te  unde  fruo,  2 

der  Prünhilde  bürge    scharhafte  zuo. 

'j&rÄ  ja !  *  -  sprach  Hagene  -     Va^  haben  wir  getan  ? 

wir  erbeiten  hie  vil  übele    der  schcenen  Prünhilde  man. 

S6  si  nu  mit  ir  kreften    koment  in  da^  lant :  S 

der  Prünhilde  wille    ist  uns  unbekant : 

wa^  ob  si  als6  zürnet,     da^  wir  sin  verlorn  ? 

so  ist  uns  diu  maget  edele    ze  großen  sorgen  gebom.' 

Dd  sprach  der  herre  Sivrit     'da^  sol  ich  understßn,  4 

des  ir  d^  habet  sorge,     des  enlä^  ich  niht  ergßn : 

ich  sol  iu  helfe  bringen     her  in  ditze  lant 

von  üa;  erweiten  degenen,     die  iu  noch  wurden  nie  bekant. 

Im  sult  nÄch  mir  niht  vrä-gen :     ich  wil  hinnen  vam ;  5 

got  müe^  iwer  6re    di  zite  wol  bewarn, 
ich  kum  vil  schiere  widere    und  bringe  iu  tüsent  man 
der  aller  besten  degene,     der  iemen  künde  gewan.' 

*Sone  Sit  et  niht  ze  lange.'    -  sprach  der  künec  dö  -  6 

'wir  sin  iwer  helfe    vil  pilliche  vro.' 

er  sprach  'ich  kum  iu  widere    in  vil  kurzen  tagen. 

da^  ir  mich  habt  gesendet,     da^  sult  ir  Prünhilde  sagen.' 


Lm.  451  74       


Hm.  493 


VIII   AVENTIURE 

WIE  SIFRIT  NAH  DEN  NIBELUNGEN  81NEN  KECKEN  Fl'OR. 

feifrit  der  vil  küene    dannen  gie  zehant 
in  siner  tarnkappen    dÄ  er  da^  schiffel  vant. 
dar  an  s6  stuont  lil  tougen    dai^  Sigemundes  kint : 
er  fuorte^  also  balde,     sam  ob  e^  waete  der  wint. 

Den  vergen  sach  doch  niemen.     wie  s^re^  schiffel  vlon; 
von  Sifrides  kreften !     die  wdren  also  grö^ , 
man  wände  da^  e^  fuorte    ein  sunderstarker  wint : 
nein,  e^  fuorte  Sivrit,     der  schoenen  Sigelinde  kint. 

Bi  des  tages  zite     und  in  der  einen  naht 
kom  er  zeinem  lande     mit  grüp;^licher  mäht : 
da:^  hie^  zen  Nibelungen     und  wären  sine  man ; 
lant  unde  bürge,     da;^  was  im  alle^  undertan. 

Der  herre  fuor  aleine    üf  einen  wert  vil  breit. 
das;  schif  gebaut  vil  balde     der  ritter  vil  gemeit. 
d6  gie  er  zeinem  berge,     da  eine  burc  stuont : 
er  suohte  herberge,     s6  noch  die  reisemüeden  tuont. 

Jjö  kom  er  für  die  porten :     verslo:^:^en  im  diu  stuont. 

ja  huoten  si  ir  eren,     so  noch  die  liute  tuont. 

an:^  tor  begunde  boi^en     der  unkunde  man : 

da^  was  vil  wol  behüetet.     do  vant  er  inrethalben  dran 


lita.  456  —       75       —  Hm.  498 

Einen  ungefüegen,     der  der  porten  pflac,  1 

bi  dem  sin  gewepfen    zallen  ziten  lac : 

der  sprach  'wer  ist  der  bd^et    ü^en  an  da^  tor  ? ' 

dd  wandelt  sine  stimme    der  küene  Sivrit  da  vor. 

Er  sprach  'ich  bin  ein  recke,     entslie^et  üf  die  tür :  2 

mir  muo!^  eteslicher  volgen    noch  hiute  der  für, 
der  gerne  sanfte  laege    und  höte  sin  gemach.' 
dö  zurnder  porteniere,     d6  da:^  Sifrit  gesprach. 

W  u  hßt  der  rise  küene    sin  wsefen  an  sich  genomen,  3 

sin  heim  üf  sin  houbet    was  im  \i\  schiere  komen, 
den  schilt  er  balde  züchte,     da^  tor  er  üf  6.6  swanc : 
wie  rehte  gremliche     er  gegen  Sivride  spranc, 

Wie  er  getorste  wecken    s6  manegen  küenen  man !  4 

d&  wurden  siege  swinde    von  siner  hant  getan : 

d6  begunde  im  schirmen     der  hßrliche  gast : 

dd  schuof  der  portenaere,     da^  sin  schiltgespenge  brast 

Von  einer  isenstangen ;     des  gie  dem  helde  n6t.  5 

ein  teil  begunde  fürhten    Simt  den  tot, 

dö  der  portenaere    s6  tobelichen  sluoc : 

dar  umbe  was  im  wasge    sin  herre  Sifrit  genuoc. 

Si  striten  also  s6re,     da^  al  diu  burc  erdö^ ,  6 

wände  ir  beider  Sterke    was  unm^^en  gr6^. 

er  twanc  den  portenaere,     da^  er  in  sit  gebant. 

do  erschuUen  disiu  maere    über  al  der  Nibelunge  lant. 

JD6  hört  da^  grimme  striten    verre  durch  den  berc  7 

Alb  rieh  der  vil  starke,     ein  küene  getwerc. 
er  wart  gew&fent  balde :     dd  lief  er  da  er  vant 
disen  gast  vil  edelen;    der  was  in  beiden  unbekant. 


Lm.  498  —      76      —  Hü.  M 

Albrich  was  vil  grimme,    dar  zuo  gtarc  genuoc :  .  i 

heim  unde  ringe    er  an  dem  übe  tnioe» 

und  eine  geisel  awsere    von  golde  an  siner  hänt. 

d6  lief  er  harte  sdre    dk  er  Stvriden  vant. 

Siben  knöpfe  swiere    die  hiengen  vor  dar  an,  1 

dk  mit  er  vor  der  hende    den  schilt  dem  küenen  man 
sluoc  86  bitterlichen,    da^  im  des  vil  zebrast : 
des  kom  in  gr6i;e  sorge    d6  der  wetltche  gast. 

Ben  scherm  er  von  der  hende    gar  zebrochen  swanc :  t 

d6  warfer  von  im  balde    sin  w&fen ,  da^  was  lanc. 

den  sinen  kamenere    wolder  niht  slahen  t6t ; 

er  schönte  stner  zühte,    als  im  sin  tugent  da^  geb6t. 

Mit  starken  sinen  banden    lief  er  Albriohen  an.  4 

d6  vieng  er  bi  dem  parte    den  altgHsen  man : 
er  zogeten  ungefuoge,     dai^  er  vil  lüt  erscrd. 
zuht  des  jungen  recken     diu  tet  Albriche  w6. 

Lüte  rief  der  küene     'nu  Id^et  mich  genesen !  5 

und  möht  ich  iemens  eigen  in  einen  recken  wesen 
-  dem  swuor  ich  des  eide,  ich  waere  im  undertän  - , 
ich  diende  iu  6  ich  stürbe.'    86  sprach  der  listige  man. 

Jjd  baut  er  Albrichen    alsam  den  risen  6 :  6 

die  Stfrides  krefte    t&ten  im  vil  .w6. 

da^  twerc  begunde  AT&gen     *wie  sint  ir  genant  ? ' 

er  sprach  'ich  bin  e^  Sifrit :   ich  wdnde  ich  weere  iu  wol  bekant.' 

'S6  wol  mich  dirre  maere ! '    -  sprach  aber  da^  getwerc  -    •  7 
'nu  hkn  ich  wol  erfunden    diu  degenlichen  werc, 
da^  ir  von  w&ren  schulden    muget  landes  herre  wesn. 
ich  tuon  swa^  ir  gebietet,    daz^  \t  Xki^X.  mich  genesn. 


Lm.  470  —       77       —  Hm.  512 

D6  sprach  der  herre  Sifrit     *ir  sult  balde  g&n,  1 

und  bringet  mir  der  recken,     der  besten  der  wir  hän, 
tüsent  Nibelunge,     da^  mich  die  hie  gesehn.' 
wa^  er  der  aller  wolde,     des  h6rt  in  niemen  veijehn. 

Dem  risen  und  Albrichen    löst  er  dö  diu  bant.  2 

6.6  lief  er  harte  balde    dk  er  die  recken  vant. 

er  wacht  in  gr6s;en  sorgen    vil  manegen  küenen  man : 

er  sprach  'wol  M,  ir  helde !     ir  sult  zuo  Sifride  gÄn.' 

fei  Sprüngen  von  dem  bette    und  wären  vil  bereit :  3 

tüsent  sneller  degene    wurden  wol  gekleit. 

si  komen  da  si  funden    Sifriden  stän. 

da  wart  ein  schoene  grüe^en    ein  teil  mit  vorhten  getan. 

Vil  kerzen  wart  enzündet :     man  schanct  im  lütertranc.        4 
da^  ai  so  balde  komen,     des  saget  er  in  dö  danc. 
er  sprach  'ir  müe^et  hinnen    mit  mir  über  fluot.' 
des  vant  er  vil  bereite    die  helde  küen  unde  guot. 

Wol  dri^ec  hundert  recken     die  wären  schiere  komen  :         5 
ü^  den  wurden  tüsent     der  besten  dö  genomen : 
den  brähte  man  ir  helme     und  ander  ir  gewant, 
d6  er  si  füeren  wolde     in  da:^  Prünhilde  laut. 

'Hort,  ir  guoten  ritter,     wa:^  ich  iu  welle  sagn:  G 

ir  sult  vil  richiu  kleider    da  ze  hove  tragen, 

da  wir  sehen  müe^en    vil  minneclichiu  \^'ip. 

dar  umbe  sult  ir  zieren    mit  guoter  waete  den  lip.* 

W  u  sprichet  liht  ein  tumber     'e^  mac  wol  lüge  wesen  :  7 

wie  möhte  so  vil  ritter    bi  ein  ander  sin  genesn  ? 

wä  nämen  si  die  spise  ?    wä  nämen  si  gewant  ? 

sine  künden^  niht  verenden,  und  ob  in  dienten  ddz^'e^i  Y^^xA.. 


Lm.  *  47C  78       Hm.  51<> 

Sivrit  was  so  riche,     als  ir  wol  habt  gehört :  t 

im  diente  da^  künecriche    und  Nibelunge  hört. 

des  gaber  sinen  degenen    \i\  volleclich  genuoc, 

wände   sin  wart  doch  niht  minre,     swie  vil  man  von   dem 

schätze  truoc. 
Vil  fruo  an  einem  morgen     huoben  si  sih  dan.  2 

wa^  sneller  geverten    Sivrit  dö  gewan ! 
si  fuorten  ros  diu  guoten    und  hßrlich  gewant : 
si  körnen  ritterliche    in  da:^  Prünhilde  lant. 

Dö  stuonden  in  den  venstem    diu  minneclichen  kint.  S 

dö  sprach  diu  küneginne     'wei^  iemen ,  wer  die  sint, 

die  dort  her  gein  uns  vlie^ent    so  verre  üf  jenem  se? 

si  füerent  segel  riche ;     diu  sint  noch  wij;er  danne  ein  sn^.' 

Dö  sprach  der  vogt  von  Rine     'e^  sint  mine  man ;  4 

die  h^t  ich  an  der  verte    hie  nahe  bi  verldn : 
die  hän  ich  besendet,     frowe,  die  sint  komen.' 
der  herlichen  geste    wart  vil  gi'ö^e  war  genomen. 

Dö  sach  man  Sifride    vor  in  eime  schetfe  stän  5 

in  vil  herlicher  wfEte :     im  volget  manec  man. 
dö  sprach  diu  küneginne     'her  künec,  ir  sult  mir  sagen  i 
sol  ich  die  geste  enpfahen,    oder  sol  ich  grüe^en  si  verdagen?' 

'Ir  sult  in  begegene'     -  sprach  er  -  'mit  zühten  gan :  6 

ob  wir  si  sehen  gerne,  da^  si  wol  da^  verstän.' 
dö  tet  diu  küneginne  da^  ir  der  künec  geriet : 
Sifride  mit  dem  gruo^e    von  den  andern  si  dö  schiet. 

Man  schuof  in  herberge     mit  willen  al  zehant.  7 

dö  was  so  vil  der  geste    komen  in  da^  lant, 

da^  si  sich  allenthalben     drungen  mit  den  scharn. 

dö  wolden  die  vil  küenen    zuo  den  Burgonden  varn. 


loa.  482  79       Hm.  526 

Do  hie^  diu  küneginne    teilen  sd,  zehant  1 

golt  unde  silber,     ros  und  ouch  gewant, 
den  vremden  und  den  künden,     yil  manegem  werden  man, 
des  ir  ir  vater  böte    n&ch  sime  t6de  vil  verlAn. 

Si  hie^  ouch  sagen  von  Eine    den  recken  also  hdr,  2 

da:;  si  des  Schatzes  nsemen    minre  oder  mSr, 

da^  si  das;  mit  ir  braehten    in  Burgonden  länt. 

des  antwurt  ir  Hagene    in  h6hem  muote  »k  zehant : 

*Vil  edeliu  küneginne,     iu  si  für  w&r  geseit :  Z 

e^  hat  der  künec  von  Kine    golt  unde  kleit 

also  vil  ze  gebene,     das;  wir  des  habn  rä,t, 

da^  wir  iht  hinnen  füeren    iwer  golt  oder  iwer  w&t.' 

*Nein  durch  mine  liebe'    -  sprach  das;  magedin  -  4 

'ich  wil  mit  mir  hinnen    füeren  zweinzec  schrin 
von  golde  und  ouch  siden,     da^  gebn  sol  min  hant, 
s6  wir  komen  übere    in  das;  Guntheres  lant.' 

JJö  sprach  diu  küneginne     'wem  14^  ich  miniu  lant?  5 

die  sol  nu  hie  bestiften    unser  beider  hant.' 
dö  sprach  der  künec  edele     'nu  heis;et  her  gän. 
swer  iu  dar  zuo  gevalle,     den  suln  wir  vogt  wesn  län.' 

Ein  ir  hohsten  mige    diu  frowe  bi  ir  sach ;  & 

er  was  ir  muoter  bruoder :     zuo  dem  diu  maget  sprach 
*nu  \kt  iu  sin  bevolhen    die  bürge  und  ouch  da^  lant, 
unze  da:;  hie  rihte     des  künec  Guntheres  hant.' 

Do  weit  si  ir  gesindes    tüsent  küener  man,  7 

die  mit  ir  ze  Rine    solden  varn  dan, 

zuo  jenen  tüsent  recken    von  Nibelunge  lant. 

si  rihten  sich  zer  verte :    man  sach  si  riten  M  den  %axit. 


Lm.  492  80      ^  m.  533 

Si  fuorte  mit  ir  dannen    sehs  und  ahzec  wip,  1 

dar  zuo  wol  hundert  mägede ;     vil  schcene  was  ir  lip. 
sine  soumten  sich  niht  langer,     si  Uten  vaste  dan. 
die  si  dk  heime  lie3;en,     hey,  wa^  der  weinen  began !     . 

In  tugentlichen  zühten    si  rümt  ir  eigen  lant.  2 

si  kust  ihr  Munt  die  naehsten,     swa^  si  der  bi  ir  vant. 
mit  guotem  urloube    si  k6men  üf  den  sd. 
zuo  zir  vater  lande    kom  diu  frowe  nimmer  m^. 

1J6  hört  man  üf  der  verte    maneger  hande  spil :  3 

aller  kurzewile    der  böten  sie  vil. 

dö  kom  in  zuo  zir  reise    ein  rehter  wa^s;erwint : 

si  fuoren  von  dem  lande    vil  harte  vroelichen  sint. 

Jane  wolde  si  den  herren    niht  minnen  üf  der  vart :  4 

e^  wart  ir  kurzwile    unz  in  sin  hüs  gespart, 
ze  Worme:^  zuo  der  bürge    zeiner  höchgezit, 
dar  si  vil  freuden  riebe     k6men  mit  ir  recken  sit. 


IX    AVENTIURE 


WIK  SIVRIT  ZE  WORMEZ  IN  BOTSCHEITE   FÜOK. 


Jjo  si  gevarn  waren    vollen  niwen  tage, 
do  sprach  der  küene  Hagene     'nu  merket  wa^  ih  sage : 
ir  sümt  iuch  mit  den  mseren     ze  Worme^e  an  den  Hin ; 
die  iwern  boten  solden    nu  zen  Burgonden  sin.' 


IJB.  407'  81       Hm.  538 

Dd  sprach  der  künec  Günther    'ir  habt  mir  reht  geseit :       1 

nu  bereitet  iuch  zer  verte,     ritter  vil  g^neit; 

wände  wir  in  disen  ziten    ander  niemen  faAn, 

der  dar  müge  geriten.'    d6  sprach  der  übermüete  man 

'Nu  wi^^et,  lieber  herre,    ine  bin  niht  böte  guot:  2 

ich  wil  iuch  eins  bewisen,     der  ei;  doch  gerne  tuot ; 
Stvrit  den  küenen    sult  ir  e^  niht  verdagen : 
durch  iwer  swester  liebe    getarren;  nimmer  iu  Tcrsagen.' 

£jr  sande  n&ch  dem  recken :    der  herre  kom  zehant.  3 

er  sprach  'sit  das;  wir  nihen    heim  in  miniu  lant, 
s6  solde  ich  boten  senden    der  lieben  swester  min 
und  ouch  miner  muoter,     da^  wir  nu  nAhen  an  den  Rin. 

Des  bite  ich  iuch,  her  Sivrit,     daa;  ir  die  reise  tuot,  4 

da^  e^  mit  mir  verdiene    diu  edel  maget  guot 

mit  allen  minen  friunden,     ritter  vil  gemeit,' 

d6  sprach  der  degen  küene     'der  reise  bin  ich  iu  bereit. 

Nu  enbietet  swa^  ir  wellet,     des  wirdet  niht  verdaget :  5 

durch  die  vil  minneclichen  s6  wirt  e^  gar  gesaget, 
zwiu  solde  ih  der  yerzihen,  die  ich  in  herzen  hä,n  ? 
swa^  ir  durch  si  gebietet,     da:;  ist  alle^  get&n.' 

*S6  sagt  miner  muoter    und  ouch  der  swester  min,  0 

da^  wir  an  dirre  Terte    in  h6hem  muote  sin : 

Idt  wij;^en  mine  brüeder,     wie  wir  geiv'orben  h&n ; 

und  ander  unser  friunde    sol  man  diu  msere  ouch  beeren  \kn. 

Kriemhilde  und  mine  muoter    sult  ir  niht  verdagen :  7 

min  und  Prünhilde  dienest    sult  ir  in  beiden  sagen 

und  allem  ir  gesinde    imd  allen  minen  man. 

dar  nach  ie  ranc  min  herze,    wie  wol  ich  dai^  enrox^exi^^TvX 

Zaracke,  Nibelungenlied.  ^ 


Lm.  504  82      *  Hm.  54S 

Und  sagt  ouch  minen  brüedem    und  andern  friunden  min^  i 
da^  si  mit  großem,  vlti^e    dar  zuo  gewarnt  sin : 
man  sol  in  unsem  landen    diu  msere  wi^en  \kn  t 
ich  wil  mit  Prünhilde    yil  gr6^  hdchgezite  hftn. 

Und  bitet  mtne  swester,    s6  si  da^  habe  vemomen,  2 

da^  ich  mit  mtnen  gesten    si  ze  ktnde  komen, 

da^  si  mit  vlize  enpf&he    die  triutinne  min : 

da^  wil  ich  immer  mdre    mit  triwen  dienende  sin.' 

Dd  der  vil  küene  recke    urloup  von  im  genam  3 

und  ouch  von  Prünhilde,     der  ritler  lobesam 

reit  in  grölen  freuden    ze  Wormes;e  an  den  Rtn. 

e^  en  künde  in  allen  landen    ein  böte  be^^er  niht  gesin. 

Mit  vier  und  zweinzec  recken    ze  Worme^e  er  d6  reit.  4 

des  küneges  kom  er  ftne,     dd  da^  wart  geseit, 

alle:^  da:^  gedigene    vor  jÄmer  h^ten  n6t : 

si  vorhten  da^  ir  herre     dort  beliben  weere  t6t. 

Die  Heide  erheizet  wÄren,     vil  höhe  stuont  ir  muot :  5 

vil  schier  in  k6men  beide  die  junge  künege  guot 
und  al  dai^  hofegesinde.  der  herre  G6rn6t  sprach, 
(16  er  sinen  bruoder    niht  bi  Sivride  ensach, 

'Willekomen,  ritter  edele:     ir  sult  uns  hoeren  lan,  r. 

\vä  ir  minen  bruoder,     den  künec ,  habt  verlä.n ; 

diu  Prünhilde  Sterke    in  wsen  uns  hat  benomen : 

so  ist  uns  ir  h6hiu  minne     harte  schedeliche  komen.' 

lu  edeln  recken  beiden    und  al  den  mllgen  sin  7 

enbiutet  sinen  dienest     der  hergeselle  min : 
den  lie^  ih  wol  gesunden  •,     er  hat  mich  her  gesant 
ze  hüten  mit  den  meerew,     d^iz^  \c\v  \\i  diu  t«te  bekant. 


Ln^^li  83      Hm.  552 

Ir  sult  dai;  ahten  schiere,     swie  s6  da^  geschehe,  l 

da^  ich  iwer  muoter    und  iwer  swester  sehe. 

die  sol  ich  lÄ:^en  hoeren,    wa^  in  enboten  hdt 

Günther  der  künec  riche,     des  dinc  in  h6hen  ^n  stftt.' 

D6  sprach  der  junge  Gtselher    *dk  sult  ir  dar  g&n ;  % 

dk  habt  ir  miner  muoter    tu  liebe  an  get&n : 

diu  hdt  doch  michel  sorge    umbe  den  bruoder  min. 

si  sehent  iuch  beide  gerne :     des  sult  ir  gar  Äne  angest  sin.^ 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    'swa:^  ich  in  dienen  kan,  >^ 

da^  sol  vil  willeclichen    mit  triwen  sin  getfiin. 

wer  sagt  nu  den  frouwen,     da^  ich  wil  dar  gdn?' 

'da:^  tuon  ich.'  sprach  d6  Giselher,     der  vil  westliche  man. 

Der  stolze  küene  recke    zuo  siner  muoter  sprach»  4 

und  ouch  zuo  siner  swester,     dd  er  si  beide  sach, 

'uns  ist  komen  Simt,     der  helt  ü^  Niderlant, 

in  hkt  min  bruoder  Günther    ze  Rine  her  von  im  gesant. 


5 


Er  bringet  uns  diu  meere,     wies^  umben  künec  std. 

nu  sult  ir  im  erlouben,     da^  er  ze  hove  gÄ : 

er  bringt  diu  rehten  maere    her  von  Islant.' 

noch  was  den  edelen  frouwen    vil  michel  sorgen  bekant. 

Si  Sprüngen  n^ch  ir  wüete ;     d6  leiten  sie  sich  an.  '• 

si  bäten  Sivride    dö  hin  ze  hove  gAn : 

da^  tet  er  willecliche,    wand  er  si  gerne  sach. 

Kriemhilt  diu  vil  schoene    zuo  zim  d6  güetlichen  sprach 

feit  willekomen,  her  Sivrit,     ritter  lobelich :  ^ 

war  ist  komen  min  bruoder,     Günther  der  künec  rieh? 
von  Prünhilde  sterke    den  wsen  wir  haben  verlorn, 
ow^  mir  armen  meide,     da^  ih  danne  ie  wart  geboml 

6* 


Lin.  518  84      


Hm.  650 


D6  sprach  der  ritter  küene     *nu  gebt  mir  botenbrdt,  1 

ir  edeln  juncfrouwen ;     ir  wcenet  Äne  n6t : 

ich  lie^  in  wol  gesunden,     da^  tuon  ich  iu  bekant. 

er  und  diu  sohoene  Frünhilt    hAnt  mich  iu  beiden  her  gesant. 

Si  enbietent  iu  ir  dienest    mit  triwen  in  da^  lant,  2 

vil  richiu  küneginne :  dai;  tuon  ih  iu  bekant. 

nu  lä^et  iwer  weinen :    si  wellent  schiere  komen.' 

sine  hSt  in  langen  ziten    86  lieber  msre  niht  vemomen. 

Mit  snSblanken  g^ren    ir  ougen  wolget&n  3 

tischte  si  ndh  trehenen :    danken  si  began 
dem  boten  dirre  mfiere,     diu  ir  dÄ  wären  komen. 
do  was  ir  michel  tr&ren    und  ouch  weinen  benomen. 

Den  boten  bat  man  sitzen :     des  was  er  bereit.  4 

do  sprach  diu  juncfrouwe     'mir  weere  niht  ze  leit, 

ob  ich  ze  botenmiete    iu  solde  gebn  min  golt. 

dar  zuo  sit  ir  ze  riebe :     ich  vd\  iu  sus  immer  wesn  holt.' 

'Ob  ich  nu  eine  hdte'     -  sprach  er  -  dri^ec  lant,  5 

so  enpfienge  ich  doch  vil  gerne     gäbe  A^  iwer  hant.' 
dö  sprach  diu  minnecliche     'nu  sol  e^  sin  getan.' 
si  hie^  ir  kameraere     nach  der  botenmiete  gän. 

V  ier  und  zweinzec  pouge     mit  gesteine  guot  0 

die  gap  si  im  ze  miete,     do  stuont  als6  sin  muot, 
ern  woldes  niht  behalden :     er  gab  e^  sä  zehant 
ir  naehstem  ingesinde,     die  er  zer  kemenäten  vant. 

Ir  muoter  bot  ir  dienest     in  gü etlichen  an.  7 

'ich  sol  iu  sagen  möre/     -  sprach  d6  der  küene  man  - 
'wes  iuch  bitet  Günther,     swenn  er  nü  kumet  her : 
da^  weller  immer  dienen,    da^  ir  leistet  sine  ger. 


Liii.fta4  —       85      —  Um.  5(>« 

Die  sine  riclie  gaste    bitet  er  iuch  wol  enpfän ;  1 

des  manter  iueh  vil  sdre.    im  8ult  des  ouch  niht  Idn, 

irn  ritet  im  zegegene    für  Worme^  üf  den  sant : 

des  sit  ir  von  dem  künege    mit  grd^en  triuwen  gemant.' 

D6  sprach  diu  minnecliche    'des  bin  ich  vil  bereit.  2 

swa^  ich  im  kan  gedienen,     da^  ist  im  unverseit : 

in  vriuntlichen  triuwen    s6  sol  e^  sin  getdn.' 

d6  mdrte  sich  ir  varwe»    die  si  vor  liebe  d6  gewan. 

£:;  enwart  nie  böte  enpfangen    deheines  fürsten  ba^.  '^ 

getorste  si  in  küssen,    diu  frowe  taete  da:;. 

wie  rehte  minnecliche    er  von  den  frowen  schiet ! 

d6  t&ten  die  Bürgenden    als  in  Sfvrit  dö  geriet. 

bindolt  unde  Hünolt    und  Rümolt  der  degen,  I 

die  muosen  vil  unmuo^e    suo  den  ziten  pflegen, 

rihten  da^  gesidele,  als  in  dai;  was  bekant. 

des  küneges  ambetliute    man  d6  mit  arebeiten  vant. 

Ortwin  unde  G^re,    des  riehen  küneges  man,  5 

die  Banden  allenthalben    nAch  den  Munden  dan. 

und  kunten  in  die  h6chgezit,     diu  d&  solde  sin. 

dk  bereiten  sich  engegene    diu  vil  schoenen  magedin. 

Der  palas  und  die  wende    was  alle^  überal  <> 

gezieret  gegen  den  gesten :    der  Günthers  sal 
wart  vil  wol  bezimbert    durch  manegen  vremden  man. 
diu  selbe  grö^e  h6chgezit    huop  vil  vrcelichen  an. 

D6  riten  allenthalben    die  wege  durch  da^  lant  7 

der  drier  künege  m&ge :     die  h^te  man  besant, 

da^  si  den  solden  warten,     die  in  dk  weiden  komen. 

d6  wart  ü^  den  kisten    richer  waete  vil  genomen, 


Litt.  SM 


•■ 


Dö  sagte  man  diu  nußre,    du*  man  na  ritea  laoh  1 

den  künee  mit  «tnengesten^    d6  fauop  sieb  ungemacb 
von  des  Volkes  kreften    in  Borgonden  lant. 
hey,  wBi;  man  snellor  d^ene    U  frorwea  Branhüde  irant  !- 

1)6  sprach  diu  sehcene  Kjiemhilt    ir  miidu  nUlgMlIlDf,  3 

di  an  dem  antpfuige    mit  mir  wellen  stn, 
die  suochen  üi^  disn  kisten    diu  aller  betten  kleit,        ■ 
diu  si  mögen  linden:    d«;  st  den  ftt>wea  oacb  gemit/  ■ 

Do  k6men  oueb  die  recken,    die  kieiQen  tragen  dar-  •  -  % 

die  blichen  sätele-  n&chrdtem  goldeyars  ... 

die  frowen  sblden  rtten    le  Wormeine  an  den  Bin-. ' 
be^er  pferetgereite    künde  ninder  gestni 

Hey,  Mfa^  dÄ  liebtet  goldes    Ton  den  mosren  scbein !  '4 

oucb  llLgen  an  den  feöumen    vil  manec  ed^  stein. 
die  güldinen  schemele    ob  liebten  pfellen  guot 
bräht  man  dar  den  frouwen :    si  vrkren  hdhe  gemuot. 

Begürtet  mit  den  stden,     vil  schoen  unde  starc,  5 

br&ht  man  den  frouwen  vil  wünneclichiu  marc. 
diu  riehen  fürbüege  sach  man  die  moere  tragen 
von  den  besten  siden    d&  von  iu  iemen  künde  sagen. 

laehs  und  ahzec  frouwen    hie^  man  komen  dan,  6 

die  gebende  truogen :    zuo  Kriemhilde  st&n 

kernen  die  vil  schGenen    und  hSten  liehtiu  kleit. 

do  wart  ouch  wol  gezieret    vil  manec  minneclichiu  meit, 

Funfzec  unde  viere    von  Büregonden  lant :  7 

so  w&ren  es;  die  besten,     die  man  ze  hove  vant : 
(li  sah  man  valevahse    under  liebten  porten  gftn. 
desi  Crunther  an  si  gerte,    daa^'wwt  mit  vlü»(s  get&n. 


Lm.  M3  87 
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Von  liehten  riehen  pfellen,     verre  ü^  beiden  lant,  1 

si  truogen  vor  den  gesten    s6  manec  guot  gewant, 

da^  ir  genuoge  schoene    ze  rehte  wol  gezam. 

er  wiere  in  swachem  muote,     der  ir  deheiner  waere  gram. 

Von  zobel  und  ouch  von  härme    \il  kleider  man  d&  vant :    2 
d&  wart  vil  \rol  gezieret    manec  arm  unde  hant 
mit  bougen  ob  den  siden,     die  si  da  solden  tragen, 
iu  enkünde  ditze  vlisjen    z'ende  niemen  gesagen. 

Vil  manegen  gürtel  spsehen,    guot  unde  lanc,  3 

über  vil  richiu  kleider    manec  wi^iu  hant  d6  swanc, 

über  rocke  ferrans    und  pfelle  ü^  Ardbin, 

da^  si  in  al  der  werlde    be^^er  nimmer  künden  sin. 

E?;  wart  in  fürgespenge    manec  schceniu  meit  4 

genapt  vil  minnecliche :     e^  möht  ir  wesn  leit, 
der  ir  vil  liehtiu  varwe    niht  lühte  gegen  der  wät. 
s6  schoenes  ingesindes    nu  niht  küneges  künne  hdt. 

Jjö  die  vil  minnecliehen     nu  truogen  ir  gewant,  5 

di  si  dd,  füeren  solden,     die  kernen  al  zehant, 

der  höchgemuoten  recken    ein  vil  michel  kraft ; 

man  truog  ouch   dar  mit  Schilden     vil  manegen  eschinen 

Schaft. 
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X  AVENTIURE 


WIE   DER  KÜNEO   GUNTHEK  Z£  WOBldZE  MIT  FBOU 

PRÜNHILT  PBUTTE. 


Anderthalp  des  Rines    sach  man  mit  gr6:;en  schäm  1 

den  künec  mit  stnen  gasten    zuo  dem  Stade  vam : 
ouch  sach  man  da  hi  zöumen    leiten  manege  meit. 
di  si  enpfäheu  solden,     die  w&ren  alle  bereit. 

1)6  die  von  Islande    zen  schiffen  kdmen  dan,  2 

und  ouch  von  Nibelungen    Stvrides  man, 

si  gähten  zuo  dem  lande    -» unmüezec  wart  ir  hant  - , 

da  man  des  küneges  friunde    des  Stades  anderthalben  vant. 

JN  u  hoert  ouch  disiu  maere    von  der  künegin,  3 

Uoten  der  vil  liehen,     ^-ie  si  diu  mägedin 

^efrumte  von  der  bürge     dar  si  do  selbe  reit. 

dk  gewan  ein  ander  künde    \'il  manec  ritter  unde  meit. 

Der  margräve  Gere    Kriemhilde  zoumte  dan  4 

niwan  Ü7,  der  bürge :     Sivrit  der  küene  man 
dient  ir  do  minnecliche ;     si  was  ein  schoene  kint. 
des  wart  im  wol  gel6net    von  der  juncfrowen  sint. 

Ortwin  der  küene     bi  fron  Uoten  reit,  .5 

N-il  geselleclichen    manec  ritter  unde  meit. 
ze  solhem  antphange    -  des  mac  man  wol  verjehen  - 
wart  nie  so  vil  der  frouweiv    bl  ein  ander  gesehn. 


L«.M1  .  _      89      —  H»-*«« 

Vil  manegen  buhurt  riehen    sach  man  dan  getribn  1 

von  beiden  lobltcben    -  nibt  wol  waer  ei;  beliben  - 
vor  Kriembilde  der  scboenen    al  zuo  den  schiffen  dan. 
d6  huop  man  von  den  moeren    manege  £rowen  wol  get&n. 

Der  künec  was  komen  selbe,     und  manec  werder  gaist.         2 
hey,  wa^  starker  schefte    vor  den  frowen  brast ! 
man  h6rt  dÄ  hurteclichen    von  Schilden  manegen  %t6f^. 
hey,  wa^  dk  rieber  buckelen    von  gedrange  lüt  erddz. 

Die  vil  minneclichen    die  stuonden  an  der  habe.  3 

Günther  mit  sinen  gesten    gie  von  den  schiffen  abe : 
^er  fuorte  Frünhilde    selbe  an  siner  hant. 
d&  lühten  wider  ein  ander    die  edeln  stein  und  da^  gewant. 

In  vil  gr6i;en  zühten    frow  Kriemhilt  dö  gie  4 

da  si  Frünhilde    mit  ir  gesinde  enpfie : 

dd  wart  gerücket  höher    mit  wünneclicher  hant 

\dl  manec  schapel  riebe,     dö  si  sie  enpfiengen  in  da^  lant. 

D6  sprach  gezogenliche    Kriemhilt  diu  künegin  5 

'ir  sult  zuo  disen  landen    grö^  willekomen  sin 

mir  und  miner  muoter    unde  allen,  die  wir  h&n.' 

dar  n4eh  wart  von  den  frouwen  mit  triuten  küssen  niht  ver  l&n . 

D6  Frünhilde  frouwen    vol  k6men  üf  den  sant,  0 

d&  wart  vil  minneclichen    genomen  bi  der  hant 

von  h^rlichen  recken    manec  wip  wol  getan : 

man  sah  die  schcenen  mägede    vor  den  küneginnen  stdn. 

£  da^  ir  gruo^  ergienge,     das;  was  ein  langiu  stunt.  7 

jÄ  wart  d&  geküsset    manec  r6senvarwer  munt. 
noh  stuonden  bi  ein  ander    die  küneges  töhter  rieh  i 
das;  liebet  an  ze  sehene    vil  manegen  recken  lobelich. 


Lin.  54»  90      Hn.  6tt7 

Dd  Rpeheten  mit  den  ougen    die  ^  h6rten  jehn,  1 

da^  si  86  minnecliches    hdten  niht  gesehn, 

s6  die  frowen  beide :     des  jach  d&  manec  man, 

da^  si  den  pris  an  schcene    in  manegen  landen  müesen  hkn. 

Die  frowen  spehen  künden    und  h^rHchen  lip,  2 

die  lobten  durch  ir  schcene    das;  Guntheres  wip ; 
doch  sprühen  da  di  wisen,     die  h^ten^  ba^  ersehn, 
man  möhte  Kriemhilde    wol  für  Prünhilde  jehn. 

Wider  ein  ander  giengen    beide  magt  unde  wip :  3 

man  sach  dd.  wol  gezieret    vil  manegen  schoenen  lip. 
dk  wären  sidin  hütten    und  manec  rieh  gezelt :  ^ 

der  was  dt  vil  gespannen    vor  Wormea;  über  al  da^  velt. 

Von  des  küneges  mägen    wart  dringen  niht  verl&n.  4 

man  hie^  die  küneginne    beide  dannen  gdn, 

und  mit  in  al  die  &ouwen,     dk  man  den  scaten  vant : 

dar  brühten  si  die  degene    ü^er  Burgonden  lant. 

Do  wären  ouch  die  geste    zen  rossen  alle  komen.  5 

^il  manec  richiu  tjoste     durch  Schilde  wart  genomen: 
da:^  velt  begunde  stouben     sam  ob  al  da^  lant 
mit  louge  enbrunnen  wiere.     dk  wurden  degene  bekant. 

Wes  da,  die  helde  pfloegen,     da^  sach  vil  manec  meit.  6 

man  sagte  da^  her  Sivrit    mit  sinen  beiden  reit 

manege  widerk^re     für  die  hütten  dan  : 

er  fuort  der  Nibelunge     tAsent  waetlicher  man. 

Do  kom  von  Tronege  Hagene,     als  im  der  wirt  geriet :  7 

den  buhurt  friuntliche     do  der  helt  geschiet, 
da^  si  ungestoubet  liefen     diu  minneclichen  kint : 
des  wart  d6  von  den  gesten     gevolget  zühtecliche  sint. 
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136  sprach  der  herre  Gdm6t    'diu  ros  nu  l&^t  st&n,  1 

unz  e^  beginne  kuolen :    s6  sulen  wir  ane  \kn 

dienen  schoenen  wiben    für  den  palas  wit ; 

s6  der  künec  welle  riten,    da^  ir  bereite  denne  sit.' 

[*D6  der  buhurt  was  zergangen    über  al  daa;  velt,  2 

dd  giengen  kurzewilen    under  manec  h6ch  gezelt 
die  ritter  zuo  den  frouwen    üf  höher  freuden  w&n : 
dk  vertriben  si  di  stunde    unz  man  riten  wolde  dan:- 

Vor  der  vesperzlte,     dö  diu  sunne  nider  gie  3 

und  ea;  begunde  kuolen,     niht  langer  man  da^  He : 

in  die  stat  sich  huoben    man  magt  und  wip. 

mit  Gugen  wart  getriutet    vil  maneger  juncfrowen  lip. 

D&  wart  von  guoten  recken    vü  kleider  ab  geriten,  4 

von  den  hdchgemuoten^     nach  ir  lande  siten^ 

unz  für  den  palas  witen.     der  künec  da  nider  stuont : 

dÄ  wart  gedienet  frouwen,     s6  helde  h6ch  gemuote  tuont. 

D6  "wurden  euch  gescheiden    die  riehen  künegin.  5 

frou  Uote  und  ouch  ir  tohter    die  giengen  beide  hin 

mit  ir  ingesinde    in  ein  vil  wite^  gadem. 

d6  hört  man  allenthalben    vil  harte  groes;lichen  kradem. 

(jrerihtet  wart  gesidele :     der  künec  wolde  gin  6 

ze  tische  mit  den  gesten.     d6  sach  man  bi  im  st&n 

die  schcenen  Prünhilden :    kröne  ai  dö  truoc 

in  des  küneges  lande ;    diu  was  speehe  und  rieh  genuoc. 

Vil  maneo  hergesidele    mit  guoten  taveln  breit  7 

vol  spise  wart  gesetzet,     als  uns  da^  ist  geseit. 

des  si  haben  solden,     wie  wÄnec  des  gebrast ! 

dö  sach  man  bt  dem  künege    vil  manegen  hMlcbew  ^^X. 


Lm.  560 
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Des  Wirtes  kamersere    in  pecken  goldes  r6t  1 

da:;  wa^^er  für  truogen.     des  wsere  lützel  n6t» 

ob  iu  da^  iemen  seite,     da^  man  diente  bai^ 

ze  küneges  höchgeziten :    ich  geloube  müeliohe  da:^. 

ij  da:;  der  vogt  von  Rine    wai^^er  d6  genam,  2 

do  tet  der  herre  Sivrit,     als  im  d6  gezam : 
er  mant  in  siner  triuwe,     wes  er  im  verjach, 
d  da^  er  Prünhilde    dk  heim  in  Islande  sach. 

Er  sprach  zuo  dem  künege     *jk  swuor  mir  iwer  hant»  3 

swenne  da^  frou  Prünhilt    koeme  in  ditze  lant, 

ir  gsebt  mir  iwer  swester.    war  sint  die  eide  komen  ? 

ich  hdn  an  iwer  reise    vil  michel  arebeit  genomen.' 

D6  sprach  der  künec  riche     'ir  habt  mich  reht  ermant.         4 

Jane  sol  niht  meineide    werden  des  min  hant. 

ich  wil^  iu  helfen  füegen,     86  ich  beste  kan.' 

do  hiej;  man  Kriemhilde    ze  hove  zuo  dem  künege  gdn. 

Mit  ir  scheinen  meiden     si  kom  für  den  sal.  5 

do  spranc  von  einer  stiegen     Giselher  zetal ; 
do  hie^  er  wider  wenden     ir  schoenen  mägedin : 
'niwan  min  swester  eine    diu  sol  mit  uns  ze  hove  sin.* 

]  )ü  brahter  sine  swester    d^  man  den  künec  vant :  ('» 

da  stuonden  ritter  edele    von  maneger  fürsten  lant. 

in  dem  sal  enmitten     hie^  man  si  stille  stän. 

do  was  diu  frowe  Prünhilt    an  ir  sedel  nu  gegdn. 

Sine  wesse  niht  der  maere,     was;  man  dd  wolde  tuon.  7 

do  sprach  zuo  sinen  mägen     der  Dancrätes  suon 
'helfet  mir  da^  min  swester    Sivriden  neme  ze  man.' 
du  sprächens  al  geliche     'si  mag  in  wol  mit  eren  h&n.* 


Lm.  htm  93       Hm.  617 

Dö  sprach  der  künec  Günther    *1&  din;  niht  wesn  leit,         1 

min  vil  liebiu  swester,     und  loese  minen  eit. 

ich  swuor  dich  eime  recken,    und  wirdet  er  din  man, 

s6  hiLstu  minen  willen    mit  grd^n  triuwen  getan.' 

D6  sprach  diu  magt  edele    'vil  lieber  bruoder  min,  2 

im  Bolt  mich  niht  yldhen :    \k  wil  ich  immer  sin, 

swie  ir  mir  gebietet,    da^  sol  sin  get&n. 

ich  sol  in  loben  gerne,     den  ir  mir,  herre,  gebt  ze  man.' 

Von  lieber  ougenweide    wart  Sivrides  varwe  rot.  3 

ze  dienest  sich  der  meide.   d6  der  recke  b6t. 
man  hies;  si  zuo  ein  ander    in  dem  ringe  st&n, 
und  vrägtes ,  ob  si  wolde    den  vil  weetUchen  man. 

In  magtlichen  zühten    si  schämte  sich  ein  teil ;  4 

iedoch  s6  was  gelücke    und  Sivrides  heil, 

da^  si  in  niht  versprechen    wolde  d&  zehant : 

euch  lobte  si  ze  wibe    der  edel  künec  von  Niderlant. 

D6  si  in  gelobte    und  ouch  er  die  meit,  5 

güetlich  umbevähen    daa;  was  d&  vil  bereit 

von  Sivrides  armen    da^  minnecliche  kint. 

nach  siten  wart  geküsset    diu  schoene  küneginne  sint. 

oich  teilte  da:^  gesinde.    als  schiere  da^  geschach,  6 

an  das  gegensidele    man  Sivride  sach 

mit  Kriemhilde  sitzen :     dar  dient  im  manec  man. 

man  sach  die  Nibelunge    nach  im  an  den  sedel  g&n. 

Ouch  was  der  wirt  gese2;^en    und  Prünhilt  diu  meit.  7 

d6  sach  si  Kriemhilde    -  do  wart  ir  nie  so  leit  - 
bi  Sivride  sitzen,     weinen  si  began :  , 

ir  vielen  hei^e  trähene    über  iieh  tiu  wange  dan. 


Im.  57;;  94       —  Um.  624 

« 

1)6  sprach  der  wirt  des  landes     Va^  ist  iu,  firowe  min^  l 

da^  ir  s6  lä^et  truoben    liehter  ougen  schin  ? 
ir  möhtet  sanfter  lachen,     wan  iu  ist  undert&n 
k  lvtre«#  niin  lant  und  rfche  bürge    und  manec  weBtlicher  man.' 

'Ich  mac  wol  balde  weinen.'    -  sprach  diu  schcene  meit  -     2 

'umbe  dine  swester    ist  mir  s6  grimme  leit. 

di  sich  ich  sitzen  ndhen     dem  eigenholden  din : 

(la^  muo^  mich  immer  riuwen,     sol  si  alsd  yerstö^en  sin.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    *ir  mugt  wol  stille  dagn.      3 
ich  wil  iu  zandem  ziten    disiu  msere  sagn, 
warumbe  ich  mine  swester    dem  recken  hÄn  gegebn ; 
jd  mac  si  mit  dem  degene    immer  vrcellche  lehn.' 

Si  sprach  'mich  j&mert  immer    ir  schoene  und  ouch  ir  zuht,    4 

und  wesse  ich  war  ich  solde,     ich  hfite  gerne  vluht, 

da^  ich  iu  nimmer  wolde    geligen  ndhen  bi, 

irn  saget  mir,  wä  von  Kriemhilt     diu  wine  Sivrides  si.' 

Do  sprach  der  künec  riche     'ich  tuon^  iu  wol  bekant :  5 

er  hglt  als  wol  bürge     als  ich  und  witiu  lant. 

da:^  wi^^et  sicherlichen,     er  ist  ein  künec  rieh : 

des  gan  ich  im  ze  minnen     die  schcenen  magt  lobelich,' 

owa^  ir  der  künec  sagete,     si  h^te  trüeben  muot.  K 

dö  gähete  von  den  tischen     vil  manec  ritter  guot : 
ir  buhurt  wart  so  herte,     da^  al  diu  burc  erdo^. 
den  wirt  do  bi  den  gesten     da  ze  wesene  verdroß. 

P'r  ddht,  er  la?ge  sanfter     der  schcenen  frowen  bi.  7 

do  was  er  des  gedingen     niht  in  herzen  vri, 
im  müese  von  ir  minne     ein  h6he:^  liep  geschehen  : 
er  hegundc  vriuntliche    aiv  d\e  m^.^  ^\&Vä  ^^Vvew, 


< 
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Ir  ritterschaft  die  geste    hie^  man  d6  abe  Ito  f  1 

der  künec  mit  sime  wibe    ze  bette  wolde  gän. 
vor  des  sales  stiegen     die  frowen  schieden  sich 
in  zühten  minnecliche,     als  ich  wol  verwaene  mich. 

D6  kom  ir  ingesinde :     die  soumten  sich  des  niht,  2 

ir  riehen  kameraere    die  br&hten  in  diu  lieht. 

sich  teilten  d6  die  recken,     der  zweier  künege  man  : 

dd  sach  man  vil  der  degene     dan  mit  Sivride  g&n. 

Die  herren  k6men  beide    ald&  si  solden  ligen.  3 

dd  geddht  ir  ieslicher    mit  minnen  an  gesigen 
den  minneclichen  frouwen :     da^  tröst  in  wol  den  muot. 
Sivrides  kurzewile     diu  wart  vil  groe:^liche  guot. 

3)6  der  herre  Sivrit    bf  Kriemhilde  lac,  4 

und  er  s6  minnecliche    der  juncfrowen  pflac 

mit  sinen  edeln  minnen,     si  wart  im  so  der  lip : 

da^  künde  ouch  si  verdienen     als  ein  tugende  riebe  wip. 

Ine  sage  iu  niht  m^re,     wie  er  der  frowen  pflac.  5 

nu  beert  ouch  disiu  msere,     wie  Günther  gelac 

bi  der  sinen  briute :     der  \i[  maere  degen 

was  ^dl  dicke  sanfter    bi  andern  frouwen  gelegn. 

iJa^  volc  was  im  entwichen,     frowen  unde  man :  r» 

dö  wart  diu  kemendte    balde  zuo  getin. 

er  wände,  er  solde  triuten    ir  minneclichen  lip. 

e^  was  noch  \i\  unnÄhen,     6  da^  si  würde  sin  wip. 

1  n  sabenwi^em  hemede     sie  an  ein  bette  gie :  7 

(16  ddht  der  ritter  edele     *nu  hän  ih:^  alle:^  hie, 

des  ich  ie  da  gerte    in  allen  minen  tagn.' 

si  muüs  im  durch  ir  schcene   von  großen  ßchuldeiwoWieV^j^xi, 
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Diu  lieht  begunde  bergen    diu  Günthers  hant. 
do  gie  der  künec  riche     dk  er  die  frowen  Vant : 
er  leite  sich  ir  nähen ;     sin  freude  diu  wart  gr6^ : 
die  vil  minneclichen    der  helt  mit  armen  umbeslde. 

Minnecltche  triuten    des  kunder  vil  beg&n, 

ob  im  des  diu  frouwe    gegunnet  wolde  h&n : 

d6  zumde  si  86  sdre,     da^  in  gemuote  da^. 

er  wÄnde  vinden  freude :     dö  yant  er  vintlichen  hai;. 

Si  sprach  'ritter  edele,     ir  sulte^  Id^en  st&n, 
'  des  ir  di  habt  gedingen,    jane  mages  niht  ergän. 
ich  wil  noch  magt  beliben    -  ir  sult  wol  wis;^en  da^  - 
unz  ich  diu  rehten  maere    ervinde  an  allen  dingen  ba:;.' 

JL)6  ranger  nÄch  ir  minne  j     da:^  was  der  frowen  leit.: 
dö  greif  nach  eime  gürtel    diu  hdrltche  meit, 
da^  was  ein  starker  porte,     den  si  alle  zite  truoc. 
wie  lützel  si  dem  künege     sines  willen  do  vertruoc  ! 

Die  füe^e  und  ouch  die  hende    ze  samne  si  im  bant : 
si  truog  in  zeinem  nagele,     und  hieng  in  an  die  want. 
da^  enkunder  niht  erwenden :     vil  kreftec  wart  sin  n6t. 
ja  hdt  er  von  ir  sterke     vil  nach  gewunnen  den  t6t. 

1)6  begunde  vl6gen     der  meister  wände  sin 

'nu  loeset  min  gebende,     vil  edeliu  künegin : 

ine  trow  iu,  frowe,  nimmer    mit  minnen  an  gesigen, 

und  sol  ouh  harte  selten     iu  s6  nähen  mer  geligen.' 

Sine  ruochte  wie  im  wajre,     wände  si  vil  sanfte  lac  : 
dort  muoser  alle^  hangen     die  naht  unz  an  den  tac, 
unze  daj;  der  morgen     durch  diu  venster  schein. 
des  küneges  kurzewile    "was  öiVe  ^w\\ä  Wx\.fe  VX^yb.. 
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p|  u  sagt  mir,  her  GunÜier,    wser  iu  dsjf,  iht  leit,  1 

ob  iuch  gebunden  fünden'    -  s^  sprach  diu  schcene  meit  - 
^die  iwem  kameraere    von  einer  frowen  haut  ? ' 
dö  sprach  der  ritter  edele     'da^  würde  iu  übele  bewant. 

Oueh  hSte  ichs  lützel  Sre.'    -  sprach  der  küene  man  -  2 

'durch  iwer  selber  zühte    s6  lät  mich  zuo  ziu  g&n. 

sit  da^  iu  mine  minne    sint  s6  grimme  leit, 

Jane  sol  ich  nimmer  rüeren    mit  mfner  hant  an  iwer  kieit.' 

Dö  si  das;  gehörte,     zehant  si  in  verlie ;  3 

wider  an  da^  bette    er  zuo  der  frowen  gie : 

er  leite  sich  so  verre,     da^  er  ir  schcene  wkt 

niht  mohte  gereichen,     des  wolde  ouch  si  dö  habeh  rat. 

Dö  kom  ir  ingesinde    und  brühten  in  diu  kleit :  4 

der  was  in  an  dem  morgen    harte  vil  bereit. 

swie  man  dk  geborte,     trürec  was  genuoc 

der  edel  wirt  des  landes,     swier  des  tages  kröne  truoc. 

JNdch  siten,  der  si  pflegen    und  man  durch  reht  begie,       5 
der  künec  mit  siner  frouwen    niht  langer  da^  enlie, 
si  kömen  zuo  dem  münster,     dk  man  die  messe  sanc : 
ouch  kom  der  herre  Sivrit.      sich  huop  dÄ  groe^^lich  gedranc. 

Xäch  küneclichen  ören    was  in  dar  bereit  6 

swas;  si  habn  solden,    ir  kröne  und  ouch  ir  kleit. 

dö  wurden  si  gei^'ihet.     dö  da^  was  get&n, 

dö  sah  mans  alle  viere     under  kröne  lobeliche  st&n. 

Vil  knappen  swert  d&  n&men,     vier  hundert  oder  ba^,  7 

den  künegen  zen  ören,     ir  sult  gelouben  da^. 
sich  huop  vil  michel  freude    in  des  küneges  lant : 
man  hörte  schefte  bresten    an  der  swertdegene  hant. 

Z arncke,  Nibelungenlied.  ^ 
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D6  sk^en  in  den  yenBtem    diu  schcenen  magedin :  1 

si  s&hen  vor  in  glesten    vil  maneges  Schildes  schtn. 
do  hSte  sich  gesundert    der  künec  von  sinen  man ; 
swes  ander  iemen  pfiaege,     man  sah  in  trürende  stftn. 

Im  und  Sivride    ungeliche  stuont  der  muot.  2 

wol  wesse  stne  swsBre    der  küene  degn  guot. 

d6  gienger  zuo  dem  künege :     Trägen  er  began 

'wie  ist  iu  htnt  gelungen?    des  wolt  ich  gerne  künde  hän.' 

Du  sprach  der  wirt  zem  gaste    'ich  klag  iu  mtnen  schaden :  3 

ich  hdn  den  übeln  tiufel    heim  ze  hüs  geladen. 

d6  ich  si  wände  minnen,     yil  sSre  si  mich  bant ; 

si  truoc  mich  zeime  nagele,    und  hie  mich  h6he  an  eine  want. 

D&  hieng  ich  angestltchen    die  naht  unz  an  den  tac,  4 

e  das;  si  mich  enbunde:     unsanfte  si  niin  pfiac. 

da:^  sol  iu  friwentliche    üf  genäde  sin  gekleit.' 

do  sprach  der  herre  Slvrit     'da^  ist  mir  grce^liche  leit. 

Des  bringe  ich  iuch  wol  innen ;     und  lät  ir^  dne  nit,  5 

ich  schaffe,  da^  si  noch  hint    so  nähen  bi  iu  lit, 
so  da^  si  iuch  ir  minne    gesümet  nimmer  mör.* 
der  rede  was  do  Günther    nach  sinen  arebeiten  hßr. 

'Nu  schowe  mine  hende,     wie  di  geswoUen  sint :  <» 

die  twane  si  mir  so  s6re,     als  ob  ich  wsere  ein  kint, 
da^  mir  bluot  zen  nagelen     allenthalben  dranc. 
ich  hßt  ze  mhne  lebene     harte  kleinen  gedanc' 

JJo  sprach  der  starke  Sivrit     'du  mäht  noch  wol  genesn.      7 

uns  zwein  ist  ungeliche    hinte  gewesn  : 

mir  ist  din  s wester  Kriemhilt    als  min  selbes  lip. 

f!^  muo^  diu  frowe  Prünhilt    noch  hinte  werden  din  wip. 
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Ich  kum  ze  naht  vil  tougen    zer  kemen&ten  din  I 

in  miner  tamkappen    -  des  soltu  sicher  sin  * , 
s6  da:;  sich  mtner  liste    mac  niemen  wol  verstftn : 
s6  heia;  die  kamerflere    zuo  zir  herbergen  gkn, 

S6  lesche  ouch  ich  den  kinden    diu  lieht  an  der  hant :         2 

bi  disem  Wortzeichen     sol  dir  sin  bekant, 

da:;  ich  bi  dir  si  nÄhen.    j&  twing  ich  dir  din  wip, 

da^  du  si  hinte  minnest,     oder  ich  vei-liuse  den  lip.' 

'Ane  das;  du  iht  triutest'    -  sprach  der  künec  d6  -  '^ 

*die  mine  lieben  frouwen :     anders  bin  ich  vrd : 
s6  tuo  ir  swa^  du  wellest ;     und  nsemstu  ir  den  lip,       «^  Jf 
daj^  solde  ich  wol  verkiesen :     si  ist  ein  ungehiures;  wip.' 

'Da:;  nim  ich'  -  so  sprach  Sivrit  -     'üf  die  triwe  min,  4 

da^  ich  ir  niht  enminne :     diu  schcene  swester  din 
diu  ist  mir  vor  in  allen,     die  ich  noch  ie  gesach.' 
des  frowete  sich  do  Günther,     d6  da^  Sivrit  gesprach. 

JDd  was  von  kurzewile    in  gedrange  n6t.  5 

den  buhurt  unde  schallen    alles;  man  verbot, 
da  die  frowen  solden    in  den  palas  gÄn ;       y^  ^^^  f*^  ^ 
d6  hies;en  die  kamewere    die  liute  von  dem  wege  stÄn. 

Von  rossen  und  von  liuten    geroumet  was  der  hof.  <• 

der  frowen  iesliche    fuort  ein  biscof, 

dö  sie  vor  den  künegen    ze  tische  solden  gÄn. 

in  volgte  zuo  dem  sidele    yW.  manec  recke  wolget&n. 

Der  künec  in  guotem  wÄne    bi  sime  wibe  sa^ :  '   i 

da^  im  gelobte  Sivrit,     wol  gedÄhter  an  da^. 

der  eine  tac  in  dühte    wol  dris;ec  tage  lanc : 

an  Prünhilde  minne    stuond  im  aller  sin  gedanc. 
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Wand  er  erbeite  küme,     da^  man  von  tische  gi0.  1 

die  schoenen  Prünhilde    man  d6  komen  lie, 

und  ouch  Kriemhilde,     si  b^de  an  ir  gemach : 

hey,  was;  man  küener  degene    bi  den  schcenen  frowen  saeh ! 

bivrit  unde  Kriemhilt    ie  ba^  unde  ba:;  2 

durch  liebe  ein  ander  trdten,     ir  sult  gelouben  da^. 
swa:^  si  im  gedienen  künde,     wie  lützel  si  des  lie^ ! 
do  muos  ouch  leisten  Stvrit,     aiser  Günther  gehie:^. 

Er  stal  sich  von  der  frouwen.     vil  tougen  kom  er  dan,  3 

da  er  vil  kameraere    vant  mit  liebten  stÄn. 

diu  begunder  leschen     den  kinden  an  der  hant : 

da^  e^  Sivrit  wsere,     ds^  wart  dö  Günther  bekant. 

Wol  wesser  wa^  er  wolde :     6.6  hie:^  er  dannen  g&n  4 

mägede  und  frouwen.     dö  da^  wart  getÄn, 

er  beslö:^  mit  vlijje    selbe  d6  die  tür : 

starker  rigele  zwöne     die  warfer  snelle  der  für. 

Diu  lieht  verbarger  schiere     under  die  bettewät.  5 

eines  spils  begunde    -  des  was  dö  niht  r&t  - 
Sivrit  der  vil  starke,     und  ouch  diu  schcene  meit : 
da?;  was  d6  dem  künege    beide  lieb  unde  leit. 

Der  helt  sich  leite  nähen     der  juncfrowen  bi.  G 

si  sprach  'nu  lät  e^ ,  Günther,     als  liep  als  iu  da:^  si, 

da:^  ir  niht  arebeite     lidet  alsam  ß.' 

Sit  getet  diu  frouwe     dem  künege  Sifride  we. 

Do  hal  er  sine  stimme,     da^  er  niht  ensprach.  7 

der  künec  e^  allez  hörte,     swie  er  sin  niht  ensach, 
da^  heimlicher  dinge    von  im  da  niht  geschach : 
si  heten  an  dem  bette     harte  kleinen  gemach. 
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lir  geb&rte  sam  e^  weere    Günther  der  künec  rieh :  l 

er  umbesl6^  mit  armen    die  magt  lobelich. 
si  warfen  ü^  dem  bette    di  bi  df  einen  banc, 
da^  im  stn  houbet  Mte    an  eime  scämel  erklanc. 

Wider  üf  mit  kreften    spranc  der  vil  snelle  man :  2 

er  woldei;  hs^  versuochen.     d6  er  des  began, 

da^  ers  imwolde  twingen,     dem  er^  gelobet  6, 

solch  wer  deheiner  frouwen    waen  ich  immer  m^r  ergd. 

D6  er  niht  wolde  erwinden,     diu  magt  balde  üf  spranc :       -i 

'im  sult  mir  niht  zefüeren    mfn  hemede  als6  blanc 

mit  iwer  unfuoge,     wand  e^  ist  mir  leit : 

des  bringe  ich  iuch  wol  innen.'  sprach  d6  diu  minneclichiu  meit. 

Mit  ir  vil  starken  armen    besl^s;  si  den  degn :  4 

d6  wolde  si  in  gebunden    alsam  den  künec  legen, 

da^  si  an  ir  bette    möhte  habn  gemach. 

da^  er  ir  wät  zerfuorte,    diu  frowe  e^  grcej^liche  räch. 

Wa^  half  sin  grö^iu  sterke    und  ouch  sin  michel  kraft?        ^ 

si  erzeigete  wol  dem  degene    ir  libes  meisterschaft : 

si  truog  in  mit  gewalte    -  dk  wart  ir  eilen  schin  - 

und  druchtin  ungefuoge  zwischen  der  wende  und  einen  schrin. 

'Owö'  -  gedÄht  der  recke  -    *sol  ich  nu  minen  lip  ♦» 

von  einer  magt  Verliesen,     s6  mugen  elliu  wip 

her  nÄch  immer  m6re    h6he  tragen  den  muot : 

s6  versuocht  ea;  %al  mänegiu,     diu  e^  sus  nimmer  getuot. 

Dö  schämte  sich  vil  sÄre    der  vil  küene  man,  7 

ob  ir  gelingen  solde.     zürnen  er  began : 

mit  ungefüeger  krefte    sazter  sich  ir  wider; 

er  versuochte^  angestlichen    an  der  küneginne  sideT. 


^ 
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/  Swie  vaste  si  üf  im  lajge,     sin  zom  in  d6  twanc,  1 

und  ouch  sin  starke;;  eilen,     da^  er  in  ir  danc 
sich  wider  üf  gerihte :     sin  angest  diu  was  gr6:;. 
si  t^ten  in  dem  gademe    her  und  dar  vil  manegen  st6z. 

Ouch  was  der  künec  Günther    niht  kn  angest  gar :  2 

er  muose  dicke  wenken    vor  in  her  und  dar. 
si  rungen  als6  starke,   -  da^  e:;  gros;  wunder  was, 
da:;  ir  iesliche^    vor  dem  andern  ie  genas. 

Den  künec  müete  s^re    beidenthalp  diu  n6t :  3 

doch  vorhter  michels  mSre    den  Sivrides  t6t ; 

wände  si  hSt  dem  degene    den  lip  n4ch  benomen./ 

wan  da^  er  niht  getorste,     er  w£er  zehelfe  im  gerne  komen. 

Jd  werte  harte  lange    under  in  der  strit :  4 

doch  br&ht  er  die  frouwen    wider  an  da^  bette  sit. 
s\ne  vaste  si  sich  Werte,     ir  wer  wart  ze  jungest  kranc.      ^^^Y^' 
der  künec  in  sinen  sorgen     hete  manegen  gedanc. 

hj7^  dühte  in  harte  lange,     d  da^  er  si  betwanc.  5 

si  drucht  im  sine  hende,     da^  ü^  den  nageln  spranc 
(la^  bluot  im  von  ir  kreften ;     da:;  was  dem  helede  leit. 
Sit  brahter  an  ein  lougen     die  vil  hßrlichen  meit 

Ir  ungefücges  willen,     des  si  e  da  jach.  0 

der  künec  e^  alle:;  hörte,     swier  doch  niht  ensprach. 
er  druchtes  an  da^  bette,     da^  si  vil  lüt  erschre ; 
ir  täten  sine  krefte     do  vil  grce^lichen  wo. 

1)6  greif  si  nach  dem  porten,     dk  si  den  ligen  vant,  7 

und  wold  in  dd  mit  binden:     do  wert  e^  so  sin  haut, 

(la^  ir  diu  lit  erkrachten!     dö  verzagt  ir  lip  : 

r/cs  wart  der  strit  gescheidetv*.    d^  wart  si  Guntheres  wip. 
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oi  sprach  'künec  edele,    ir  sult  mich  lebn  l&n.  1 

ei;  wirt  vil  wol  versüenet,     swa^  ich  iu  h^n  getAn. 
ich  gewer  mich  nimmer  m^e    der  edeln  minne  din, 
wand  ich  h&n  wol  erfunden    da^  du  kanst  frowen  meister  sin.' 

Simt  der  stuont  dannen :    ligen  lie^  er  die  meit,  2 

sam  er  von  sinem  übe    ziehen  wolt  diu  kleit. 
er  nam  ir  6  ein  vingerlin    von  golde  wol  get&n : 
da^  wolde  göt  von  himele    da^  er  da^  hdte  verl&n. 

Dar  zuo  nam  er  ir  gürtel :     da^  was  ein  porte  guot.  ^ 

ine  wei^  ob  er  das  tcBte    durch  sinen  h6hen  muot. 

er  gab  e^  sime  wibe :     da^  wart  im  sider  leit. 

d6  Idgen  bi  ein  ander    Günther  und  Prünhilt  diu  meit. 

Er  pflag  ir  minnecliche,     als  in  da^  beiden  zam :  4 

d6  muoste  si  verkiesen    ir  som  und  ouch  ir  schäm. 

von  siner  heinliche    si  wart  ein  lützel  bleich : 

hey,  wa;;  ir  von  der  minne  •  ir  vil  gr6ii;en  krefte  entweich ! 

Uone  was  ouch  si  niht  sterker    dann  ein  ander  wip.  5 

er  trüte  minnecliche    den  ir  vil  schoBnen  lip. 

ob  sii;  versuochte  möre,     was  künde  da:^  verv&n  ? 

da^  hSt  ir  der  künec  Günther    mit  sinen  minnen  get&n. 

Wie  rehte  minnecliche    si  im  nÄhen  lac  6 

mit  vriuntlicher  liebe    unze  an  den  lichten  tac  ! 

ouch  was  der  herre  Sivrit    nu  hin  wider  gegdn : 

d&  warder  wol  enpfangen    von  einer  frowen  wol  get&n. 

Er  understuont  ir  vrdge,     der  si  doch  h6te  muot,  7 

und  hal  si^  harte  lange,     der  küene  degn  guot. 

diz  kleinoBt  er  dk  heime    ir  doch  ze  jungest  gap : 

das;  frumte  vil  der  degene    mit  samt  im  selben  in  Oiai;  ^w^. 


l.m.  «.12  1 04      Hm.  694 

Der  wirt  wart  an  dem  morgen    Terre  bai;  gemuot,  1 

denner  dk  vor  waere :    des  wart  diu  fröwde  guot 

in  allen  sinen  landen    von  manegem  höhen  man. 

die  er  ze  hdse  ladete,     den  wart  d6  dienste  vil  get&n.  . 

Diu  hochgezit  d6  werte    unz  an  den  zwelften  tac,  2 

da^  in  al  der  wile    der  scal  d4  nie  gelac 

von  aller  hande  freuden,     der  iemen  solde  pflegen  : 

d6  wart  des  küneges  koste    vil  harte  h6he  gewegn. 

Des  adeln  wirtes  mJkge,    als  es;  der  künec  geb6t,  3 

si  gäben  richiu  kleider,     dar  zuo  da^  golt  vil  r6t, 
ros  und  dar  zuo  silber,     vil  manegem  vamden  man : 
die  gäbe  nemen  wolden,     sie  schieden  vrcelichen  dan. 

Simt  der  herre    ü^er  Niderlant  4 

mit  tüsent  sinen  recken    alle^  da^  gewant, 

da^  si  ze  Rine  brähten,     da:;  wart  gar  hin  gegebn, 

und  ouch  diu  ros  mit  sätelen :     si  künden  miltecliche  lehn. 

E  man  die  riehen  gäbe    alle    da  verswanc,  5 

die  wider  ze  lande  wolden,     die  dühte  des  ze  lanc. 

ezn  wart  nie  geste     mdre  ba^  gepflegn. 

sus  endet  sich  diu  hochgezit :     da^  wolde  Günther  der  degen. 


Lm.  «37  105      


Hm.  699 


XI  AVENTIURE 


VHE   SITEIT  SIN  WIP   HEIM   ZE  LANDE   FUOBTE,  UND  WIE 
SI   SIT   DA  HEIME    BROUTTEN. 


^n  der  Sigemundes    mit  güetlichem  site  1 

sprach  zuo  sinen  heleden     'tuot  des  ich  iuch  bite. 
nu  bereit  uns  die  moere:    j&  wil  ich  in  min  lant.' 
liep  was  e^  sime  wibe,     d6  si  diu  msere  an  im  ervant. 

Si  sprach  zuo  dem  herren     ^sit  wir  Ton  hinnen  varn,  2 

da^  ich  86  harte  g&he,     da^  hei^  ich  wol  bewarn : 
mir  suln  S  mine  brüeder    teilen  mit  diu  lant/ 
leit  was  e^  Sivride,     d6  er:^  an  Kriemhilt  ervant. 

Die  forsten  zuo  zim  giengen    und  sprächen  alle  dri  3 

*nu  wi^a;et  dw^ ,  her  Sivrit,     da^  iu  immer  si 

mit  triwen  unser  dienest    bereit  unz  in  den  t6t.' 

des  neiger  d6  den  degenen,     d6  man:^  im  s6  wol  erb6t. 

*Wir  suln  ouch  mit  iu  teilen'    -  sprach  Giselher  da^  kint  -   4 

*lant  unde  bürge,     die  unser  eigen  sint : 

swai;  der  witen  erbe    uns  ist  undertän, 

der  sult  ir  teil  vil  guoten    mit  samt  Kriemhilde  hÄn.' 

^uo  sinen  konemd^gen     d6  der  recke  sprach,  5 

dd  er  den  guoten  willen    an  den  herren  sach, 

*got  lä:;e  iu  iwer  erbe    immer  saelec  sin, 

und  ouch  die  liute  drinne :    j&  tuet  diu  winc  mitv 


Lni.  eiO,  5  1 06      Hm.  104 

Des  teiles  wol  ze  rate,     den  ir  ir  woidet  gebn.  1 

dk  si  di  sol  tragen  kr6ne,     und  suln  wir  da^  gelebn, 
si  muo^  werden  richer,     dann  lernen  lebender  si. 
swa^  ir  sus  gebietet    stßn  ich  iu  dienstlichen  bi.' 


Dö  sprach  diu  frowe  Kriemhilt     'habt  ir  der  erbe  rät,  2 

umbe  Buregonden  degene    e^  s6  lihte  niene  st&t, 

sine  müge  ein  künec  gerne    füeren  in  sin  lant : 

jd,  sol  si  mit  mir  teilen    miner  lieben  brüeder  hant.' 

1)6  sprach  der  herre  G6m6t    'nu  nim  dir  swen  du  wil.  3 

die  mit  dir  gerne  riten,     der  vindestu  vil. 

von  dri;;ec  hundert  recken    86  habe  dir  tüsent  man : 

die  sin  din  heimgesinde.'    da^  was  ir  liebe  get&n. 

Si  bereite  sich  zir  verte,     als  ir  vil  wol  gezam :  4 

ir  edeln  ingesindes    &ou  Kriemhilt  d6  nam 
zwo  und  dris^ec  mägede,     dar  zuo  fünfhundert  man. 
Eckewart  der  gräve    fuor  mit  siner  frowen  dan. 

L'  rlüup  si  alle  nämen,  beide  ritter  unde  kneht,  5 

mägede  unde  frouwen :  da^  was  vil  michel  reht. 

mit  küssen  gescheiden  wurden  si  zehant. 

si  roumten  minnecliche  d6  der  Buregonden  lant. 

1)6  beleiten  si  ir  m&ge    vil  verre  üf  den  wegen  :  6 

man  hie^  in  allenthalben    ir  nahtselde  legn 

swä  si  si  gerne  nämen,     durch  der  künege  lant. 

du  wurden  boten  balde    dem  künege  Sigemunt  gesant, 

Dai;  er  da^  wi^^en  solde,     und  ouch  Sigelint,  7 

da^  Sivrit  komen  wolde,     und  ouch  frown  Uoten  kint, 
Kriemhilt  diu  vil  schoene,     von  Worme^  über  Rin. 
dojie  künden  in  diu  meere     nimmer  lieber  gesin. 


Lm.  64»  107      Hb.  711 

*Nu  wol  mich/-  sprach  d6  Sigemunt  -     'dai^  ich  gelebt  hAn   I 
da^  hie  diu  schcene  Kriemhilt    sol  gekrcenet  stAa ; 
des  mües^en  wol  getiuret    sin  diu  erbe  min. 
Sivrit  der  \i\  küene    sol  hie  nu  selbe  voget  sin.' 

D6  gap  diu  frowe  Sigelint    vil  manegen  samit  r6t,  2 

silber  und  golt  da^  swcere :    das;  was  ir  botenbr6t. 
si  vreute  sich  der  msere,     und  mit  ir  manec  man. 
alles;  ir  gesinde    mit  vli^e  kleiden  sich  began. 

M.an  seit  ir,  wer  da  koeme    mit  Sivride  in  da^  lant.  3 

d6  hieben  si  gesidele    rihten  alzehant, 

dar  zuo  er  under  kr6ne    vor  fürsten  solde  gin. 

dö  riten  im  engegene    des  künec  Sigemundes  man. 

Ist  iemen  ba^  enpfangen,     das  ist  uns  unbekant,  4 

denne  die  helede  wurden    ze  Sigemundes  lant : 

Sigelint  sin  muoter    Kriemhilt  engegen  reit 

mit  maneger  schcenen  frouwen ;     ir  volgeten  ritter  gemeit 

In  einer  tageweide,     dk  man  die  geste  sach.  5 

die  vremeden  und  die  künden    die  dolten  ungemach, 
unz  da:^  si  k6men    zer  bürge  wol  bekant, 
riche  unde  moere,     diu  was  ze  Santen  genant. 

Mit  lachendem  munde    Sigelint  und  Sigemunt  6 

kusten  Kriemhilde    mit  vröuden  s4  zestunt, 
dam&ch  ir  vil  liebes;  kint:    ir  leit  in  was  benomen. 
alle^  ir  gesinde    was  in  gro^e  willekomen. 

D6  brühte  man  die  geste    für  Sigemundes  sal.  7 

die  schcene  juncfirouwen    huob  man  dk  zetal, 

nider  von  den  moei^n.     dk  was  vil  manec  man, 

d6  man  den  edeln  frouwen    mit  vlt^e  dienen  begati. 


Lm.  665,  5  108      Hm.  718 

Swie  grds;  ir  h6chgeztten    bi  Rine  was  bekant,  1 

noch  gap  man  hie  den  heleden    rtcher  gewant, 

danne  si  ie  getrüegen    noh  bi  al  ir  tagen. 

man  möhte  michel  wunder    von  ir  richeite  sagn. 

1)6  si  in  ir  wirde  s&^en    und  h^ten  genuoc,  *2 

wa^  goltvarwer  g^ren    ir  ingesinde  truoc, 
und  \i\  der  edeln  steine    verwieret  wol  dar  In ! 
sus  pflag  ir  vli^ecltche    Sigelint  diu  künegtn. 

D6  sprach  yor  sinen  m&gen    der  herre  Sigemunt  3 

'allen  minen  friunden    sol  das;  wesn  kunt, 

da^  Si\Tit  mine  kr6ne    hinnen  für  sol  tragn.' 

diu  masre  hörten  gerne    die  von  Niderlanden  sagn. 

D6  bevalh  er  im  die  kr6ne,    geriht  und  ouch  diu  lant :        4 

sit  was  er  ir  aller  meister,     die  er  inder  vant. 

und  dd.  er  rihten  solde,     das;  wart  86  get^n, 

dai;  man  von  schulden  vorhte     der  schoenen  Kriemhilde  man. 

In  disen  hohen  6ren     lebt  er,  da:^  ist  wÄr,  .5 

und  riht  ouch  under  kröne    unz  in  da^  zweifle  jÄr, 

da:^  diu  schcene  Kriemhilt    einen  sun  gewan : 

da^  was  des  küneges  m&gen    nÄch  ir  willen  wol  ergÄn. 

Den  ilte  man  d6  taufen,     und  gab  im  den  namen  0 

Günther  nach  sinem  6heim :     des  dorfter  sich  niht  schämen, 
geriet  er  nach  den  mägen,     er  würde  ein  küener  man. 
man  zoh  in  wol  mit  vli^e:     da^  wart  von  schulden  getkn. 

In  den  selben  ziten     d6  starp  frou  Sigelint :  7 

d6  h§t  den  gewalt  mit  alle    der  edeln  Uoten  kint, 

der  s6  richer  frouwen     ob  landen  wol  gezam. 

()i  mohten  ir  d6  dienen    mit  grossen  6ren  äne  schäm. 


Lm.  662  1 09      Hm.  725 

W  u  hdt  ouch  dort  bl  Eine,     s6  wir  hoeren  sagen,  1 

bi  Günther  dem  riehen    einen  sun  getragen 
Prünhilt  diu  schcene    in  Bürgenden  lant : 
durch  des  recken  liebe    sd  wart  er  Sivrit  genant. 

Wie  rehte  vlt^ecliche    man  sin  hüeten  hie^ !  2 

Günther  der  vil  riche    im  magezogen  lie^, 
die^  künden  l^ren  tugende,     gewüehs  ei;  zeinem  man. 
hey,  wa^  im  ungelücke    sit  der  mÄge  an  gewan ! 

Meere  zallen  ziten    wart  wider  und  dar  geseit,  3 

wie  rehte  wünnecliche    die  helde  vil  gemeit 

lebten  zallen  stunden    in  Sigemundes  lant : 

da^  selbe  tet  ouch  Günther    mit  sinen  m^en  ü^  erkant. 

JJaj;  lant  ze  Nibelun^    Sivride  nu  diente  hie  4 

-  richer  siner  m^e    wart  deheiner  nie  - 

dar  zuo  sins  vaters  erbe :     er  was  ein  degn  guot. 

des  truoc  der  \i\  küene    deste  h6her  den  muot. 

Hort  den  aller  meisten,     den  ie  künec  gewan,  5 

^e  die  es  d  pfl&gen,     hSte  nu  der  küene  man, 
den  er  vor  einem  berge    mit  siner  hant  erstreit, 
dar  umb  er  sluoc  ze  t6de    vil  manegen  ritter  gemeit. 

Er  höt  den  wünsch  der  6ren :    und  waer  es  niht  geschchn,     6 
s6  müese  man  von  schulden    Sivride  jehn, 
er  weere  ein  der  beste,    der  ie  üf  ors  gesa^. 
man  vorhte  sine  sterke,     und  tet  vil  pilliche  da^. 


Lm.  W7  110      Bm.  731 


XII  AVENTIURE 


WIE  GUNTHEA  SIVSTDEN  UND  KRIEMEIILT  Z£  WORMZE.  MIT 
BETE   BRAHTE,   DA   MAN   IN  OUCH    SIT  ERSLUOC. 


ri  u  ddht  ouch  alle  zite    da^  Günthers  wlp  I 

'wie  treit  et  als6  höhe    Kriemhilt  den  11p? 

nu  ist  doch  unser  eigen    Sivrit  ir  man : 

da^  er  uns  niht  endienet,     des  wolde  ich  gerne  ein  ende  hÄn.' 

Diz  truoc  si  in  ir  herzen,     und  wart  doch  wol  verdeit.  2 

da^  si  ir  s6  \Temde  w&ren,     da^  was  der  frowen  leit : 

da:^  si  niht  zinses  hßte    von  des  fürsten  lant, 

w4  von  da:^  komen  waere,     da^  hßt  si  gerne  bekant. 

Si  versuochte:^  managen  ende,     ob  künde  da:^  geschehn,       3 

daj;  si  Kriemhilde    möhte  noch  gesehn. 

si  reite^  heinliche,     des  si  d4  hfite  muot : 

done  düht  den  künec  riche     der  frowen  bete  niht  ze  guot. 

*\Vie  künden  wir  si  bringen'    -  sprach  der  lobes  rieh  -         4 

'her  zuo  disen  landen?     da^  waere  unmügelich, 

si  sint  uns  gar  ze  verre:     ich  getar  sis  niht  gebiten.* 

des  antwurt  im  Prünhilt    in  vil  listegen  siten  : 

Owie  hohe  riche  wsere    deheines  küneges  man,  5 

swaj;  im  gebüte  sin  herre,    wie  torster  da:^  verldn?' 
des  ersmielte  Günther,     do  si  da^  gesprach  : 
vrn  jach  sin  niht  ze  dienste,     swie  dick  er  Sivriden  sach. 


Lid.  672  111       Hm.  756 

Si  sprach  *vil  lieber  henre,     durch  den  willen  min  1 

s6  hilf  mir,  da^  noch  Simt    mit  der  swester  din 

kom  zuo  disem  lande,     da^  wir  si  hie  gesehn : 

sone  künde  mir  zer  werlde    nimmer  lieber  geschehn. 

Diner  swester  güete,     und  ir  vil  zühtec  muot,  2 

als  ih  daran  gedenke,    wie  sanfte  mir  da^  tuot, 

und  ir  vil  wert  enpfähen,     d6  ich  kom  in  da^  lant ! 

ei;  enwart  nie  antphanc  richer    zer  werlde  niemen  bekant.' 

Si  gertes  als6  lange,     unz  da^  der  künec  sprach  3 

'ir  muget  mich  sanfte  vldgen,     wand  ich  gemer  nie  gesach 
deheiner  slahte  geste    in  den  landen  min : 
ich  wil  in  boten  senden     da^  si  zuns  komen  an  den  KIn/ 

Uö  sprach  diu  küneginne     *nu  sult  ir  mir  sagn,  4 

wenne  ir  si  weit  besenden,     oder  in  weihen  tagn 

suln  unser  friunde    komen  in  dai;  lant  ? 

die  ir  dar  senden  wellet,     die  l&t  werden  mir  bekant.' 

'DaJ^  tuon  ich'  -  sprach  d6  Günther  -     'dri^ec  miner  man      5 

wil  ich  dar  l&a;en  riten.'     die  bieder  für  sich  g&n. 

bi  den  enb6t  er  maere    in  Sivrides  lant : 

ze  liebe  gab  in  Prünhilt    vil  harte  zierlich  gewant. 

1)6  sprach  d6  Günther     4r  recken,  ir  sult  sagen  -  6 

swa^  ich  bi  iu  enbiete,     des  sult  ir  niht  verdagen 
Sivrit,  mine  friunde,    und  ouch  die  swester  min  - 
da^  in  kan  in  der  werlde    niemen  holder  gesin. 

Und  bitet  si  von  uns  beiden    leisten  Äne  strit,  7 

da^  si  komen  ruochen    zunser  h6chgezit. 
gein  disen  sunewenden    sol  er  mit  sinen  man 
sehen  hie  >'il  manegen,     der  im  yil  gr6^er  ton  gau. 


Lm.  67»  112      Hm.  74S 

Sime  vater  Sigemunde    sagt  ouch  den  dienest  min,  1 

da^  ich  mit  minen  m&gen    im  immer  wsege  stn : 
und  saget  ouch  miner  swester,     da^  si  niht  lA^e  da^ , 
sine  kom  zir  friunden.    im  gezam  nie  h6chgeziten  ba^. 

Frou  Uote  und  al  die  frouwen,     die  man  ze  hove  yant,  2 

enbuten  ouch  ir  dienest    in  Sivrides  lant 
den  minneclichen  meiden    und  manegem  küenem  man. 
GSre  der  vil  küene    sich  huop  mit  den  mceren  dan. 

Si  fuoren  reisliche :    ir  pfert  und  ir  gewant  3 

da^  was  in  komen  allen.     d6  rümten  si  da^  lant. 
in  zougte  wol  der  reise    dar  si  d&  solden  vam. 
der  künec  mit  geleite    bat  die  boten  wol  bewarn. 

Inre  tagn  zwelfen    si  k6men  in  da^  lant  4 

ze  Nibelunges  bürge:     dar  wären  si  gesant. 

da  Yunden  si  mit  freuden    den  yil  küenen  degn. 

diu  ros  den  boten  wären    müede  von  den  langen  wegn. 

Dem  künege  und  sime  wibe    wart  zchant  geseit,  5 

in  wflBren  komen  geste,     die  trüegen  solhiu  kleit, 

als  man  zen  Bürgenden     do  der  site  pflac : 

Kriemhilt  spranc  von  dem  bette,     dar  an  si  bi  ir  liebe  lac. 

Si  bat  an  ein  venster    ir  mägede  eine  g^n :  6 

diu  sach  den  küenen  Gören    an  dem  hove  stön 
mit  sinen  hergesellen,     die  wären  dar  gesant. 
srein  ir  herzeleide    wie  liebiu  maere  si  bevant ! 


r> 


Si  sprach  zuo  dem  künege     'ir  sult  üf  sten  : 
ich  sihe  den  starken  Gören    her  ze  hove  gön. 
in  hat  min  bruoder  Günther    waßtlich  her  gesant. 
wa^  der  recke  werbe,     da:^  höt  ich  gerne  bekant.' 


Lm.  6^  113      — 


Hm.  750 


Alle:;  da^  gesinde    dar  lief  unde  gie :  1 

in  vil  gr6:;en  vreuden    man  die  geste  enpfie, 
und  täten  in  da^  beste    da^  si  künden  d6, 
wände  si  ir  künfte    in  ir  herzen  wären  \t6. 

G§re  wol  enpfangen    wart  mit  sinen  man :  2 

ir  ros  man  hie^  behalten;,     die  beide  bräht  man  dan 

dÄ  der  herre  Siyrit    bi  Kriemhilde  sa^. 

si  sähen  in  yil  gerne,     das;  sult  ir  wL^i^en,  äne  ha^. 

Cjegen  den  lieben  gesten    si  stuonden  üf  zehant :  3 

wol  iwart  enpfangen  Gdre    von  Buregonden  lant 

und  sine  hergesellen,    bi  der  hende  dan 

Kriemhilt  fuorte  Gdren :    da^  wart  durch  liebe  getan. 

Si  bat  in  zuo  zir  sitzen,     er  sprach  'wir  suln  st^n :  4 

erloubet  uns  die  boteschaft    ä  dai;  wir  sitzen  gdn, 
und  beeret  disiu  msere,    wa^  iu  enboten  hat 
Günther  unde  Prünhilt,     der  dinc  an  ^en  h6he  stät, 

Und  waj;  iu  iwer  muoter    min  firowe  her  enbdt,  5 

Giselher  der  junge    und  ouch  G6m6t 

und  iwer  besten  mäge :     die  hänt  uns  her  gesant, 

und  enbietent  iu  ir  dienest    ü^er  Burgonden  lant.' 

*Nu  16n  in  got.'  -  sprach  Sivrit  -     *ich  getrow  in  allen  wol   6 

triwen  unde  guotes,    als6  man  Munden  sol : 

da^  selbe  tuot  ir  swester.    wie  si  gehabn  sich,     . 

die  unsem  lieben  friunde,     da^  sult  ir  lä^en  beeren  mich. 

Sit  da:;  wir  von  in  schieden,     hat  ieman  iht  getan  7 

den  minen  konemägen?  da:;  lä^et  mich  verstau, 
da:;  wil  ich  in  mit  triuwen  immer  helfen  tragen, 
unze  da^  ir  vinde    den  minen  dienest  müe^en  klagen.^ 

Zarnckej  Nibelungenlied,  ^ 


Lm.  ew  —       H  •*      Hm.  7W 

IJ6  sprach  der  marcgr^ve    O^,  ein  recke  guot,  i 

'si  sint  in  allen  tagenden    mit  freuden  wol  gemuot. 

si  ladent  iuch  ze  lUne    zeiner  h6chgezit : 

wände  si  iuch  gerne  seehen,     da^  ir  de»  &ne  zwifel  sit. 

Und  bitent  mine  frouwen,     si  sül  mit  iu  komen :  2 

swenne  s6  der  winder    ein  ende  habe  genomen, 

gein  disen  sunewenden,     s6  wolden  »i  iuch  sehen,' 

dd  sprach  der  herre  Sivrit    'da^  künde  müelich  geschehn.' 

D6  sprach  aber  O^re    üi;  Buregonden  lant  S 

4wer  muoter  Uote    diu  h&t  iuch  gemant 

und  iwer  brüeder  beide :    ir  sult  in  niht  versagen. 

daj;  ir  in  sit  sd  verre,    da^  hoere  ich  si  vil  dicke  klagen. 

Prünhilt  min  vrouwe    und  alle  ir  magedin,  4 

die  fröwent  sich  dergegene,     ob  da^  künde  sin, 
da^  si  iuch  noch  gesoehen,     s6  si  des  habent  muot.' 
d6  dühten  disiu  ma^re    die  scheinen  Kriemhilde  guot. 

(jröre  was  ir  sippe:     der  wirt  in  sitzen  hiea;.  5 

den  gasten  hie^  man  schenken,     niht  langer  man  da^  lie^. 
do  was  euch  komen  Sigemunt.     d6  er  die  boten  sach, 
der  herre  minnecliche    zuo  den  Burgonden  sprach ; 

'Sit  willekomen,  ir  recken,     ir  Gunthera  man.  ft 

sit  Kriemhilt  ze  manne    minen  sun  gewan, 
so  solde  man  iuch  degene    dicker  bi  uns  sehn, 
ob  ir  uns  mit  triuwen    woldet  friuntschefte  jehn.* 

Si  sprächen,  swenner  wolde    si  solden  gerne  komen.  T 

in  wart  ir  michel  müede    mit  freuden  vil  benomen : 

die  boten  bat  man  sitzen,  spise  man  in  truoc ; 

der  wart  den  lieben  gesten    gegebn  voUeclich  genuoc. 


/" 


Lln.  700  —       115-      —  Hm.  7«4 

JMLan  gab  in  herberge    und  schuof  in  guot  gemach.  1 

der  herre  zuo  den  gesten    minneclichen  sprach 

'lät  iuch  niht  betrd^n :     darumbe  ir  sit  gesant 

her  von  unsern  friunden,     wir  süleni;  iu  schiere  tuon  bekant. 

Ich  muoa;  mihs  noch  beraten    mit  den  friunden  min.'  2 

er  gie  zeiner  spreche    mit  den  recken  sin  s 
er  sprach  'min  Munt  Günther    hAt  nAch  uns  gesant 
zeiner  h6chgezite ;    nu  ist  ze  Terre  mir  stn  lant : 

Und  bitent  mine  frouwen,     da^  si  mit  mir  var.  3 

nu  rätent,  liebe  yriunde,  wie  sol  si  komen  dar? 
und  solde  ich  herverten  durch  si  in  dri^ec  lant, 
dk  müese  in  gerne  dienen    hin  diu  Sivrides  hant.' 

D6  sprächen  sine  recken     'habt  ir  der  reise  muot,  4 

so  wellen  wir  iu  rdten    da^  iu  wirdet  guot : 
ir  sult  mit  tüsent  recken    riten  an  den  Bin, 
so  mugt  ir  wol  mit  6ren    da  zer  höchgezite  sin.* 

D6  sprach  von  Niderlanden    der  herre  Sigemunt  5 

'weit  ir  zir  höchgezite,     wan  tuot  ir  mir  da^  kunt? 

ob  e:^  iu  niht  versmÄhet,     s6  rite  ich  mit  iu  dar, 

und  bringe  iu  hundert  degene ;    dA  mite  m6r  ich  iwer  schar.' 

'Sit  ir  weit  mit  uns  riten,     vil  lieber  vater  min,*  6 

-  sprach  der  herre  Sivrit  -    'vrd  sol  ich  des  sin. 

inre  tage  zwelfen    86  rüm  ich  miniu  lant.* 

die  si  d6  füeren  wolden     den  gap  man  ros  und  ouch  gewant« 

Dö  der  künec  edele    der  reise  hdte  muot,  7 

dö  hie!^  man  wider  riten    die  snellen  boten  guot. 
den  sinen  konem&gen    enb6t  er  an  den  Bin, 
da^  er  ^eme  wolde    d&  zir  h6chgezite  sin. 


Lm.  707  116      —  Hm.  771 

Slvrit  unde  Kriemhilt,     als  wir  hceren  sagen,  1 

s6  ^dl  den  boten  gdben,     da^  ei;  niht  mohten  tragen 
ir  moere  heim  ze  lande :     er  was  ein  richer  man. 
ir  starken  soumsBre    si  triben  vrcelichen  dan. 


Ir  volc  da^  kielte  Sivrit    und  ouch  Sigemunt : 
Ecgewart  der  grÄve     der  hie^  dö  an  der  stunt 
frowen  kleider  suochen,     die  besten  die  man  vant 
oder  lernen  vinden  künde    über  alle:^  Slvrides  lant. 

Sätel  unde  Schilde    bereiten  man  began 
rittern  unde  frouwen.     die  mit  im  wolden  dan, 
den  gab  man  swa^  si  wolden.    wie  wSnec  in  gebrast ! 
d6  brähter  sinen  friunden    manegen  h^rlichen  gast. 


r 


JJen  boten  zogete  s^re    wider  üf  den  wegn.  4 

d6  kom  wol  ze  lande    OSre  der  degen ; 

er  wart  vil  wol  enpfangen :     dö  stuonden  si  zetal 

nider  von  den  mcereh    für  den  Günthers  sal. 

Der  künec  durch  grö^e  liebe    von  dem  sedele  spranc.  5 

da:;  si  s6  snelle  kcemen,     des  bat  si  haben  danc 

Prünhilt  diu  schoene.     der  künec  zen  boten  sprach 

'wie  vert  min  friunt  Sivrit,     von  dem  mir  liebes  vil  geschach  ?' 

Dö  sprach  der  küene  Göre     'da  wart  er  freuden  rot,  6 

er  und  iwer  swester.     nie  friunden  ba^  enbot 

so  friuntlicher  maere    deheiner  slahte  man, 

als  iu  der  herre  Sivrit    und  ouch  sin  vater  h&t  getÄn.* 

Dö  sprach  zem  marcgr&ven    des  edeln  küneges  wip  7 

'nu  sagt  mir,  kumet  Kriemhilt?    hat  noch  ir  schcener  lip 
behalten  iht  der  zühte    der  si  wol  künde  pflegen  ?' 
er  sprach  'si  koment  beide,     und  mit  in  manec  küener  degn.' 


Lm.  715  117       —  Hm.  778 

Frou  Uote  bat  dö  drdte     die  boten  zuo  zir  g^n.  1 

da^  mac  man  kn  ir  vräge    harte  wol  verst^n, 

da:^  si  \i\  gerne  hörte,     was  Kriemhilt  noch  gesunt. 

er  sagete  wie  er  si  fünde,     und  dai;  si  koeme  in  kurzer  stunt. 

Ouch  wart  von  in  diu  gäbe    ze  hove  niht  verdeit,  2 

die  in  dort  gab  Sivrit  i     golt  silber  unde  kleit 
da^  brähte  man  ze  sehene     der  drier  künege  man. 
der  ir  vil  gr6a;en  milte    wart  in  6.6  dankes  vil  getlln. 

'Er  mac  wol  gebn  ringe;'    -  sprach  Hagene  der  degn  -        3 
'em  künde^  niht  verswenden,     und  solt  er  immer  lebn. 
hört  der  Nibelunge    beslo^^en  hat  sin  hant : 
hey,  solden  wir  den  teilen    noch  in  Buregonden  lant!' 

Alle:;  da^  gedigene    freute  sich  der  zuo  4 

da^  si  komen  solden.     spdte  unde  fruo 
wären  ^il  unmüei^ec    des  fürsten  ambetman. 
wa:;  richer  hergesidele    man  da  rihten  began ! 

Ortwin  unde  Sindolt,     die  zwöne  küene  degn,  5 

die  wären  vil  unmüei^ec.     die  zit  si  muosen  pflegen, 
der  truhssei^e  und  der  schenke,     rihten  manegen  banc : 
des  hülfen  ir  undertänen.     des  sagete  in  Günther  d6  danc. 

Kümolt  der  kuchenmeister    ^il  wol  berihte  sit  6 

die  sinen  undertänen.    vil  manegen  ke^^el  wit, 
häfene  unde  pfannen,     hey,  wa^  man  der  da  vant ! 
da  bereite  man  den  spise    die  da  kdmen  in  da^  lant. 

Der  &owen  arebeiten    was  ouch  niht  kleine,  7 

d6  si  bereiten  ir  kleider.     die  edeln  steine 

mit  glänze  verre  glesten,   ■  verwieret  in  da^  golt, 

d6  si  sie  ane  leiten,    das;  in  die  liute  würden  holt. 


liin.  721  —       118       


Hm.  7«5 


XIII   AVENTIURE 


WIE  KEIEMHILT  MIT  IK  MAN  ZER  HOCHGEZITE  FLOH. 


A.lle  ir  unmuo^e    die  Ik^en  wir  nu  sin, 
und  sagen  iu  wie  Kriemhilt    und  ouch  ir  magedin 
zer  höchgezite  fuoren    von  Nibelunge  lant. 
nie  getruogen  mcere    s6  manec  h^rlich  gewant. 

Vil  der  leitschrine    man  schiele  zuo  den  wegen : 
dö  reit  mit  sinen  friunden     Simt  der  degen 
und  ouch  diu  küneginne    üf  h6her  &euden  w&n. 
ir  freude  muose  leider    mit  gr6:^em  jämer  sit  zergsln. 

Däheime  si  dö  liesjen    ir  beider  kindelin 

beliben  in  ir  landen :     da^  muos  et  also  sin. 

von  ir  hovereise    erstuonden  starkiu  s^r : 

vater  unde  muoter    gesach  da:^  kindel  nimmer  m^r. 

Da.  mite  reit  ouch  dannen     der  künec  Sigemunt. 
solder  des  getrouwen,     wie  ej;  im  n&ch  der  stunt 
zer  höchgezite  ergienge,     ern  höt  ir  niht  gesehen : 
ja  künde  im  in  der  werlde    leider  nimmer  geschehen. 

xJoten  man  für  sande     die  diu  mjere  sagten  dar. 
dö  reit  ouch  in  engegene    mit  maneger  liebten  schar 
vil  der  guoten  degene,     der  Günthers  man  : 
der  wirt  sich  gegen  den  gesten    s^re  vlii^en  began. 


Lm.  726  U9      Hm.  790 

Er  gie  zuo  Frunhilde    d&  er  si  sitzen  vant.  1 

^wie  enpfie  et  iuch  min  swester,     do  ir  k6met  in  daa;  lant? 
«am  sult  ouch  ir  enpfllhen    da^  Sivrides  wip.' 
Ma^  tuon  ih.*  -  sprach  diu  frouwe  -    *da^  hÄt  verschuldet  wol 

ir  lip.» 
D6  sprach  aber  Günther    *si  koment  uns  morgen  fruo.         2 
nu  ir  si  weit  enpi)SLhen,    dk  grifet  balde  zuo, 
da^  wir  ir  in  der  bürge    niht  erbiten  hie  i 
mir  kom  in  manegen  ziten    sd  rehte  lieber  geste  nie.' 

Ir  meide  und  ouch  ir  frouwen    die  hie^  si  d6  zehant  3 

suochen  guotiu  kleider,     diu  besten  diu  man  vant, 
diu  si  wol  mit  ^ren    vor  gesten  mohten  tragen, 
wie  gerne  si  da^  tSBten,     dai;  mac  man  lihte  gesagen. 

Ouch  ilten  in  d6  dienen    di^  Guntheres  man.  4 

alle  sine  degene    der  wirt  zuo  sich  gewan : 

d&  reit  diu  küneginne    mit  ir  frowen  mite 

gegen  den  lieben  gesten    al  n4ch  friuntlichem  site. 

jMit  wie  getanen  dren    man  die  geste  enpfie !  5 

si  dühte,  da^  frou  Kriemhilt    Prün][iilt  nie 

s6  rehte  wol  enpfienge    in  Burgonden  lant. 

die  si  d  niene  gesehen    den  wart  vil  h6her  muot  erkant. 

Ku  was  ouch  komen  Sivrit    mit  den  sinen  man.  6 

man  sach  die  helde  wenden    wider  unde  dan 
des  veldes  allenthalben    mit  ungefüegen  schäm : 
dringen  unde  stouben    künde  niemen  dk  bewam. 

Dd  der  wirt  des  landes    Sivriden  sach  7 

und  ouch  Sigemunden,     wie  güetlich  er  sprach 
'nu  sit  mir  grd^e  willekomen,     und  al  den  vriunden  min : 
der  iwer  hovereise    suln  wir  h6chgemuote  sin.', 


Lm.  73S 


120      Hm.  7»T 


'Nu  16ne  iu  got.*  -  sprach  Sigemunt,    der  6re  gemder  man  -  1 

'sit  da:^  iuch  min  sun  Sivrit    ze  friunde  gewan, 

d6  rieten  mtne  sinne    da^  ich  iuch  solde  sehn.' 

d6  sprach  der  wirt  zem  gaste   *nu  ist  mir  liebe  dran  geschehn.' 

Sivrit  wart  enpfangen,     als  im  da^  wol  gezam,  2 

mit  vil  gr6:;en  6ren :    im  was  d&  niemen  gram, 
des  half  mit  gr6^en  zühten    Oiselher  und  OSrndt. 
ich  wsene,  man  e:^  gesten    nie  s6  minneclich  erb6t. 

Do  nähten  zuo  zein  ander    der  zweier  künege  wip.  3 

da  wart  vil  sätel  laere :    maneger  schoenen  frowen  lip 
wart  von  recken  handen    erhaben  üf  da^  gras, 
die  frowen  gerne  dienten,    wa^  der  mit  unmuo2;en  was ! 

D6  giengen  zuo  zein  ander    diu  minneclichen  wip :  4 

des  was  in  gr6^en  freuden    vil  maneges  recken  lip, 

da^  ir  beider  grüe^en    s6  schöne  wart  getftn. 

d6  sah  man  vil  der  degene    mit  zühten  bi  den  frowen  st&n. 

Da^  herrenlich  gesinde    sich  nengen  bi  der  hant :  5 

in  zühten  gr6^e  nigen     des  man  vil  da,  vant, 

und  küssen  minnecliche    von  frowen  wolgetän. 

da:^  was  liep  ze  sehene    den  künegen  und  ir  beider  man. 

öine  biten  da  niht  langer,     si  riten  zuo  der  stat.  6 

der  wirt  den  sinen  gesten    da:^  wol  erzeigen  bat, 

da:^  man  si  gerne  ssehe    in  Buregonden  lant. 

vil  manegen  puney:^  riehen    man  vor  den  juncfrowen  vant. 

U:^er  Tronege  Hagene    und  ouch  Ortewin,  7 

dai^  si  gewaltec  wseren,     da:^  wart  dd  vil  wol  schin : 
swa^  si  gebieten  wolden    da^  torste  nieman  l&n. 
von  in  wart  michel  dienest    den  edeln  gesten  getan. 


Lin.  740  121       Hm.  804 

Vil  Schilde  h6rt  man  schellen    d&  zem  hürgetor  1 

von  Stichen  und  von  8t6a;en.    vil  lange  habt  der  vor 
der  wirt  mit  sinen  gesten    d  da^  si  k6men  drin : 
j&  gie  in  diu  stunde    mit  vil  großen  vreuden  hin. 

Für  den  palas  riehen    mit  freuden  si  d6  riten.  2 

vil  manegen  pfellel  spsehen,    rieh  und  wol  gesniten, 
sach  man  über  sätele    den  frowen  wolgetdn 
allenthalben  hangen.     d6  k6men  Guntheres  man. 

Die  hieben  si  d6  füeren    balde  an  ir  gemach.  3 

under  wilen  blicken    man  Prünhilde  sach 

an  frowen  Kriemhilt,     diu  schcene  was  genuoc : 

ir  varwe  gegen  dem  glänze    den  schin  vil  hSrlichen  truoc. 

Allenthalben  schallen    ze  Worme^  in  der  stat  4 

h6rte  man^  gesinde.  der  wirt  den  marschalc  bat, 
Dancwart  Hagenen  bruoder,     er  solde  ir  selbe  pflegen : 
d6  begunder  das;  gesinde    harte  güetliche  legen. 

IJk  A^e  und  ouch  dar  inne    spisen  man  si  lie.  5 

e^  enwart  deheiner  geste    ba^  gepflegen  nie : 

alle^  da^  si  wolden,     des  was  man  in  bereit. 

der  künec  was  s'6  riebe,     da^  d&  wart  niemen  niht  verseit. 

Man  dient  in  friuntliche    und  Äne  allen  haa^.  6 

der  wirt  d6  ze  tische    mit  sinen  gesten  sa^ : 
d6  muose  sitzen  Sivrit    als  er  ^  hSt  getan ; 
mit  im  gie  ze  tische    vil  manec  weetlicher  man. 

Einlife  hundert  recken    an  dem  ringe  sin  7 

mit  im  zem  e^^en  sÄ^en.    Prünhilt  diu  künegin 
gedäht  da^  eigenholde    niht  richer  künde  wesen. 
si  was  im  noch  s6  weege,     da^  si  in  gerne  lie  genesn. 


Lm.  747  1 22      Hm.  Sil 

Ald&  der  T^irt  mit  freuden    mit  sinen  gesten  sas;,  1 

vil  der  riehen  kleider    wart  von  yrine  na^ 

dk  die  schenken  solden    zuo  den  tischen  gän. 

d&  wart  vil  voller  dienest    mit  gr6^em  willen  getan, 

S6  man  ze  h6chgeziten    lange  h&t  gepilegen.  2 

frowen  unde  meide    hie^;  man  sch6ne  legen : 
von  swannen  si  dar  koemen,     der  wirt  in  willen  truoc. 
mit  vil  gr6^en  zühten    man  gab  in  allen  genuoc. 

JDd  diu  naht  hSt  ende    und  da:;  der  tac  erschein,  3 

ü^  den  leitschrinen    vil  manec  edel  stein 

erlüht  in  guoter  waete :     die  ruorte  frowen  hant. 

d6  wart  dar  für  gesuochet    vil  manec  hirlich  gewant. 

£  da:;  ea;  vol  ertagete,     d6  k6men  für  den  sal  4 

vil  ritter  unde  knehte :    dd  huop  sich  aber  schal 

vor  einer  fruomesse,     die  man  dem  künege  sanc. 

dk  riten  junge  degene    da:;  mans  in  muose  sagen  danc. 

Lüt  und  kne  mda;e     manec  pusün  erdö^ :  5 

von  trumben  unde  lloyten  wart  der  schal  so  gr6:;, 
da^  Wormej;  diu  \i\  wite  darnach  vil  Idte  erschal, 
die  h6chgemuoten  degene    zen  rossen  körnen  über  al. 

Do  huop  sich  in  dem  lande    harte  höh  ein  spil  6 

von  manegem  guoten  degene;     der  was  da,  harte  vil, 

den  ir  tumbiu  herzen    rieten  höhen  muot  i 

der  sah  man  under  schilde    manegen  zieren  recken  guot. 

In  diu  venster  sd^en    diu  h^rlichen  wip  7 

und  vil  der  schoenen  mägede :     gezieret  was  ir  lip. 
sie  sähen  kurzewile    von  manegem  küenem  man. 
der  wirt  mit  sinen  degenen    selbe  riten  di  began. 


Lm.  7M  •  1 23      Hm.  818 

Also  vergie  ir  wile ;     diu  dühte  si  niht  lanc.  1 

d6  horte  man  zem  tuome    vil  maneger  glocken  klanc. 
d6  k6men  in  die  mcere :     die  frowen  riten  dan. 
den  edeln  küneginnen    volget  vil  manee  küene  man. 

Si  stuonden  vor  dem  münster    pider  üf  da^  gras.  2 

Prünhilt  ir  gesten    dannoch  vil  wiege  was. 

81  giengen  under  kröne    in  da:^  münster  wit. 

Sit  wart  diu  liebe  gescheiden:     da^  frumte  groe:5licher  nit. 

D6  si  gehörten  messe,     si  fuoren  wider  dan  3 

mit  vil  grö:5en  zühten :     man  sach  si  sider  g&n 
ze  tische  minnecliche.     ir  freude  nie  gelac 
d&  zer  höchgezite    unz  an  den  einliften  tac. 

JDö  ged&ht  diu  küneginne     'ine  mac  niht  langer  dagn.        4 
swie  ich  da:;  gefüege,     Kriemhilt  muoz  mir  sagen 
warumbe  uns  also  lange    den  zins  versei^^en  hdt 
ir  man,  derst  unser  eigen,     der  vrÄge  hän  ich  keinen  rat. 

Sus  warte  si  der  wile,     als  es;  der  tiufel  riet :  5 

die  fröude  und  ouch  die  höhgezit    mit  jämer  si  dö  schiet. 
da^  ir  lac  amme  herzen    ze  lieht  e^  muose  komen  : 
des  wart  in  mangen  landen    von  ir  jtoers  >'il  vernomen. 


Lm.  757 


1 24      —  Hm.  823 


XIV  AVENTIURE 

WIE   DIE   KÜNEGINNE   MITANDER  ZERWÜBFEN. 


Vor  einer  vesperzite    man  üfem  hove  sach  1 

ze  rossen  manegen  recken,    hiuser  unde  dach 

was  alles;  vol  durch  schouwen    von  liuten  überal: 

d6  wdren  ouch  die  &ouwen    zen  venstem  komen  in  den  sal. 

Ze  samene  do  gesd^en    die  küneginne  rieh :  2 

si  reiten  von  zwein  recken,    die  weeren  lobelich. 
d6  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    4h  hän  einep  man, 
da^  elliu  disiu  riche    zuo  sinen  henden  solden  stän.' 

Des  antwurt  ir  Prünhilt     *da^  möhte  vil  wol  sin,  2 

ob  niemen  möre  enlebte    wan  sin  unde  din, 

so  möhten  im  diu  riche    wol  wesn  undertän. 

die  wile  aber  lebt  Günther,     so  künde;^  nimmer  ergdn.' 

Do  sprach  aber  Kriemhilt     'nu  sihstu,  wier  stät,  4 

wie  rehte  herrenliche    er  vor  den  recken  gdt, 

alsam  der  lichte  mdne     vor  den  Sternen  tuot : 

des  muo:^  ich  wol  von  schulden    tragen  vrcelichen  muot.' 

Do  sprach  diu  hüsfrouwe     'swie  wsetlich  si  din  man,  £ 

swie  schoene  und  swie  biderbe,     s6  muostu  vor  im  Idn 
Günthern  den  recken,     den  edeln  pruoder  din : 
der  muo:^  vor  allen  künegen    mit  lobe  weerliche  sin.* 


Lm.  762  125      


Hm.  S28 


jJes  antwurt  ir  Kriemhilt     's6  tiwer  ist  wol  min  man,  1 

da^  ich  in  äne  schulde    niht  gelobet  hdn : 
an  vil  manegen  tagenden    ist  sin  Sre  gr6^. 
geloubestu  des,  Pjrünhilt,     er  ist  wol  Günthers  gen6^/ 

'Jane  soltu  mir  e:^,  Kriemhilt,     z*arge  niht  vervdn,  2 

wände  ich  doch  äne  schulde    die  rede  niht  h^n  getan, 
ich  h6rt  si  jehn  beide,     d6  ihs  alr^rste  sach 
und  di  des  küneges  wille    am  mime  libe  geschach, 

Und  d&  er  mine  minne    so  ritterlich  gewan :  3 

d6  jach  des  selbe  Sivrit,     er  wsere  sküneges  man. 

des  h^n  ich  in  für  eigen,     sit  ihs  in  hörte  jehn.' 

d6  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    'so  waer  mir  übele  geschehn. 

Wie  h^ten  so  geworben    die  edeln  brüeder  min,  4 

da^  ich  eigenmannes    wine  solde  sin  ? 

des  wil  ich  dich,  Prünhilt,     ^il  vriuntlichen  biten, 

das;  du  die  rede  U2;est    mit  vil  minneclichen  siten.' 

Ine  mag  ir  niht  gelten.*    -  sprach  dö  des  küneges  wip  -  5 
*2wiu  sold  ich  verkiesen    s6  maneges  recken  lip, 
der  uns  mit  dem  künege    ist  dienstlich  undert^n  ? 
mich  müet  das;  ich  s6  lange    niht  zins  von  im  gehabt  h4n.' 

'Du  muost  in  verkiesen,     das;  er  dir  immer  bi  6 

wone  deheiner  dienste :  er  ist  tiurer  danne  si 

Günther,  min  bruoder.  du  solt  nimmer  das;  gelebn, 
da^  er  dir  zins  deheinen    von  sinen  landen  mües;e  gebn.' 

'Du  ziuhest  dich  ze  höhe.'    -  sprach  aber  des-küneges  wip  -  7 
*nu  wil  ich  sehn  gerne,     ob  man  den  dinen  lip 
habe  ze  solhen  Iren,     als  man  den  minen  tuot.' 
die  frowen  waren  beide    harte  zomec  gemuot. 


Lm.  770 


—       1 26      Hm.  835 


Dö  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    'daa;  muo^  et  nu  geschehn.   1 
sit  du  mines  mannes    für  eigen  hast  verjehn, 
nu  müei^en  hiute  kiesen    der  zweier  künege  man, 
ob  ich  vor  küneges  wlbe    türre  zuo  der  kirchen  gän. 

Ich  lä^e  dich  wol  schouwen,     da^  ich  bin  adelvri :  2 

min  man  ist  verre  tiwerer    danne  der  dine  si ; 

di  mite  wil  ich  selbe    niht  bescholten  sin. 

du  muost  da^  hinte  kiesen,    wie  diu  eigene'  diu  din 

Ze  hove  g6  vor  recken    in  Buregonde  lant.  3 

ich  wil  selbe  wesn  edeler    danne  iemen  habe  bekant 
deheine  küneginne,     diu  kr6ne  ie  her  getruoc' 
dö  huop  sich  under  den  frouwen    gr6^es  nides  genuoc. 

D6  sprach  aber  Prünhilt    'wiltu  niht  eigen  sin,  4 

so  muostu  dich  scheiden    von  den  firouwen  min 
mit  dinem  ingesinde,     dd  wir  zem  münster  gdn.' 
'entriwen,'  -  sprach  d6  Kriemhilt  -     *da^  sol  werden  get&n.' 

W  u  kleidet  iuch,  min  mägede*    -  sprach  Sivrides  wip  -      5 
'e^  muo:^  dne  schände    beliben  hie  min  lip. 
ir  sult  da^  l&^en  schouwen,     und  habt  ir  riebe  w^t. 
si  mac  sin  lougen  gerne,     des  Prünhilt  verjehn  h^t.' 

^lan  moht  in  lihte  rdten :     si  suochten  richiu  kleit :  6 

di  wart  vil  wol  gezieret    manec  frowe  unde  meit. 

do  gie  mit  ir  gesinde    des  edeln  \i'irtes  wip. 

ze  wünsche  wart  gekleidet    der  schoenen  Kriemhilde  lip 

Mit  drin  und  vierzec  meiden,     di  br&htes  an  den  Rin :  7 

die  truogen  liebte  pfellel,     geworht  in  ArsLbin. 
sus  komen  zuo  dem  münster    die  meide  wolgetÄn : 
in  warten  vor  dem  houae    alle  Sivrides  man. 


Lm.  777  1 27      Hm.  842 


I 


Die  liute  nam  des  wunder,     w&  von  da^  geschach,  I 

da^  man  die  küneginne    nu  gescheiden  sach, 

da:;  si  niht  bi  ein  ander    giengen  alsam  6. 

da  von  wart  manegem  degene    sit  vil  sorclichen  wS. 

xlie  stuont  vor  dem  münster    das;  Guntheres  wip.  2 

dd  hSte  kurzewile    vil  maneges  recken  lip 

mit  den  schoenen  firouwen,     der  si  dk  n&men  war. 

d6  kom  diu  edel  Kriemhilt    mit  maneger  h^rltchen  schar. 

Swa^  kleider  ie  getruogen    edeler  ritter  kint,  ^ 

wider  ir  gesinde    was  e^  gar  ein  wint : 

si  was  s6  rieh  des  guotes,     das;  dri^ec  künege  wip 

niht  möhten  wol  erziugen    da^  tet  der  Kriemhilde  lip. 

Ob  iemen  wünschen  solde,     der  künde  niht  gesagn,  4 

da^  man  s6  richer  kleider    gesaehe  ie  m^r  getragn 

als  in  der  wüe  truogen    ir  meide  wolgetÄn. 

wan  ze  leide  Prünhilde,     e^  hdte  Kriemhilt  verlÄn. 

Zte  samne  si  d6  k6men    vor  dem  münster  wit.  5> 

ei;  tet  diu  hüsfrouwe    durch  einen  grölen  nit, 

die  edeln  Kriemhilde    hie^  si  stille  st&n : 

'j4  sol  vor  küneges  wibe    nimmer  eigen  diu  gegftn.' 

Dd  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    -  zomec  was  ir  muot  -        & 
'kündestu  noch  geswigen,     da^  waere  dir  guot. 
du  h&st  geschendet  selbe    den  dinen  schoenen  lip : 
wie  mac  immer  kebse    mit  rehte  werden  küneges  wip  ?' 

'Wen  h&stu  hie  verkebset?'    sprach  des  küneges  wip.  7 

'da^tuonich  dich.'  -sprach Kriemhilt-  'den  dinen  schcenen  lip 
minnet  6rste  Sivrit,    min  vil  lieber  man : 
ja  enwas  es;  niht  mtn  bruoder  der  dir  den  magetuom an ^e'^vn.. 


Lm.  7S4 


—      128      —  Hm.  84» 


War  k6men  dine  sinne?    es;  was  ein  arger  list.  1 

zwiu  lie2;e  du  in  minnen,  sit  er  din  eigen  ist  ? 
ich  hoere  dich'  -  sprach  Kriemhilt  -   'ine  alle  schulde  klagn.' 
^entriwen'  -  sprach  d6  Prünhilt  -   'da^  wil  ich  Gunthere  sagn.' 

'Dich  hat  din  ühermüete'    -  sprach  Kriemhilt-  'betrogen.  2 
du  hast  mich  ze  dienste    mit  rede  dich  an  gezogen, 
das;  wu52;e  in  rehten  triuwen,     ef^  ist  mir  immer  leit : 
getriwer  heinltche    wirde  ich  dir  nimmer  mör  bereit.' 

Jr  rünhilt  d6  weinde :    Kriemhilt  niht  langer  lie,  8 

vor  des  küneges  wibe    im?  münster  si  d6  gie 

mit  ir  ingesinde.     d6  huop  sich  gr62;er  ha;; : 

des  wurden  liehtiu  ougen    yil  starke  trüebe  unde  na^. 

Swa^  man  gote  gediente    oder  iemen  dk  gesanc,  4 

des  dühte  Prünhilde    diu  wile  gar  ze  lanc : 
wand  ir  was  vil  trüebe    der  Up  und  al  der  muot. 
des  muosen  sit  engelten    recken  küene  unde  guot. 

Prünhilt  mit  ir  frouwen    gie  für  da^  münster  st&n.  .  5 

si  geddhte  'mich  muos;  Kriemhilt    möre  beeren  l&n 

des  mich  s6  lüte  zihet    da^  wortrceze  wip : 

und  hat  er  sichs  gerüemet,     e^  gdt  Sivride  an  den  lip. 

r     • 

^  u  kom  diu  frowe  Kriemhilt    mit  manegem  küenen  man :    6 
d6  sprach  diu  hüsfrouwe     *ir  sult  mich  e^  Un  verstÄn : 
ir  jähet  min  ze  kebsen,     da^  sult  ir  lä^en  sehn, 
und  sult  e^  hie  bewaeren,     wä  mir  da^  laster  si  geschehen.* 

D6  sprach  diu  schcene  Kriemhilt     'ir  möht  mich  Id^en  g&n.    7 
ich  erziuge^  mit  dem  golde,     da^  ich  an  der  hende  hÄn : 
das;  brdhte  mir  min  vriedel    do  er  6rste  bi  dir  lac' 
nie  gelebte  Prünhilt    deheinen  leideren  tac. 


Lm..791  -^      129      Hm.  8S6 

^Diz  golt  ich  wol  erkenne :    ea;  wart  mir  verstoln/  1 

-  sprach  diu  küneginne  *    'und  i^t  lange  mich  verhohi. 
ich  kum  es  an  ein  ende,    wer  mir^  hahe  genomen.' 
die  &owen  beide  w&ren    in  gr6a;  ungemüete  komen. 

D6  sprach  aber  Xriemhilt    'ine  wils  niht  wesn  diep.  2 

du  möhtes  wol  gedaget  h&n,    und  wa&r  dir  ^e  liep. 
ich  erziuge^  mit  dem  gürtel    den  ich  hie  umbe  hka, 
dai;  ich  e^  niht  enHuge :    j4  wart  min  Sivrit  din  man.' 

Von  NinnivS  der  siden    ai  den  porten  truoc :  3 

von  edelem  gesteine    guot  was  er  genuoc. 

d6  den  gesach  Trou  Prünhilt,    weinen  si  began. 

da^  muose  vreischen  Günther    und  alle  Buregonde  man. 

jJ6  sprach  diu  küneginne    'heilet  her  giLn  4 

den  forsten  vom  Rine :    ich  wil  in  beeren  Ika 
wie  mich  h&t  geboenet    siner  swester  lip. 
si  sagt  hie  offenliche,    ich  si  Sivrides  wip.' 

Der  künec  kom  mit  recken,    weinen  er  d6  s£U)h  5 

die  sinen  triutinne :    wie  güetlich  er  sprach 

^saget  mir,  liebiu  frouwe,     wa^  ist  iu  getan  ?' 

si  sprach  *vil  lieber  herre,   von  schulden  muo^  ich  trürec  stÄn. 

Von  allen  minen  6ren    mich  diu  swester  din  6 

gerne  wolde  scheiden,     dir  sol  geklaget  sin» 

si  gibt  mich  habe  gekebset    Sivrit  ir  man.' 

d6  sprach  der  künec  Günther    's6  hdtes  übele  getin.' 

Si  treit  hie  minen  gürtel,     den  ich  lange  h&n  verlorn,  7 

und  ouch  min  guldin  vingerlin.    da^  ich  ie  wart  geborn, 
da^  muo:^  mich  immer  riuwen,     dune  beredest  mich,  ■ 
künec,  der  gr6^n  schänden :  da:;  diene  ich  immer  umb^ dis^\w? 

Zaraeke,  NibelaageDlied.  ^ 


Lm.  798  130      Hm. 

D6  sprach  der  künec  Günther    'nu  l&t  in  her  gÄn.  I 

h&t  er  sichs  gerüemet,     das;  sol  er  hceren  14n : 

oder  sin  muo^  lougen    der  helt  ^  Niderlant.' 

den  Kriemhilde  vriedel    hie^  man  bringen  sä  zehant. 

jJ6  der  herre  Sivrit    die  ungemuoten  sach  2 

-  em  wiste  niht  der  maere  -,    wie  balde  er  d6  sprach 
'wa^  weinent  dise  frouwen?    da^  h6t  ich  gerne  erkant, 
oder  von  weihen  schulden    der  künec  habe  n&ch  mir  gesant  J 

D6  sprach  der  künec  Günther    'da^  ist  mir  durch  dich  leit.  3 
mir  h&t  min  frowe  Prünhilt    ein  msre  hie  geseit, 
du  nahst  dich  des  gerüemet,     da^  du  ir  schcenen  lip 
drste  habest  geminnet.     da:^  seit  frow  Kriemhilt  din  wip.' 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    'und  h4t  si  da^  geseit,  4 

d  da^  ich  erwinde    e^  sol  ir  werden  leit : 
I    und  wil  dir  da^  enpfüeren    vor  allen  dinen  man 
mit  minen  h6hen  eiden,     da^  ichs  ir  niht  gesaget  h4n.' 

Do  sprach  der  künec  von  Eine     'da^  soltu  li^en  sehen :       5 
das;  gerihte  da^  du  biutest    und  mac  da^  hie  geschehn, 
aller  valscen  dinge    wil  ich  dich  ledec  l&n.' 
man  hie^  zuo  zeime  ringe    die  stolzen  Buregonde  gän. 

feivrit  gein  dem  eide    hohe  b6t  die  haut.  5 

d6  sprach  der  künec  riche     'mir  ist  s6  wol  erkant 

iwer  gr6^  unschulde :    ich  wil  iuch  ledec  län, 

des  iuch  min  swester  zihet,     das;  ir  des  nine  habt  getan.' 

Do  sprach  aber  Sivrit    'gemutet  es  min  wip,  7 

da^  si  s6  h&t  betrüebet    den  Prünhilde  lip, 

da^  ist  mir  sicherlichen    äne  m^e  leit.' 

do  sähen  zuo  zein  ander    die  guoten  ritter  gemeit. 


Lb.  805  —      131      — 


Hm.  S70 


*Man  sol  sd  frowen  ziehen/    -  sprach  Stvrit  der  degn  -        1 
'da^  si  üppecliche  «prüche    l^en  under  w^en. 
verbiut  e^  dime  wibe,    der  mineu  tuon  ich  sam : 
ir  gr6s;en  unfuoge    ich  mih  weerlichen  scam.' 

^it  rede  was  gescheiden    manec  schoene  wip.  3 

d6  trüret  alsd  s^re    der  Prünhilde  lip, 

da^  e^  erbarmen  muose    die  Günthers  man. 

d6  kom  von  Tronege  Hagene    zuo  siner  frouwen  gegän. 

Er  yr&gte  wa^  ir  weere :    weinende  er  si  vant.  3 

d6  sagtes  im  diu  maere.  er  lobt  ir  s&  zehant 
da^  e^  eramen  müese  der  Kjiemhilde  man : 
oder  em  wolde  nimmer    dar  umbe  vrcelich  gest^n. 

Ziuo  der  rede  kom  Ortwtn    und  ouch  0Sm6t,  4 

di  die  helde  rieten    den  Sivrides  t6t. 

dar  zuo  kom  ouch  Giselher,     der  edebi  Uoten  kint : 

d6  er  ir  rede  gehörte,     er  sprach  vil  güetlichen  sint 

'Owd,  ir  guoten  knehte,    warumbe  tuot  ir  da:;?  5 

j&ne  gediente  Sivrit    nie  alsolhen  ha^, 

da^  er  darumbe  solde    Verliesen  sinen  lip. 

jd.  ist  es  harte  lihte,    darumbe  züment  diu  wip.' 

*ßuln  wir  gouche  ziehen  ?*    -  sprach  aber  Hagene  -  6 

'des  habent  lützel  dre    s6  guote  degene. 
da^  er  sich  hit  gerüemet    der  lieben  frowen  min, 
darumbe  wil  ich  sterben,    e^  engS  im  an  dai^  leben  sin.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    'em  h4t  uns  niht  get4n        7 
wan  getriwer  dienste :    man  sol  in  lehn  Un. 
wa^  toug  ob  wir  dem  degene    weeren  nu  geha:;? 
er  was  uns  ie  getriuwe    und  tet  vil  willeoUche  daa^/ 

9^ 


Lm.  81«  —       132      —  Hm.  877 

Do  sprach  ü^er  Hetzen    der  degeu  Ortwtn  1 

'Jane  kan  in  niht  gehelfen    diu  gr6^e  sterke  sin ; 
erlouhet  mir^  min  herre,     e^  muos;  im  werden  leit.' 
d6  hSten  im  die  degene    äne  schulde  widerseit.  , 

D6  liefen  si^  heliben :    spilen  man  d6  sach.  2 

hey,  wa^  man  starker  schefte    vor  dem  münster  brach 
vor  Sivrides  wibe    al  zuo  dem  sale  dan^ 
dd  w&ren  in  unmuote    genuoge  Gunthers^man.     /•  /35, 3*. 

Sin  gevolgete  niemen,    niwan  da^  Hagene  3 

riet  alle  zite    Günther  dem  degene, 

ob  Sivrit  niht  enlebte,     s6  würde  in  undertlln 

vil  der  künege  lande,     der  helt  dd  trüren  began. 

£r  sprach  'hu  \it  beliben    den  mortlichen  zom.  4 

er  ist  uns  ze  sselden    und  zen  dren  gebom : 

ouch  ist  86  grimme  küene    der  yil  starke  man : 

ob  er  sin  innen  würde,     sone  torst  in  niemen  best&n.* 

'Nein  ich.'  -  sprach  d6  Hagene  -     *ir  mugt  wol  stille  dagn :  5 

ich  kan:^  heinliche    wol  also  an  getragen, 

da^  Prünhilde  weinen    sol  im  werden  leit. 

jd  muoj;  im  von  Hagene    immer  wesn  widerseit.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    'wie  möhte  das;  ergän  ?'        6 
des  antwurt  im  Hagene     'ich  wili^  iuch  beeren  l&n. 
wir  heilen  boten  riten    zuo  zuns  in  dai;  laut 
widersagen  offenliche,     die  hie  niemen  sin  bekant. 

S6  jehet  vor  den  gesten    da^  ir  und  iwer  man  7 

wellet  herverten.     alsd  da^  ist  get&n, 

s6  lobt  er  iu  die  reise :    des  vliuset  er  den  lip. 

da  man  in  mac  verhouwen,     diu  maere  saget  mir  sin  wip.' 


\ 


Lm.  819  —      133      —  Hm.  884 

Der  künec  gevolget  übele    Hagene  sinem  man.  1 

vil  michel  untriuwe    begunden  tragen  an^ 

d  lernen  da^  erfünde,     die  recken  ü^  ei^kom. 

von  zweier  frowen  b&gen    wart  vil  der  degene  verlorn. 


XV  AVENTIURE 


WIE   MAN  ZE  WOBMZE   WIDERSAGET. 


An  dem  vierden  morgen    zwSn  und  dri^ec  man  2 

sach  man  ze  hove  riten.     d6  wart  es;  kunt  get^n 
Günther  dem  vil  riehen,     im  waere  widerseit. 
von  lüge  erstuonden  frouwen    diu  aller  grce^isten  leit. 

Urloup  si  gewunnen    si  solden  für  gän,  3 

und  j&hen  daa;  si  waeren    die  Liudegöres  man, 

den  ^  d&  höt  betwungen    diu  Sivrides  hant 

und  in  ze  gisel  brdhte    in  da^  Günthers  lant.   ^  /32,2* 

Die  boten  er  d6  gruo^te    und  hies;  si  sitzen  g&n.  4 

ir  einer  sprach  dar  imder    *herre,  lät  uns  stdn 

unz  wir  sagn  diu  msere,     diu  iu  enboten  sint. 

j&  habt  ir  ze  vfnde,     da^  wi^^et,  manec  muoter  kint. 

Iu  widersagt  Liudegast    unde  Liudeg^r :  5 

den  ir  dk  wilen  t&tent    diu  gremltchen  sSr, 

die  wellent  zuo  ziu  riten    mit  her  in  ditze  lant.' 

d6  bogunde  züm^  Günther,    als  ob  e^  weere  im  MTiV^eV^iiX«. 


Lm.  S24  134      BTin.  889 

Man  hies;  die  trügeneere    zerfherbcrgen  vam.  1 

wie  künde  sich  Sivrit    dd  d&  vor  bewarn, 

er  oder  ander  iemen,     das;  si  Iruogen  an  P 

da^  wart  sider  in  selben    ze  grd^em  leide  getan. 

JDer  künec  mit  sinen  friunden    rünende  gie :  2 

Hagene  von  Tronege    in  nie  geruowen  lie. 

noch  hiten  e^  gescheiden    genuoge  sküneges  man ; 

d6ne  wolde  Hagene    nie  des  r&tes  abe  gÄn. 

Eines  tages  Sivrit    si  rünende  vant :  3 

d6  begunde  vrllgen    der  helt  von  Niderlant 
'wie  göt  86  trürecliche    der  künec  und  sine  man  ? 
da^  sol  ich  immer  rechen,     h&t  im  iemen  iht  getan.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    'mir  ist  von  schulden  leit:   4 

Liudegast  und  Liudeg^    di  h4nt  mir  widerseit. 

si  wellent  offenliche    nu  rtten  in  min  lant.' 

d6  sprach  der  degen  küene     'da:^  sol  diu  Sivrides  hant 

Wol  ndch  iwem  Iren    mit  vli^e  understdn.  5 

ja  getuon  ich  den  degenen    als  ich  h&n  6  getkn : 
ich  gelege  in  wüeste    ir  bürge  und  ouch  ir  lant, 
I  da:^  ich  erwinde :     des  si  min  houbet  iwer  pfant. 

Ir  und  iwer  recken,     ir  sult  hie  best&n,  6 

und  lät  mich  zuo  zin  riten    mit  den  und  ich  hie  hÄn : 
da^  ich  iu  gerne  diene,     da^  \k^  ich  iuch  gesehn.' 
d6  begunde  im  Günther    darumbe  gröi^  gen&de  jehn. 

Jjö  schicten  sie  die  reise    mit  den  knehten  dan :  7 

SiATide  und  sinen  degenen    ze  sehn  e^  was  getan. 

d6  hies;  er  sich  bereiten    die  von  Niderlant. 

die  d^erwelten  degene    die  auohten  stritlich  gewant. 


LnuSSS  —      135      Hb.  896 

D6  sprach  der  herre  Si&it    'min  vater  Sigemunt,  1 

ir  sult  hie  beliben :    ich  kum  in  kurzer  stunt, 
git  uns  got  gelücke,    her  wider  an  den  Bin : 
ir  sult  bi  dem  künege    hie  tu  vroeliche  sin.' 

Diu  zeichen  si  an  bunden,    als6  si  wolden  dan.  2 

d6  w&ren  dÄ  genuoge    Gimthers  man ; 
dine  wessen  niht  der  maere,    w&  Ton  e^  was  geschehn. 
man  mohte  gr6s;  gesinde    d6  bi  Siyride  sehn. 

Ir  heim  und  ouch  ir  prünne    si  bunden  M  diu  marc.  3 

d6  wolde  von  dem  lande    vil  manec  recke  starc. 
dd  gie  von  Tronege  Hagene    da  er  Kriemhilde  vant, 
und  bat  im  gebn  urloup,    si  wolden  rümen  da:;  lant. 

o6  wol  mich/  -  sprach  dd  Kriemhilt  -      'da:;  ich  ie  gewan 

den  man,  4 

der  minen  lieben  friunden  sd  tar  vor  gest&n, 
als6  min  herre  Sivrit  tuot  den  friunden  min : 
des  muo^  ich  h6hes  muotes'    -  sprach  diu  küneginne  -  'sin. 

Vil  lieber  Munt  Hagene,     nu  gedenket  an  da^,  5 

das;  ich  iu  gerne  diene    und  nie  noch  wart  geha^. 

des  U3;et  mich  genie2;en    an  minem  lieben  man : 

em  sol  des  niht  engelten,     hab  ich  Prünhilde  iht  get&n. 

Da^  h&t  mih  sit  gerouwen.'    -  sprach  dai?  edel  wip  -  6 

'ouch  h&t  er  s6  zerblouwen    dar  umbe  minen  lip ; 

da^  ich  ie  besw&rte    ir  mit  rede  den  muot, 

da^  h&t  vil  wol  errochen    der  helt  küene  unde  guot. 

Ir  werdet  wol  gefriunde    her  n&oh  disen  tagen.'  7 

'ELriemhilt,  liebiu  frouwe,    jft  sult  ir  mir  sagen, 
wie  ich  iu  müge  gedienen    an  Si£ride  iwerm  man : 
da^  tuon  ich,  frowe^  gerne,    baj^  ihs  niemen  engau.' 


Lm.8S9  136      Hm.  903 

'Ich  weer  in  alle  sorge/    *  sprach  das;  edel  wip  -  1 

'da^  im  iemen  nffime    in  stürme  slnen  lip, 

ob  er  niht  volgen  wolde    stner  übermuot  i 

86  wser  ouch  immer  sicher    der  helt  küene  unde  guot.' 

1j6  sprach  aber  Hagene    '&owe,  habt  ir  yirka,  2 

ob  man  in  müge  yersniden,    ir  sult  mich  wu^en  lÄn, 
mit  wie  get&nen  listen    ich  da^  sül  underst^ : 
ich  wil  im  ze  huote    immer  rften  unde  gÄn.' 

Si  sprach  'du  bist  min  mkg,    sam  bin  ich  der  din :  S 

ich  bevilhe  dir  mit  triuwen    den  holden  wine  min, 
da^  du  mir  behüetest    den  minen  lieben  man.' 
si  seit  im  kundiu  msere,    da^  bes;i;er  wsBre  verlän. 

Bi  sprach  'min  man  ist  küene,     dar  zuo  starc  genuoc.  4 

d6  er  den  lintrachen    an  dem  berge  slüoc, 

da  badet  sich  in  dem  bluote    der  recke  vil  gemeit : 

d^  von  in  sit  in  stürmen    nie  dehein  wdfen  versneit. 

Idoch  s6  hin  ich  sorge,     swenner  in  stürme  stät  5 

und  vil  der  gdreschüi^i^e    von  recken  banden  gil, 

da^  ich  di  Verliese    den  minen  lieben  man. 

hey,  wa:^  ich  gr6^er  leide    dicke  umbe  minen  friunt  h&n ! 

Ich  melde^  üf  genäde,    vil  lieber  friunt,  dir,  6 

da^  du  dine  triuwe    behaldest  ane  mir. 

d&  man  dk  mac  verhouwen    den  minen  lieben  man, 

da:;  1^  ich  dich  wol  hoeren :    ddst  üf  genäde  get&n. 

D6  von  des  trachen  wunden    vl6i^  da^  heilte  bluot,  7 

und  sich  dar  inne  badete    der  küene  recke  guot, 
dö  gehafte  im  zwischen  herten    ein  linden  blat  vil  breit : 
da  mac  man  in  verhouwen.    des  ist  mir  sorgen  vil  bereit.' 


Im.  846  - —      1 37 


Hm.  910 


jJ6  sprach  der  ungetriuwe    *  Af  da^  sin  gewant  1 

naet  ir  ein  kleine^  zeichen    mit  iwer  selbes  hant, 
w4  ich  in  süle  behüeten  ;  da^  ich  da^  müge  verst^n/ 
si  w&nde'n  hjelt  d6  vristen    -^  e^.was  üf  sinen  t6t  getan. 

Si  sprach  'mit  kleinen  siden    nee  ich  üf  sin  gewant  2 

^,fs  ein  tougenliche^  knuze,     dd,  sol,  helt,  din  hant 
den  minen  man  behüeten,     so^  an  die  herte  g&t, 
und  er  in  starken  stüimen    vor  sinen  vianden  st^t.' 

*Da:5  tuon  ich,*  -  sprach  d6  Hagene  -    *vil  liebiu  firowe  naln.'  3 
d6  w&nde  ouch  des  diu  frouwe,    es;  solde  ir  £rum  siu : 
di  mite  was  verraten    der  vil  küene  man. 
urloup  nam  d6  Hagehe :    d6  gie  er  vroeltche  dan. 

Da:;  er  revam  böte    bat  im  sin  herre  sagen.  4 

'muget  ir  die  reise  wenden,    so  suln  wir  riten  jagen : 
ich  h&n  nu  gar  diu  msere,    wie  ich  in  gewinnen  sol. 
muget  ir  nu  das;  geföegen?'      'da^  tuon  ich'  -sprach  der 

künec-  'wol.' 
Des  küneges  Ingesinde    was  alle^  wol  gemuot.  5 

ich  wsen  immer  recken    deheiner  m^r  getuot 
s6  gr6:?er  meinr^te,    s6  von  im  ergie, 
dd  sich  an  sine  triuwe    Kriemhilt  diu  küneginne  verlie. 

A.n  dem  dritten  morgen    mit  tüsent  siner  man  6 

reit  der  herre  Sivrit    vroeliche  dan : 

er  wände  solde  rechen    stner  Munde  leit. 

Hagene  im  reit  s6  nähen,    da^  er  geschowet  diu  kleit. 

Als  er  gesach  da^  l^^f    d6  schicter  ^ugen  dan,  7 

die  sagten  ander  maere,    zwdne  siner  man, 

da^  vride  habn  solde    Günthers  lant, 

si  h^t  der  herre  Liudeglr    zuo  dem  künege  gesaut. 


Lm.  852  138      Hm.  917 

Arie  ungeme  Sivrit    dd  hin  wider  reit,  1 

em  getaetes  küneges  vinden    eteslichiu  leit ! 

wände  in  tu  kdme  erwanden    die  Günthers  man. 

dö  reit  er  zuo  dem  künege :     der  wirt  im  dankeji  began. 

'Nu  Idn  iu  got  des  willen,    firiunt  Sivrit,  2 

da:;  ir  86  willeclichen    tuot  des  ich  iuch  bite : . 
da^  sol  ich  immer  dienen,    als  ich  von  rehte  sol. 
vor  allen  minen  Munden    s6  getrowe  ich  iu  wol. 

Nu  wir  der  herverte    ledec  worden  sin,  3 

86  wil  ich  jagen  rtten    von  Wormei^  über  den  Hin, 

und  wil  kurzewile    zem  Otenwalde  hdn, 

jagen  mit  den  hunden,    als  ich  vil  dicke  hän  get^n. ' 

Allen  minen  gesten    den  sol  man  da;;  sagen,  4 

da^  ich  vil  £ruo  rtte :    die  mit  mir  wellen  jagen, 
das;  si  sich  bereiten ;     die  hie  wellen  besten 
hofschen  mit  den  firouwen,     da^  si  mir  liebe  get&n.* 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    in  hörlichem  site  5 

'swenne  ir  jagen  ritet,     da  wil  ich  gerne  mite. 

s6  sult  ir  mir  lihen    einen  suochman 

und  eteslichen  bracken :     s6  rite  ich  mit  iu  in  den  tan.* 

'Bedürfet  ir  niht  wan  eines?'    -  sprach  der  künec  zehant  -  6 
*ich  lihiu,  weit  ir,  ^iere,     den  wol  ist  bekant 
der  walt  und  ouch  die  stige,     swä  diu  tier  hine  gdjit, 
/.  V^* ;/    die  iuch  urwise    n&ch  uns  riten  niht  enl&nt.* 

jJ6  die  vil  ungetriuwen    üf  geleiten  sinen  t6t,  7 

81  wistens;  al  gemeine,     Glselher  und  Görnöt 
wolden  niht  jagen  riten.     ine'wei^,  durch  weihen  nit 
da^  81  in  niht  enwamdeni    idoch  erarneten  si^  sit. 


Lm.8M  —      139      — 


Hm.  924 


XVI  AVENTIURE 


WIE    81VKIT    EEMOET    WAKT. 


Cxunther  unde  Hagene,     die  recken  vil  balt, ' 
lobten  mit  untriuwen    ein  pirsen  in  den  walt ! 
mit  ir  scharpfen  gdren    si  wolden  jagn  swhi, 
pem  und  wisende.    wa:;  mohte  küeners  gesin  ? 

D&  mite  reit  ouch  Sivrit    in  vroelichem  site  t 
herrenliche  Bpise    die  fuorte  man  in  mite, 
zeinem  kalten  brunnen    namens  im  den  lip : 
da:;  h^  geraten  Prünhilt,     des  künec  Guntheres  wip. 

1J6  gie  der  degen  küene    da  er  Kriemhilde  vant. 
e^  was  nu  üf  gesoumet    sin  edel  pirsgewant 
und  ander  der  gesellen :    si  wolden  über  Btn. 
done  dorfte  Kriemhilde    leider  nimmer  gesin. 

Die  sinen  triutinne    ^e  kuster  an  den  munt : 
'got  l^e  mich  dich,  frouwe,     gesehn  noch  gesunt, 
und  mich  diu  dinen  ougen.    mit  holden  m&gen  din 
soltu  kurzewilen :    ine  mac  hie  heime  niht  gesin.' 

Dd  gedähtes  an  diu  msere    -  sine  torst  ir  niht  gesagen  -, 
d&  von  si  Hagen  d  Tr&gte :     d6  begunde  klagen 
diu  edele  küneginne    da^  si  ie  gewan  den  lip. 
d6  .weinte  ine  m&^e    des  küenen  Sivrides  wip. 


Lm.  864  140      Hm.  029 

Si  sprach  zuo  dem  recken     '\&t  iwer  jagen  sin.  1 

mir  troumte  hlnte  leide,    wie  iuch  zwei  wildiu  swin 
jagten  über  heide:    da  wurden  bluomen  r6t. 
da^  ich  s6  sdre  weine,    da^  tuot  mir  armem  wibe  n6t. 

Jk  fürhte  ich,  herre  Sivrit,    etesKchen  rät,  2 

ob  man  der  deheinen    missedienet  h&t, 
die  uns  gefüegen  künnen    etesllchen  ha^. 
belibet,  herre  Sivrit :    mit  triwen  rate  ich  iu  da:^.' 

Er  sprach  'lieMu  frouwe,    ich  kum  in  kurzen  tagn.  8 

ine  wei;  hie  niht  der  yinde,     die  uns  iht  ha^^es  tragen, 
alle  dine  mäge    sint  mir  gemeine  holt ; 
ouch  enhän  ich  an  den  degenen    hie  niht  anders  yerscholt.' 

'Neinft,  herre  Sivrit,    ja  vOrht  ich  dinen  val.  4 

mir  troumte  hinte  leide,    wie  ob  dir  ze  tal 
vielen  zwdne  berge :    ich  ensach  dich  nimmer  md. 
wiltu  nu  von  mir  scheiden,    da^  tuot  mir  innecllche  w6.' 

£r  umbe  vie  mit  armen    da^  tugende  riche  wip :  5 

mit  minneclichen  küssen    trüt  er  ir  schoeiien  lip ; 

mit  urloube  er  dannen    schiet  in  kurzer  stunt. 

sine  gesach  in  leider    dar  nach  nimmer  mSr  gesunt.  . 

JJo  riten  si  von  dannen    in  einen  tiefen  walt  6 

durch  kurzewile  willen :    vil  manec  degen  halt 
riten  mit  dem  wirte,     man  fuort  ouch  mit  in  dan 
vil  der  edeln  spise,     die  di  helede  solden  hän. 

Geladen  vil  der  rosse    kom  vor  in  über  Rin,  7 

die  den  jegeren  truogen    br6t  unde  win, 
vleisc  unde  vische    und  anders  manegen  rdt, 
den  ein  künec  86  riche    YioeVä  bVWkVveii  h4t. 


Lm.  871  141       —  Hm.  936 

Sie  hielten  herbergen    far  den  grüenen  walt,  1 

gdns  wildes  abeloufe,     die  stolzen  jägere  balt, 

da  si  d&  jagn  solden,    üf  einen  wert  vil  breit. 

d6  kom  der  herre  Stvrit :    da^  wart  dem  künege  geseit. 

Von  den  jagtgesellen    wurden  gar  besten  2 

die  warte  an  allen  enden.    d6  sprach  der  küene  man, 
Sivrit  der  starke,     'wer  sol  uns  durch  den  walt 
wisen  vor  den  bergen,     ir  recken  küen  unde  balt? ' 

Ja  müei^en  wir  ims  scheiden/    -  sprach  d6  Hagene  -  3 

'6  da^  wir  beginnen    hiezejagene; 

dÄ  bi  wir  bekennen,     ich  und  der  herre  min,     ^ 

wer  die  besten  jägere    an  dirre  waltreise  sin. 

Liut  und  ouch  gehünde    wir  suln  teilen  gar:  4 

s6  kdr  ieslicher    swar  er  gerne  var. 

der  danne  jage  da^  beste,    des  sage  man  im  danc' 

d6  wart  ir  btten    niht  zen  herbergen  lanc. 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    *ich  h&n  der  hunde  rät,  5 

niwan  einen  bracken,     der  s6  geno^^en  hiLt 

da:^  er  die  verte  erkenne    der  tiere  durch  den  tan.' 

d6  schuof  der  künec  Günther    zuo  zim  den  er  wolde  h&n. 

Jj6  nam  ein  Jägermeister    einen  guoten  spürhunt :  6 

er  brdhte  den  herren    in  einer  kurzen  stunt 

d&  si  vil  tiere  funden.    swaa;  der  Ton  legere  stüont, 

diu  erjageten  die  gesellen,     s6  noh  guote  jägere  tuont. 

Swa^  ir  der  bracke  ersprancte,     diu  sluoc  mit  siner  hant      7 

Sivrit  der  vil  küene,     der  helt  ü^  Niderlant. 

sin  ros  da^  lief  s6  s6re    da:;  ir  im  niht  entran. 

da^  lop  an  dem  gejägede    er  vor  in  allen  d&  gewan. 


Lm.  878  —       142      —  Hm.  943 

£r  was  an  allen  dingen    biderbe  genuoc :  1 

sin  tier  was  da^  ^rste,    da:;  er  ze  t6de  sluoc, 

ein  vil  starke:;  halpfwol,    mit  der  sinen  hant. 

dar  nd^h  er  harte  schiere    einen  grimmen  lewen  vant. 

D6  der  wart  ersprenget,     den  sch6^  er  mit  dem  bogen :        2 
eine  scharpfe  strdlen    h^  er  dar  in  gezogen : 
der  lewe  lief  n&ch  dem  schule    wan  drier  sprünge  lanc. 
die  sinen  jagtgesellen    die  sagten  Sivride  danc. 

Jjar  nftch  sluoger  schiere    einen  wisent  unde  eich,  3 

starker  iire  viere    und  einen  grimmen  scheleh. 
sin  ros  truognn  so  balde,     da^  ir  im  niht  entran : 
hir^  oder  binden    kund  im  w§nec  iht  engftn. 

Einen  eher  gr6:;en    den  saoh  der  spürehunt :  4 

als  er  begunde  vliehen,     d6  kom  an  der  stunt 
des  selben  gejägedes  meister,     der  bestuont  in  M  der  M. 
da^  swln  vil  zomecliche    lief  an  den  küenen  recken  sä. 

Do  sluog  in  mit  dem  swerte    der  Kriemhilde  man :  5 

e^  h^te  ein  ander  jägere    s6  sanfte  niht  getan. 

dö  er  in  höt  ervellet,    man  vie  den  spürehunt. 

do  wart  sin  jagt  da^  riebe    wol  den  Buregonden  kunt. 

Do  sprächen  sine  jägere     'mage:;  mit  hulden  wesn,  6 

so  lät  uns,  herre  Sivrit,     der  tier  ein  teil  genesn : 
ir  tuot  uns  hiute  Isere    den  berc  und  ouch  den  walt.' 
des  begunde  smielen    der  degn  küene  unde  halt. 

JJo  h6rtens  allenthalben    ludem  unde  d6^ :  7 

von  liute  und  ouch  von  hunden    der  schal  was  s6  gr6^, 
das;  in  dk  von  antwurte    berge  und  ouch  der  tan. 
vier  und  zweinzec  ruore    die  jägere  hiten  verlÄn. 


Lm.  884  143      — 


Hm.  950 


D6  muose  yil  der  tiere    Verliesen  d&  da:^  lebn :  1 

d6  wänden  si  dai;  füegen,    dai;  man  in  müeste  geben 
den  pris  an  dem  gejügede.     des  enkunde  niht  geschehn, 
d6  der  starke  Strrit    wart  zer  viwerstete  gesehn. 

JJa^  pirsen  was  ergangen,    und  idoch  niht  gar.  2 

die  zem  viwer  wolden,    di  brüten  mit  in  dar 

yil  maneger  bände  tiere    und  wildes  genuoc. 

hey,  wa^  man  des  zer  kuchen     des  küneges  ingesinde  truoc  l 

D6  hie:;  der  künec  künden    den  Jägern  ii^  erkom,  S 

da^  er  enbi^en  wolde :    d6  wart  vi!  lüt  ein  hom 
zeiner  stunt  gebllLsen,     dk  mit  in  wart  erkant, 
da^  man  den  fürsten  edele    d&  zen  herbergen  vant. 

x!iin  Sivrides  jägere    sprach  Ich  hiLn  vemomen  4 

von  eines  homes  du^^e,     da^  wir  nu  suln  komen 

zuo  den  herbei^n :    antwurten  ich  des  wil.' 

dd  wart  nach  den  jägeren    gevräget  bUsende  vil. 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    'nu  rüme  ouch  wir  den  tan ! '    5 
sin  ros  das;  truogin  ebene :     si  ilten  mit  im  dan. 
si  ersprancten  mit  ir  scalle    ein  tier  vil  gremelich, 
da^  was  ein  ber  wilde,     dd  sprach  der  degn  hinder  sich 

*Welt  ir  uns  hergesellen    kurzewile  wem,  6 

den  bracken  sult  ir  lä^en :  jd  sih  ich  einen  bem, 

der  sol  zen  herbergen    mit  uns  hinnen  varn. 

swie  übel  er  geb&re,    em  kan  sihs  nimmer  bewam.' 

Der  bracke  wart  verläsen :    der  ber  spranc  von  dan.  7 

dö  wolde  in  erriten    der  Kriemhilde  man : 

er  kom  in  ein  gevelle,     done  kundes  niht  wesn. 

da^  starke  tier  dö  wände    vor  dem  jägere  genesn. 


Lm.  890  —      144      —  Hm.  957 

D6  spranc  von  sinem  rosse    der  stolze  ritter  guot,  1 

er  begunde  laufen  s^re :     das;  tier  was  unbehuot, 
QZ^  enkunde  im  niht  entrinnen.     d6  vieng^r  ei;  zehant : 
äne  allerslahte  wunden    der  helt  e^  schiere  gebaut. 

Kratzen  noch  gebi^en    künde:;  niht  den  man:  2 

er  bande^  zuo  dem  satele.    gewalteclichen  dan  . 
br&ht  er:;  an  die  fiurstat    durch  sinen  höhen  muot 
zeiner  kurzewüe,     der  recke  küene  uxide  guot. 

Wie  rehte  weigerliche    er  zen  herbergen  reit!  3 

sin  gSr  was  vil  michel,     starc  unde  breit: 

im  hieng  ein  starke:^  w&fen    nider  an  den  sporn : 

von  yil  r6tem  golde    fuorter  ein  h^rlichez  hom. 

Von  be^^erm  birsgewaete    gehört  ir  nie  gesagen.  4 

einen  roc  von  swarzem  pfellel    den  sah  man  in  tragen, 
und  einen  huot  von  zobele    der  riche  was  genuoc. 
hey,  wa^  er  guoter  porten    an  sinem  kochsere  truoc ! 

Ein  hüt  von  einem  pantel    dar  über  was  gezogn  5 

durcn  richeite  und  durch  süe^e ;.    ouch  fuorter  einen  bogn 
den  man  ziehen  muose    mit  antwerke  dan, 
der  in  spannen  solde,     em  hßte  Q7^  selbe  getÄn. 

Von  einer  ludemes  hiute    was  alle^  sin  gewant :  6 

von  houpte  unz  an  das;  ende    gestreut  man  drüfe  vant. 
ü:;  der  liebten  riuhe    vil  manec  goldes  zein 
ze  beiden  sinen  siten    dem  kücnen  Jägermeister  schein. 

Ouch  fuorter  Palmungen,     ein  ziere  wÄfen  breit,  7 

so  starc  und  ouch  s6  scherpfe :     wie  yreislich  e^  sneit, 
swd  man  e^  sluoc  üf  helme !     sin  ecke  wären  guot. 
der  hdrliche  jägere    der  was  ^il  hohe  gemuot. 
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Sit  da^  ich  iuch  der  maere    gar  bescheiden  sol,  1 

im  was  sin  guot  kocher    vil  guoter  str&len  vol, 

mit  güldinen  tüUen,     diu  sahs  wol  spannen  breit : 

«1^  muose  bald  ersterben,     swaa;  er  mit  schie:^en  versneit. 

1J6  reit  der  ritter  edele    vil  weidenlichen  dan.  2 

in  s4hen  zuo  zin  kumende    die  Günthers  man : 

si  liefen  im  engegene    und  enpfiengen  im  da^  marc. 

d6  fuorter  bi  dem  satele    einen  bern  gr6^  und  starc. 

Als  er  gestuont  von  rosse,     d6  16ster  im  diu  bant  3 

von  füe^en  und  von  munde :    do  erlütte  dk  zehant 
vil  gr6i;e  da^  gehünde,    swa^  des  den  bern  sach. 
<ia^  tier  ze  walde  wolde :     die  liute  hdten  ungemach. 

Der  ber  von  dem  schalle    durch  die  kuchen  geriet :  4 

hey,  wa^  er  kuchenknehte    von  dem  fiure  schiet ! 
vil  ke^i^el  wart  genieret,    zerfüeret  manec  brant. 
hey,  wa^  man  guoter  spise    in  der  aschen  ligen  vant ! 

D6  Sprüngen  von  dem  sedele    die  herren  und  ir  man :  5 

der  ber  begunde  zürnen,     der  künec  hie^  do  l^n 

alle^  da^  gehünde    da^  an  seilen  lac. 

waer  e^  wol  verendet,     si  h^ten  vrcelichen  tac. 

Mit  bogen  und  mit  spielen    -  niht  langer  man  da^  lie  -       6 

d6  liefen  dar  die  snellen,     da  der  ber  gie : 

b6  All  was  der  hunde,     da^  di  niemen  sch6a;. 

von  dem  gr6i;en  schalle    beidiu  berc  und  walt  erdo;;. 

Der  her  begunde  vliehen    vor  den  hunden  dan :  7 

im  enkunde  niht  gevolgen    wan  Kriemhilde  man. 
der  erliefen  mit  dem  swerte,     ze  t6de  er  in  d6  sluoc. 
hin  wider  zuo  der  kuchen    man  den  bern  sider  truoc. 

ZarnckCf  Nibelungenlied,  -ifv 
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D6  sprächen  die  da^  sdhen,     er  waer  ein  kreftec  man.  1 

die  stolzen  jagtgesellen    hie^  man  zen  tischen  g&n : 

üf  einen  schoenen  anger    sa^  ir  da  genuoc. 

wa:;  man  d6  richer  sptse    den  jagtgesellen  dar  tnioc ! 

Jjie  schenken  k6men  seine,    die  tragen  solden  wtn.  2: 

e^  enkünde  ba^  gedienet    nimmer  heleden  «hi, 

hSten  si  dar  under    niht  s^  vaischen  muot, 

s6  waeren  wol  die  degene    vor  allen  schänden  behuot. 

Done  h^te  niht  der  sinne    der  küene  Teige  man,  $ 

da:;  er  sich  ir  untriuwe    künde  h&n  Terstän : 

er  was  in  ganzen  tagenden    alles  valsches  bl6^. 

sins  sterbes  muose  engelten    sit  der  sin  nie  niht  gen6^. 

Do  sprach  der  herre  Slvrit    'wunder  mich  des  hÄt,  4 

sit  man  uns  von  der  kuchen    git  s6  manegen  r&t, 
durch  wa^  uns  die  schenken    bringen  niht  den  win : 
man  enpflege  bas;  der  jägere,     ine  wil  niht  jagtgeselle  sin. 

Ich  h^te  wol  gedienet,     da^  man  mfn  nseme  war.'  5- 

der  künec  ob  dem  tische    sprach  in  valsche  dar 
'man  sol^  iu  gerne  büe^en,     swes  wir  gebresten  hän : 
wir  sin  von  Hagenen  schulde    hiut  dne  trinken  bestdn.' 

JJö  sprach  der  von  Tronege     *vil  lieber  herre  min,  (^ 

ich  wände  da^  diz  pirsen    hiute  solde  sin 

da  zem  Spehtsharte :     den  win  den  sande  ich  dar. 

sin  wir  hie  ungetrunken,     wie  wol  ih^  immer  m^r  bewar ! ' 

Do  sprach  der  herre  Simt    *ir  lip  der  habe  undanc.  7 

man  sold  mir  siben  säume    win  und  lütertranc 
hahn  her  gefüeret :    d6  des  niht  mohte  sin, 
do  solde  man  uns  nliheT    Yikiv  %fe%\öi^\\.  ^tv  ^«t\.^^,' 
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D6  sprach  aber  Hagene     *ir  edeln  ritter  halt,  1 

ich  wei^  hie  vil  n&hen    einen  brunnen,  der  ist  kalt : 

daj;  ir  niht  enzümet ;    da  suln  wir  hine  g&n.' 

der  rÄt  wart  manegem  degene    ze  großen  sorgen  getftn. 

Den  helt  von  Niderlanden    dwanc  des  durstes  n6t :  2 

den  tisch  er  deste  ziter    rücken  dan  gebdt : 
er  wolde  für  die  berge    zuo  dem  brunnen  gän. 
d6  was  der  rät  mit  meine    von  den  degenen  getin. 

Diu  tier  man  hie^  üf  wägenen    füeren  in  da^  lant,  3 

diu  dk  verhowen  hdte    diu  Sivrides  hant : 
man  jah  im  grösser  6ren,     swer  e^  ie  gesach. 
Günther  sine  triuwe    Taste  an  Sivride  brach. 

iJo  si  dannen  wolden    zuo  der  linden  breit,  4 

d6  sprach  aber  Hagene     'mir  ist  dicke  da?;  geseit, 
da:;  niht  gevolgen  künne    dem  Kriemhilde  man, 
swenner  wolde  g&hen :    hey,  wolder  uns  da:;  sehn  Idn ! ' 

Do  sprach  von  Niderlanden    der  herre  Sfvrit  5 

*ir  mugt  ei^  wol  versuochen,     weit  ir  mir  loufen  mite 

ze  wette  zuo  dem  brunnen.     s6  da^  si  getan, 

der  sol  h&n  gewunnen,     den  man  siht  ze  vorderst  stän.' 

*Nu  welle  ouch  wir:;  versuochen.'    sprach  Hagene  der  degn.  6 

d6  sprach  def  starke  Stvrit     's6  wil  ich  mich  legn 

für  die  iwem  füe^e    nider  an  da^  gras.' 

d6  Günther  da:;  gehörte,    hey,  wie  lieb  im  daa;  was ! 

Do  sprach  der  degn  küene     'ich  wil  iu  mKre  sagn :  7 

alle^  min  gewsete    wil  ich  an  mir  tragn, 

den  gSr  zuo  dem  schilte    und  al  min  pirsgewant.' 

den  kocher  zuo  dem  «werte    vil  schier  er  umbe  geViWvX, 
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jj6  zugen  si  diu  kleider    von  dem  übe  dan :  1 

in  zwein  wi^en  hemeden  sach  man  si  beide  stän. 
sam  zwei  wildiu  pantel  sie  liefen  durch  den  kld ; 
doch  sah  man  bi  dem  brunnen    den  snellen  Sivriden  d. 

Den  pris  an  allen  dingen    truoger  vor  manegem  man.  2 

das;  swert  er  löste  balde,  den  kocher  leit  er  dan, 
sinen  g§r  den  starken  leinter  an  der  linden  ast : 
bi  des  prunnen  vlu^i^e    stuont  der  hSrliche  gast. 

Di  Simdes  tugende    w&ren  harte  gr6^ :  3 

den  schilt  leit  er  nidere    al  dt  der  brunne  vl6^ ; 
swie  harte  s6  in  durste,     der  helt  doch  niene  tranc 
^  da^  der  künec  kceme.     da^  dühte  Sivriden  lanc. 

Der  brunne  was  vil  küele    lüter  imde  guot.  4 

Günther  sich  d6  legete    nider  zuo  der  fluot : 

da:^  wa^:^er  mit  dem  munde    er  von  der  fluote  nam. 

ai  gedähten  das;  ouch  Simt    nach  im  müese  tuon  alsam. 

JDo  engalt  er  siner  zühte.     den  bogen  und  da:^  swert  5 

da^  truog  alle^  Hagene    von  im  danewert : 
dö  spranger  hin  widere    da  er  den  gör  di  vant : 
n^/i   er  sach  nach  eime  kriuze    an  des  küneges  gewant. 

t)ö  der  herre  Sivrit    ob  dem  brunnen  tranc,  6 

er  sch6^  in  durch  da^  kriuze,     das;  ü^  der  wunden  spranc 
das;  bluot  im  von  dem  herzen    an  die  Hagenen  wdt. 
so  grö:^e  missewende    ein  helt  nu  nimmer  niör  begät. 

Den  g^r  gegen  dem  herzen    stecken  er  im  lie :  7 

also  angestlichen    ze  flühten  Hagene  nie 

gelief  noch  in  der  werlde    vor  decheinem  man. 

dö  sich  der  herre  Sivrit    dei  Ätaxkew  wunden  versan. 
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Der  recke  tobliche    von  dem  brunnen  spranc :  1 

im  ragete  von  dem  herzen    ein  gdrstange  lanc. 

der  fürste  wände  vinden    bogen  oder  »wert : 

s6  müese  werden  Hagene    nach  sime  dienste  gewert. 

Dd  der  sdre  wunde    des  swertes  niht  envant,  2 

done  hdt  et  er  niht  mdre    wan  des  Schildes  rant : 
den  zuhter  von  dem  brunnen :     d6  lief  er  Hagenen  an : 
done  künde  im  niht  entrinnen    der  vil  ungetriwe  man. 

Swie  wunt  er  was  zem  t6de,     so  krefteclich  er  sluoc,  3 

da^  ü^er  dem  schilde    drsete  genuoc 

des  edelen  gesteines :  der  schilt  vil  gar  zebrast. 

sich  hßte  gerne  errochen    der  vil  hörliche  gast. 

Hagene  muose  Valien    von  siner  hant  zetal.  4 

von  des  slages  krefte    der  wert  vil  lüte  erhal. 

hdt  er  da^  swert  enhende,     s6  waer  e^  Hagenen  t6t : 

der  helt  entran  vil  küme    ü^  der  angestUchen  n6t. 

fein  kraft  was  im  geswichen,     em  künde  niht  gestdn  i  5 

sines  libes  sterke    diu  muose  gar  zergdn, 

wand  er  des  t6des  zeichen    bi  lichter  varwe  truoc. 

sit  wart  er  beweinet    von  schcenen  vrouwen  genuoc. 

Do  viel  in  die  bluomen    der  Kriemhilde  man :  6 

das;  bluot  von  sinen  wunden    sach  man  vaste  gän. 
do  begunder  schelten    -  des  twanc  in  michel  n6t  - 
die  üf  in  geraten  böten    den  vil  ungetriwen  t6t. 

Do  sprach  der  s6re  wunde     *jÄ,  ir  vil  boese  zagn,  7 

wa^  hilfet  mich  mtn  dienest,    da^  ir  mich  habt  erslagen  ? 
ich  was  iu  ie  getriuwe :    des  ich  engolten  hÄn. 
ir  habt  an  iwem  mägen    leider  übele  get&n. 
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Die  sint  dk  von  bescholten,     swa^  ir  wirt  geborn,  1 

her  ndch  disen  ziten.    j&  habt  ir  iwem  zom 

vil  übele  gerochen    an  dem  libe  min : 

mit  laster  ir  gescheiden    sult  von  guoten  recken  sin.' 

Die  liute  liefen  alle    dk  er  reslagen  lac.  2 

e^  was  ir  genuogen    ein  freudeloser  tac : 
die  iht  triwe  böten,     von  den  wart  er  bekleit. 
da^  höt  wol  gedienet    der  ritter  küen  und  gemeit. 

Der  künec  von  Burgonden    klagete  sinen  t6t.  3 

d6  sprach  der  verchwunde     *daa;  ist  Äne  n6t, 

4a^  der  n&ch  schaden  weinet,  der  in  dH  hit  getka. 

der  dienet  michel  schelten :     e:^  wfiere  be^:5er  verlÄn.' 

Do  sprach  der  grimme  Hagene     *jane  wei^  ich  waa;  ir  kleit.    4 
e^  hat  nu  alle^  ende,     unser  sorge  und  unser  leit : 
wir  vinden  ir  vil  kleine,     die  türren  uns  besten, 
wol  mich  deich  siner  hörschaft    hÄn  ze  rate  get&n.' 

Ir  mugt  iuch  lihte  rüemen.'     -  sprach  d6  Sivrit  -  5 

'h^t  ich  an  iu  erkennet    den  mortlichen  sit, 
ich  h§te  wol  behalten    vor  iu  minen  lip. 
mich  enriwet  niht  86  s^re     so  frou  Kriemhilt  min  wij). 

Nu  müe^e  got  erbarmen,     deich  ie  gewan  den  suon,  6 

dem  man  solch  itewi^en    sol  nach  den  ziten  tuon, 

da^  sine  mdge  iemen    mit  morde  habn  erslagn. 

möht  ich/  -  s6  sprach  Sivrit  -     'da^  solt  ich  billiche  klagn. 

Zer  werlde  wart  nie  möre    groe^er  mort  begdn,'  7 

-  sprach  er  zuo  dem  künege  -     'denne  an  mir  ist  getan, 
ich  behielt  iu  lib  und  dre     in  angestlicher  not : 
ich  hänn  engolten  söre,     da:^  ih^  iu  ie  so  wol  erbot.* 
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• 

DÖ  sprach  vil  seneliche    der  yerchwunde  man  l 

^welt  ir,  künec  riche,    triwen  iht  begdn 

in  der  werlt  an  iemen,    14t  iu  bevolhen  sin 

-df  triwe  und  üf  gen&de    die  lieben  triutinne  min, 

Und  l&t  si  des  genie:^en,     da^  si  iuwer  swester  si :  2 

durch  aller  fürsten  tugende    wont  ir  mit  triwen  bi. 
nfir  müei^en  warten  lange    min  vater  und  mine  man : 
«^  enwart  nie  frowen  m^re    an  friunde  leider  getan.' 

x!ir  raiopf  sich  bitterliche,     als  im  diu  n6t  gebot,  3 

lund  sprach  d6  jsemerliche     *der  mortliche  t6t 

mag  iuch  wol  geriuwen    her  n^ch  disen  tagen : 

^eloubt  an  rehten  triuwen,     da^  ir  iuch  selben  habt  erslagn.' 

Die  bluomen  allenthalben    von  bluote  w^en  na:^.  4 

d6  ranger  mit  dem  t6de :    unlange  tet  er  da^, 

wände  in  des  t6des  wäfen    al  ze  sdre  sneit : 

d6  mohte  reden  niht  mSre    der  recke  küen  und  gemeit. 

Jj6  die  herren  s&hen,     da^  der  helt  was  tot,  5 

si  leiten  in  üf  einen  schilt,     der  was  von  golde  r6t, 
und  wurden  des  ze  r&te,     wie  da:^  solde  ergan, 
da^  man  e^  verhaele,  da^  ei^  hdt  Hagene  get&n. 

D6  sprächen  ir  genuoge     'uns  ist  übele  geschehn.  6 

ir  sult  e^  heln  alle,     und  sult  geliche  jehn, 

da  er  rite  jagn  eine,     der  ELriemhilde  man, 

in  slüegen  schlLchaere,     da  er  füere  durch  den  tan. 

D6  sprach  der  ungetriuwe    *ich  füeren  in  da^  lant.  7 

mir  ist  vil  unmaere,     und  wirt  e^  ir  bekant, 

diu  s6  hat  getrüebet    miner  &owen  muot : 

6^  ahtet  mih  vil  rin^e,    swa^  si  weinens  getuot.' 
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Y  on  dem  selben  brunnen,     d&  Sivrit  wart  erslagen,  1 

sult  ir  diu  rehten  msBre    von  mir  beeren  sagn : 
vor  dem  Otenwalde    ein  dorf  lit,  Otenbein ; 
di  vliu^et  noch  der  brunne.     des  ist  zwtfel  dehein. 


XVII  AVENTIURE 


WIE  KRIEMHILT  IR  MAN  KLAGTE,  UND  WIE  MAN  IN 

BEGRUOF. 


L)o  erbiten  si  der  nahte,    und  fuoren  über  Hin. 
von  heleden  künde  nimmer    wirs  gejaget  sin : 
ein  tier  da^  si  dk  sluogen,     da^  weinten  edeliu  kint. 
ja  muosen  sin  engelten    vil  guote  wigande  sint. 

Von  großer  übermüete    mugt  ir  nu  hoeren  sagn, 
und  von  starker  rdche.     d6  hie^  Hagene  tragn 
Sivride,  den  herren    von  Nibelunge  lant, 
für  eine  kemenä,ten,     dk  man  Kriemhilde  vant. 

Er  hie:;  in  als6  toten    legn  an  die  tür, 

da^  si  in  da  solde  vinden,     s6  si  der  gienge  für 

hin  zer  mettine    d  da:^  e:^  würde  tac, 

der  diu  frowe  Kriemhilt    deheine  selten  verlac. 

JMan  lüte  dd  zem  münster    nach  gewonheit. 
do  wachte  diu  frouwe    vor  ir  manege  meit : 
si  bat  ir  balde  bringen    lieht  und  ir  gewant. 
do  kom  ein  kameraere    da  er  Simden  vant. 
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Er  sach  in  bluotes  r6ten :     sin  wftt  was  elliu  nas;.  1 

ds^  e^  sin  herre  w»re,  niht  enwesser  das;. 

hin  zer  kemenäten    da^  lieht  truog  an  der  hant 

von  dem  vil  leider  maere    sit  vrou  Kriemhilt  er^'ant. 

Dö  si  mit  ir  vrouwen    zem  münster  wolde  gftn,  2 

d6  sprach  der  kamereere     *jk  sult  ir  stille  st&n : 
e^  lit  vor  dem  gademe    ein  ritter  t6t  erslagn.' 
di,  begunde  Kriemhilt    harte  unmaei^liche  klagn. 

E  da:^  si  reht  erfünde    daJ^  e:^  wa?re  ir  man,  3 

an  die  Hagenen  vrdge    denken  si  began, 
wier  in  wolde  vristen.     dö  wart  ir  ßrste  leit : 
ir  was  al  ir  freuden    mit  sime  t6de  widerseit. 

Do  seic  si  zuo  der  erden,     da:;  si  niht  ensprach :  4 

die  schcenen  freudelosen    ligen  man  d6  sach. 

der  edeln  frowen  jÄmer    wart  unm^en  gr6^. 

d6  erschrö  si  n&ch  unkrefte,     da^  al  diu  kemenäte  erd6^. 

Dö  sprach  ir  gesinde     *wa^,  ob  e:;  ist  eiA  gast?*  5 

da:;  bluot  ir  ü:;em  munde    von  herzen  jdmer  brast  i 
si  sprach  *e^  ist  Sivrit,     der  min  vil  lieber  man : 
e^  hiLt  gerdten  Prünhilt,     da^  e:;  hÄt  Hagene  getÄn.' 

Diu  frowe  bat  sich  wisen    dk  si  den  recken  vant.  6 

si  huop  sin  schoene  houbet    mit  ir  wi^en  hant. 
swie  r6t  er  was  von  bluote,     si  höt  in  schier  bekant. 
do  was  missevarwe    des  küenen  degenes  gewant. 

D6  rief  vil  jsemerliche    diu  küneginne  milt  7 

'ow^  mir  miner  leide :    nune  ist  dir  din  schilt 
mit  swerten  niht  verhouwen  —    du  Hst  ermorderöt ! 
und  wesse  ich  wer  da^  tiete,    ich  riet  im  immer  sitvew  \.6\.? 


Lm.954  154      Hm.  1025 

Alles;  ir  gesinde    klagt  unde  schrS  1 

mit  ir  vil  lieben  frouwen,    wände  in  was  starke  w6 
umbe  ir  vil  edeln  herren,     den  si  dd  hdten  vlom. 
dö  h^t  gerochen  Hagene    harte  Frünhüde  zorn. 

Jjo  sprach  diu  jdmerhafte     'man  sol  hin  g&n,  2 

und  wecken  harte  balde    die  Sivrides  man, 

und  sol  ouch  Sigemunde    disiu  miere  sagen, 

ob  er  mir  helfen  welle    den  herren  Sivriden  klagen.' 

D6  lief  ein  böte  balde    d&  er  ligen  vant  3 

die  Sivrides  helede    von  Nibelunge  lant. 

mit  disen  leiden  mseren    wachter  manegen  man : 

die  Sprüngen  &ne  sinne    vil  balde  von  ir  betten  dan. 

Ouch  kom  der  böte  schiere    dk  der  künec  lac.  4 

Sigemunt  der  herre    des  släfes  niht  enpflac : 
ich  wsen  sin  herze  im  sagete    da^  im  d4  was  geschehn, 
ern  möhte  sinen  lieben  suon    lebenden  nimmer  md  gesehn. 

^Wachet,  herre  Sigemunt,     wände  ir  sult  balde  gan  5 

ze  Kriemhilt  miner  frouwen.     der  ist  ein  leit  getan, 

da^  ir  vor  allen  leiden    an  ir  herze  gat : 

da^  sult  ir  klagen  helfen,     wande^  iuch  sßre  bestät.' 

Uf  rihte  sich  d6  Sigemunt :     er  sprach  *wa^  sint  diu  leit        6 
der  schoenen  Kriemhilde,      di  du  mir  hdst  geseit? ' 
der  böte  sprach  mit  jdmer     'si  muoj;  von  schulden  klagen: 
ja  ist  von  Niderlanden     der  küene  Sivrit  erslagn.' 

Jjö  sprach  der  herre  Sigemunt     'lät  da^  schimpfen  sin         7 

und  als6  bcesiu  maere    von  dem  sune  min, 

da^  ir  da^  saget  iemen    da^  er  si  erslagn ; 

wände  ich  enkunde  in  nimmer    unz  an  min  ende  verklagn.' 


L».  961  155      —  Hm.  1032 

'Und  weit  ir  niht  gelouben    dai;  ir  mich  hoeret  sagn,  1 

ir  mügt  wol  selbe  hoeren    Kriemhilde  klagn 

und  allei;  ir  gesinde    den  Stvrides  t6t.' 

vil  s§re  erschrac  dö  Sigemunt :    des  gie  im  groei^liche  not. 

Mit  hundert  sinen  mannen    er  von  den  betten  spranc.  2 

si  züchten  zuo  den  handen    diu  scharpfen  w&fen  lanc : 
si  liefen  zuo  dem  wuofe    vil  seneltche  dan. 
dd  k6men  tüsent  recken,     des  küenen  Simdes  man 

IM  si  s6  jsemerliche    die  frowen  h6rten  klagen..  3 

dd  wände  sumeliche,     si  solden  kleider  tragn: 
Jane  mohten  si  der  sinne    vor  leide  niht  gehabn. 
in  was  \i\  starkiu  swaere    in  ir  herzen  begrabn. 

1J6  kom  der  künec  Sigemunt    d&  er  Kriemhilt  vant :  4 

er  sprach  'ow§  der  reise    her  in  ditze  lant. 
wer  h&t  mich  mines  kindes    und  iuch  iwers  man 
bi  s6  guoten  friunden    vergebne  kne  getan?* 

'Hey,  solde  ich  den  bekennen,*    -  sprach  da^  edel  wip  -      5 
'holt  enwürde  im  nimmer    min  herze  und  ouch  der  lip : 
ich  getsBt  im  als  leide,     da^  die  mäge  sin 
mit  jdmer  müesen  weinen,    da^  wi^i^et,  von  den  schulden  min,* 

Sigemunt  mit  arn^en     den  fürsten  umbesl6^.  6 

d6  wart  von  sinen  friunden    der  jämer  alsd  gr6^, 

da^  von  dem  starken  wuofe    palas  unde  sal 

und  ouch  diu  stat  ze  Wornu;e    von  ir  weinen  erschal . 

Done  künde  niemen  tro&sten    dan;  Sivrides  wip.  7 

man  z6ch  üs;  den  kleidem    den  sinen  schoenen  lip : 

den  edeln  künec  riebe    si  leiten  üf  den  re. 

d6  was  von  großem  j&mer    sinen  liuten  allen  wS. 


Lm.  068  156      Hm.  103<> 

1J6  sprächen  sine  recken    von  Nibelunge  lant  1 

'in  sol  immer  rechen    mit  willen  unser  hant. 
er  ist  in  dirre  bürege,     der  es^  dk  h&t  getdn.' 
d6  ilten  n&ch  gewsefen    alle  Sivrides  man. 

Die  \^  erweiten  recken    mit  Schilden  k6men  dar.  2 

einlif  hundert  recken    die  h^t  an  stner  schar 

Sigemunt  der  herre.    Den  Sivrides  t6t 

den  wolde  er  gerne  rechen :    des  gie  im  waerliche  n6t. 

Sine  wessen  wen  si  solden    mit  strite  besten,  3 

sine  tasten^  Günther    unde  sine  man, 
mit  den  der  herre  Sivrit    an  da^  gejägede  reit. 
Kriemhilt  si  sach  gewäfent :    d6  was  ir  groe^liche  leit. 

Swie  Stare  ir  jämer  wsBre    und  swie  gros;  ir  n6t,  4 

do  vorhte  si  so  sdre    der  Nibelunge  t6t 

von  Günthers  mannen,     da^  si  e:^  understuont : 

si  warnt  si  güetliche,     s6  friunt  noch  liebe  friunde  tuont. 

JJo  rief  diu  jämers  riche     'min  her  Sigemunt,  5 

wes  weit  ir  beginnen  ?    iu  enist  niht  rehte  kunt : 

e^  hdt  der  künec  Günther    s6  manegen  küenen  man, 

ir  Sit  verlorn  alle,     weit  ir  mit  strite  si  besten.' 

Mit  üf  erburten  Schilden    ze  strite  was  in  n6t.  6 

Kriemhilt  diu  frouwe    bat  und  oueh  gebot, 

daj;  si^  miden  solden,     die  recken  vil  gemeit : 

ob  si^  niht  wenden  künde,     da^  weere  ir  bedenthalben  leit. 

Si  sprach  'herre  Sigemunt,     ir  sult  e^  lÄ^en  stkn  7 

unz  e^  sich  ba^  gefüege :  so  wil  ich  minen  man 
immer  mit  iu  rechen,  der  mir  in  hat  benomen, 
wirde  ich  des  bewiset,    ich  sol  im  schädeliche  komen. 


Lm.  975  —       157       Hm.  1046 

Es;  ist  der  übermüeten    hie  bt  Bine  vil :  1 

di  Yon  ich  iu  des  strites    raten  niene  wil : 

si  habent  wider  einen    ie  wol  dri;;ec  man. 

nu  1^  in  got  gelingen    als  si  an  uns  gedienet  hän. 

Ir  sult  hie  beliben,     und  dolt  mit  mir  diu  leit.  2 

s6  e^  tagen  beginne,     ir  helde  vil  gemeit, 

86  helfet  mir  besarken    den  minen  lieben  man.' 

d6  sprachen  die  degene     'dai;  sol  werden  getan.' 

;M  une  kündiu  niemen    das;  wunder  vol  gesagn  3 

von  rittem  unde  frouwen,    wie  man  die  h6rte  klagn. 
d6  wart  man  des  wuofes    in  der  stete  gewar : 
Til  der  burgsere    die  k6men  gehende  dar. 

8i  klagten  mit  den  gesten,    wände  in  was  starke  leit :  4 

die  Simdes  schulde    in  niemen  hdt  geseit, 

wä  von  der  edele  recke    verlür  den  sinen  lip. 

dö  weinten  mit  den  frouwen    der  guoten  kaufliute  wip. 

8mide  hies;  man  gäben    bewurken  einen  sarc  5 

von  edelm  märmelsteine,    vil  michel  unde  starc  t 
man  hie^  in  vaste  binden    mit  gespenge  guot. 
d6  was  al  den  liuten    harte  trürec  der  muot. 

Diu  naht  diu  was  zergangen :    man  sagt,  e^  wolde  tagen.    6 

dö  bat  diu  edele  frouwe    zuo  dem  münster  tragen 

den  \dl  edeln  t6ten,    ir  vil  lieben  man : 

swa^  er  da  friunde  h^te,     die  sah  man  weinende  gän. 

Dö  man  in  zem  münster  brÄhte,     vil  der  glocken  klanc ;      7 
man  horte  von  den  pfaffen    vil  michel  gesanc : 
do  kom  der  künec  Günther    mit  den  sinen  man, 
mit  im  der  grimme  Hagene,    zuo  dem  wuofe  geg^n. 


Lm.  982  1 58      Hm.  1063 

Er  sprach  'vil  liebiu  swester,     owd  der  laide  dln,  1 

da:^  wir  der  starken  leide    niht  mohten  über  sin : 

wir  müe^en  klagn  immer    den  sinen  schoenen  lip.' 

'da^  tuot  ir  Ane  schulde.'    sprach  d6  da^  j&merhafte  wip. 

*WeeT  iu  dar  umbe  leide,     sone  weer  es  niht  geschehn.  2 

ir  h^tet  min  verge^^en,  des  mag  ich  wol  nu  jehn, 
d&  ich  d4  wart  gescheiden  von  mime  lieben  man. 
da^  wolde  got  von  himele,  wwr  es;  mir  selber  get^.' 

'Dir  ist  von  minen  liuten    leides  niht  geschehen : '  3 

-  sprach  der  künec  Günther  -    'des  wil  ich  dir  verjehn.' 
'die  wellen  sin  unschuldec,     die  heilet  näher  g^n' 

-  sprach  si  -  'zuo  der  bÄre,     da^  wir  die  wÄrheit  verstÄn.' 

Da^  ist  ein  michel  wunder,    vil  dicke  e^  noch  geschiht:      4 

swä  man  den  mortmeilen    bi  dem  t6ten  siht, 

so  bluotent  im  die  wunden,     als  oueh  dk  geschach ; 

dk  von  man  die  sculde    da  ze  Hagene  gesach. 

Die  wunden  vlua;^en  s^re,     als6  si  täten  6 :  5 

die  e  da  sdre  klageten,     des  wart  nu  michel  m^. 
do  sprach  der  künec  Günther     'ich  wil^  iuch  wi^^en  län : 
in  sluogen  schächsere,     Hagene  hat  es  niht  getan.* 

Si  sprach  'die  selben  schächman    sint  mir  wol  bekant.         6 
got  Id^  e^  noch  errechen    siner  friunde  hant. 
Günther  unde  Hagene,    ja  habt  ir  e:^  getan.' 
die  Si\Tides  recken    böten  d6  ze  strite  wän. 

Do  sprach  aber  Kriemhilt     'nu  dolt  mit  mir  die  not.'  7 

dö  komen  dise  beide    da  si  in  funden  t6t, 
GIrnöt  ir  bruoder     und  Giselher  da^  kint : 
in  triwen  si  in  klageten    mit.  öi^tv  «cv^etetv  «Mvt. 


Lm.  980  159      


Hm.  106» 


Si  weinten  innecltche    den  Kriemhilde  rnaii.  i 

man  solde  messe  singen,     zuo  dem  münster  dan 

giengen  allenthalben    man  wip  und  kint  i 

die  sin  doch  Ithte  enbiLren,    die  weinten  Stvriden  sint. 

Gem6t  und  Oiselher    spr&chen  'swester  min,  2 

nu  troeste  dich  n&ch  t6de,     als  ei;  doch  muo^  nu  sin : 

wir  wellens  dich  ergetzen    die  wü  und  wir  gelebn.' 

done  künde  ir  tr6st  decheinen    zer  werlde  niemen  gegebn. 

Sin  sarc  der  was  bereitet    umben  mitten  tac :  $ 

man  huob  in  von  der  bftre,    d&  er  üf  lac. 

noch  enwolde  si  den  recken    lA^en  niht  begraben : 

des  muosen  al  die  liute    vil  michel  arebeite  habn. 

In  einen  riehen  pfellel    man  den  t6ten  want.  4 

ich  wsene  man  di  iemen  kne  weinen  vant. 
do  klagete  herzenliche  Uote  ein  edel  wip 
und  allea;  ir  gesinde    den  sinen  weltlichen  lip. 

Do  man  das;  gehörte,     da^  man  zem  münster  sanc  5- 

und  in  gesarket  hdte,  vil  grdi;  wart  der  gedranc : 
durch  willen  siner  s61e  wa^  opfers  man  dd  truoc ! 
er  h^te  bi  den  vinden    guoter  friunde  doch  genuoc. 

1J6  man  di  gote  gediente,    da^  yolc  huop  sich  von  dan.      5 
d6  sprach  diu  küneginne    'im  sult  niht  eine  lAn 
mich  hinte  bewachen    den  üs;  erweiten  degn : 
ea;  ist  an  sime  libe    al  min  freude  gelegn. 

Dri  tage  und  drt  nahte    wil  ich  in  l&^en  stAn  7 

unz  ich  mich  wol  geniete    mtns  vil  lieben  man. 
was;,  ob  da^  got  geblutet,    da^  mich  ouoh  nimt  der  t6t  P 
a6  weere  wol  verendet    min  armer  Kriemhilde  nttV 


Lm.  998  1 60      Hm.  1067 

Zen  herbergen  giengen    die  liute  von  der  stat.  1 

pfaffen  unde  müneche    si  beliben  bat, 

und  alle^  sin  gesinde,     da:;  sin  von  rehte  pfljac : 

si  hdten  naht  vil  arge    und  oueh  vil  müelichen  tac. 

Ane  e^:;en  und  lln  trinken    beleip  d4  manec  man :  2 

die  es;  nemen  wolden,  den  wart  da^  kunt  getan, 
man  gsebes  in  den  vollen ;  da^  schuof  Sigemunt. 
do  was  den  Nibelungen    michel  arebeiten  kunt. 

Die  drie  tagezite,     s6  wir  hoem  sagn,  S 

di  dk  singen  künden    da^  si  muosen  tragen 

vil  michel  arebeite    durch  ir  herzen  s^r. 

si  bäten  umbe  die  sSle    des  recken  küen  unde  h^r. 

Urbor  üf  der  erden    diu  teiltes  in  diu  lant,  4 

swä  $6  man  diu  kl6ster    und  guote  liute  vant  t 

ouch  hie^  si  gebn  den  armen    der  sinen  habe  genuoc. 

si  tet  dem  wol  geliche    da^  si  im  holden  willen  truoc. 

An  dem  dritten  morgen    ze  rehter  messezit  5 

so  was  bi  dem  münster    der  kirchhof  also  wit 

von  den  lantliuten    weinens  harte  vol : 

si  dienten  im  nach  tode    als  man  lieben  Munden  sol. 

In  den  tagen  vieren    ist  uns  gesagt  da^,  6 

ze  dri^ec  tüsent  marken    oder  dannoch  bai; 

wart  durch  sine  s^le    den  armen  dk  gegebn. 

do  was  gelegn  ringe    sin  gr6^iu  schcene  und  ouch  sin  lehn. 

Do  gote  wart  dk  gedienet    und  da^  man  dk  gesanc,  7 

mit  ungefüegem  leide    vil  des  Volkes  ranc. 

man  hie^  in  A^  dem  münster    zuo  dem  grabe  tragn. 

die  sin  doch  liht  enbaxexi,     öi\ft  Ä^\i  \xv^xv  ^'eiuen  unde  klagn. 


Lm.  1005  161       Hm.  1074 

Yil  lüte  schriende    da^  volc  gie  mit  im  dan :  1 

Yr6  enwas  da  niemen,    weder  wip  noch  man. 

^  er  begrabn  würde,    man  sanc  unde  las : 

hey,  was;  der  wisen  püäffen    bi  siner  bivilde  was !    /.  /*  {70  ''k^ 

Xi  da^  zem  grabe  koeme    da^  Sivrides  wip,  2 

d6  ranc  mit  solhem  j&mer    der  ir  getriwer  lip, 

da^  man  si  mit  wa^r    vü  dicke  d&  beg6^ : 

es;  was  ir  ungemüete    harte  unmffii;liche  gr6i^.        , 

E^  was  ein  michel  wunder,    da:;  si  ie  genas.  3 

mit  klage  ir  helfende    vü  manec  frowe  wa^. 

d6  sprach  diu  küneginne    'ir  Sivrides  man, 

ir  sult  durch  iwer  triuwe    dise  gen&de  an  mir  begiLn. 

Lät  mir  nach  mime  leide    da^  kleine  liep  geschehn,  4 

da:^  ich  sin  schcene  houbet    noch  eines  müe^e  sehn.' 

<16  bat  sis  als6  lange    mit  j4mers  siten  starc, 

da^  man  wider  üf  brechen    muose  den  hdrlichen  sarc. 

Do  brühte  man  die  frouwen    d4  si  in  ligen  vant.  5 

si  huop  sin  schcene  houbet    mit  ir  wi^en  haut : 

dö  kustes  als6  t6ten    den  edeln  ritter  guot. 

ir  vil  liebten  ougen    vor  leide  weinten  d6  bluot. 

Ein  jämmerliches;  scheiden    wart  d6  dk  get^.  6 

man  truoc  die  firowen  dannen :    sine  mohte  niht  geg&n. 
d6  lac  in  unsinne    da^  h^rliche  wip : 
Tor  leide  möht  ersterben    der  ir  vil  wünnecliche  lip. 

Do  man  den  edeln  herren    böte  nu  begrabn,  7 

leit  &ne  mk^e    sah  man  die  alle  habn, 

die  mit  im  komen  wÄren    von  Nibelunge  lant : 

vil  selten  wol  gemuoten    man  d6  Sigemunden  Taut. 

Zarncke,  Nibelungenlied.  \\ 


Lm.  1012  —       162      Hm.  1081 

D6  was  der  etelicher,     der  drter  tage  laüc  1 

vor  dem  starken  leide    niht  a^  noch  entrismc : 
doch  enmohten  si  dem  libe    aö  gar  geswichen  niht ; 
si  nerten  sich  n&ch  jämer,    s6  noch  genuogm  geschiht. 

Kriemhilt  unversunnen    in  unkreften  lac  2 

den  tac  und  den  &bent    nnz  an  den  andern  tao : 
swa^  iemen  sprechen  künde,    da^  ivas  ir  gar  unkunt. 
in  den  selben  noeten    lag  ouch  der  künec  Sigemunt. 

Vil  küme  wart  der  herre    wid«r  ze  ednnen  br&ht  $  d 

von  dem  starken  leide    kranc  was  gar  sin  mäht : 

da^  enwas  niht  wunder.    d6  sprächen  sine  man 

'herre  ir  sult  ze  lande:    wir  mugen  niht  langer  hie  best^/ 


XVIII  AVENTIURE 


WIE    KRIEMHILT   DA   BE8TÜ0NT  UND   I»   SWEHER 

DANNEN   REIT. 


JJo  brähte  man  den  herren    di  er  Kriemhilt  vant : 
er  sprach  zer  küneginne     'wir  suln  in  unser  lant. 
wir  waen  unmaere  geste    hie  ze  Kine  sin. 
min  vil  liebiu  frouwe,     nu  vart  ir  zuo  den  landen  min. 

Sit  da^  uns  untriuwe    kne  h&t  getan 
hie  in  disen  landen    des  iuren  edeln  man, 
des  ensult  ir  niht  engelten :    ich  wil  iu  wsege  sin 
durch  mines  suns  liebe.    d%%  b.mV\»  \x  ^«x  ine  angest  sin. 


Lm.  1015  163       Hm.  10«6 

Ir  sult  ouch  haben,  frouwe,     allen  den  gewalt,  1 

den  iu  ^  tet  künde    der  küene  degn  balt. 

da^  lant  und  ouch  diu  kr6ne,     da^  si  iu  undert^n : 

iu  suln  gerne  dienen    alle  Stvrides  man.' 

Dd  sagte  man  den  knehten,     si  solden  liten  4an :  2 

d6  wart  ein  michel  g&hen    n^h  rossen  getan. 

bi  ir  starken  vlnden    was  in  ze  wesen  leit. 

der  frowen  und  ir  mägeden    hie^  man  suochen  diu  kleit. 

JDo  der  künec  Sigemunt    wolde  stn  geriten,  I 

d6  begunden  Kriemhilt    ir  besten  Munde  bitwi, 

da^  si  bi  ir  friunden    solde  d&  be8tä,n. 

d6  sprach  diu  küneginne     ^da^  künde  müeKch  ergä,n. 

Wie  möht  ich  den  mit  ougen    immer  an  gesehn,  4 

von  dem  mir  armem  wibe    s6  leide  ist  gescheha?' 
do  sprach  ir  bruoder  Giselher     'vil  liebia  swester  min, 
du  solt  durch  dine  triuwe    hie  bt  diner  muoter  sin. 

Die  dir  da  hdnt  betrüebet    den  lip  und  ouch  den  muot,       5 

der  bedarfstu  ^il  kleine :    zer  min  eines  guot.' 

si  sprach  zuo  dem  degene     'wie  künde  da^  geschehn? 

vor  leide  mües  ich  sterben,     sWenne  ich  Hagenen  solde  sehn.' 

'Des  tuon  ich  dir  ze  rdte,     vil  liebiu  swester  min :  6 

du  solt  bi  dinem  bruoder    Giselhere  sin. 

ich  wil  dich  ergetzen    dines  mannes  t6t.' 

dö  sprach  diu  küneginne     'des  waer  mir  armen  wibe  n6t.' 

D6  es;  ir  der  junge    86  güetlich  erb6t,  7 

si  begunden  vldgen    Uote  und  GÄm6t, 
und  ir  getriwen  m4ge    si  b&ten  dd  best^, 
si  hdte  lützel  Munde    bi  den  Sivrides  man : 

11* 


Lm.  1022  1 64       —  Hm.  1093 

*Si  sint  iu  alle  fremede.'    -  so  sprach  G^m6t  -  1 

*niemen  lebt  so  starker,     ern  müe^e  ligen  t6t: 
da^  bedenket,  swester,    und  getroestet  iuren  muot. 
belibet  bi  den  Munden :     e^  wirt  iu  weerlichen  guot.' 

D6  lobte  si  ir  mägen,    si  wolde  dk  bestän.  2 

diu  ros  bereitet  wären    den  Sigemundes  man, 
als6  si  wolden  riten    heim  in  Niderlant : 
sie  h^ten  üf  gesoumet    al  der  recken  gewant. 

Do  gie  der  herre  Sigemunt    zuo  Kriemhilde  st&n :  3 

er  sprach  zuo  der  frouwen  'die  Sivrides  man 
iu  wartent  bi  den  rossen,  wir  suln  riten  hin ; 
wände  ich  vil  ungerne    bi  den  Buregonden  bin/ 

D6  sprach  diu  frowe  Kriemhilt     'mir  rätent  friunde  min,      4 

swa:^  ich  hän  der  getriuwen,     ich  süle  hie  bi  in  sin, 

ich  habe  lützel  mäge    in  Nibelunge  laut.' 

leit  was  ez,  Sigemunde,     d6  er  diu  mcere  an  ir  ervant. 

D6  sprach  der  künec  Sigemunt    'da^  enl&t  iu  niemen  sagen :  5 

vor  allen  minen  mägen    sult  ir  kröne  tragen 

alsam  gewaltecliche,     als  ir  S  habt  getan : 

irn  sult  des  niht  engelten,     da^  wir  den  helt  verlorn  hÄn. 

Und  vart  ouch  mit  uns  widere    durch  iwer  kindelin :  6 

da^  ensult  ir  s6  niht,  frouwe,     verweiset  la2;en  sin. 
swenne  iwer  sun  gewähset,     der  trcestet  iu  den  muot : 
f .  A    die  yrile  sol  iu  dienen    von^cken  manec  helt  guot.* 

Si  sprach  'herre  Sigemunt,     ine  mac  geriten  niht :  7 

ich  muo^  hie  beliben,     swa:^  halt  mir  geschiht, 

bi  den  minen  mägen,     da^  si  mir  helfen  klagn.' 

dd  befunden  disiu  m«exe    ÖLen  gvio\ftTv  tecken  missehagn. 


Lm.  1029  165      Hm.  1100 

Sie  sprächen  al  geliche     '86  möhten  T^ir  wol  jehn,  1 

d{u;  uns  aller  ^rste    T^aere  leit  geschehn : 

ob  ir  beliben  woldet    bi  unsem  vtnden  hie, 

s6  geriten  hövereise    noch  helde  sorclicher  nie.' 

'Ir  sult  äne  alle  sorge    gote  bevolhen  vam :  2 

ich  schaffe  iu  guot  geleite    -  und  hei^  iuch  wol  bewam  - 
zuo  Sigemundes  lande,    min  liebe^  kindelin 
da:^  sol  üf  gen&de    iu  recken  wol  bevolhen  sin.' 

Jj6  si  das;  vemtoen,     da^  si  niht  wolde  dan,  3 

dö  weinten  al  gemeine    die  Sivrides  man. 
wie  rehte  jaemerliche    sich  schiet  Sigemunt  . 
von  der  küneginne !    d6  was  im  ungemüete  kunt. 

'  Wd  geschehe  der  hdchgezite :  *    -  sprach  der  künec  h^r  -   4 
'es;  geschiht  von  kurzewile    leider  nimmer  mÄr 
deheinen  küneges  mägen,     danne  uns  ist  geschehn. 
man  sol  uns  nimmer  m^re  •  hie  zen  Buregonden  sehn.' 

Do  sprächen  offenliche    die  Sivrides  man  5 

'e^  möhte  noch  ein  reise    in  ditze  lant  ergän, 

so  wir  den  reht  erfunden    der  uns  den  herren  sluoc : 

si  hänt  von  sinen  m&gen    der  starken  vinde  genuoc' 

Er  kuste  Kriemhilde :    wie  jsemerlich  er  sprach,  6 

do  si  niht  riten  wolde    und  er  da^  reht  ersach, 
'nu  riten  vreuden  4ne    heim  in  unser  lant : 
alle  mine  sorge    sint  mir  ^rste  nu  bekant.' 

bi  riten  ungeleitet    von  Worm;^  ze  tal  den  Rin :  7 

si  mohten  sicherlichen    wol  des  muotes  sin, 

ob  si  in  vintschefte    würden  an  gerant, 

da^  sich  wem  wolde    der  küenen  Nibelunge  hant. 


Lm.  1036  166      Hm.  1107 

Sine  gerten  urloubes    da  ze  keinem  man.  1 

dö  sah  man  G^rnöten    und  Giselhem  gkn 

zuo  zim  minneclichen ;     in  was  sin  schade  leit : 

des  brähten  in  wol  innen    die  helde  küen  unde  gemeit. 

D6  sprach  gezogenliche    der  künec  GImdt  2 

'got  wei^  da^  wol  von  himele,     an  Sivrides  tot 
gewan  ich  nie  die  schulde,     da:^  ich  da^  hdrte  sagn, 
wer  im  hie  vint  waere.    ich  sol  in  pilliche  klagen.' 

Do  gab  in  sin  geleite    Giselher  da^  kint.  S 

er  brdhte  sorgende    ^  dem  lande  sint 

den  künec  mit  sinen  recken    heim  ze  Niderlant. 

wie  lützel  man  der  mige    dar  inne  vrceliche  vant ! 

W  ie  si  nu  gefüeren,     des  enkan  ich  niht  gesagn.  4 

man  h6rte  zallen  ziten    hie  Xriemhilde  klagn, 

da^  ir  niemen  tröste    das;  herze  und  ouch  den  muot, 

e:^  entaet  ir  bruoder  Giselher:     der  was  getriwe  unde  guot. 

Prünhilt  diu  schoene    mit  übermüete  sa:?.  5 

swa^  Kriemhilt  geweinte,     unmeere  was  ir  da^ : 

sine  wart  ir  rehter  triuwen     nimmer  m§  bereit. 

Sit  geriet  ouch  ir  ^tou  Kriemhilt    ich  wagn  als  ungefüegiu  leit. 


Lm.  1041  167      Hm.  1112 


XIX  AVENTIURE 


WIE  DER  NIBELUNGE  HOBT  ZE  WOBMZE  BBAHT  WABT. 


Jj6  diu  minnecliche    alsd  verwitewct  wart,  1 

bi  ir  inme  lande    der  grive  Eckewart 

beleip  mit  sinen  mannen :    sin  triwe  im  da:;  geb6t. 

er  diente  einer  frouwen    mit  willen  unz  an  sinen  t6t. 

Ze  Wormi^e  bi  dem  münster    ein  gezimber  man  ir  8l6^.        2 

von  holze  harte  michel,    wit  unde  gr6:;, 

d^  si  mit  ir  gesinde    sit  kne  freude  sas;. 

si  was  zer  kirchen  gerne,     und  tet  vil  willecliche  da^. 

Dk  man  begruop  ir  vriedel,    -  wie  selten  si  da^  lie !  -  8 

mit  trüirigem  muote    si  allezit  dar  gie : 

si  bat  got  den  riehen    der  sinen  sSle  pfiegn. 

\i\  dicke  wart  beweinet    mit  gr6^en  triuwen  der  degn. 

Uote  und  ir  gesinde    si  trösten  zaller  stunt :       ^  4 

d6  was  ir  da^  herze    s6  grce^liche  wunt, 

es;  künde  niht  vervähen    swa^  man  ir  tröstes  b6t. 

si  h§te  nach  ir  Munde    die  aller  groe^esten  n6t, 

Die  nach  liebem  manne    ie  m^re  wip  gewan :  5 

man  moht  ir  starke  tugende    kiesen  wol  dar  an ; 

si  klaget  unz  an  ir  ende,     die  wile  wert  ir  lip. 

Sit  räch  sich  harte  »winde    in  großen  triwen  da^  wip. 


Lm.  1046  —       168      —  Hm.  UlT 

i^us  sa^  si  in  ir  leiden,     das;  ist  al  war,  1 

n^ch  ir  mannes  tdde    unz  in  dai^  vierde  j&r, 
da^  si  zir  bruoder  Günther    dehein  wort  nie  gesprach, 
und  ouch  ir  vint  Hagenen    in  der  zite  niene  gesach. 

Hagene  sprach  zem  künege    'möhten  wir  da^  tragen  an,      2 

da^  ir  iwer  swester    hulde  möhtet  h4n, 

s6  kcem  zuo  disen  landen    das;  Nibelunges  golt : 

des  würde  uns  vil  ze  teile,    wser  uns  diu  küneginne  holt.' 

*Da^  schuln  wir  versuochen : '    -  sprach  der  künec  s&n  -      3 

*ich  wil  e^  mine  brüeder    hin  ze  ir  werben  llüi, 

da^  si  mir  da:^  fliegen,    da^  si  uns  gerne  sehe.' 

*ine  trowes  niht,'  -  sprach  Hagene  -    *da^  ei^  immer  geschehe.^ 

D6  hie^  er  Ortwinen     hin  ze  hove  gdn,  4 

und  den  marcgdLyen  GSren.     dö  das;  was  getdn, 
man  br^ht  ouch  Gdrn6ten    und  Giselher  da^  kint : 
si  versuohten:^  vriuntliche    an  frowen  Kriemhilde  sint. 

JDo  sprach  von  Buregonden    der  küene  Gdm6t  5 

'frowe,  ir  klaget  ze  lange    den  Sivrides  t6t. 
nu  wil  der  künec  iu  rihten,     da:^  ers  niht  h&t  erslagen. 
man  hoert  iuch  zallen  ziten    s6  rehte  groe^liche  klagn.' 

Si  sprach  'des  ziht  in  niemen :     in  sluoc  diu  Hagenen  hant,  6 
wä  man  in  verhowen  möhte,     do  er  da:^  an  mir  ervant: 
seit  ich  des  getrouwen,     da^  er  im  trüege  ha^, 
ich  hdte  wol  behüetet'    -  sprach  diu  küneginne  -  ^da:^, 

Da^  ich  niht  vermeldet    hdte  sinen  lip :  7 

so  lies;  ich  nu  min  weinen,    ich  vil  arme^  wip. 
holt  wirde  ich  in  nimmer    die  ei^  da  habent  getAn.' 
do  begunde  vlegen  Giselher,     der  vil  waetliche  man. 


Lm.  1052, 5  169      Hm.  1124 

Si  sprach  'ich  muoj;  in  grüej^en,    im  welts  mich  niht  erl&n !    1 

des  habt  ir  gr^J^e  sünde.     der  künec  hlit  mir  get&n 

so  vil  der  herzensweere    gar  &ne  mine. geholt: 

min  munt  im  giht  der  suone,     im  wirt  da^  herze  nimmer  holt.' 

'Dar  nich  wirt  e^  bea;^er : '    -  sprachen  ir  mllge  d6  -  2 

'wa^,  ob  er  ir  an  verdienet,     da^  si  noch  wirdet  vrd?' 

'er  mac  si  wol  ergetzen.'    sprach  G6m6t  der  helt. 

d6  sprach  diu  j&mersriche     'seht,  nu  tuon  ich  swa^  ir  weit.' 

bi  wolde'n  künec  grüe^en,     d6  si  in  des  yerjach,  3 

mit  sinen  besten  Munden    ers  in  ir  hüse  sach. 

d6ne  torste  Hagene    für  si  niht  gegdn : 

wol  wesser  sine  schulde ;    er  hdt  ir  Jeide  get&n. 

D6  si  verkiesen  wolde    üf  in  den  gr6i;en  ha^,  4 

Günther  gezogenliche    gie  gegen  ir  n&her  ba^. 
durch  des  hordes  liebe    was  der  rät  getan : 
dar  umbe  riet  die  suone    der  vil  ungetriwe  man. 

E^  enwart  nie  suone    mit  s6  vil  trähenen  md  5 

mit  valsche  gefüeget.    ir  tet  ir  schade  w6 : 

si  verk6s  üf  si  alle    wan  üf  den  einen  man. 

in  hdt  erslagen  niemen,    hdt  e^  niht  Hagene  getÄn. 

Dar  ndch  vil  imlange,     d6  truogen  si  da^  an,  6 

da^  diu  küneginne    den  gr6^en  hört  gewan 
von  Nibelunge  lande,    und  fuort  in  an  den  Hin : 
e^  was  ir  morgeng&be,    er  solt  ir  wol  von  rehte  sin. 

Dar  nach  si  beide  fuoren,    Giselher  und  Gdm6t :  7 

zwelf  hundert  mannen    Kriemhilt  dd  geb6t, 

die  in  dk  holn  solden,     dk  er  verborgen  lac, 

di  sin  der  degn  Albrtch    mit  sinen  besten  Munden  pflac. 


Lm.  1058  170      Hm.  1131 

D6  die  von  Uine  k6men    in  Nibelunge  lant,  1 

dd  sprach  zuo  sinen  mägen    Albrich  al  zehant 

'wir  mugn  ir  des  hordes    vor  gehabn  niht, 

sit  sin  ze  morgeng&be    diu  edele  küneginne  gibt/ 

*Doch  enwürde  e^  nimmer'    -  sprach  Albrich  -  'get&n,         2 

niwan  daa(  wir  übele    dk  verlorn  hin 

mit  dem  vil  edeln  recken    die  guoten  tarnhüt : 

die  truoc  von  allem  rehte    der  schcenen  Kriemhilde  trüt. 

Nu  ist  e^  leider  übele    Sivride  komen,  3 

da:;  uns  die  tamkappen    hdt  der  helt  benomen, 
und  da^  im  muose  dienen    mit  vorhten  ditze  lant.' 
d6  gie  der  kamersBre    dH,  er  des  hordes  slü^^el  vant. 

E^  stuonden  vor  dem  berge    die  Kriemhilde  num,  4 

und  ouch  ein  teil  ir  mäge.     den  schaz  man  truoc  dan 
nider  zuo  den  ünden    an  diu  schiffelin : 
den  fuort  man  üf  dem  s6we    üf  ze  berge  unz  in  den  Rin. 

-N  u  mugt  ir  von  dem  horde    wunder  hoeren  sagn :  5 

swa^  zwelf  kanzwägene    meiste  mohten  tragen 

viere  tage  lange    von  dem  berge  dan 

-  ouch  muos  ir  ieslicher    des  tages  niun  stunden  gÄn  -, 

E^  en  was  niht  anders    wan  gesteine  und  golt ;  6 

und  ob  man  die  werlt  alle    het  da,  von  gesolt, 
sin  würde  nimmer  minre    einer  marke  wert : 
jäne  hdte  es  Hagene    Äne  schulde  niht  gegert. 

Der  wünsch  der  lac  dar  under,     von  golde  ein  rüetelin :        7 

der  da^  het  erkunnen,     der  möhte  meister  sin 

wolin  aller  wcrlde    über  ieslichen  man. 

der  Albriches  mige    kom  vil  mit  G^möte  dan. 


Lm.  1064,  5  171       Hm.*1138 

Do  sich  der  herre  G^6t    und  Giselher  da^  kint  1 

des  hordes  underwunden,     do  underwunden  si  sich  sint 
des  landes  und  der  bürge    und  maneges  recken  halt : 
da^  muos  in  sider  dienen    bSdiu  durch  vorhte  und  gewalt. 

Do  si  den  hört  behielten    in  Guntheres  lant,  2 

und  sihs  diu  küneginne    alles  underwant, 

kamem  unde  tüme    sin  wurden  vol  getragn : 

man  gehört  da;^  wunder    von  guote  m^  nie  gesagn. 

Und  wser  sin  tüsent  stunden    noch  als6  vil  gewesn,  3 

und  solt  der  herre  Sivrit    gesunder  sin  genesn, 

bi  im  w£ere  Kriemhilt    hendeblö^  besten. 

getriwer  wibes  künne    ein  helt  nie  m^re  noch  gewan. 

JJo  si  den  hört  nu  hSte,     d6  brähtes  in  da:;  lant  4 

\i[  der  vremden  recken  i    jk  gab  der  frowen  hant, 

da^  man  so  gr6^er  milte    mdre  nie  gesach. 

si  pflac  vil  gr6^er  tugende ;     des  man  der  küneginne  jach. 

Den  armen  und  den  riehen    begunde  si  d6  geben,  5 

da^  da^  reite  Hagene,     ob  si  solde  leben 

noch  deheine  wile,     da^  si  s6  manegen  man 

ze  dienste  ir  gewünne,    <da^  si  des  angest  müesen  hlUi. 

D6  sprach  der  künec  Günther    *ir  ist  lip  unde  guot :  6 

zwiu  solde  ich  da^  wenden,  swa:;  si  da  mit  getuot? 
ich  er>varbe^  vil  küme,  dai;  si  mir  wart  sider  holt : 
nune  ruochen  war  si  teile    bddiu  ir  silber  und  ir  golt.' 

Hagene  sprach  zem  künege     'e^  ensolde  ein  frumer  man      7 

deheinem  einem  wibe    niht  des  hordes  l&n : 

si  bringet  e:^  mit  g&be    noch  unz  üf  den  tac, 

daj;  ^il  wol  geriuwen    die  küenen  Buregonden  mac' 


Lm/lOTl  172      Hm.  1145 

Des  antwurt  im  Günther    *ich  swuor  ir  einen  eit,  1 

da^  ich  ir  geteete    nimmer  mSre  leit, 

und  wil  es  fürba^  hüeten :    si  ist  diu  swester  min.' 

dö  sprach  aber  Hagene    'lät  mich  der  schuldige  sin.' 

Ir  sumelicher  eide    wären  unbehuot :  2 

dd  nämen  si  der  witewen    da^  vil  gr6^e  guot ; 

Hagen  sich  der  slü^^el    aller  underwant. 

vil  söre  e^  zumde  G6m6t,    d6  er  da^  rehte  ervant. 

1)6  sprach  der  herre  Giselher    'miner  swester  hkt  getan       3 
Hagen  sd  vil  der  leide,     ich  solde^  understiLn : 
und  wser  er  mir  niht  sippe,    ei^  gienge  im  an  den  lip.' 
iteniwe^  weinen    tet  d6  Sivrides  wip. 

D6  sprach  der  herre  Gdm6t    'd  da^  wir  immer  sin  4 

gemüet  mit  disem  golde,    wir  soldeni;  in  den  Ein 
alle^  heia;en  senken,    daj'^immer  würde  man.' 
si  gie  vil  klageliche    für  Giselher  ir  bruoder  st&n. 

Si  sprach  'vil  lieber  bruoder,     du  solt  gedenken  min :  5 

des  libes  und  des  guotes    soltu  min  vogt  sin.* 
er  sprach  *vil  liebiu  swester,     da^  sol  sin  getan, 
als  wir  komen  widere :    wir  hÄn  ze  ritenne  w&n.' 

Der  künec  und  sine  mige    rümten  do  da^  lant,  6 

mit  in  die  besten  drunder,     die  man  Inder  vant, 
niwan  aleine  Hagene :     der  beleip  dd  durch  den  hai^, 
den  er  truoc  der  frouwen,     und  tet  vil  willecliche  da^. 

Jjie  herren  swuoren  eide,     unz  si  möhten  leben,  7 

da:^  si  den  schätz  niht  zeigen    noch  niemen  solden  geben, 
wan  mit  gemeinem  rate,     s6  si  des  dühte  guot. 
des  muosen  si  in  vliesen    durch  ir  giteclichen  muot. 


Lm.  1077  173       Hm.  1152 

E  das;  die  künege  widere    ze  Rine  wahren  komen,  1 

die  wile  h^te  Hagene    den  gr6^en  hört  genomen : 

er  sancten  di  ze  L6che    allen  in  den  Hin. 

er  wände  in  niei;en  eine ;    des  enkunde  sider  niht  gesin. 

Erne  mohte  des  hordes    sit  gewinnen  niht,  2 

da:;  den  ungetriuwen    vil  dicke  noch  geschiht. 
er  wände  in  niesen  eine,     die  wil  er  möhte  lehn : 
sit  moht  ers  im  selben    noch  ander  nieman  gegebn. 

JDie  fürsten  k6men  widere,     mit  in  vil  manec  man.  3 

Kriemhilt  ir  schaden  grdi^en    klagen  dö  began 
mit  meiden  und  mit  frouwen :    in  was  harte  leit. 
do  gebarten  die  degene    sam  si  im  h^ten  widerseit. 

D6  sprächen  si  gemeine    'er  hat  übele  getan.'  4 

er  entweich  der  forsten  zome    alsd*lange  dan, 

unz  er  gewan  ir  hulde.    si  Heiden  in  genesn : 

doch  enkunde  im  Kriemhilt    nimmer  vinder  gewesn. 

Mit  iteniwem  leide    besweret  was  ir  muot,  5 

umbe  ir  mannes  ende,     und  d6  si  ir  da^  guot 
also  gar  genämen :     dö  gestuont  ir  j&mers  klage 
des  libes  immer  m^re    unz  an  ir  jungeste  tage. 

Nach  Sivrides  t6de,    da^  ist  al  war,  6 

was  si  in  manegen  leiden    imzjn  dai^zwelfte  jär, 
da^  si  des  recken  t6des    mit  klage  nie  vergaß : 
si  was  in  triwen  stete,    und  tet  vil  willecliche  da^. 

Eine  riebe  fürsten  aptey    stifte  vrou  Üote  7 

nach  Dancrätes  t6de    von  ir  guote, 

mit  starken  riehen  urbom,     als  e^  noch  hiute  hat, 

da^  kl6st6r  da  ze  Ldrse,    des  ditic  vil  h6he  an  ^leu  ft\kl. 


[Lm.]  174      Hm.  llö» 

Dar  zuo  gab  ouch  Kriemhilt    sit  ein  michel  teil,  1 

durch  Sivrides  sSle    und  umb  aller  s^len  heil, 
golt  und  edel  steine,    mit  williger  hant  t 
getriwer  wip  decheine    ist  uns  selten  ^  bekant. 

Sit  da^  diu  frowe  Kriemhilt    ouf  GKintfaer  yerkds,  2 

und  doch  von  stnen  schulden    den  großen  hört  yerlds, 
d6  wart  ir  herzenleide    tüsent  stunde  m^ : 
d6  waere  gerne  dannen    diu  frowe  edel  unde  h^. 

Dö  was  der  frowen  Uoten    ein  sedelhof  bereit  t 

ze  L6rse  bi  ir  kldster    mit  größer  richeit : 

dar  z6ch  sich  diu  witewe    von  ir  kinden  stt, 

di  noch  diu  frowe  hdre    b^prabn  in  eime  sarke  lit. 

JD6  sprach  diu  küneginne     'tu  liebiu  tohter  mtn,  4 

sit  du  hie  niht  mäht  bellbfen,     s6  soltu  bi  mir  stn 

ze  L6rse  in  mime  house,     und  solt  din  weinen  l&n.' 

des  antwurt  ir  Kriemhilt     *wem  liei^  ich  danne  minen  man  ?  * 

'Den  \ä!^  et  hie  beliben.*    sprach  frou  Uote.  5 

'nune  welle  got  von  himele,'    -  sprach  aber  diu  guote  - 
'min  vil  liebiu  muoter :     da^  sol  ich  wol  bewam ; 
wand  er  muo^  fon  hinnen    mit  mir  wcerlfche  vam.' 

D6  schuof  diu  jämers  riche,     daa;  er  wart  quf  erhabn :  6 

sin  edele^  gebeine    wart  anderstunt  begrabn 
ze  Lorse  bi  dem  münster    vil  werdeclichen  stt, 
dk  der  helt  vil  küene    in  eime  langen  sarke  lit. 

In  den  selben  ziten,     d6  Kriemhilt  solde  7 

varn  mit  ir  muoter    dar  si  doch  wolde, 

dö  muoste  si  beliben,     als  e^  solde  sin : 

da^  understuonden  mcere,    vil  verre  komen  über  Rin. 


Lm.  1083  —       175      —  Hm.  H«e 


XX  AVENTIURE 


WIE   DER  KÜNEC  EZELE  KAH  FEOUN  KEIEMHILT  ZE  WORMZE 

SINEX  BOTEW  SANDE. 


Da:^  geschah  in  den  geziten,    dö  fron  Helche  erstarp  1 

und  da^  der  künec  Ezele    ein  ander  wip  warp : 

d6  rieten  sine  Munde    in  Buregonden  lant 

zeiner  werden  witewen,     diu  was  froü  Kriemhilt  genant. 

Sit  da^  erstorben  wsre    der  schcBnen  Heichen  Itp,  2 

si  sprachen  'weit  ir  immer    gewinnen  edel  wip, 

die  hcehsten  und  die  besten    die  ie  künec  gewan, 

s6  nemt  die  selben  witewen ;    der  starke  Sivrit  was  ir  man.' 

D6  sprach  der  künec  rtche     'wie  künde  da^  ergän,  3 

sit  ich  bin  ein  beiden    und  toufes  nine  hin  ? 
s6  ist  diu  frowe  kristen,    und  tuot  es  luvte  niht: 
e^  muo^  sin  ein  wunder,    ob  ei^  immer  geschiht.' 

D6  spr&chen  aber  die  snellen    'wai;  ob  si^  lihte  tuot  4 

durch  iwem  namen  den  h6hen    und  iwer  michel  guot? 
s6  sol  man^  doch  versuochen    an  dm^  vil  edel  wtp : 
s6  mugt  ir  gerne  minnen    den  ir  vil  wünnecUfihen  Up  ? 


Lm.  1087  176      Hm.  1170 

Do  sprach  der  künec  Ezele    'wem  ist  under  iu  bekant         1 
bi  Eine  aller  beste    liute  und  ouch  da^  lant  P  * 
d6  sprach  von  Bechel&ren    der  guote  Rüedeg^r 
'ich  hän  erkant  von  kinde    die  edeln  küneginne  h^r, 

Günthern  und  G6m6ten,     die  küenen  ritter  guot :  2 

Giselher  der  junge,    ir  ieslicher  tuot 

swai;  er  der  höhen  dren    mit  tugenden  mac  begän : 

ouch  h&nt  ir  alten  m&ge    al  da^  selbe  her  getan.' 

D6  sprach  der  künec  riche     'Munt,  du  solt  mir  s&ga,  3 

ob  si  ob  minen  landen    kr6ne  solde  tragn. 

ist  ir  lip  s6  schcBne,     s6  man  mir  hd,t  geseit? ' 

des  antwurt  im  Rüedegdr,     der  recke  küene  und  gemeit : 

'Si  geltchet  sich  mit  schoene    wol  der  frowen  min,  4 

Heichen  der  vil  riehen,     und  künde  niht  gesin 
in  dirre  werlde  schcener    deheines  küneges  wip.  • 

den  si  lobt  ze  friunde    der  mac  wol  troesten  den  lip.' 

Jbir  sprach  's6  wirbei;,  Rüedeg^r,     s6  lieb  als  ich  dir  si ;       5 

und  sol  ich  Kriemhilde    immer  geligen  bi, 

des  wil  ich  dir  16nen    s6  ich  beste  kan : 

so  hdstu  minen  willen    mit  großen  triuwen  get&n. 

Ui^er  miner  kameren    s6  hei^  ich  dir  gebn,  6 

da^  du  und  dine  geverten    "NToeliche  mügt  lebn :    • 
von  kleidern  und  von  rossen    des  nim  swa^  du  wil ; 
des  gib  ich  dir  zew&re    zuo  der  boteschefte  vil.' 

Des  antwurte  RüedegÄr,     der  marcgr&ve  rieh,  7 

'gert  ich  dines  guotes,     das;  wffire  unlobelich. 

ich  wil  din  böte  gerne    wesn  an  den  Rin 

mit  min  selbes  guote :    des  soltu  gar  &ne  angest  sin.' 


Lm.  1094  177      Hm.  1177 

Dd  sprach  der  künec  Ezele    'nu,  wenne  weit  ir  vam  1 

nach  der  vil  minneclichen?    got  sol  iuch  bewam 
der  reise  an  allen  dren,     und  ouch  die  frowen  min. 
des  helfe  mir  gelücke,  da^  si  uns  genaedec  müei^e  sin.' 

Dö  sprach  aber  Rüedegdr    *&  ich  rdme  ditze  lant,  2 

wir  müe^en  S  bereiten    w&fen  und  gewant, 

Schilde  unde  sätele,     des  wir  ^  h4n : 

ich  wil  ze  Kine  füeren    fünfhundert  miner  küenen  man ; 

Sw&  man  in  vremden  landen    mih  und  die  mine  sehe,  3 

daa;  ir  ieslicher    denne  dir  des  jehe, 

da^  nie  künec  deheiner    als6  manegen  man 

s6  verre  ba^  gesande    danne  du  ze  Rine  habst  getdn. 

Ob  du^,  künec  riebe,     dar  umb  niht  wellest  lUn :  4 

8i  was  ir  edehi  minne    Sivride  undertän, 

dem  Sigemundes  kinde.    den  hästu  hie  gesehn : 

man  muose  im  gr6^er  dren    mit  rehter  w&rheite  jehn.' 

'Dar  umbe  ich  si  niht  vremde,     was  si  des  recken  wip :        5 

j^  was  wol  als6  tiure    sin  vil  edel  lip, 

da^  ich  niht  versmsBhen    die  küneginne  sol. 

durch  ir  grdj^en  schcene    s6  gevellet  si  mir  wol.' 

*S6  wil  ich  iu  die  w&rheit'    -  sprach  Büedegdr  dd  -  'sagn,   6 
da^  wir  hinnen  riten    in  vier  und  zweinzec  tagen, 
ich  enbiut  ei;  Oötelinde,    der  vil  lieben  firowen  min, 
daa;  ich  n&ch  Kriemhilde    selbe  böte  welle  sin.' 

Jtlin  ze  Becheliüren    sande  UüedegSr  7 

boten  sime  wibe,     der  marcgr&vinne  hdr, 

und  enb6t  ir  da^  er  solde    dem  künege  werbn  wip. 

si  ged&hte  friuntliche    an  der  guoten  Heichen  lip. 

Zarnckef  Nibelun^nUed,  VX 


Lm.  1101  —       178      — 


Hm.  1184 


D6  diu  marcgrd,vinne    die  boteschaft  vemam,  i 

der  msere  si  sich  freute;    doch  weinens  si  gezam, 
ob  si  gewinnen  solde    noch  frowen  alsam  L 
b6  si  ged&ht  an  Heichen,    da^  tet  Götelinde  w6. 

U^er  Hiunen  lande    der  marogrdve  reit:  2 

des  was  der  künec  Ezele    vrd  und  oueh  gemeit. 
dk  zer  stat  ze  Wiene    bereite  man  in  wkt, 
die  er  föeren  solde,    als  man  uns  gesagt  hat. 

Di  ze  Bechel&ren    im  warte  Götelint :  S 

diu  junge  marcgr&vinne,     da^  Büedegdres  kint, 

sah  ir  vater  gerne    und  ouch  stne  man. 

dd  wart  ein  liebe^  biten    von  schcenen  kinden  getan. 

• 

D6  der  marcgr&ve    ze  Becheldren  reit,  4 

dö  was  in  mit  vli^e    ir  gewsefen  und  ir  kleit 

bereitet  gar  ze  wünsche,     im  und  sinen  man. 

ir  soumer  M  der  str^e    sah  man  mit  in  zogen  dan. 

1J6  si  ze  Bechelären    kdmen  in  die  stat,  5 

di  sinen  reisgesellen    herebergen  bat 
der  wirt  vil  minneclichen    und  schuof  in  guot  gemach. 
Götelint  diu  riche,    den  wirt  si  niht  z'ungeme  sach. 

Sam  tet  sin  liebiu  tohter,     diu  junge  marcgr^yin :  6 

diu  enkunde  ir  vater  künfte    niht  h6hers  muotes  sin. 
die  von  Hiunen  landen,     wie  gerne  si  die  sach ! 
mit  lachendem  munde    diu  süe^e  jimcfirowe  sprach : . 

'Nu  si  uns  grölte  willekomen    min  vater  und  sine  man.*        7 

d6  wart  vil  gr6^e  danken    mit  vlii^e  getÄn 

des  marcgr&ven  kinde    von  manegem  recken  guot. 

vi]  wol  erkande  Götelint    des  guoten  Hüedegdres  muot. 


Lm.  1108  —      179      


Hm.  11»! 


/ 


jJö  si  des  nahtes  n^hen    bi  Rüedeg^re  lac,  1 

vil  minnecliche  Tf&gen    in  diu  frowe  pflac, 

war  in  gesendet  hSte    der  künec  von  Hiunen  lantv 

er  sprach  'min  liebiu  frouwe,     dai;  sol  werden  dir  bekant. 

Ich  sol  mime  herren    werben  umbe  einjirip,  2 

Sit  da^  ist  erstorben    miner  frowen  lip. 
ich  wil  nach  Kriemhilde    riten  an  den  Bin : 
diu  sol  hie  zen  Hiunen    gewaltec  küneginne  sin.' 

'Da^  wolde  got !'  -  sprach  Götelint  -  "  'möht  uns  da^  heil 

geschehn,  3 

(sit  da:^  wir  ir  beeren    s6  gr6i;er  Iren  jehen) 
si  ergazte  uns  miner  firouwen    liht  in  alten  tagen 
mit  ir  h6hen  tugenden,     da^  wir  müesen  si  verklagen.' 

JD6  sprach  der  marcgr&ve     'triutinne  min,  4 

di  mit  mir  suln  riten    hinnen  an  den  Hin, 
den  sult  ir  Muntltche    bieten  iwer  guot: 

s6  beide  varent  riebe,     s6  sint  si  vroelich  gemuot.' 

*^. 
Si  sprach  *e^  ist  deheiner,     der^  von  mir  geÄe-.nimt,  5 

ine  geb  ir  ieselichem    swa^  im  wol  gezimt, " 
6  da^  ir  hinnen  scheidet    mit  den  iwem  man.' 
dai5  si  dem  wirte  lobte,     da^  wart  mit  vM^eget&n. 

Hey,  wa^  man  d6  von  kamere    der  riehen  pfellel  truoc !       t 

der  wart  mit  den  recken    geteilet  d6  genj^oo, 

erfüllet  vli^ecliche    von  halse  unz  üf  d«  sporn. 

die  im  d&  zuo  behageten,    die  h6t  im  Büedegdr  erkom. 

An  dem  sibnden  morgen    von  BecheUren  reit  7 

der  wirt  mit  sinen  degenen.    w&fen  unde  kleit 

fuorten  si  den  vollen    durch  der  Baier  lant. 

si  wurden  üf  der  str&^en    durch  rouben  selten  an  ^t%xi\.. 


Lm.  1114, 5  180      Hm.  119S 

D&  die  helede  fuoren,    niemen  niht  in  nam :  1 

man  moht  in  dannen  dienen    als  in  wol  gezam. 
ritter  unde  knehte    die  wären  wol  gekielt ; 
der  guote  marcgräve    alsus  von  Bechel&ren  reit. 

Inre  tagen  z weifen    si  k6men  an  den  Hin.  2 

done  künden  disiu  msere    niht  verholn  sin : 

man  sagte  dem  künege    und  ouch  sinen  man, 

di  kcemen  h6he  geste.     der  wirt  d6  vrägen  b^an, 

Ob  iemen  si  bekande,     da^  man^  im  solde  sagn.  3 

man  sah  ir  soumaere    s6  rehte  swsre  tragn : 
das;  si  vil  riche  weeren,     da:;  wart  di  wol  bekant. 
man  hie^  si  herbergen    dt  ze  Worme^  al  zehant. 

D6  die  geste  wären    zen  herbergen  komen,  4 

dö  wart  ir  gevertes    vaste  war  genomen. 

si  wundert,  wannen  füeren    die  recken  an  den  Rin. 

der  wirt  nach  Hagene  sande,     ob  e^  im  kündec  möhte  sin. 

D6  sprach  der  ven  Tronege     'nu  lät  mich  si  sehn.  5 

als  ich  si  nu  geschouwe,     ich  kan  iu  wol  verjehn, 

von  swannen  si  gesendet    sin  in  ditze  lant : 

si  suln  sin  vil  vremde,     ine  habe  si  schiere  bekant.' 

Iniende  böten    die  geste  nu  genomen.  6 

in  vil  richiu  kleider    was  der  böte  komen 

mit  sinen  hergesellen :     ze  hove  si  d6  riten ; 

si  fuorten  guotiu  kleider,     wol  und  spaehe  gesniten. 

D6  sprach  der  snelle  Hagene     *als  ich  mich  kan  verstau       7 

-  wände  ich  die  beide  lange    niht  gesehn  hdn  -, 

si  varnt  dem  geliche,     als  e^  si  Rüedegör 

von  hiunischen  riehen,    der  degn  küene  unde  hör.' 


Lm.  1121  —       181       —  Hm.lM5 

'Wie  solde  ich  des  getrouwen/    -  sprach  der  künec  zehant  -  i 
Ma:;  der  von  Bechel&ren    koeme  in  ditze  hint?' 
^  da^  der  künec  riche    die  rede  vol  sprach, 
Hagene  der  küene    den  guoten  Rüedeg^ren  sach. 

Mit  sinen  besten  Munden    lief  er  zuo  zim  dan.  2 

man  sach  fünfhundert  degene    von  den  rossen  stdn. 
d6  wurden  wol  enpfangen    die  von  Hiunen  lant. 
boten  nie  getruogen    also  h^lich  gewant. 

D6  sprach  in  h6her  stimme    der  herre  Hagene  3 

'nu  sin  gr6^e  willekomen    dise  degene, 

der  Yogt  von  Becheldxen    und  alle  shie  man.' 

da^  grüe^en  wart  mit  Sren    den  snellen  Hiunen  getAn. 

Des  küneges  nächsten  m&ge    k6men  dk  man  si  sach.  4 

Ortwin  von  Metzen    zuo  RüedegSre  sprach 
Vir  habn  in  aller  wile    mSre  nie  gesehn 
geste  hie  s6  gerne :    des  wil  ich  wserliche  jehn.' 

Des  gruo:;es  si  dd  dancten    den  beiden  überal.  5 

mit  dem  hergesinde    si  giengen  in  den  sal, 

da  si  den  künec  funden    bi  manegem  küenen  man. 

der  wirt  dö  von  dem  sedele    gie  gegen  KüedegSre  dan. 

Wie  rehte  firiuntliche    er  den  gast  enpfie,  6 

und  alle  sine  degene !    Gdmdt  dö  niht  enlie, 

em  enpfienge  in  ouch  mit  dren    und  alle  sine  man. 

der  künec  Rüedeg^re    fuorte  bi  der  hende  dan. 

Er  bräht  in  zuo  dem  sedele,     dk  er  selbe  sa^.  7 

den  gesten  hiea;  man  schenken    -  mit  willen  tet  man  da:;  - 
mete  den  vil  guoten    und  den  besten  win, 
den  iemen  vinden  künde    in  dem  lande  al  umben  B.lii.        ^ 


Lm.  1128  —      182      —  Hm.  1212 

Giselher  und  G^re    die  b^de  w&ren  komen ;  1 

Dancwart  unde  Volker    die  h^ten  wol  vemomen 

von  den  werden  gesten:    si  w&ren  h6chgemuot, 

si  enpfiengen  vor  dem  künege    die  ritter  edel  unde  guot. 

D6  sprach  zuo  sime  herren    der  degen  Hagene  2 

'e^  solden  immer  dienen    alle  iwer  degene 

da:;  uns  der  marcgr^ye    ze  liebe  Yikt  get&n : 

des  solde  man  enp£lhen    wol  den  Götelinde  man.' 

D6  sprach  der  kOnec  Günther    'ine  kan  niht  langer  dagn :   3 

wie  si  sich  gehaben  beide,     da^  sult  ir  mir  sagn, 

Ezele  unde  Helche    ü^er  Hiunen  lant.' 

d6  sprach  der  marcgr&ve    'ich  sol^  iu  sagn  hie  zehant.' 

D6  stuont  er  von  dem  sedele    mit  allen  stnen  man :  4 

er  sprach  zuo  dem  künege     %t  mih  urloup  h&n 
ze  sagene  solhiu  msere,     dar  umbe  ich  bin  gesant 
von  deme  künec  Ezele    her  zuo  der  Buregonden  lant.' 

Er  sprach  'swa^  man  uns  maere    bi  iu  enboten  hat,  5 

diu  erloub  ich  iu  ze  sagene  äne  friunde  r&t. 
ir  sult  si  lä^en  beeren  mich  und  mine  man : 
wände  ich  iu  aller  #ren    hie  ze  werbenne  gan.* 

1)6  sprach  der  böte  höre     *iu  enbiutet  an  den  Kin  <> 

getriwelichen  dienest    der  gr6:;e  voget  min, 

und  allen  iwem  friunden,     die  ir  muget  hlln : 

unde  vri^z^et,  disiu  boteschaft    ist  in  triwen  gar  getan. 

Iu  bat  der  künec  edele    klagen  sine  n6t.  7 

siniu  lant  sint  verweiset :     min  frowe  diu  ist  tot, 

Helche  diu  vil  riebe    ein  küneginne  hör, 

nach  der  min  herre  lidßt,    das;  wia^a^et,  ungefüegiu  ser. 


Lm.  lias 


188      Hm.  1219 


Kint  der  edeln  fdrsten    diu  si  gezogen  h&t,  1 

dar  an  e^  inme  lande    vil  jaemerlichen  stdt: 
diu  enhänt  nu  leider  niemen,    der  ir  mit  triwen  pflege, 
des  wffin  ouch  sich  vil  kleine    des  küneges  soYge  gelege.' 

'Nu  Idn  im  got/  -  sprach  Günther  -    ^da^  er  den  dienest  stn  2 

so  willeclich  enbiutet    mir  und  den  Munden  min. 

sinen  gruo^  ich  gerne    hie  vemomen  hän, 

den  mir  enbiutet  Ezele :    des  sol  er  gr6^  genide  h&n.' 

D6  sprach  von  Burgonden    d^  herre  G^m6t  3 

'die  werlt  mac  wol  riuwen    der  schcenen  Heichen  t6t 
durch  ir  manege  tugende,    der  si  wol  künde  pflegn.' 
der  rede  gestuont  im  Hagene,    der  tII  zierliche  degn. 

AJö  sprach  aber  Büedeg^r,    der  edel  böte  hSr,  4 

^sit  ir  mir,  künec,  erloubet,  ich  sol  iu  sagen  mdr, 

wa^  iu  min  lieber  herre    her  enboten  hllt, 

sit  im  nich  miner  frouwen    stn  dinc  s6  kumberlichen  stftt. 

Man  sagt  mime  henren,     iwer  swester  si  ^e  man,  5 

Sivrit  si  erstorben  t    ist  da^  alB6  get&n, 

sd  sol  min  frou  Kriemhilt    die  riehen  kr6ne  tragn 

vor  den  Ezelen  recken,    diz  bat  iu  der  künec  sagn.' 

D6  sprach  der  künec  riche    -  wol  gezogen  was  sin  muot  -  6 

'sd  beeret  minen  willen ;    ob  si^  gerne  tuot, 

den  wil  ich  iu  künden    in  disen  siben  tagen. 

^  ilu;  an  ir  erfüere,    zwiu  solde  ich  Ezelen  versagn  ? ' 

Die  wile  man  den  gesten    hiei^  schaffen  guot  gemach.  7 

in  wart  dH  a6  gedienet,    da^  Rüedeg^  des  jach, 
da^  er  d^  Munde  hsBte    bt  Günthers  man. 
Hagene  im  diente  gerne  t    er  hSte  im  altam  getin. 


Lm.  1142  —      184      —  Hm.  122« 

Alsus  beleip  d6  Rüedeg^r    unz  an  den  vierden  tac.  f 

der  künec  niLch  rftte  sande.    wie  wislich  er  pflac 

vr&gen  stne  mäge,    ob  si  dühte  guot  get&n, 

da:;  llriemhilt  Hemen  solde    den  künec  Ezelen  ze  man ! 

bi  rieten^  al  gemeine,    wan  eine  Hagene  2 

der  sprach  ze  Günther    dem  degene 

'habt  ir  rehte  sinne,     86  wirt  e^  wol  behuot, 

ob  sis  joch  volgen  wolde,     da^  irs;  nimmer  getuot.' 

' Warumbe'  -  sprach  d6  Günther  -    'solde  ihs  Tolgen  niht  ?     3 

swa^  der  küneginne    liebes  geschiht, 

des  sei  ich  ir  wol  gunnen :    si  ist  diu  swester  min. 

wir  seiden^  selbe  werben,    ob  e^  ir  6re  mdhte  sin.' 

D6  sprach  aber  Hagene    'nu  Ut  die  rede  st&n.  4 

und  h^t  ir  Ezelen  künde    als  ich  sin  künde  h&n, 
solte  si  in  danne  minnen,    als  ich  iuch  beere  jehn, 
BÖ  waere  iu  aller  drste    von  schulden  sorgen  geschehn.' 

*  Warumbe  ?'  -  sprach  do  Günther  -  *ich  behüet  wol  immer  da^,  5 

da^  ich  im  kome  s6  n^hen,    da^  ich  deheinen  hai^ 

von  im  müese  dulden,    und  würde  si  sin  wip.' 

d6  sprach  aber  Hagene     'e^  gertetet  nimmer  min  lip.' 

Man  hie:;  nAh  Görn6te    und  Giselhere  gdn,  6 

ob  der  fr o wen  brüeder    dühte  guot  getiLn, 

da^  Kriemhilt  nemen  solde    den  riehen  künec  her. 

noch  widerreit  ei;  Hagene,     unde  ander  niemen  m^r. 

Do  sprach  von  Burgonden    Giselher  der  degn  7 

*nu  mugt  ir,  friunt  Hagene,     noch  der  triwen  pflegn : 
ergetzet  si  der  leide,     und  ir  ir  habt  get&n. 
swar  an  ir  wol  gelünge,     da^  solt  ir  ungevöhet  Idn.' 


Lm.  1149  185      Hm.  123S 

*Jä  habt  ir  miner  swester    gettLn  b6  starkiu  leit/  1 

-  s6  sprach  aber  Giselher,    der  degn  yil  gemeit  - 

'da^  si  des  hdte  schulde,     ob  si  iu  wsere  gram : 

nie  man  deheiner  firouwen    mire  freuden  noch  genam.' 

'Da^  ich  da  wol  bekenne,    da^  tuon  ich  iu  kunt :  2 

sol  si  nemen  Ezele,     gelebt  si  an  die  stunt, 
t       si  getuot  uns  leide,    swie  si^  getraget  an. 

}k  gewinnet  si  ze  dienste,    da^  wi^et,  manegen  küenen  man.' 

Des  antwurte  Hagene    der  herre  G6rh6t  3 

'e^  mag  als6  beliben    unz  an  ir  beider  t6t, 

da^  wir  geriten  immer    in  Ezelen  lant. 

wir  suln  ir  leisten  triuwe :    dai;  ist  zen  dren  uns  gewant.' 

D6  sprach  aber  Hagene    'mir  kan  niemen  widersagn :  4 

und  sol  diu  frowe  Kriemhilt    Heichen  kr6ne  tragn, 

si  getuot  uns  leide,     swie  si  geftieget  da^. 

ir  sult  e^  Un  beliben :    da^  kUmt  iu  recken  michel  ba^.'   >>V4T'af/3 

Mit  zorne  sprach  d6  Giselher,     der  edeln  Uoten  suon,  5 

'wir  ensulen  niht  alle    meinliche  tuon : 

swa:;  liebes  ir  geschsehe,    vr6  solten  wir  des  sin. 

swa^  ir  geredet  Hagene,    ich  dien  ir  durch  die  triwe  min. 

Do  dsLS^  Hagene  h6rte,     d6  wart  er  ungemuot.  6 

G^m6t  unde  Giselher,    die  stolzen  ritter  guot, 
und  Günther  der  riebe    gerieten  sider  da^, 
ob  si^  loben  wolde,    da^  sij;  liei^en  &ne  ha^. 

jjo  sprach  der  küene  G^re     's6  wil  ich  hine  gdn,  7 

und  wil  mine  frouwen    die  rede  wi^^en  llLn, 

wa^  ir  der  künec  Ezele    her  enboten  hftt : 

ob  si  in  nemen  welle,    dai;  si  mit  triwen  unser  rit.' 


Lm.  UM  186      Hm.  1240 

D6  gie  der  snelle  recke    da  er  Kriemhilde  sach.  1 

si  enpfie  in  minnecliche :    wie  balde  er  d6  sprach 
4r  mugt  mich  gerne  grüei^en,    und  gebn  botenpröt : 
iuch  wil  gelücke  scheiden    ü^er  aller  iwer  n6t. 

E^;  hiLt  durch  iwer  minne,     frowe,  her  gesant  2 

ein  der  aller  beste,     der  ie  küneges  lant 

besa^  mit  vollen  dren,     oder  kröne  solde  ti^ign. 

es;  werbent  boten  edele:     da^  hieben  iu  die  künege  sagn.' 

D6  sprach  diu  j^mers  rtche    *vi  sol  Terbieten  got^  3 

und  andern  minen  Munden,     da^  si  deheinen  spot 
an  mir  armen  üeben.    wa^  soldich  einem  man, 
der  ie  herzenliebe    von  guotem  wibe  gewan?' 

Si  widerreit  e^  s^e.    dö  kdmen  aber  sint  4 

G^m6t  ir  bruoder    und  Gtselher  da^  kint. 

di  b^ten  minnecliche    troesten  si  den  muot : 

ob  si  den  künec  nseme,     e^  war  ir  wserlichen  guot. 

Überwinden  niemen    künde  d6  da:^  wip,  5 

da:;  si  minnen  wolde    deheines  mannes  lip. 

dö  bäten  si  die  recken     'nu  lä^et  doch  geschehn, 

ob  ir  niht  anders  wellet  tuon,     so  sult  ir  Küedeg^ren  sehn.' 

'Da^  enwil  ich  niht  versprechen,     ine  welle  in  gerne  sehn,    6 
den  guoten  Hüedeg^ren :     da^  lÄ^  ich  wol  geschehn 
durch  sinß  manege  tugende.     wser  er  niht  her  gesant, 
swer:;  ander  boten  wceren,     den  weer  ich  immer  unbekant/ 

Si  sprach  'ir  sult  in  morgen    heilen  her  gkn  7 

zuo  miner  kemendten :     ich  wil  in  beeren  län, 

wes  ich  mich  habe  berAten,     wil  ich  im  denne  sagn.' 

ir  wart  eriteniuwet    da:;  ir  vil  groe^liche  klagn. 


ha.  1163  —      187      — 


Hm.  1247 


Do  engert  ouch  nihtes  mdre    der  edel  Rüedeg^r,  1 

niwan  da^;  er  gescehe    die  küneginne  hdr : 

er  wiste  siteh  s6  -wisen,    da^  er  wal  an  getragen 

möhte  swa:;  er  wolde.    ir  rede  im  muose  wol  behagen. 

Des  anderen  morgens,    d6  man  früemease  sanc,  2 

die  edeln  boten  k6men :    d6  wart  dd  gr6^  gedranc. 

die  mit  Rüedeg^re    ze  hofe  BOlden  gän, 

der  sach  man  wol  gekleidet    mannen  wtetHchen  man. 

Kriemhilt  diu  vil  arme,     diu  trürec  gemuot,  3 

si  warte  Hüedeg^re,  dem  edeln  boten  guot.  ' 
der  vant  si  in  der  wsete,  die  si  alle  zite  truoc : 
dft  bi  h§t  ir  gesinde    richer  kleider  genooc« 

Si  gie  im  hin  begegene    zuo  der  türe  st&n,  4 

und  enpfie  vil  liepliche    den  Ezelen  man. 
niwan  mit  zwelf  gesellen    man  in  dar  in  verlie. 
man  b6t  im  michel  dre :    ir  kom  ein  h6her  böte  nie. 

Man  bat  den  herr6n  sitzen    unde  sine  man.  5 

die  zw^ne  marcgr&ven    sach  man  vor  in  stän, 
O^m  und  Ecgewarten :    da:;  schuof  diu  künegin. 
die  selben  boten  künden    nimmer  ba^  gewirdet  sin. 

iJd  si  dÄ  wol  ges&^en     und  s&hen  manec  wip,  6 

d6  pflac  niwan  weinens    der  Kriemhilde  lip : 

ir  wät  was  vor  den  brüsten    der  heL^^n  trfthene  na^. 

das;  sach  der  marcgrftve,     der  helt  niht  langer  d6  d4  sa^. 

Er  sprach  in  gr6^en  zühten    'vil  edel  küneges  kint,  7 

mir  und  minen  geverten,     di  mit  mir  komen  sint, 

sult  ir,  frow,  erlouben,    da^  wir  für  iueh  stin 

und  sagen  iu  diu  maere,    durch  wa^  wir  her  getitfiii  Yi^w? 


Lm.  1170  188      Hm.  13S4 

*Nu  si  iu  erloubet'    -  sprach  diu  künegin  -  1 

'ze  sagen  iwer  msere :    alsd  st^t  min  sin. 
sprechet  swa^  ir  wellet,    des  iuch  dunke  guot.' 
di  boten  an  ir  wol  sfthen    ir  vil  trdregen  muot. 

D6  sprach  von  BechelÄren    der  forste  Rüedeg6r  2 

'dienest  unde  triuwe    Ezel,  ein  künec  hdr, 

hat  iu  enboten,  frouwe,    her  in  ditze  lant : 

er  h^t  nftch  iwer  minne    vil  guote  degene  gesant. 

Und  enbiut  iu  innecliche    fireude  ftne  leit :  3 

der  stceten  Muntschefte    si  er  iu  bereit 

als  Heichen  miner  frouwen,     diu  im  ze  herzen  lac. 

ir  sult  nu  tragen  krdne,    der  min  frowe  wilen  pflac' 

iJ6  sprach  diu  kOneginne    'vil  edel  RüedegSr,  4 

wser  ieman  der  bekande    d^u  minen  scharpfen  sdr, 

der  riete  mir  niht  triuten    noch  deheinen  man ; 

wan  ich  vlos  ein  den  besten,     den  ie  frowe  m6r  gewan.' 

*Wa^  mag  ergetzen  leides,'    -  sprach  d6  der  küene  man  -    5 

*wan  vriuntliche  liebe,     swer  die  kan  begän 

und  dann  der  einen  kiuset,     der  im  ze  rehte  kumet : 

für  herzenliche  swaere    niht  so  groe^Hche  frumet. 

Und  ruochet  ir  ze  minnen    den  h6hen  voget  min,  6 

zwelf  richer  kr^ne    sult  ir  frowe  sin : 

dar  ZUG  git  iu  min  herre^    wol  dri^ec  fürsten  lant. 

diu  hdt  er  betwungen    mit  siner  eilenthaften  hant. 

Ir  sult  ouch  werden  frouwe    über  manegen  küenen  man,      7 

die  ouch  miner  frouwen    wären  undertÄn, 

und  \i\  der  schoenen  mägede,     der  si  böte  gewalt, 

und  höher  recken  m&ge    edel  küene  unde  halt. 


L».  1177  189      Hm.  1261 

Dar  zuo  git  iu  min  herre    -  da^  helfet  er  iu  sagen  - ,        .1 
ob  ir  geruochet  kr6ne    bi  dem  kün^e  tragen, 
gewalt  den  aller  hdhsten,     den  Helche  ie  gewan, 
den  sult  ir  gewaldecliche    Mn  ob  allen  sinen  man.' 

jl)6  sprach  diu  kün^inne     'wie  möhte  minen  lip  2 

immer  des  gelüsten,     deich  würde  heledes  wip? 

mir  hit  der  tdt  an  einem    b6  rehte  leit  getÄn, 

des  ich  unz  an  min  ende    muoi;  in  riwen  immer  st&n.' 

Dd  spriLchen  aber  die  Hiunen     'küneginne  rieh,  3 

iwer  leben  wirt  bi  Ezele    sd  rehte  lobelich,    ' 

da^  ir  des  wol  yergei;^et,     ist  da^  e:;  ergkt ; 

wan  der  künec  riebe    vil  manegen  zieren  degen  h&t. 

Die  miner  frowen  mägede    und  iwer  mägedin,  4 

suln  die  bi  ein  ander    ein  gesinde  sin, 

dk  bi  s6  möhten  recken    werden  wol  gemuot. 

\kt  e^  iu,  frowe,  raten :    e^  wirt  iu  wierlichen  guot/ 

Si  sprach  in  ir  zühten     'nu  lit  die  rede  st&n  5 

unze  morgen  irüeje :     s6  sult  ir  her  gdn, 

sd  wil  ich  iu  antwürten    des  ir  dft  habet  muot.' 

des  muosen  dd  gevolgen    die  recken  küene  unde  guot. 

Dd  si  zen  herbergen    alle  kdmen  dan,  6 

d6  hie^  diu  frowe  Kriemhilt  nach  Giselhere  g&n, 
und  ouch  n^ch  ir  muoter :  d  saget  in  beiden  da^, 
da:;  si  gezeme  weinen;    unde  niht  anders  ba^. 

Dd  sprach  ir  bruoder  Qiselher    'swester,  mir  ist  geseit         7 
und  will;  ouch  wol  gelouben,     da^  elliu  diniu  leit 
Ezel  der  künec  swende,    und  nimstu  in  ze  man.         n* 
etwa:;  ander  iemen  rate,    sd  dunket  e^  mich  guot  ge\lni^ 


Lra.  1184 


190      Hm.  13M 


'Er  mac  dich  wol  ergetzen.'    -  sprach  aber  Giselher  -  1 

Wonme  Boten  zuo  dem  Bine    üf  bi  Elbe  unz  an  da^  mer 
s6  ist  ir  deheiner    alsd  gewaltec  niht : 
du  mäht  dich  freon  balde,     so'r  din  ze  küneginne  gibt.' 

Si  sprach  zuo  zir  bruoder    'zwiu  rastestu  mir  da^  ?  t 

klagen  unde  weinen    mir  immer  zeeme  ba^. 
wie  solde  ich  Tor  recken    dk  ze  hove  g&n  ? 
wart  min  lip  ie  schoene^    des  bin  ich  äne  getÄn.' 

Uote,  ir  beider  muoter,    sprach  ir  tohter  zuo  3 

'swa^  dine  brüeder  rftten^    vü  liebe^  kint,  da:^  tuo : 
nu  volge  dinen  fnunden,     86  mac  dir  wol  geschehen, 
ich  h^n  dich  doch  s6  lange    in  gr62;em  leide  gesehn.' 

1J6  bat  si  got  den  riehen    fjiegen  ir  den  rdt,  4 

da^  si  ze  gebene  h^te    golt  silber  unde  wftt 

sam  bi  ir  Ersten  manne,    d6  der  noch  was  gesunt : 

si  gelebt  doch,  nimmer  mdre    sit  sd  vroeliche  stunt. 

D6  gedähtes  in  ir  sinne     *sol  ich  minen  lip  5 

gebn  einem  beiden  -  ich  bin  ein  kristen  wip  - , 
des  müese  ich  von  der  werlde  grdi^  itewi^e  hÄn : 
gab  er  mir  elliu  riebe,    86  ist  e^  immer  ungetan/ 

Dd  mite  si^  lie  beliben    die  naht  unz  an  den  tac.  6 

diu  frowe  in  vil  gedanken    an  ir  bette  lac : 
diu  ir  vil  liebten  ougen    wurden  trucken  nie, 
unze  si  aber  den  morgen    hin  zer  mettine  gie. 

/ie  rehter  messezite    die  herren  wäjren  komen.  7 

si  hdten  aber  ir  swester    under  hende  genomen : 
j^  rieten  si  ir  minnen    den  künec  \i^  Hiunen  lant. 
die  fröMn  ir  deheiner    vil  lützel  vrceliche  vant. 


Lin.  1191  191      Hm.  1275 

Si  bäten  dar  gewinnen    die  Ezelen  man.  1 

RüedegSr  der  riche    biten  d6  began 

die  frowen  minnecliche,    wai^  si  nu  wolde  tuon : 

ob  si  ze  manne  wolde    des  künec  Botelünges  'suon. 

Si  jach  da^  si  geminnen    nimmer  m^re  wolde  man.  1 

do  sprach  der  marcgr&ve    'da^  w»re  missetdn. 

zwiu  woldet  ir  verderben    also  scoenen  lip  P 

ir  muget  noch  mit  dren    werden  hohes  recken  wip.' 

Niht  half  da^  si  geboten,    unze  Rüedegdr  S 

sprach  in  heinliche    die  küneginne  h^r, 

er  wolde  si  ergetzen    swa^  ir  ie  geschach. 

ein  teil  begundir  senften    ir  vil  unsenfte:;  ungemach. 

Er  sprach  'frowe  hdre,    lÄt  iwer  weinen  sin :  4 

ob  ir  zen  Hiunen  hStent    niemeiM  danne  min, 
getriwer  miner  Munde,    und  ouch.der  min'en  man, 
er  müeses  s^re  engelten,    und  hSt  iu  iemen  iht  get4n.' 

jjk  von  ein  teil  geringet    wart  d6  der  frowen  muot.  5 

si  sprach  ^s6  swert  mir,  Büedeg^,    swa^  mir  iemen  tuot, 
da^  ir  mir  sit  der  nsehst«,    der  reche  miniu  leit.' 
do  sprach  der  marogr&ve    'des  bin  ich,  frouwe,  bereit.' 

Mit  allen  sinen  mannen    swuor  ir  d6  Rüedegdr  6 

mit  triwen  immer  dienen,    und  da^  die  recken  hör 

ir  nimmer  niht  versageten,    ü^  Ezelen  lant, 

des  si  dre  habn  solde :    des  sichert  ir  Rüedegöres  hant. 

D6  gedähte  diu  getriuwe    'stt  da^  ich  Munde  h&n  7 

als6  vil  gewunnen,    nu  sol  ich  reden  lÄn 

die  liute  swa^  si  wellen,    ich  jftmerhafte^  wip : 

wa^,  ob  noch  wirt  errochen    mins  vil  lieben  mannes  \1\^^ 


Lm.  1200  192      Hm.  1282 

Si  gedkhte  *sit  da^  Ezele    der  recken  hÄt  86  ^il,  1 

sol  ich  den  gebieten,     s6  tuon  ich  swa:^  ich  wil. 

er  ist  ouch  wol  sd  riche,    da^  ich  ze  gebene  h4n : 

mich  hat  der  mordoer  Hagene    des  minen  Äne  gar  get&n.' 

Oi  sprach  ze  RüedegSre    *h^  ich  dai;  vemomen,  2 

da^  er  niht  wsere  ein  beiden,    b6  wolde  ich  gerne  komen 
swar  er  hdte  willen,     und  naeme  in  zeinem  man.' 
d6  sprach  der  marcgr^ve    ^die  rede  sult  ir,  frowe,  Un. 

ern  ist  niht  gar  ein  beiden,     des  sult  ir  sicher  stn :  3 

j&  was  vil  wol  beköret    der  liebe  herre  min, 

wan  da^  er  sich  widere    vemdgieret  hÄt. 

wolt  ir  in,  frowe,  minnen,    sd  möhte  sin  noch  werden  r&t. 

Ouch  h&t  er  s6  vil  recken    in  kristenlicher  d,  4 

da^  iu  bi  dem  künege    nimmer  wirdet  wo. 

ir  mügt  ouch  lihte  erwerben,     da:;  der  fürste  guot 

wider  ze  gote  wendet    beide  sdle  unde  muot.' 

jJ6  sprachen  aber  ir  brüeder     *lobt  in,  swester  min ;  5 

iwer  ungemüete    sult  ir  nu  l^en  sin.* 
si  gertens  also  lange,     da^  ir  vil  trürec  lip 
lobte  vor  den  degenen,     si  würde  Ezelen  -wip. 

Sie  sprach  'ich  muo^  iu  volgen,     ih  armiu  künegin,  6 

da:;  ih  var  zen  Hiunen,     s6  da^  nu  mac  gesin, 
swenne  ich  die  Munt  gewinne,     die  mich  füeren  in  sin  lant.' 
des  bot  diu  küneginne    vor  den  degn  ir  hant. 

Do  sprach  der  marcgrdve     ^habt  ir  zwdne  man,  7 

dar  zuo  hän  ich  ir  möre :     e^  wirdet  wol  getan, 

da^  wir  iuch  mit  den  ören    bringen  über  Rin. 

ine  Mije  iuch  nu  niht  langer    hie  zen  Buregonden  sin. 


Lm.  1206  193      Hm.  1289 

Fünfhundert  miner  manne    und  ouch  der  m^e  min  1 

die  suln  iu  hie  dienen,    und  ouch  d&  heimesin 

swie  ir  in  gebietet :    ich  selbe  tuon  alsam, 

so  ir  mich  ermant  der  msere,    da^  iha  nimmer  mich  gescham. 

Nu  heis^et  iu  bereiten    iwer  pferitkleit  2 

-  die  Rüedeg^res  rsBte    iu  nimmer  werdent  leit  - 
und  sagete:;  iwem  mftgeden,    die'ir  di  füeren  weit: 
jft  kumet  uns  begegene    vil  manec  ü^  erweiter  helt/ 

oi  hSten  noch  geamide,    dai^  man  d4  vor  reit  3 

bi  Simdes  ziten,     dai;  si  yü  man^e  meit 

mit  §ren  mohten  füeren,    s6  si  wolden  dan. 

he}%  wa^  man  guoter  s&tele    den  schoenen  frouwen  gewan. 

Ob  si  di  vor  getrüegen    deheiniu  riehen  kleit,  4 

der  wart  in  zuo  der  verte    vil  manegei;  nu  bereit ; 

wände  in  von  dem  künege    86  vil  gesaget  wart : 

si  slu^^en  üf  die  kisten,    die  ^  stuonden  wol  bespart. 

Si  hdten  gr6^  unmuoi^e    unz  an  den  zwelften  tac :  5 

si  suochten  ü^  den  valden    des  vil  dar  inne  lac. 
Xriemhilt  hie^;  entslie:;en    balde  ir  kameren  dan : 
si  wolde  machen  riche    alle  BüedegSres  man.  * 

ibi  hdte  noch  des  goldes    von  Nibelunge  lant  6 

-  si  wände,  e^  da  zen  Hiune^    teilen  solde  ir  hant  -, 
das;  es;  sehs  hundert  moere    ninder  künden  tragen : 
diu  meere  hdrte  Hagene    da  von  Kriemhilde  sagen. 

Er  sprach  *sit  mir  Xriemhilt    doch  nimmer  wirdet  holt,       7 

86  muo^  ouch  hie  beliben    da^  Stvrides  golt. 

zwiu  solde  ich  minen  Wnden    län  s6  michel  guot  ? 

ich  wäi^  wol  da:;  diu  frouwe    wimder  mit  dem  schätze  geXwoX.. 

Z&rnckef  yibeluDgealied,  Y^ 


Lm.  1213  194       


Um.  1390 


Und  brsehte  si  in  zen  Hiunen,    ich  wil  gelouben  da^,  1 

er  würde  doch  zerteilet    niwan  M  minen  hai; : 
sine  habent  ouch  niht  der  rosse,    die  in  solden  tragen, 
in  wil  behalten  Hagene,    dai;  sol  man  Kriemhüde  sagen.' 

1)6  si  vemam  diu  msere,     d6  wart  ir  grimme  leit.  2 

e^  wart  ouch  den  künegen    allen  drin  geseit. 
si  wolden^  gerne  wenden :    d6  des  niht  geschach, 
Rüedeg^r  der  edele    dar  zuo  hteliche  sprach : 

'Vil  richiu  küneginne,     zwiu  klaget  ir  da^  golt?  S 

iu  ist  der  künec  Ezele    in  der  m&^e  holt, 

gesehent  iuch  siniu  ougen,    er  git  iu  als^  vil, 

da^  irs;  zerteilet  nimmer :    des  ich  iu  eide  swem  wü.' 

D6  sprach  diu  küneginne    *vil  edel  RüedegSr,  4 

e^  gewan  nie  küneges  tohter    die  richeite  mdr, 

denne  der  mich  Hagene    ine  hdt  get&n.' 

d6  kom  der  starke  GSrn6t    hin  zer  kameren  gegän. 

Mit  gewalt  des  küneges  slü^^el    stie^  er  an  die  tür :  5 

golt  das;  Kriemhilde    reichte  man  der  für. 
ze  dri^ec  tüsent  marken,     oder  dannoch  ba^, 
hies;  er  nemen  die  geste :     liep  was  Gunthere  da:;. 

Do  sprach  von  Bechel&ren    der  Götelinde  man  G 

*ob  es;  min  firowe  Kriemhilt    alle^  möhte  hdn, 

swa^  sin  ie  wart  gefüeret    von  Nibelunge  lant, 

sin  gerüeret  nimmer  marke    min  noch  det  küneginile  hant. 

Lät  e^  nemen,  frouwe,    swen^  gerne  haben  wil,  7 

ich  brahte  üs;  mime  lande    des  minen  als6  vil, 

da^  wir  es  ilf  der  strd^e    habn  guoten  rAt, 

und  unser  koste  hinnen    mit  vollen  h^rlichen  st&t.' 


Lm.  122ü  195      Hm.  1303 

Da  vor  in  aller  wile    erfüllet  zwelf  schrhi  1 

des  aller  besten  goldes,     das^  Inder  möhte  sin, 
beten  noch  ir  meide :     da^  fiiorte  man  von  dan 
mit  der  küneginne.  .  da^  ander  muosen  si  ddr  l&n. 

Gewalt  des  übelen  Uagenen    der  dühte  si  ze  starc.  2 

si  b^t  ir  opfergoldes    noch  wol  tüsent  marc : 

dsL^  teilte  si  der  sSIe    irs  vil  lieben  man. 

da:^  dühte  RüedegSre    in  gr6i[;en  triawen  getan. 

Do  sprach  diu  trowe  Kriemhilt    'w&  nu  friunde  min,  3 

die  durch  mich  eilende    zen  Hiunen  wellen  sin, 

und  mit  mir  suln  riten    in  Ezekn  lant? 

die  nemen  golt  da^  mine,     und  kaufen  ros  und  ouch  gewant.' 

Des  antwurte  ir  schiere    der  marcgr^ve  Ekkewart  4 

'Sit  ich  iwer  gesinde    ie  von  ^te  wart, 
so  entweich  ich  iu  nie  triuwen,'    -  sprach  der  küene  degn  - 
'und  ml  iu  immer  dienen,     die  wil  wir  beide  lehn  megn. 

Ich  wil  ouch  mit  mir  füeren    hundert  miner  man,  5 

der  ich  iu  ze  dienste    wol  mit  triwen  gan. 

wir  sin  ungescheiden,     e^  entuo  der  tdt/ 

der  rede  neig  im  Kriemhilt,     da^  ir^  der  helt  s6  wol  erb6t. 

JJo  zob  man  dar  die  m<Bre :     si  wolden  vam  dan.  6 

d&  wart  vil  michel  weinen    von  friunden  get4n : 
fron  Uote  diu  guote    und  manec  schoene  meit 
die  zeigeten  da:;  in  waere    n&ch  der  küneginne  leit. 

Hundert  schoener  megede     diu  frowe  mit  ir  nam :  7 

die  wurden  s6  gekleidet,     als  in  da:;  wol  gezam.  ^ 
üf  ir  vil  liebten  bouge     die  trähene  vielen  nider. 
si  gelebten  vil  der  freude    dort  bi  Ezelen  sider. 


Lm.  1227  196      Hm.  1310 

Ir  brüeder  k6men  beide,     Giselher  und  GSrnöt,  1 

mit  ir  ingesinde,     als  in  ir  zuht  gebdt : 

dd  wolden  si  beleiten    ir  liebe  swester  dan. 

ouch  fuorten  si  ir  degene    mit  in  wol  tüsent  küene  man. 

Dö  kom  der  snelle  GÄre,    und  ouch  Ortewin,  2 

Kümolt  der  kuchenmeister    dft  mite  muose  sin. 
81  schuofen  die  nahtselde    der  frowen  üf  den  wegn : 
Volker  was  ir  marschalc ;     der  solde  ir  herberge  pflegen. 

N^ch  küssen  michel  weinen    wart  dft  yil  vemomen,  3 

ä  da:;  si  von  der  bürge    ze  velde  wasren  komen. 

ü:;  riten  unde  giengen    die  sis  niene  gebat : 

d6  reit  der  künec  Günther    mit  ir  ein  wdnec  für  die  stat. 

£  si  von  hüse  ftieren,     si  h^ten  für  gesant  4 

ir  boten  harte  snelle    in  der  Hiunen  lant, 

die  dem  künege  sageten,     da^  im  RüedegSr 

ze  wibe  h^te  gewunnen    die  edeln  küneginne  h§r. 

Die  boten  strichen  sßre :    in  was  der  reise  n6t  5 

durch  die  großen  ^re    und  durch  richiu  pötenbröt. 

d6  si  ze  lande  wären    mit  den  mseren  komen, 

dö  höt  der  künec  Ezele    nie  so  liebes  niht  vemomen. 

Durch  disiu  lieben  maere    hie^  der  künec  gebn  6 

den  boten  solhe  g&be,     da^  si  wol  mohten  lehn 

mit  freuden  immer  m§re    dar  nach  unze  an  ir  t6t : 

mit  liebe  was  verswunden    des  küneges  kumber  unde  not. 


hm.  1230  —      197       —  Hm.  1316 


XXI  AVENTIURE 


WIE   KBIEMHILT  VON  WOfiMZE   SCHIET,  DO   81   GEIN   DEN 

HIÜNEN   FUOK. 


JJie  boten  l&^en  riten    und  tuon  iu  da^  erkant, 
wie  diu  küneginne    füere  durch  da^  lant, 
oder  wA  von  ir  karten    i^brüeder  beide  wider:     ^.  /«^^  /. 
/fii  beten  ir  s6  gedienet,     da^  sis  in  muose  danken  sider. 

Urloubes  von  ir  gerte    d6  vil  manec  degen : 

si  muosen  sich  ze  Vergen    der  reisejiine  bewegn. 

d6  si  wider  weiden    riten  an  den  Rin, 

done  mohte^  ftne  weinen    von  lieben  Munden  niht  gesin. 

Giselher  der  snelle    sprach  zer  swester  sin 
swenne  da^  du,  frouwe,    bedürfen  wellest  min, 
ob  dir  iht  gewerre,     da^  tuo  mir  bekant : 
s6  rite  ich  dir  ze  dienste    in  da^  Ezelen  lant.' 

Die  ir  sippe  wären,     die  kustes  an  den  munt : 
vil  minnecHchen  scheiden    k6s  man  an  der  stunt 
die  snellen  Burgonden    von  Küedegdres  man. 
dd  fuort  diu  küneginne    manege  magt  wolgetdn. 

Hundert  unde  viere :     die  truogen  pfiLwen  kleit 
von  genagelten  riehen  pfellen.    vil  der  Schilde  breit 
man  fuorte  bi  den  frouwen    nähen  üf  den  wegn. 
d6  nam  ouch  urloup  Volkdr,    der  vil  zierliche  degcv. 


Lm.  1235  —       198      —  Hm.  1S21 

Jjo  si  über  Tuonouwe    k6men  in  Beyerlant,  1 

d6  wurden  disia  msere    witen  bekant, 

da^  zen  Hiunen  fiiere    Kriemhilt  diu  künegih : 

des  freute  sich  ir  oeheim,     ein  hisohof,  der  hie^  Pilgerin. 

In  der  stat  ze  Pai^j^ouwe    was  er  bischof.  2 

die  herberge  wurden  leere    und  ouch  des  forsten  hof : 

si  ilten  gegen  den  gesten    üf  in  Bayerlant, 

dÄ  der  biscof  Pilgerin     die  schoenen  Kriemhilde  vant. 

Sinem  ingesinde    was  da^  niht  ze  leit,  8 

da^  si  ir  volgen  sähen    sd  manege  sohoene  meit : 
d^trüte  man  mit  ougen    der  edeln  ritter  kint. 
vil  riebe  herbferge    gap  man  den  edeln  gesten  sint. 

Da  ze  Pledelingen    schuof  man  in  gemach.  4 

dai^  volc  man  allenthalben    zuo  zin  rtten  sach. 

man  gap  in  willeeliche    des  si  bedorften  dÄ : 

si  nämen^  wol  mit  ^ren.     als  tet  man  sider  anderswA. 

Diu  frowe  mit  ir  oeheim    ze  Pa^^owe  reit.  5 

e^  was  den  burgseren     darinne  niht  ze  leit, 
da^  dar  komen  solde    des  fürsten  swester  kint : 
si  wart  vil  wol  enpfangen    von  den  kouf Hüten  sint. 

Da:^  si  beliben  solden,     der  biscof  hßtes  wän.  6 

d6  sprach  der  marcgrftve     'es  enmac  niht  ergän. 

wir  müe^en  nider  riten    in  der  Hiunen  lant : 

uns  wartet  vil  der  degene,     wände  e^  in  allen  ist  bekant.' 

JJisiu  msere  ouch  wiste     diu  schcene  Götelint.  7 

si  bereite  sich  mit  vli^e    gein  ir  frowen  sint. 
ir  Mt  enboten  Rüedeg^r,     da^  in  da^  dühte  guot, 
da:^  si  der  küneginne    dk  m\te  tx^tß  dßiv  muot, 


Lm.  1241  199      Hm.  1328 

Da^  si  ir  rite  engegene    mit  den  stnen  man  1 

üf  zuo  der  Ense.     d6  da^  wart  getan, 

d6  sah  man  allenthalben    vil  unmuo^e  pflegn : 

durch  der  geRte  liebe    n  muosen  ruowe  sich  bewegn. 

8i  was  der  ntchsten  nahte    se  Everdingen  komen.  2 

genuoge  ü^  Bayerlande,     golden  si  hän  genomen 
den  roup  üf  der  str&^e    n&ch  ir  gewonheit, 
oder  h^ten  si  den  gesten    erboten  etesltchiu  leit, 

Da^  hdte  wol  behüetet    der  edel  Küedeg^ :  3 

er  füerte  tüsent  ritter    unde  dannoch  m^r. 

d6  was  oueh  komen  Götelint,    des  marcgr^ven  wip : 

mit  ir  fiior  herrenltche    yil  maneges  küenen  recken  lip. 

Dd  si  über  die  Trdne  k6men    bi  Ense  üf  das;  velt,  4 

d6  sah  man  üf  gespannen    hütten  und  gezelt, 

dd  die  geste  solden    die  nahtselde  hin. 

von  Küedeg^res  friunden    wart  in  dienste  ^il  get&n. 

Götelint  diu  schoene    die  herberge  lie  5 

hin  der  ir  beliben :     üf  den  wegn  gie 

mit  klingenden  zöumen    die  moere  wolgetän. 

der  antfanc  wart  vil  schoene :    liep  was  e^  Rüedeg^e  ir  man. 

Di  in  ze  bSden  siten    k6men  üf  den  wegen,  6 

die  riten  vroeliche :    der  was  vil  manec  degen. 

si  pflegen  ritterschefte :    das;  sach  vil  manec  meit. 

ouch  was  der  helede  dienest  den  schoenen  frouwen  niht  ze  leit. 

D6  zuo  den  gesten  k6men    die  Küedeg^res  man,  7 

\i\  der  trunzüne    sach  man  xe  berge  gän 

von  der  recken  banden    mit  ritterlichen  siten : 

di  wart  wol  ze  prtte    vor  den  frouwen  geriten. 


Lm.  1248  200      Hm.  1335 

Da^  Hessen  si  beliben.     66  gruo:^  manec  man  1 

vil  güetlich  ein  ander :     dd  fuorten  si  von  dan 

die  schoenen  Götelinde    d&  si  Kriemhilde  sach. 

die  frowen  dienen  künden,     die  muosen  liden  ungemach. 

Der  voget  von  Bechelilren    zno  sime  wibe  reit.  2 

der  edeln  marcgrdvinne    was  da^  niht  ze  leit, 

da:;  er  s6  wol  gesunder    was  von  Bine  komen : 

ja  was  ir  vil  ir  soi^n    mit  gr6^en  vreuden  benomen. 

Do  si  in  hSt  enp&ngen,     er  si  hie^  üf  da:^  gras  3 

erbei^en  mit  den  frouwen,     swas;  ir  d&  mit  ir  was. 

mit  dienste  was  unmüe^ec    da  vil  muiec  man : 

der  wart  den  schcenen  frouwen    mit  gr6^em  vlt^e  get&n. 

D6  sach  diu  küneginne    hie  Götelinde  st^n  4 

mit  ir  ingesinde.     si  lie  niht  n&her  gSn : 

da^  pförit  mit  dem  zoume    zucken  si  began, 

si  bat  sich  heben  balde    nider  von  dem  satel  dan. 

Den  biscof  sach  man  wisen    siner  swester  kint,  5 

in  und  Ekkewarten,     zuo  Götelinde  sint. 

di  wart  vil  michel  wichen    an  der  selben  stunt. 

d6  kuste  diu  eilende    an  der  marcgrävinne  munt. 

±Jö  sprach  vil  minnecltche    das;  KüedegSres  wlp  6 

*nu  wol  mich  liebiu  frouwe,     deich  iwern  schoenen  lip 
hän  in  disen  landen    mit  freuden  hie  gesehn, 
mir  enkünde  in  disen  ziten    nimmer  lieber  geschehen.' 

'Nu  Ion  iu  got,'  -  sprach  Kriemhilt  -    *vil  edel  Götelint.      7 

sol  ich  gesunt  beliben    und  Botelunges  kint, 

ej^  mag  iu  komen  ze  liebe,     da^  ir  mich  habt  gesehn.' 

in  beiden  was  unkuude    dax^  sider  muose  geschehn. 


Lih.  1255  20 1      Hm.  1342 

Mit  zühten  zuo  zein  ander    si  s&^en  üf  den  kld.  1 

die  gerae  frowen  s&hen,    den  was  da  niht  ze  w^ : 

ir  süei^u  ougenweide    brftht  in  höhen  muot, 

den  wiben  sam  den  mannen,    als  ei;  noch  vil  dicke  tuot. 

Man  hies;  den  gesten  schenken :    ei;  was  wol  mitter  tac.       2 

da^  edel  ingesinde    dk  niht  langer  lac ; 

si  riten  di  si  funden    vil  manege  hütten  breit. 

da  was  den  werden  gesten    vil  gr6^iu  Wirtschaft  bereit. 

Die  naht  si  hSten  ruowe    unz  an  den  morgen  fruo.  3 

die  von  Becheliren    bereiten  sich  dar  zuo, 

wie  si  behalden  solden    vil  manegen  werden  gast ; 

wol  h^t  geschaffen  Rüedegdr,    da^  in  yil  w^nec  iht  gebrast. 

Diu  venster  an  den  müren    sah  man  offen  stftn :  4 

diu  guote  Bechelären    diu  was  üf  getlln. 

dar  in  riten  geste,    die  man  yil  gerne  sach : 

den  hie^der  wirt  vil  edele    schaffen  riehen  gemach. 

Diu  Küedegdres  tohter    mit  ir  gesinde  gie  5 

di  si  die  küneginne    vil  minneclich  enpfie : 

dk  bi  was  ouch  ir  muoter,     des  marcgrdven  wip. 

mit  liebe  wart  gegrüei^et    vil  maneger  juncfrowen  lip. 

Sie  viengen  sich  bi  henden    unde  giengen  dan  6 

in  einen  palas  witen,     der  was  vil  wolget&n, 

dk  diu  Tuonouwe    unden  hine  vl6:;. 

si  s&^en  gegen  dem  lüfte    und  h^ten  kurzewile  gr6^. 

Wes  si  nu  m^re  pflcegen,     des  enkan  ich  niht  gesagn.        7 

da:;  in  s6  übele  zogete,     da^  hörte  man  d6  klagen 

die  Kriemhilde  recken,    wanden  was  in  leit. 

hey,  wa^  guoter  degene    mit  ir  von  Becheldkien  YevX\ 


Lm.  12«2  —      202      —  Hm.  1349 

Vil  minneclichen  dienest    der  marcgr&ve  in  b6t.  1 

d6  gab  diu  küneginne    zwelf  pouge  r6t 
der  Götlinde  tohter,    und  als6  guot  gewant, 
da^  si  niht  beider«  br&hte    in  da^  Etzelen  lant. 

SM'ie  ir  genomen  waere    der  Nibelunge  golt,  2 

alle  die  si  gesd,hen,     die  machte  si  ir  holt 

noch  mit  dem  kleinem  guote,     da^  si  da  mohte  h&n : 

des  ^nrtes  ingesinde    wart  michel  gftbe  getdn. 

Uä  widere  bdt  d6  6re    diu  frowe  Götelint  8 

den  gesten  von  dem  Khie    s6  minnecliche  sint, 

da^  man  dö  der  fremden    harte  wönec  vant, 

sine  trüegen  ir  gesteine    oder  ir  vil  hörlich  gewant. 

Jj6  si  enbi^^en  wären    und  da^  si  solden  dan,  4 

von  der  hüsfrouwen    wart  geboten  an 

getriwelicher  dienest    da^  Etaelen  wip ; 

d6  wart  ouch  vil  getriutet    der  schoenen  juncfrowen  lip. 

Si  sprach  zer  küneginne     'swenne  iuch  nu  dunket  guot,       5 
ich  weii;  wol  daa;  e^  gerne    min  lieber  vater  tuot, 
da^  er  mich  zuo  ziu  sendet    in  der  Hiunen  lant/ 
da^  si  ir  getriwe  wffire,     vil  wol  das;  Kriemhilt  er^ant. 

Diu  ros  bereitet  wdren    für  Bechel&ren  komen :  6 

ouch  hSt  diu  küneginne    urloup  nu  genomen 

von  Rüedegdres  i^-ibe    und  von  der  tohter  sin : 

(\6  schiet  ouch  sich  mit  gruo^e    vil  manec  schoene  magedin. 

Ein  ander  si  nl  selten    gesähen  nach  den  tagen.  7 

Ü2;er  Medeliche    üf  banden  wart  getragen 

manec  goltva^  riebe,     dar  inne  br&ht  man  win 

den  geaten  üf  die  strafe,    und  bat  si  willekomen  sin. 


Lm.  126»  203      


Hm.  1356 


Ein  wirt  was  da  gesei^^en,     Astolt  was  der  genant :  1 

der  wiste  si  die  str^e    nider  in  Osterlant 

gegen  Mütslren    die  Tuonowe  nider. 

da  wart  vil  wol  gedienet    der  riehen  künegkine  sider. 

Der  bischof  minnecliche    von  siner  nifteln  schiet :  2 

da^  si  den  künec  bek^rte,     wie  vast  er  ir  da^  riet, 
und  da^  si  ir  dre  koufte    sam  Helche  hSt  getan  ! 
hey,  wa^  si  größer  Sren     sit  d&  zen  Hiunen  gewan. 

ijuo  der  Treysem  brfthte    man  die  geste  dan.  3 

ir  pfldgen  vli^ecliche    die  Räedeg^rea  man, 

unze  da^  die  Hiunen    riten  über  laut. 

d6  wart  der  küneginne    yil  michel  6re  bekant. 

Bi  der  Treysem  h^e    der  künec  von  Hiunen  lant  4 

eine  burc  vil  riebe,     diu  was  wol  bekant, 

geheia;en  Treysenmüre.     frou  Helche  sa:;  dk  6, 

und  pilac  s6  größer  tugende,     deis;  wsetlich  nimmer  m^r  erge, 

Es;en  taete  danne  Kriemhilt,     diu  als6  künde  gebn,  5 

si  mohte  ndch  ir  leide    da^  liep  vil  wol  gelebn, 

da^  ir  jähen  ßre    die  Etzelen  man, 

der  si  sit  grölen  vollen    bi  den  beiden  gewan. 

Diu  Etzelen  h^rschaft    was  so  wit  erkant,  6 

da^  man  zallen  ziten    in  sime  hofe  vant 

die  aller  besten  recken,    von  den  ie  wart  vemomen 

under  kristen  unde  beiden :   die  wÄren  gein  der  briute  komen. 

Bi  im  was  zallen  ziten,     daa;  wflßtlich  m^r  erge,  7 

kristenlicher  orden    und  ouch  der  beiden  S. 

in  swie  getanem  lebene    sich  ieslicher  truoc, 

da^  scbuof  des  künegres  miJte     d^  man  in  allen  ga^  gwvwo^i* 


Lm.  11T6  204      —  Hm.  1S«$ 


XXII   AVENTIURE 


WIE  KRIEMHILT  TND  EZELE  BKUTEN  IN  DER  STAT  ZE 

WIENNE. 


Di  was  2e  Treysenmüre    unz  an  den  vierden  tac. 
diu  molte  ouf  der  str&^e    die  wile  nie  gelac, 
sine  stübe,  sam  es;  brünne,    allenthalben  dan, 
da  riten  durch  Osterriche    des  künec  Ezelen  man. 

D6  wären  ouch  dem  künege    diu  maere  nu  geseit, 
des  im  von  gedanken    swunden  siniu  leit, 
wie  herrenlichen  ELriemhilt    dk  koeme  durch  diu  lant : 
er  begunde  vaste  giLhen    da  er  die  minneclichen  vant. 

V  on  vil  maneger  spräche    sah  man  üf  den  wegn 
vor  Ezelen  riten    vil  manegen  küenen  degen : 
kristen  unde  beiden,    vil  manec  witiu  schar, 
d&  si  ir  frowen  funden,     si  fuoren  vroelichen  dar. 

Von  Riui;en  und  von  ELriechen    reit  d&  vil  manec  man : 
P6lÄnen  unde  Vldchen    den  sah  man  ebene  gän 
ir  pfert  und  ros  diu  guoten    dÄ,  si  mit  kreften  riten. 
swaa;  si  site  habeten,     der  wart  vil  wßnec  iht  vermiten. 

Von  dem  lande  ü^  Kyewen    reit  ouch  da  manec  man, 
und  die  wilden  Pescenaere.     dÄ  wart  des  vil  getsln, 
mit  den  bogen  Schlesien    zen  vogelen  die  d&  flugen : 
ir  pfile  si  vil  s^re    mit  kiaft  unz  an  die  wende  zugen. 


Lm.  1281  —      205      —  Hm.  1368 

Ein  stat  bi  Tuonouwe    Itt  in  Osterlant,  1 

diu  ist  geheimen  Tulme :    dft  wart  ir  stt  bekant 

vil  manec  site  vremde,    den  si  nie  dik  vor  gesaoh. 

si  enpfiengen  dft  genuoge,    den  leide  stt  Ton  ir  geschach. 

V  or  Ezele  dem  riehen    ein  gesinde  reit,  2 

\t6  in  h6hem  muote,    hobesch  und  euch  gemeit, 
wol  vier  und  zweinzec  fürsten,    rieh  unde  h6r : 
daa;  si  ir  frowen  stehen,    dft  von  negerten  si  niht  mdr. 

Der  herzöge  R4munc    ü^er  Vlftchen  lant,  3 

mit  sibenhundert  mannen    kom  er  für  si  gerant : 

sam  die  wilden  vögele    so  sah  man  si  vam. 

d6  kom  der  ftlrste  Oibeche    mit  vil  h^rlichen  schäm. 

Homboge  der  snelle    wol  mit  tüsent  man  4 

kSrte  vonme  künege    gein  siner  .frowen  dan. 
vil  lüte  wart  geschallet    nllch  des  landes  siten : 
von  der  Hiunen  mftgen    wart  ouch  dd  sÄre  geriten. 

D6  kom  von  Tenemarke    der  küene  HÄwart  5 

und  Irinc  der  starke,     vor  valsche  wol  bewart, 
und  Irnfrit  von  Dürengen,     ein  fürste  lobesam : 
die  enpfiengen  Kriemhilt,    als  e^  ir  ^ren  wol  gezam. 

Mit  zwelf  hundert  mannen,     die  hdtens  in  ir  schar.  6 

ouch  kom  der  herre  Blcedelin    mit  tüsent  beiden  dar, 
der  Etzelen  bruoder,    ü^  der  Hiunen  lant: 
der  ilte  mit  den  stnen    dft  er  die  küneginne  vant. 

Do  kom  der  künec  Ezele    und  ouch  her  Dietrich  7 

mit  allen  sinen  degenen.     dk  was  vil  lobelich 

manec  ritter  edele,    biderb  unde  guot : 

des  wart  der  küneginne    ein  teil  gesenftet  der  muot. 


Lm.  1288  206      Hm.  1375 

Do  sprach  von  BecheUren    der  herre  llüedegSr  1 

^frowe,  iuch  wil  enpfähen    hie  der  künec  hdr. 

swen  ich  iu  rdte  küssen,     daa;  sol  stn  get&n : 

janc  mugt  ir  niht  geliche    grüe^en  alle's  kün^es  man.' 

D6  huop  man  von  dem  mcere    die  küneginne  hdr.  i 

£zele  der  riche    enbeite  ouch  d6  niht  m^r ; 
er  stuont  von  sinem  rosse    mit  manegem  küenen  man : 
man  sah  in  vrceliche    gein  Kriemhilde  g^. 

ZwSn  fürsten  riche,     als  uns  das;  ist  geseit,  3 

bi  der  frowen  giengen    und  habten  ir  diu  kleit, 

d6  ir  der  künec  Ezele    hin  begegene  gie, 

da  si  den  fürsten  edele    mit  küsse  güetlich  enpfie. 

Uf  ructe  si  ir  gebende :     ir  varwe  wolgetän  4 

diu  lühte  ir  ü^em  golde.  dk  stuont  vil  manec  man ; 
die  jähen  da^  frou  Helche  niht  schoener  künde  sin. 
d&  bi  stuont  vil  nähen    des  wirtes  bruoder  Bloedelin. 

Den  hiej;  si  küssen  liüedegSr,     der  marcgräve  rieh,  5 

und  den  künec  Gibechen :     d&  stuont  ouch  her  Dietrich, 
der  recken  kuste  zwelfe    da^  Kzelen  wip. 
do  enpfie  si  sus  mit  gruoi^e    \i\  maneges  küenen  recken  lip. 

In  der  selben  wile    und  Ezele  bi  ir  stuont,  6 

dö  gebarten  di,  die  tumben,     so  noch  die  liute  tuont : 

vil  manegen  puney^  langen    sah  man  dd  geriten. 

da:^  täten  kristen  degene     und  ouch  die  beiden  nach  ir  siten. 

Wie  rehte  hurteclichen    die  Dietriches  man  7 

die  schefte  liefen  vliegen  mit  trunzünen  dan 
vil  höhe  über  schilde  von  guoter  ritter  hant ! 
die  si  da  gerne  sähen,     die  wurden  schiere  bekant. 


Im.  1M5  207       —  Hm.  1382 

DA  wart  von  schefte  brechen    vil  michel  krach  vemomen.    1 
d6  w4ren  von  dem  lande    die  recken  alle  komen 
und  ouch  des  küneges  geste,    vil  manec  edel  man : 
d6  gie  der  künec  riche    mit  der  küneginne  dan. 

Si  siLhen  bi  in  stunde    ein  vil  hSrlich  gezelt :  2 

von  hütten  was  erfüllet    alumbe  gar  da^  velt, 

d&  si  under  solden  ruowen    nftch  ir  arebeit. 

von  beiden  wart  gewiset    vil  manec  waetlichiu  meit 

Mit  Kriemhilde  dannen,     d4  si  sit  gesa^;  3 

üf  riche  gesidele :    der  marcgräve  da^ 

h^te  86  gechaffen,     da^  man  es^  vant  vil  guot. 

do  stuont  dem  künege  Ezelen    harte  h6he  der  muot. 

# 

Wa^  si  ze  samne  redeten,     da:;  ist  mir  unbekant ;  4 

wan  zwischen  sinen  banden    was  ir  wii;iu  hant : 

si  ges&^en  minnecliche,     da  HüedegSr  der  degen 

den  künec  niht  l^en  wolde    der  frowen  heinliche  pflegen. 

1)6  hiea;  man  Idn  beliben    den  buhurt  überal :  5 

mit  ^ren  wart  verendet    da  der  grd^e  »chal. 

d6  giengen  zuo  den  hütten    die  Ezelen  man :  * 

man  gab  in  herberge    vil  witen  allenthalben  dan. 

Jüen  äbent  zuo  der  nahte    si  hSten  guot  gemach,  9 

unz  man  den  liebten  morgen    aber  schinen  sach. 
dd  was  gesatelet  Ezelen    und  allen  sinen  man : 
vil  maneger  kurzewile    man  im  zen  Sren  da  began. 

Der  künec  ei;  lobeliche    die  Hiunen  scaffen  bat.  7 

dd  riten  si  von  Tulme    ze  Wiene  zuo  der  stat. 
d&  was  vil  wol  gezieret    \i\  maneger  frowen  lip  : 
si  enpfiengen  wol  mit  ^ren    des  künec  Ezelen  wip. 


Lm.  1302  —      208      —  Hm.  13S9 

Mit  vil  gr6^em  vollen    86  was  in  bereit  1 

swaa;  si  haben  solden.    vil  manec  helt  gemeit 

entrüsten  riebe  sätele,    die  Ezelen  man. 

sich  huop  mit  großen  ton    des  küneges  hdchgeztten  an. 

Sine  mähten  niht  beHben    xe  Wiene  in  der  statt  2 

die  niht  geste  w&ren,    Büedegdr  die  bat 

von  der  bürege  dannen    herbergen  in  da:;  lant. 

ich  wsen  man  alle  ztte    bi  frowen  Kriemhilde  vant 

Den  herren  Dietrichen    und  anders  manegen  degn :  3 

si  hSten  sich  der  ruowe    mit  arebeite  bewegn, 
durch  da^  si  den  gesten    getrosten  wol  den  muot. 
der  künec  mit  sinen  Munden    hdte  kurzewile  guot. 

Diu  h6chzit  was  gevallen    an  einen  pfinxtac,  4 

d6  der  künec  Ezele    bi  Kriemhilde  lac 

in  der  stat  ze  Wiene.    si  wsen  86  manegen  man 

bi  ir  Ersten  vriedel    nie  ze  dienste  gewan. 

Si  kunte  sich  mit  gdbe    dem  der  sie  nie  gesach :  5 

vil  maneger  darunder    zuo  den  gesten  sprach 
'wir  wfLn^en,  da^  frou  Kriemhilt    niht  guotes  möhte  hdn : 
nu  ist  hie  michel  wunder    von  ir  g&be  getin.' 

Diu  hochgezit  d6  werte    wol  sibenzehn  tage.  6 

ob  künec  ie  deheiner,     mit  wÄrheit  oder  nach  sage, 
deheine  groe^er  gewünne,     da^  ist  uns  gar  verdeit. 
alle  di  da  wÄren,     die  truogen  iteniwe  kleit. 

Si  ween  in  Niderlanden    da  vor  nie  gesa^  7 

mit  s6  manegem  recken :    da  von  geloube  ich  da^, 

was  Si^Tit  rieh  des  guotes,     da^  er  doch  nie  gewan 

80  manegen  recken  edelen,     als  si  zen  Hiunen  mohte  h&n. 


t3M  —    209    —  Hm.  laoe 

Ouch  gab  ir  nie  deheiner    zuo  stn  selbes  hdchgezit  1 

86  manegen  riehen  mantel,    lanc  tief  und  wit, 
noch  sd  richer  kleider,     der  si  vil  mohten  h&n, 
86  si  durch  Kriemhilde    alle  hdten  hie  getan. 

Die  künden  und  die  geste    die  hdten  einen  muot,  2 

da^  si  dk  niht  sparten    deheiner  slahte  guot. 

swes  ieman  an  si  gerte,    da^  g&ben  si  bereit : 

des  stuont  d&  vil  der  degene  .  von  milte  bl6^  ftne  kleit. 

Wie  si  ze  Bine  sa^e,    si  gedäht  an  da^,  3 

bi  ir  vil  edelem  manne :    ir  ougen  wurden  na^. 

«i  hStes  vaste  hsBle,     deii;  iemen  künde  sehn ; 

ir  was  nllch  manegem  leide    86  vil  der  6ren  hie  geschehen. 

i^a^  iemen  tet  mit  milte,     da^  was  gar  ein  wint  4 

unz  an  Dietrichen :    swa^  Botelunges  kint 

im  gegebn  hSte,    das;  was  gar  verswant. 

ouch  tet  d&  michel  wunder    des  milten  Rüedegdres  hant. 

U^er  Ungerlande    der  fürste  Blcedelin  5 

der  hie^  dk  machen  leere    vil  manegiu  leitschrin 
von  Silber  und  von  golde ;    da^  wart  gar  hin  gegebn : 
man  gesach  nie  küneges  degene    s6  rehte  vroeliche  lehn. 

Swemmel  unde  Werbel,     die  Ezelen  spilman,  6 

ich  wsen  ir  ieslicher    zer  h6chzit  da  gewan 

wol  ze  tüsent  marken    oder  dannoch  bas;, 

d&  diu  frowe  ELriemhilt    bi  Ezelen  under  kr6he  sa^. 

An  dem  achtzehenden  morgen    von  Wiene  si  d6  riten.       7 

dk  wart  in  ritterschefte    Schilde  vil  versniten 

von  spem  diu  dft  fuorten    die  recken  an  der  hant. 

808  kom  der  künec  Ezele    mit  freuden  in  der  Hiunen  WiX.. 

Zmrncke,  Nibelungenlied.  \4 


Lm.  1316  210      Hm.  140» 

Ze  Heimburc  der  alten    si  w&ren  über  naht.  I 

done  künde  niemen  wi^j^en    wol  des  Volkes  aht, 

mit  wie  getaner  krefte    si  riten  durch  da^  lant : 

hey,  was;  man  schoener  frouwen    in  ir  heiinttete  vant !    - 

Ze  Miesenburc  der  Hohen    dk  schiften  si  sich  an :  t 

da:^  wa^^er  wart  verdecket    von  ros  und  ouch  von  man, 
sam  e^  erde  wsBre,     swa^  man  sin  übersach. 
die  wegemüede  frouwen    hdten  senfte  und  ouch  gemach. 

Ze  samne  was  gebunden    manec  schif  vil  guot,  3^ 

da:^  in  niht  schaden  künde    die  ünden  noch  diu  fluot : 
dar  über  was  gespannen    vil  manec  guot  gezelt, 
sam  ob  si  noch  h^ten    bMiu  lant  unde  velt. 

Zte  Ezelen  bürge    diu  meere  kdmen  dan :  4 

do  freuten  sich  dar  inne    wib  unde  man. 

da:^  Heichen  ingesinde,     des  6  diu  frowe  pflac, 

gelebte  bi  Kriemhilde    sit  manegen  froeltchen  tac. 

1)6  stuont  in  lieber  warte    vil  manec  edel  meit,  5 

die  von  Heichen  t6de    böten  manegiu  leit : 
siben  künege  töhter    Kriemhilt  noch  dÄ  vant ; 
von  den  was  wol  gezieret    alle^  Ezelen  lant. 

Diu  juncfrowe  Herrdt    noch  des  gesindes  pflac,  & 

diu  Heichen  s\s'ester  tohter,  an  der  vil  tugende  lac, 
diu  gemahle  Dietriches,  eines  riehen  küneges  kint, 
diu  tohter  Näntwines :     diu  hdte  vil  der  dren  sint. 

Von  der  geste  künfte    s6  tröste  sich  ir  muot,  T 

ouch  was  dar  zuo  bereitet    vil  krefteclichea;  guot. 
wer  künde  iu  da^  bescheiden,     wie  sit  der  künec  sa^? 
sine  gelebten  da  zen  Hiunen    mit  deheiner  küneginne  ba:;. 


Lm.  1323  211       Hm.  1410 

1J6  der  wirt  mit  sime  wibe    von  dem  Stade  reit,  1 

wer  ieslichiu  wa^re    da^  waxt  zehant  geseit 

der  edeln  küneginne :    si  gruo^es  deste  ba^. 

hey,  wie  gewalteclicbe    si  sit  an  Heichen  stat  gesa:; ! 

Mit  triwen  h6her  dienste    wart  ir  vil  bekant.  2 

do  teilte  diu  frouwe  Kriemhilt    golt  und  ouch  gewant, 
Silber  und  gesteine :    swai;  si  des  über  Bin 
mit  ir  zen  Hiunen  brihte,     da^  muose  gar  zerteilet  sin. 

Ouch  wurden  ir  mit  dienste    sider  undertin  3 

al  des  küneges  m^e    und  alle  sine  man, 

da^  nie  diu  &owe  Helche    sd  gewaldeclich  gebot, 

s6  si  nu  muosen  dienen    unz  an  den  Kriemhüde  t6t. 

1J6  stuont  mit  solhen  ^ren    der  hof  und  ouch  da^  laut,       4 

da^  man  d^  zallen  ziten    die  kurzewile  vant, 

swar  n^ch  ieslichem    da^  herze  truoc  den  muot, 

durch  des  küneges  liebe    und  ouch  die  küneginne  guot. 


XXIII  AVENTIURE 


WIE   DER   KÜNEC   EZELE   UND    DIU   FEOWE   KKIEMHILT 
NACH   IR   FRIUNDEN   ZE  WORMEZ    BANDEN. 


In  als6  hdhen  eren,     da^  ist  alwär, 

si  wonte  bi  dem  künege     unz  in  da:;  sibende  jär : 

di  zit  diu  küneginne    eines  sunes  was  genesen ; 

des  künde  der  künec  Ezele    nimmer  yrcelicher  geYfe&ii. 


14*  '^ 


Lm.  1828  —       212      Hm.i415 

Sine  wolde  niht  erwinden,    sine  würbe  sint  1 

da^  getoufet  würde    das;  Ezelen  kint 

nach  kristenlichem  rehte :    Ortliep  wart  ea;  genant. 

si  wolden^  hftn  ze  herren    über  elliu  Ezelen  lant. 

Swa^  ie  guoter  tugende    an  froun  Helohen  lac,  2 

des  vlei^  sich  frou  Kriemhilt    dar  nach  vil  manegen  tac : 
die  site  si  ISrte  Herrftt,     diu  eilende  meit, 
diu  hdte  tougenliche    n&ch  ir  frowen  gr6s;iu  leit. 

Die  fremden  und  die  künden    die  j&hen  d&  zehant,  3 

da^  nie  milter  £rouwe    besaei^e  ein  küneges  lant, 
noch  deheiniu  tiurer  lebte ;     des  jach  man  ir  für  w&r : 
si  erwarp  ir  lop  vil  grd^en    zen  Hiunen  in  dai;  zwelfte  jftr. 

oi  hete  nu  wol  erkunnen,     da^  ir  niemen  widerstuont,         4 

als  e^  noch  fürsten  wibe    küneges  recken  tuont, 

und  da^  si  alle  zite    zwelf  künege  vor  ir  sach. 

d6  ged&htes  maneger  leide,     der  ir  dft  heime  geschach. 

Sie  ged^ht  ouch  maneger  dren    von  Nibelunge  lant,  5 

der  si  dd  was  gewaltec    und  die  ir  Hagenen  hant 

mit  Sivrides  t6de    hdte  gar  benomen : 

si  gedslht,  ob  im  da^  immer    noch  ze  leide  möhte  komen. 

Si  wünschte  da^  ir  muoter    wsere  in  Hiunen  lant :    •  6 

ir  troumte  da^  ir  Giselher    gienge  an  der  hant 

bi  Ezele  dem  künege ;     si  kusten  zaller  stunt 

\'il  dicke  in  sanftem  släfe.     sit  wart  in  arebeiten  kunt. 

Sine  künde  ouch  nie  verge^^en,     swie  wol  ir  anders  was,       7 

ir  starken  herzen  leide :     in  ir  herze  si  e^  las 

mit  j^mer  zallen  stunden,     da^  man  sit  wol  bevant. 

dd  begunde  ir  aber  salwen    von  heilen  traben  ir  gewant. 


Lm.l335  213      Hau  14» 

Jbiz  lac  ir  an  dem  herzen    sp&t  unde  fmo,  1 

wie  man  si  d,ne  schulde    brdhte  der  zuo, 

dai;  si  muose  minnen    einen  beiden  man : 

da^  h^t  ir  Munt  Hagene    und  ouch  Günther  get^n.  . 

Da^  si  da^  rechen  möhte,     des  wunschtes  alle  tage.  2 

'ich  bin  nu  wol  86  rtche,    swem  ei;  ouch  missehage, 
da^  ich  wol  mtnen  vinden  .  mac  gefüegen  leit : 
des  waer  et  ich  von  Tronege    Hagene  gerne  bereit. 

Nd^ch  den  getriwen  j^mert    dickes;  herze  min :  3 

die  mir  dft  leide  täten,    möht  ich  bi  den  gesiii, 

s6  würde  noch  errochen    mines  mannes  lip ; 

des  ich  vil  küme  erbite.'    sprach  das;  j&merhafte  wip. 

Ze  liebe  si  d6  hSten    alle  sküneges  man,  4 

die  Kriemhilde  recken :    dai;  was  wol  get&n. 
der  kamem  der  pflac  Ekkewart,     d&  von  er  Munt  gewan. 
den  Kriemhilde  willen    mohte  niemen  verst&n. 

Si  gedfthte  zallen  ziten,    si  wolden  künec  biten,  5 

da^  er  ir  des  günde    mit  güetlichen  siten, 

da^  man  ir  Munde  brsehte    in  der  Hiunen  lant : 

den  argen  willen  niemen    an  frown  Kriemhilt  ervant. 

Dd  si  eines  nahtes    bi  dem  künege  lac,  6 

mit  armen  umbevangen,     als  er  vil  dicke  pflac 
die  edelen  frowen  triuten    -  si  was  im  86  der  lip  -, 
d6  gedkhte  an  ir  yinde    dai;  vil  h^rliche  wtp. 

Si  sprach  zuo  dem  künege    *vil  lieber  herre  min,  7 

ich  wolde  iuch  biten  gerne,    möht  e^  mit  fuoge  sin, 
da^  ir  mich  sehn  liefet,    wie  ich  h6te  das;  versolt, 
ob  ir  minen  Munden    waeret  inneclichen  holt.' 


Lm.  1342  214      Hm.  1429 

D6  sprach  der  künec  rtche    -  getriwe  was  stn  muot  -  I 

*ich  bringe  iuch  des  wol  innen,     swä  lieb  unde  guot 
den  beiden  widerfüere    des  mües  ich  freude  hÄn ; 
wände  ich  von  wlbes  minne    be^^er  Munde  nie  gewan.' 

D6  sprach  diu  küneginne    'in  ist  da^  wol  geseit,  2 

ich  hän  ^il  h6her  mkge ;     darumbe  ist  mir  sd  leit, 
da^  mich  die  s6  selten    ruochent  hie  gesehn : 
ich  beere  mtn  die  liute    niwan  für  eilende  jehn.' 

Jj6  sprach  der  künec  Ezele     *vil  liebiu  frowe  mhi,  3 

diuhte^  si  niht  ze  verre,     so  ladet  ich  über  Rtn 

swelh  ir  d^  gerne  8«het    her  in  mtniu  lant.' 

diu  rede  ir  wol  behagete,     d6  si  den  willen  sin  ervant. 

Si  sprach  'weit  ir  mir  triuwe    leisten,  berre  min,  4 

s6  sult  ir  boten  senden    von  uns  über  Hin : 

so  enbiute  ich  minen  mägen    des  ich  d^  habe  muot : 

so  kumt  uns  her  ze  lande    vil  manec  edel  ritter  guot.' 

Er  sprach  'swenne  ir  gebietet,     s6  lä^et  e^  geschehn.  5 

im  dorftet  iwer  friunde    nie  s6  gerne  sehn, 

als  ich  hie  ges«ehe     der  edeln  Uoten  kint : 

mich  müet  da^  harte  s6re,     da^  si  uns  sd  lange  fremde  sint. 

Er  sprach  *ob  du  e:^  ratest,     vil  liebiu  frowe  min,  6 

di  mine  \idela?re    ndch  den  friunden  din 
wil  ich  ze  boten  senden    in  Burgonden  lant.* 
die  Ezclen  videlsere    hie^  man  bringen  sk  zehant. 

iJie  knappen  komen  beide    dd  ir  herre  sa^  7 

bi  der  küneginne :     der  künec  in  sagte  da^, 

si  sohlen  boten  werden    in  siner  friunde  laut. 

dd  hie^  man  in  bereiten    harte  schiere  guot  gewant, 
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Und  ir  vartgesellen,    vier  imd  zweinzec  man,  1 

di  mit  in  varn  aolden    zen  Bürgenden  dan. 

in  tet  der  künec  Ezele    kunt  den  willen  sin, 

wie  si  laden  solden    Qunthem  mit  den  friunden  sin. 

D6  sprach  der  künec  riebe     'ich  kündiu  minen  muot.  2 

ich  enbiute  minen  Munden    lieb  und  allei^  guot, 

da^  si  geruochen  riten    her  in  miniu  lant : 

ich  hän  s6  lieber  geste    harte  selten  noch  bekant. 

Und  ob  si  mines  willen    wellen  iht  begftn,  3 

die  mine  konem&ge,     da^  si  des  niht  l&n, 

sine  komen  mir  ze  liebe    zuo  miner  h6chgezit ; 

wände  vil  der  minen  wünne    an  miner  frowen  mHgen  lit.' 

D6  sprach  der  knappen  einer,    der  hie^  Swämmelin,  4 

'benennet  uns  die  h6chgezit :    wenne  sol  diu  sin, 
da^  miner  frowen  friimde    dar  zuo  mügen  komen? ' 
des  wart  der  küneginne    ir  leides  harte  vil  benomen. 

D6  sprach  der  künec  hSre    'die  minen  h6chgezit  5 

aalt  ir  ze  Rine  künden    -  da:^  ir  gewis  des  sit  - : 

ze  nsehsten  sunewenden    s6  wil  ich  si  hdn. 

die  uns  mit  triwen  minnen,     da^  si  die  reise  niht  enl&n.' 

W^ir  tuon  swa]^  ir  gebietet.'    sprach  d6  Wärbelin.  6 

in  ir  kemendten    bat  si  diu  künegin 
bringen  tougenlichen,    dk  si  die  boten  sprach, 
d^  von  sit  manegem  degene    harte  leide  geschach. 

Si  sprach  zen  boten  beiden     'ir  dienet  michel  guot,  7 

ob  ir  minen  willen    tougenlichen  tuot ; 

86  sagt  swa^  ich  enbiete    heim  in  unser  lant : 

ich  mache  iuch  guotes  riebe    und  gibe  iu  h^licb  geNV^ixiX.. 
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Swa^  ir  der  minen  Munde    immer  müget  gesehn  1 

ze  Worm^e  bi  dem  Rine,     den  sult  ir  niht  verjehn, 

da:^  ir  noch  ie  gestehet    betrttebet  minen  muot, 

und  saget  minen  dienest    den  heleden  küen  unde  guot. 

Bitet  da^  si  leisten    da:^  in  der  künec  enböt,  2 

und  mich  d^  mite  scheiden  von  aller  miner  n6t : 
die  Hiunen  mugen  wsenen,  deich  &ne  Munde  si : 
ob  ich  ein  ritter  hielte,    ich  weer  in  eteswenne  bi. 

Ir  saget  ouch  G^m6te,     dem  lieben  bruoder  min,  3 

da:;  im  zer  werlde  niemen    holder  müge  sin : 

und  bitte  in,  da^  er  füere    mit  im  in  ditze  lant 

die  unser  besten- Munde,    dei;  uns  zen  6ren  si  gewant. 

Und  sagt  ouch  Giselhere,    er  denke  wol  daran,  4 

da^  ich  von  sinen  schulden    nie  leides  niht  gewan : 

des  saehen  in  vil  gerne    hie  diu  ougen  min ; 

da^  wolde  ich  immer  m^re   liin  z'im  dienende  sin. 

Nu  sagt  ouch  miner  muoter    die  Sre  die  ich  h&n  —  5 

und  ob  von  Tronege  Hagene    welle  dort  besten, 

wer  si  danne  solde    wisen  durch  diu  lant? 

dem  sint  die  wege  von  kinde    her  zen  Hiunen  wol  bekant.* 

Die  boten  niene  wessen,     wÄ  von  das;  was  get&n,  6 

da^  Hagene  der  küene    solde  niht  besten 

hinder  in  bi  Kine.     da:;  wart  in  sider  leit  t 

mit  im  was  manegem  degene    zem  grimmen  t6de  widerseit. 

JBoteschaft  und  brieve,     da^  was  nu  gegebn.  7 

si  fuoren  guotes  riebe,  und  mohten  schöne  lehn, 
urloup  gab  in  Ezele,  und  ouch  des  küneges  wip. 
in  was  mit  richer  wcete    vil  wol  gezieret  der  lip. 
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D6  der  künec  Ezele    von  im  gesande  1 

sine  boten  zuo  dem  Bine,    von  manegem  lande 

bräbt  er  vil  der  recken    zuo  stner  h6chgezit, 

der  deheiner  nimmer  möre    kom  zuo  sime  lande  sit. 


XXIV  AVENTIURE 


WIE  DIE  BOTEN  ZE  BINE  QUAMEN  UND  WIE  81  DANNE 

SCHIEDEN. 


Jjie  boten  dannen  fuoren    über  Hiunen  lant  2 

zuo  den  Burgonden :    dar  w&ren  si  gesant 

n&ch  drin  edeln  künegen    und  ouch  n&ch  ir  man ; 

die  solden  komen  Ezelen ;    des  man  g&ben  dö  began. 

Hin  ze  Becheliren    k6men  si  geriten :  3 

dk  diente  man  in  gerne,     da^  wart  niht  vermiten. 
sin  dienst  enb6t  d6  Rüedegdr    und  oucb  Götelint 
bt  in  bin  ze  Rine,     und  oucb  des  marcgdLven  kint. 

Sine  Heizens  ine  gkhe    von  in  niht  scbeiden  dan,  4 

da^  deste  ba^  gefüeren    die  Ezelen  man : 

Uoten  und  ir  kinden    enb^t  d6  Rüedeg^r, 

sine  hdten  in  s6  waege    deheinen  marcgr&ven  mdr. 

Si  enbuten  ouch  Prünhilde    dienest  unde  guot,  5 

triwe  unde  minne    und  willigen  muot. 

dd  si  die  rede  gehörten,     die  boten  muosen  vam : 

si  bat  diu  marcgr&vinne    got  Yon  himele  bewanv. 
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Xi  da:;  die  boten  k6men    toI  durch  Bayerlant,  1 

Wärbel  der  \il  snelle    den  guoten  bischof  vant. 
wa^  der  dd  sinen  friunden     hin  ze  litne  enb6t, 
da^  ist  mir  ungewis;^en ;     niwan  sin  goh  als6  r6t 

Da^  gab  er  in  ze  minne:    riten  er  si  lie.  2 

do  sprach  der  bischof  Pilgerim .   'solde  ich  si  sehen  hie, 
mir  waere  wol  ze  muote,     die  swester  süne  min : 
ich  mac  leider  selten    zuo  zin  komen  an  den  Hin.' 

Weihe  wege  si  füeren    ze  Rine  durch  diu  lant,  3 

des  enkan  ich  niht  bescheiden :    ir  golt  und  ir  gewant 
da^  ennam  in  niemen :     man  vorht  ir  herren  ha^. 
Ezel  was  vil  gewaltec :    man  erkande  in  allen  landen  da^. 

Inre  tagen  zehenen    si  k6men  an  den  Kin,  4 

ze  "Worm^e  zuo  der  veste,    Wärbel  und  Swämmelin. 
d6  sagte  man  diu  msere    den  künegen  und  ir  man, 
dd  kcemen  boten  vremde.     Günther  vrÄgen  dd  began. 

Do  sprach  der  vogt  von  Rine     'wer  tuot  uns  bekant  5 

von  disen  "VTcmden  recken,     die  koment  in  da^  lant?' 
da^  enwesse  nieman,     unze  si  gesach 
Hagene  der  küene :     der  helt  zuo  Gunthere  sprach : 

*üns  koment  niwe  m»re,     des  wil  ich  iu  veijehn :  6 

die  Ezeln  videlsere    die  hän  ich  hie  gesehn. 

si  hdt  iwer  swester    gesendet  an  den  Rin : 

durch  die  Ezelen  liebe    si  suln  uns  willekomen  sin.' 

Si  riten  vil  bereite    für  den  palas  dan :  7 

e^  gefuoren  herrenlicher    nie  fürsten  spilman. 

des  küneges  ingesinde    enpfie  si  sä  zehant: 

ir  ros  man  herbergerv    und  Ydez^  behalten  ir  gewant. 
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Ir  reisekleider  wAren    rtch  und  s6  getan,  1 

da^  si  mit  Sren  mohten    für  den  künec  gin : 

der  enwolden  si  niht  m6re    dA  ze  hove  tragn ; 

obs  iemen  nemen  wolde,     die  boten  hieben  A&t,  i^agn. 

In  der  selben  m&^e    man  ouch  liute  vant,  2 

die  e^  Wl  gerne  nÄmen :    den  wart  e^  gesant. 

d6  leiten  an  die  geste    yerre  richer  wät, 

als  e^  boten  küneges    ze  tragen  hörlichen  st&t. 

D6  gie  mit  urloube    dd  der  künec  sai^  3 

da^  Ezelen  gesinde :    vil  gerne  sah  man  da^. 

Hagene  von  dem  sedele    gein  den  boten  spranc 

und  lief  in  engegene :     des  sagten  im  die  knappen  dane. 

Durch  diu  künden  maere    vrAgen  er  began,  4 

wie  sich  gehabte  Ezele    und  ouch  sine  man. 

d6  sprach  der  \idel8ere     'da];  lant  gestuont  nie  bai;, 

noch  so  ^T6  die  liute:    ich  sag  iu  endecliche  da^.' 

Xir  br&htes  zuo  dem  wirte.     der  palas  der  was  vol.  5 

do  enpfie  man  die  geste,     sd  man  von  rehte  sol 
minnecliche  grüei^en    in  ander  künege  lant. 
Swämmel  \i\  der  degene     da  bi  Gunthere  vant. 

Der  künec  gezogenliche    grüe^en  si  began :  6 

'sit  willekomen  beide,     ir  Ezelen  spilman 

und  iwer  hergesellen,     wes  hAt  iuch  her  gesant 

der  künec  von  den  Hiunen    zuo  der  Burgonden  lant?' 

Mit  zuht  si  nigen  beide :    dd  sprach  Wärbelin  7 

*iu  enbiutet  stnen  dienest    der  liebe  herre  min, 

und  Kriemhilt  iwer  swester,    her  in  ditze  lant. 

si  habent  uns  iu  heleden    in  grölen  triwen  her  geftaxv^.?    * 
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Dö  sprach  der  fürste  riebe     'der  maere  bin  icb  vr6.  1 

wie  gehabt  sich  Ezele  P '    -  s6  sprach  der  künec  d6  - 
'und  Kriemhilt  min  swester    üi;er  Hiunen  lantP' 
dö  sprach  der  videlaere    'diu  m»re  tuon  ich  iu  bekant. 

Sich  gehabten  künege    -  ir  sult  wol  wii^^en  da^  -  2 

in  deheinem  lande    Trcelicher  noch  ba^ : 

und  allei;  ir  gedigene,     die  m&ge  und  ouch  ir  man, 

si  freuten  sich  der  reise,     d6  wir  schieden  von  in  dan.' 

'GnAde  siner  dienste,     die  er  mir  enboten  h&t,  3 

und  ouch  miner  swester :    mir  ist  liep  deia;  alsd  stiLt, 
da^  si  s6  lehnt  mit  vreuden,     der  künec  und  sine  man ; 
wände  ich  doch  der  maere    gevrilget  sorgende  h&n.' 

Die  zw^ne  jungen  künege    w&ren  ouch  nu  komen,  4 

wände  si  diu  meere    h^ten  6rst  vemomen. 
durch  ir  swester  liebe    die  boten  gerne  sach 
Giselher  der  junge,     der  zuo  zin  güetlichen  sprach 

'Ir  boten  soldet  gr6:;e    uns  willekomen  sin,  5 

ob  ir  dicker  woldet    z'uns  riten  an  den  Rin : 
ich  waen  ir  Munde  fändet,     die  ir  gerne  möhtet  sehen, 
iu  solde  von  uns  degenen    lützel  leides  geschehn.' 

'Wir  getrowen  iu  aller  6ren  : '    -  sprach  6.6  Swämmelin  -      6 

'ine  künd  iu  niht  bewaeren    mit  den  sinnen  min, 

wie  minneclich  iu  Ezele    her  enboten  h&t 

und  iwer  edeliu  swester,     der  dinc  in  höher  wirde  stdt. 

Gnade  unde  triuwe    mant  iuch  des  küneges  wip,  7 

und  da^  ir  ie  was  waege  iwer  herze  und  iwer  lip  : 
und  ze  vorderst  dem  künege  sin  wir  her  gesant, 
da^  ir  geruochet  rtten    zwo  im  Vn  ääx  Himien  laut. 


140.1388  221       


Hm.  1476 


E^  sol  ouch  mit  iu  riten    der  herre  06m6t.  1 

Ezele  der  riche    iu  allen  da^  enb6t, 

ob  ir  iuch  iwer  swester    nibt  sehn  woldet  \kn, 

86  wolde  er  gerne  wi^en,    wai;  er  iu  recken  böte  getan, 

Da^  ir  also  vremdet    in  und  stniu  lant :  2 

ob  iu  diu  küneginne    wiere  nie  bekant, 
sd  möbt  er  doch  verdienen,     da^  ir  in  ruocbet  sebn. 
swenne  da^  geschaebe,    s6  wser  im  liebe  gescbebn/ 

D6  spracb  der  künec  Günther    'nu  l&t  die  rede  stftn,  3^ 

und  vart  ze  berbergen :    ich  wil  iucb  beeren  l&n 

in  disen  siben  nahten,    wil  ich  in  stn  lant : 

swes  ich  mich  berate,    diu  maere  tuon  ich  iu  bekant.' 

1J6  sprach  der  böte  Wftrbel    'künde  dai;  geschehen,         4* 
da^  wir  mine  vrouwen    möhten  6  gesehen, 
Uoten  di  yil  riehen,     d  wir  scbüefen  uns  gemach  ? ' 
Giselber  der  edele    d6  vil  zübteclichen  spracb 

*Da^  ensol  iu  niemen  wenden :    weit  ir  für  si  g&n,  5* 

dA  habt  ir  miner  muoter    willen  an  get&n ; 

wand  sie  sibet  iuch  gerne    durch  di  swester  min 

und  durch  den  künec  Ezelen:    des  sult  ir  ^e  zwtfel  sin.' 

Giselber  si  br&hte    dft  sin  muoter  sa^.  6^ 

si  sach  di  boten  gerne,    mit  triwen  tet  si  da^. 

si  gruo^e  si  mit  tugenden,    wan  si  was  wolgemuot: 

ji  dübten  si  diu  msere    Ton  der  küneginne  guot. 

'Min  vrowe  iu  here  enbiutet'    -  s6  spracb  Swämmelin  -     7* 
'Lr  dienst  in  grdi^en  triuwen,    des  sult  ir  sicher  stn. 
da^  ir  ir  sit  s6  vremde,    da^  heilet  si  iu  [klagen : 
des  muo^  si  berzenswcere    dicke  in  ir]  muote  tragen. 
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D6  sprach  diu  küneginne     'des  enmac  niht  gesin:  1* 

swie  gerne  ich  dicke  stehe    di  lieben  tohter  rain, 
so  ist  leider  mir  ze  verre    des  edeln  küneges  wip. 
nu  sin  immer  sselec    beide  si  und  Ezeln  lip. 

Ir  sult  mich  lä^en  vfi^en    ö  da^  ir  rvimet  hie,  2* 

wenne  ir  riten  wellet :     ine  gesach  s6  gerne  nie 
boten  in  langen  ziten    denne  ich  iuch  hdn  gesehen.' 
di  knappen  ir  d6  lobten,     da^  si  da^  liefen  geschehen. 

^en  herbergen  fuoren     di  von  Hiunen  lant :  3* 

do  hSt  der  künec  riche    nach  friunden  sin  gesant. 
Günther  der  vil  edele    vrÄgte  sine  man, 
wi  in  diu  rede  behagete :    vil  maneger  r&ten  d6  began, 

Er  rite  wol  mit  ^ren    in  künec  Ezelen  lant :  4* 

da:;  rieten  im  di  besten,     di  er  dar  ander  vant, 

niwan  Hagen  al  eine :     dem  was  e^  grimme  leit. 

er  sprach  zem  künege  tougen     *ir  habt  iu  selben  widerseit. 

Nu  ist  iu  doch  gewi:;^en,     wa^  wir  hdn  getdn ;  5* 

des  muge  wir  immer  sorge    üf  Kriemhilde  hdn : 

ouch  sluoc  ich  ze  t6de    ir  man  mit  miner  hant. 

wie  getörste  M'ir  geriten    in  des  küneges  Ezeln  lant? ' 

1)6  sprach  der  künec  riche     'min'.swester  lie  den  zom         6* 

mit  küsse  minnecliche :     si  hdt  üf  uns  verkom 

da^  wir  ir  ie  getdten,     ^  da^  si  hinnen  reit ; 

e:^  ensi  et,  Hagene,  danne    iu  einem  von  ir  widerseit.' 

JN  u  lÄt  iuch  niht  betriegen'  -  sprach  Hagene  -  'swes  si  j  eben,  7* 
di  boten  von  den  Hiunen.     weit  ir  Kriemhilde  sehen, 
ir  mugt  dd  wol  Verliesen    iwer  kre  und  iwern  lip  : 
e^  ist  vil  lancrseche    des  riehen  künec  Ezelen  wip.' 


Lm.  1402  223      Hm.  1490 

D6  sprach  zuo  dem  lite    der  fürste  G^mdt  1*^ 

'ob  ir  nu  von  schulden    fürhtet  den  t6t 

in  hiunischen  rich^i,     solden  wir  e^  dar  durch  Idn 

wir  ensaehen  unser  swester,     da^  wsere  zagelioh  getHn.' 


D6  sprach  der  herre  Giselher    zuo  dem  degene  2* 

'sit  ir  iuch  schuldec  windet,    Munt  her  Hagene, 

86  sult  ir  hie  beliben    und  iuch  vil  wol  bewam, 

und  li^et,  die  geturren,    mit  ims  zuo  den  Hiunen  vam.' 

D6  begunde  zürnen    von  Tronege  der  degen  3* 

'ine  wil  da^  ir  iemen    füeret  üf  den  wegen, 

der  mit  iu  türre  riten    hin  ze  hove  ba^ : 

Sit  ir  niht  weit  erwinden,    ich  l^e  iuch  wol  versuochen  da^. 

1J6  sprach  der  kuchenmeister,    Rümolt  der  degen,  4* 

'der  geste  und  iur  selber    mugt  ir  heilen  pflegen 

nÄch  iwer  selber  willen ;    ir  habt  vil  guoten  r&t : 

und  wi^^et  da^  iu  Hagene    da:;  waegest  noch  geraten  hat. 

Und  weit  ir  im  niht  volgen,    iu  rastet  Rümolt  5* 

-  ich  bin  iu  mit  triuwen    vil  dienestlichen  holt  - 

da^  ir  hie  beltbet    durch  den  willen  min, 

und  \it  den  künec  Ezele    dort  bi  Kriemhilde  sin. 

Wie  künde  iu  in  der  werlde    immer  ba^  gewesen  ?  6* 

ir  mugt  vor  iwem  vinden    hie  heime  wol  genesen : 
ir  sult  mit  richer  waete    zieren  wol  den  lip, 
trinket  win  den  besten    imd  minnet  waetlichiu  wip. 

Dar  zuo  git  man  iu  sptse,     di  besten  di  man  h&t  7* 

iender  in  der  werlde :    iwer  lant  vil  sch6ne  st&t. 

ir  mugt  iuch  Ezelen  h6chgezit    mit  Sren  wol  bewegn, 

und  mugt  mit  iwem  friunden    vil  guoter  kurzewüe  pfle^n» 


Lm.  •*  1409 
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Ob  ir  niht  anders  hStet,    da^  ir  möht  geleben,  1* 

icb  wolde  iu  eine  spise    den  vollen  immer  geben, 

sniten  in  öl  gebrouwen :    deist  Rümoldes  r4t, 

sit  e^  sus  angestlichen,    ir  herren,  d&  zen  fiiunen  Bt&t. 

Ich  wei^  da^  min  frou  Kriemhilt    iu  nimmer  wirdet  holt ;  2* 
ouch  habt  ir  unde  Hagene    zir  anders  niht  verscholt : 
des  sult  ir  beliben,    e^  mag  iu  werden  leit : 
ir  kumet  es  an  ein  ende,     da^  ich  iu  niht  h&n  misseseit. 

Des  rät  ich  iu  beliben :    rtch  sint  iwer  lant.  3* 

man  mag  iu  michel  sanfter  loesen  hie  diu  püsrnt 
danne  da  zen  Hiunen :  ine  weii;  wie^  dA  gestftt. 
ir  sult  beliben,  herre ;     da:;  ist  mit  triwen  min  r&t/ 

W^ir  enwellen  niht  beliben:'    -  sprach  dd  Gdm6t  -         4* 
'sit  da^  uns  min  swester    86  friuntlich  enböt 
und  Ezele  der  riche,  ,  zwiu  solde  wir  da^  14n? 
der  dar  niht  gerne  welle,    der  mac  hie  heime  besten.' 

^En triwen/  -  sprach  d6  Rümolt  -    *ich  sols  der  eine  sin,  5* 
der  durch  die  Etzelen  h6chgezit    kumt  nimmer  über  Bin. 
zwiu  solde  ich  da^  wÄgen,     das;  ich  waeger  h&n  ? 
die  wile  ich  mag  immer,    wil  ich  mich  selbe  leben  län.' 

*Des  selben  wil  ich  volgen : '    -  sprach  Ortwin  der  degen  -  6* 
^ich  wil  des  geschäftes    hie  heime  mit  iu  pflegen.' 
d6  sprächen  ir  genuoge,     si  wolden^  ouch  bewam : 
'got  1&^  iuch,  liebe  herren,     dÄ  zen  Hiunen  wol  gevarn.' 

Der  künec  begunde  zürnen,     dö  er  da^  gesach,  7* 

da^  si  hie  heime  wolten    schaffen  ir  gemach : 
'darumbe  wir:;  niht  lä^en,     wir  müe^en  an  die  vart: 
e^  waldet  guoter  sinne    der  sich  alle  zite  bewart.' 
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rill  l&t  iuch  Unbilden'    -  sprach  dö  Hagene  -  *niht  1 

mine  rede  darumbe :    swie  halt  iu  geschult, 
ich  r^t  iu  an  den  triuwen,    weit  ir  iuch  wol  bewarn, 
so  sult  ir  zuo  den  Hiunen    vil  gewerlichevam. 

Sit  ir  niht  weit  erwinden,    s6  besendet  iwer  man,  2 

die  besten  die  ir  vinden    oder  Inder  müget  hdn : 

so  wel  ich  üjj  in  allen    tüsent  ritter  guot, 

sone  kan  uns  niht  gewerren    der  argen  E.riemhilde  muot.' 

'Des  wil  ich  gerne  volgen.'    sprach  der  künec  zehant.  3 

dd  hie?;  er  boten  rlten    witen  in  sin  laut : 

d6  brdhte  man  der  helde    driu  tüsent  unde  m^r. 

si  wanden  niht  erwerben    als6  gremelichiu  sÄr. 

Si  riten  willecliche    in  Günthers  lant ;  4 

man  hie^  in  gebn  allen    ros  und  euch  gewant, 

die  mit  in  vam  weiden    zuo  den  Hiunen  dan : 

der  künec  in  guotem  willen    der  vil  manegen  gewan. 

D6  hie^  von  Tronege  Hagene    Dancwart  den  bruoder  sin    5 
ir  beider  recken  sehzec    bringen  an-  den  Rin. 
die  körnen  ritterliche ;     hamasch  und  gewant, 
des  brdhten  \i\  die  degene    in  da^  Günthers  lant. 

Dö  kom  der  herre  Volker,     ein  küene  spilman,  6 

hin  ze  hove  n&ch  6ren    mit  drii^ec  siner  man : 

die  h^ten  solch  gewcete,     es^  möht  ein  künec  tragen. 

da^  er  zen  Hiunen  wolde,     Asa;  hies;  er  dem  künege  sagen. 

Wer  der  Volkör  wffire,     da^  wil  ich  iuch  wi^en  l&n.  7 

er  was  ein  edel  herre ;    im  was  ouch  undertän 

vil  der  guoten  recken    in  Bürgenden  lant : 

durch  das;  er  videln  künde    was  er  der  spilman  genatiX.. 

Zarnckc,  Nibelungenlieu.  iO 
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TAsent  weite  Hagene :    die  h^te  er  wol  bekant,  1 

und  was;  in  starken  stürmen    hete  gefrümt  ir  hant ; 

und  swa^  si  ie  begiengen,     des  h^t  er  vil  gesehn : 

in  künde  ouch  ander  niemen    niwan  frümekeite  jehn. 

Die  boten  von  den  Hiunen    vil  söre  d&  verdroß,  2 

wände  ir  vorht  zir  herren    diu  was  harte  gr6s; : 

si  gerten  tägeliche    urloubes  von  dan. 

des  engunde  niht  Hagene :    da^  was  durch  liste  get&n. 

Er  sprach  zuo  sime  herren     *wir  suln  da^  wol  bewam,  3^ 

da:^  wir  si  iht  \i:^en  riten,     6  da^  wir  selbe  vom 

dar  nach  in  tagen  sibenen,    wider  in  Lr  lant : 

treit  uns  iemen  argen  muot,     da:^  wirt  uns  deste  ba^  bekant. 

Sone  kan  ouch  sich  vrou  Kriemhilt    bereiten  niht  dar  zuo,     4 
das;  uns  durch  ir  rsete    iemen  schaden  tuo : 
hat  aber  si  den  willen,     e^  mag  ir  leide  ergkn, 
wände  wir  füeren  hinnen    manegen  At^  erweiten  man/ 

Sätel  unde  schilde    und  ander  ir  gewant,  5- 

da^  si  füeren  solden    in  Ezelen  lant, 

da^  was  nu  gar  bereitet    vil  manegem  küenem  man : 

die  Ezelen  videlaere    hie^  man  dö  ze  hove  gän. 

Do  si  die  fürsten  SElhen,     dd  sprach  G^mot  6- 

'der  künec  wil  nu  leisten    da:^  Ezel  uns  enbot : 

wir  wellen  komen  gerne  zuo  siner  höchgezit 

und  sehn  unser  swester;  da^  ir  des  ^ne  zwivel  sit.* 

D6  sprach  der  künec  Günther     'ir  sult  uns  m:^^en  Idn,         T 

wenne  si  die  höchgezit    zen  Hiunen  wellen  h&n/ 

des  antwurtem  künege    der  böte  Swämmelin 

'zen  naehsten  sünewendeiv    ao  ^ol  %v  sicherlichen  sin/ 
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Der  künec  in  erloubte    -  des  was  noch  niht  geschehn  -        1 

ob  si  gerne  wolden    Prünhilde  sehn, 

da^  si  für  si  solden    mit  sime  willen  gdn. 

da^  understuont  d6  Volker :    da^  was  ir  liebe  getan. 

'Jan  ist '  -  s6  sprach  Volk6r,     ein  edel  ritter  guot  -  2 

Trünhilt  min  frouwe    nu  niht  wol  gemuot : 

bitet  unze  morgen,    s6  laßt  mans  iuch  sehn.' 

d6  si  sie  wanden  schouwen,     d6ne  kund^  niht  geschehen. 

1j6  hie^  der  künec  riche    -  der  was  den  boten  holt  -  3 

durch  sines  herzen  tugende    tragen  dar  sin  golt 
üf  den  breiten  Schilden,     des  er  vil  mohte  h&n : 
ouch  wart  in  richiu  g&be    von  sinen  Munden  get&n. 

G^möt  unde  Giselher,     G^re  und  Ortwin,  4 

da:;  ouch  si  milte  waeren,     da^  wart  d4  vil  wol  schin : 
als6  riche  g^be    si  sie  buten  an, 
da^  si  ir  vor  ir  herren     deheine  torsten  enpfdn. 

D6  sprach  zuo  dem  künege    der  böte  Wärbelin  5 

'her  künec,  lät  iwer  gäbe    in  iurem  lande  sin : 

mir  mugen  ir  niht  gefüeren ;     min  herre  e^  uns  verbot, 

da:;  wir  iht  gdbe  enpfiengen :    ouch  ist  es  decheinerslahte  n6t.' 

Des  wart  der  künec  hire    sire  ungemuot,  6 

da:;  si  versprechen  wolden  s6  riches  küneges  guot : 
doch  muosten  si  enpf&hen  sin  golt  und  sin  gewant, 
da^  si  mit  in  brühten    sit  in  Ezelen  lant. 

Si  wolden  sehen  Uoten    6  da^  si  schieden  dan.  7 

Giselher  der  snelle    bräht  die  spilman 

ze  hove  für  sine  muoter:    diu  firowe  enböt  dö  dan, 

swa:;  si  dren  hSte    da^  wsere  ir  liebe  getin. 
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D6  hie^  diu  küneginne    ir  porten  und  ir  golt  1 

gebn  durch  Kriemhilde    -  wan  der  was  si  holt  - 
und  durch  den  künec  Ezelen    den  selben  spilman : 
si  mohten^  wol  enpfilhen ;    es;  was  mit  triuwen  get&n. 

U  rloup  genomen  h6ten    von  wibe  und  von  man  2 

die  boten  Kriemhilde :    mit  fireuden  si  d6  dan 
fuoren  unz  in  Sweben ;     dar  hiei^  si  G^mot 
sine  liute  leiten,     das^  es^  in  niemen  missebdt. 

D6  sich  die  von  in  schieden,     die  ir  solden  pflegn,  3 

diu  Ezelen  hdrschaft    si  vridet  ouf  allen  wegn ; 

des  ennam  in  niemen    ir  ros  noch  ir  gewant. 

si  begunden  vaste  g^hen    wider  in  der  Hiunen  lant. 

Swd  si  ir  friunde  iht  wisten,     da^  t&ten  si  den  kunt,  4 

da^  die  Burgonden    in  vil  kurzer  stunt 

ze  tal  von  Rine  füeren     in  der  Hiunen  lant : 

dem  bischofe  Pilgerine     diu  maere  wurden  ouch  bekant. 

Do  si  mit  solher  ile    für  Bechel&ren  riten,  5* 

si  sagten^  Rüedegere    -  des  wart  niht  vermiten  - 

und  ouch  Götelinde,     des  marcgr&ven  wip  : 

da^  si  si  sehen  solden,     des  wart  ^-il  vrcelich  ir  l£p. 

Gaben  mit  den  maeren     sah  man  di  boten  dan :  G* 

Ezelen  si  funden    in  der  stat  ze  Gran. 

dienest  über  dienest,     des  man  im  "\il  enböt, 

sageten  si  dem  künegei     vor  liebe  wart  er  freuden  r6t. 

JJo  diu  küneginne     diu  msere  reht  er\'ant,  7* 

dai;  ir  brüeder  solden     komen  in  da^  lant, 
du  was  ir  wol  ze  muote :     si  gab  den  spilman 
also  riche  gdbe,    si  mo\vXexv?,  Ynimet  frumen  hdn. 
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Si  sprach  'nu  sagt  mir  beide,     vil  lieben  boten  min,  1* 

welher  miner  friunde    hie  bi  uns  welle  sin, 

der  hcehsten  di  wir  ladeten    her  in  dize  lant  ?  * 

si  sprach  *wa^  redete  Hagene,     d6  er  diu  maere  bevant?' 

Er  sprach  'er  kom  zer  spräche    an  einem  morgen  fruo  :      2* 

niht  güetlicher  Sprüche    redet  er  dar  zuo, 

do  si  di  reise  lobten    von  Worme:^  über  Rin ; 

da;^  wi^^et,  küneginne,     e^  künde  im  leider  niht  gesin. 

E:^  kument  iwer  brüeder,     die  künege  alle  dri,  3* 

in  h^rlichem  muote.     wer  recken  mit  in  si, 

der  msere  ich  endeliche    wi^i^en  nine  kan  : 

e^  lobte  mit  in  riten    Volkdr  der  küene  spilman.* 

*Des  enbser  ich  lihte,'    -  sprach  des  küneges  wip  -  4* 

'deich  immer  hie  gessehe    den  Volk^res  lip. 

Hagenen  bin  ich  waBge,     der  ist  ein  recke  guot : 

da:^  er  kumt  zen  Hiunen    des  stdt  mir  höhe  der  muot.' 

JJo  gie  diu  küneginne    da  si  den  künec  sach :  5* 

wie  rehte  minneclichen    frou  Kriemhilt  do  sprach 

*wie  zement  iu  diu  maere,     lieber  herre  min  ? 

des  ie  min  herze  gerte,     da:^  sol  nu  wol  verendet  sin.* 

*Din  wille  deist  min  vreude : '    -  sprach  der  künec  do  r      6* 

'ine  wart  min  selbes  mkge    nie  so  rehte  vr6, 

s6  ich  si  weste  kumende    her  in  ditze  lant : 

durch  liebe  diner  Munde    so  ist  mine  sorge  gar  verswant.* 

Des  küneges  amb^tliute    di  hieben  über  al  7* 

mit  gesidele  rihten    palas  unde  sal 

g^n  den  lieben  gesten,     di  in  dd  solden  komen. 

Sit  wart  von  in  dem  künege    vil  michel  wünne  \ienomeiv. 


Lm.  1446  230      Hm.  153» 


XXV  AVENXroRE 


WIE  SICH  DIE  KÜNEGE  ZE  DEN  HIUNEN  HTOBEN. 


Wu  la:5en  da:^  beliben,     wie  si  gebären  hie:  1* 

hochgemuote  recken     di  gefuoren  nie 

so  rehte  h^rlichen    in  deheines  küneges  lant. 

si  heten  swa^  si  wolden,     beidiu  wÄfen  und  gewant. 

Der  voget  von  dem  Rtne    kleidete  sine  man,  2* 

sehzec  unde  tüsent,     als  ich  vernomen  hdn, 
und  niwen  tüsent  knehte    g^n  der  hohgezit. 
di  si  da  heime  Uelzen,     di  beweineten^  sit. 

Jjo  truoc  man  diu  gereite     ze  Worme^  über  den  hof :        3* 
do  sprach  da  von  Spire     ein  alter  bischof 
ze  der  alten  küneginne     'unser  friund  die  wellent  varn 
hin  zer  höhgezite :     got  müe:^  ir  6re  wol  bewam.* 

Do  sprach  zuo  zir  kinden     diu  edel  Uote  4* 

*ir  möhtet  noch  beliben,     helde  guote  : 

ich  sach  hint  in  troume    \'il  angestliche  not, 

wi  alles;  da:^  gefügele     in  disem  lande  waere  tot.' 

'S  wer  geloubet  treumen/    -  sprach  dö  Hagene  -  5* 

'der  enwei:^  der  rehten  mapre     niht  ze  sagene, 
wenn  e^  im  ndch  den  dren    voUeclichen  ste. 
ja  wil  ich  da:^  min  Vierte    ieVvoN%  tv^q?^.  MxVovibe  g6. 
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Wir  suln  gerne  riten    in  Ezelen  lant:  1* 

di  mac  wol  künegen  dienen    guoter  helde  hant, 
dk  wir  d&  müe^en  schouwen    Kriemhilde  h6hgezit.' 
Hagene  riet  di  reise,    idoch  gerow  ei;  in  sit. 

Er  h^te^  widerrAten    niwan  das;  GSm6t  ^.tsm^^^j^  2* 

mit  ungefüegen^worten    im  sdre  misseb6t. 

er  mant  in  SiMdes,    vroun  Kriemhilde  man : 

«r  sprach  *dt  von  wil  Hagene    di  gr6^en  hovereise  \än.* 

D6  sprach  der  von  Tronege  .  *durh  vorhte  ich  nine  tue.      3*  jj.y\liimt 

swenne  ir,  helde,  wellet    s6  sult  ir  grifen  zuo : 

JA  rit  ich  mit  iu  gerne    in  Ezelen  lant.' 

slt  wart  von  im  verhouwen    vil  manec  heim  unde  rant. 

Jüiu  seif  bereitet  wAren    ze  varen  über  Rin :  4* 

«wa^  si  kleider  hdten,     diu  truoc  man  dar  in : 

«i  wAren  vil  unmüe^ec    vor  Abendes  zit. 

doch  k6men  si  von  hüse    vil  harte  vroeliche  sit. 

Gezelt  unde  hütten    si  spienen  an  da^  gras  5* 

anderthalp  des  ]üne.s.     d6  da^  geschehen  was, 
den  künec  bat  noch  beliben    sin  vil  schcene^  wip ; 
si  trüte  noch  des  nahtes    den  sinen  wsetlichen  lip. 

Eloiten  unde  ^idelen    huop  sich  des  morgens  fruo.  C* 

d6  si  dA  hin  muosten,     d6  griffen  si  d6  zuo : 
«wer  böte  liep  an  arme,     der  trüte  friundes  lip. 
des  schiet  sit  vil  mit  leide    des  künec  Ezelen  wip. 

Jtvümolt  der  kuchenmeister,     ein  vil  küene  man,  7* 

der  nam  sine  herren    heimliche  dan : 

do  sagt  er  dem  künege    tougen  sinen  muot ; 

er  sprach  *des  muoi^  ich  trüren,    daa;  ir  di  hovereiae  tviot.. 
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Ich  hin  iuch  vil  gewarnet    und  ouch  genuoc  gemant.         1* 
er  sprach  *wem  weit  ir  l^en    Hute  unde  lant, 
Sit  niemen  kan  erwenden    iu  recken  iwem  muot? 
diu  Kriemhilde  meere,     nie  gedühten  si  mich  guot.' 

'Da;;  lant  si  dir  enpfolhen    und  andern  minen  man-,  2* 

die  ich  heime  \ä^e,    und  alle^  da^  ich  h&n,    ^ 
min  kint  und  min  gesinde    und  miner  &owen  lip : 
ja  getuot  uns  nimmer  leide    des  künec  Ezelen  wip.' 

E  da^  si  schieden  dannen,     der  künec  ze  r&te  gie  3* 

mit  sinen  hcehsten  mannen :    unberihtet  er  niht  lie, 

lant  unde  bürge,     die  der  solden  pflegen ; 

den  lie^  er  ze  huote    vil  manegen  üs;erwelten  degen. 

Jüiu  ros  bereitet  w&ren    den  künegen  und  ir  man :  4* 

mit  minneclichen  küssen    schiet  vil  maneger  dan, 

dem  in  hohem  muote    lebte  dö  der  lip. 

da^  muose  sit  beweinen    vil  manec  waetliche^  wip. 

Wuofen  unde  weinen    des  horte  man  genuoc.  5* 

ir  kint  diu  küneginne    zem  küneg  üf  armen  truoc : 

'wie  weit  ir  nu  verweisen    unser  beider  lip  ? 

ir  sult  durch  uns  beliben,*    s6  seit  da:;  jä-merhafte  wip. 

*Ir  sult  niht,  frowe,  weinen    durch  den  willen  min,  G* 

ir  sult  in  hohem  muote    hie  heime  &n  angest  sin : 
wir  kumen  schiere  widere    mit  vreuden  wol  gesiint.' 
si  schieden  minneclichen    von  ir  friunden  sd  ze  stunt. 

Do  man  di  snellen  recken    sach  zuo  den  rossen  gkn,  7* 

do  kos  man  weinende    vil  manege  frowen  st&n. 

da:^  ir  vil  lange^  scheiden     sagt  in  wol  ir  muot 

üf  großen  schaden  ze  kumene,    daz^  herzen  niene  sanfte  tuot. 
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Di  snellen  Burgonden    sich  ü^  huoben.  1* 

do  wart  in  dem  lande    ein  michel  uoben : 
beidenthalp  des  Bines    weinten  wip  und  man. 
swi  dort  ir  volc  getSBte,    si  fuoren  vroeliche  dan. 

In  den  selben  ziten    was  noch  der  gloube  kranc,  2* 

doch  frumtens  einen  kapelin    der  in  messe  sanc : 
der  kom  gesunder  widere,    swie  er  vil  küme  entran ; 
die  andern  muosen  alle    di  zen  Hiunen  besten. 

Do  schihten  si  ir  reise    gegen  dem  Möune  dan,  3^ 

üf  durch  Ostervranken,     der  drier  künege  man. 
dar  leite  si  d6  Hagene ;    dem  was  es;  wol  bekant : 
Dancwart  was  ir  marschalc,    der  helt  von  Burgonden  lant. 

D6  si  von  Ostervranken    durch  Swalvelde  riten,  4* 

d6  mohte  man  si  kiesen    an  hdrlichen  siten, 

di  fürsten  und  ir  m&ge,     di  helde  lobesam. 

an  dem  zwelften  morgen    der  künec  ze  Tuonowe  kam. 

1)6  reit  von  Tronege  Hagene    ze  aller  vorderost :  5* 

er  was  den  Nibelungen    ein  helfelicher  tröst. 
d6  stuont  der  degen  küene    nider  üf  den  sant : 
sin  ros  er  harte  balde    zuo  zeinem  boume  gebaut. 

JL)a^  wa^i^er  was  engos;2;en,     diu  seif  verborgen :  C* 

e^  kom  den  Nibelungen    ze  gr6:;en  sorgen, 

wi  si  kcemen  übere ;  der  w&c  was  in  ze  breit. 

do  erbei^e  zuo  der  erden    vil  manec  ritter  gemeit. 

'Leide'  -  sprach  d6  Hagene  -    *mac  dir  wol  hie  geschehen,  7* 

voget  von  dem  Bine.     nu  mäht  du  selbe  sehen : 

da^  wa^^er  ist  engo^^en,    vil  starc  ist  im  sin  fluot. 

ich  waen  wir  hie  Verliesen    noch  hiut  vil  manegen  rittÄX  ^oX.' 
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* Wa:^  wt^et  ir  mir,  Hagene  ? '    -  sprach  d6  der  künec  hÄr  -  1  * 
'durh  iwer  selbes  tagende    untroestet  uns  niht  mir : 
den  fürt  sult  ir  uns  suochen    hin  über  an  das;  lant, 
da^  wir  hinnen  bringen    beidiu  ros  und  ouch  gewant.' 

'Jan  ist  mir*  -  sprach  dö  Hagene    -  *min  leben  niht  s6  leit,  2* 
da:;  ich  mich  welle  ertrenken    in  disem  wlige  breit : 
6  sol  von  minen  banden    ersterben  manec  man 
in  Ezelen  lande ;     des  ich  vil  guoten  willen  h&n. 

Belibet  bi  dem  wa^^er,    ir  stolzen  ritter  guot :  3* 

ich  wil  die  vergen  suochen    selbe  bi  der  fluot, 
di  uns  über  bringen    in  da^  Ezelen  laut.' 
Hagene  der  küene    nam  sinen  schilt  an  die  haut. 

Der  helt  vil  guot  gewsefen    an  sinem  Übe  truoc,  4* 

den  heim  üf  gebunden,    lieht  was  er  genuoc : 
dö  truog  er  ob  der  brünne    ein  wdfen  als6  breit, 
da:^  ze  sinen  ecken    harte  ^Teislichen  sneit. 

Ijr  suochte  ndh  den  vergen    wider  unde  dan.  5* 

er  horte  wa^^er  gießen    -  losen  er  began  - 

in  einem  schoenen  brunnen :     da^  t&ten  wisiu  wip ; 

di  kuolten  sich  darinne    unde  badeten  ir  lip. 

Hagene  wart  ir  inne,    er  sleich  in  sanfte  n&ch.  •  C* 

dö  si  den  helt  ersähen,     d6  wart  in  von  im  gäch : 

da:^  si  im  entrunnen,     des  wären  si  \ii  h^r. 

do  nam  er  ir  gewaete,     der  helt  enschadete  in  niht  m6r. 

Dö  sprach  da^  eine  merewip,     Hadeburc  was  si  genant,      7* 
*her  Hagene,  gebt  uns  widere    unser  gewant. 
so  ir  uns,  edel  recke,     gebet  wider  unser  wät, 
ich  sag  iu  wie  iwer  reise    hin  zen  Hiunen  ergät.' 


Lm.  1476  235      Hm.  1672 

Si  swebten  sam  die  vögele    vor  im  üf  der  fluot ;  1* 

des  dühten  in  ir  liste    starc  unde  guot : 
swa^  si  im  sageten,    er  geloubt  ins  deste  ba^. 
des  er  dö  an  si  gerte,    ir  einiu  sagete  im  da:;. 

Si  sprach  'ir  mügt  wol  riten    in  Ezelen  lant,  2* 

des  si  min  triwe  bürge ;     mtn  houbt  si  iwer  pfant, 

da^  beide  nie  gefuoren    in  deheiniu  riebe  ba^ 

n&ch  als6  gröi^en  6ren :    ir  sult  ril  wol  gelouben  da^.' 

Der  rede  was  d6  Hagene    in  sinem  herzen  hdr :  3* 

er  gap  in  wider  ir  kleider,     der  helt  sümt  sich  niht  m6r. 
d6  si  d6  angeleiten    ir  wunderlich  gewant, 
dd  sagten  si  im  rehte    di  reise  in  das;  Ezelen  lant. 

Jjö  sprach  da:^  ander  merewip,     diu  hie^  Winelint,  4* 

*ich  wil  dich  warnen,  Hagene,  daa;  AdriÄnes  kint  i 
durh  der  waete  liebe  hÄt  min  muome  dir  gelogen : 
und  kumestu  zuo  den  Hiunen,    s6  bistu  s^re  betrogen. 

Jk  soltu  k^ren  widere,     da^  ist  an  der  zit,  5* 

wand  ir  beide  küene    als6  geladet  stt, 

da:;  ir  sterben  müe^et    in  Ezelen  lant. 

swelhe  dar  geritent,     di  hÄnt  den  t6t  an  der  hant.' 

Des  antwurt  aber  Hagene     *ir  trieget  &ne  n6t.  6* 

wie  künde^  sich  gefüegen,     da^  wir  alle  t6t 

zer  höchgezit  gelöBgen    durh  iemannes  ha^?' 

d6  begunde  si  im  diu  msere    sagen  kuntltcher  ba;;. 

Si  sprach  *nu  merket,  Hagene,    jÄ  muo^  e^  als6  wesen,      7* 
da^  iuwer  deheiner    d&  niht  kan  genesen, 
wan  eine  des  küneges  kappelän :    dk  bi  si  iu  bekant, 
der  kumt  gesunder  widere    in  da^  Guntheres  laut.* 


Lm.  1483  236      Hm.  1579 

D6  sprach  in  grimmem  muote    der  küene  Hagene  1  * 

'da^  wsBre  minen  herren    müellch  ze  sagene, 
da^  wir  zen  Hiunen  solden    vliesen  alle  den  lip. 
nu  zeige  uns  üben^  wa^^er,     dai;  aller  wiseste  wip.' 

Si  sprach  'sit  ir  der  verte    niht  wellet  haben  rat,  2* 

swd  jenhalp  bi  dem  wa^^er    ein  herberge  stät, 
darinne  ist  ein  verge    und  ninder  anderswÄ.* 
der  msere  der  er  vr&gte    der  geloubet  er  sich  8&. 

JJem  ungemuoten  recken    sprach  ir  einiu  ndch  3* 

'nu  bitet  noch,  her  Hagene,     Idt  iu  niht  sin  ze  gäch. 
vememet  ba:^  diu  msere    wi  ir  kumt  über  sant : 
dirre  marc  herre    der  ist  Else  genant. 

Sin  bruoder  ist  gehei^^en    der  degen  Gelpfr&t,  4*^ 

ein  voget  in  Beyerlande ;     dar  e^  iu  müelich  stÄt. 

weit  ir  durh  sine  marke,     ir  sult  iuch  wol  bewam, 

und  sult  ouch  mit  dem  vergen    vil  bescheidenliche  varn. 

Der  ist  so  grimmes  muotes,     er  l&t  iuch  niht  genesen,         5* 
iren  weit  mit  guoten  sinnen    bi  dem  helde  wesen. 
weit  ir  da^  er  iuch  füere,     so  gebet  im  den  solt : 
er  hüetet  dises  landes     und  ist  Gelpfräde  holt. 

Unde  kum  er  niht  vil  schiere,     so  ruofet  über  tiuot  6* 

und  jeht,  ir  heiltet  Amelrich ;     da^  was  ein  recke  guot, 
der  durch  fientschefte     rümte  ditze  lant : 
so  kumt  iu  der  verge,     als  im  der  name  wirt  genant.' 

Der  übermüete  Hagene     den  vrowen  dö  neic  7* 

des  rates  und  der  l^rei     der  helt  vil  stille  sweic. 
(16  gie  er  bi  der  fluote    hceher  an  den  sant, 
da  er  anderthalben    eme  YveiViei^e  n^xä. 


Lm.  14Ö0  237       Hm.  1586 

Jcjr  begunde  ruofen    vaste  über  fluot  1  ♦ 

*nu  hol  mich  hie,  verge:*    -  sprach  der  degen  guot  - 
'so  gip  ich  dir  ze  miete    von  golde  ein  bouc  vil  r6t ; 
ja  ist  mir  dirre  rerte,     da^  wi^^e,  wserlichen  n6t.' 

Der  verge  was  s6  riebe,     das;  im  niht  dienen  zam :  2* 

d^  von  er  16n  vil  selten    von  iemen  d&  genam ; 
ouch  wären  sine  knehte    vil  h6he  gemuot. 
noh  stuont  alle^  Hagene    hie  disehalp  der  fluot. 

D6  ruofte  er  mit  der  krefte,     da^  al  der  wäg  erd6^,  3* 

wan  des  beides  sterke    was  michel  unde  gr6a;, 
'nu  hol  mich  Amelricben,     des  herren  Elsen  man, 
der  von  disen  landen    durch  gr6s;e  fintschefte  entran.' 

Vil  h6ch  an  sinem  swerte    er  im  den  bouc  d6  b6t  4* 

-  Wl  lieht  und  vil  schoene    was  er,  von  golde  r6t  - 

da:;  er  in  über  fuorte    in  da^  Elsen  lant : 

der  übermüete  verge    nam  selb  da^  ruoder  an  di  hant. 

Ouch  was  der  selbe  verge    vil  müelich  gesit.  5* 

diu  gir  nach  gr6^em  guote    >il  bcese^  ende  git : 
do  wände  er  verdienen    da^  Hagenen  golt  s6  r6t: 
des  leid  er  von  dem  degene    sint  den  grimmegen  t6t. 

JDer  verge  zöch  gendte    hin  über  an  da^  lant.  6* 

den  er  da  nennen  hörte,     d6  er  des  niht  envant, 

e^  müet  in  harte  sSre :    als  er  Hagenen  sach, 

der  helt  wider  den  recken    in  vil  großem  zome  sprach : 

*Ir  muget  wol  sin  geheL^en    bi  namen  Amelrich :  7* 

des  ich  mich  hie  verwsene,     dem  sit  ir  ungelich. 

von  vater  und  von  muoter    was  er  der  bruoder  min. 

nu  ir  mich  sus  betrogen  habt,    ir  müe^t  diBehalbeii  ftlxi.^ 


Lm.  1497 


238      Hm.  159» 


*Nein,  durch  got  den  riehen : '    -  sprach  d6  Hagene  -         1* 

*ich  bin  ein  vremder  recke    und  sorge  üf  degene : 

nu  nemet  hin  minnecliche    min  eilendes  solt, 

da:^  ir  mich  füeret  übere :    ich  wil  iu  immer  wesen  holt.' 

Des  antwurt  der  verge    *j&  kan  es;  niht  gesin.  2* 

e^  habent  üande    di  lieben  herren  min : 

darumbe  ich  niemen  vremden    füere  in  dize  lant. 

als  liep  dir  si  ze  lebene    86  trit  vil  balde  ü^  an  den  sant.' 

'Des  entuotir  niht:* -sprach  Hagene-  'mir  ist  der  reise  n6t:  3* 
und  nemt  von  mir  ze  16ne    disen  bouc  von  golde  r6t, 
und  füert  mir  über  tüsent  ros    und  also  manegen  man.' 
'entriwen,'  -  sprach  der  verge  -     'da:;  wirdet  nimmer  getiLn.' 

jjjr  huob  ein  starke^  ruoder,     michel  unde  breit,  4* 

und  sluog  e^  üf  Hagenen    -  des  was  er  ungemeit  - , 

da^  er  in  dem  schiffe    strüchte  üf  siniu  knie : 

s6  rehte  grimmer  verge    kom  dem  helt  von  Tronege  nie. 

Er  wolde  ba:^  erzürnen     den  ungemuoten  gast:  5* 

do  sluog  er  eine  schalten,     da^  diu  gar  zerbrast, 
Hagenen  über  dai^  houbet;     er  was  ein  starker  man : 
da  von  der  Elsen  verge    gr6i;en  schaden  da  gewan. 

Mit  grimmigem  muote    des  küenen  Hagenen  hant  6* 

greif  zuo  einer  scheiden,     d&  er  sin  wäfen  fant : 
er  sluoc  im  ab  da^  houbet    und  warf  e:^  an  den  grünt, 
diu  maere  wurden  schiere    den  stolzen  Burgonden  kunt. 

An  den  selben  stunden    dd  er  den  schifman  sluoc,  7* 

da^  schif  vlo;^  enouwe :     da:;  was  im  leit  genuoc. 

^  er^  gerihte  widere,     müeden  er  began : 

dö  zdh  vil  krefteclicYie    d^a  kviiiec  Guntheres  man. 


^ 


Lm.  tW)5  239      »m.  1600 

Hagenen  wac  vil  ringe    des  starken  vergen  yal.  1* 

d6  kirter  harte  balde    da^  wa^^er  hin  ze  tal : 
d6  vant  er  sinen  herren    an  dem  Stade  8t4n : 
d6  gie  im  engegene    vil  manec  waetlicher  man. 

Mit  gruoi^e  in  wol  enpfiengen    di  snellen  ritter  guot :  2* 

d6  Sehens  in  dem  shiffe    noch  riechen  dai;  bluot 
von  einer  starken  wunden,     die  er  dem  vergen  sluoc. 
dk  von  s6  muose  Hagene    hoeren  wägen  genuoc. 

D6  der  künec  Günther    da^  hei^e  bluot  ersach  3* 

swebende  in  dem  schiffe,  ^  wi^  balde  er  d6  sprach 
'wan  saget  ir  mir,  Hagene,     war  ist  der  verge  komen? 
iwer  starke^  eilen    wsen  im  da^  leben  hat  benomen.' 

D6  sprach  er  lougenlichen    *d&.  ich  da^  schif  dd  vant  4* 

bi  einer  wilden  widen,     d&.  16st  ei;  min  hant : 

ich  hän  deheinen  vergen    nindert  hie  gesehen, 

e^  ist  ouch  niemen  leide    von  minen  schulden  hie  geschehen/ 

JJö  sprach  von  Burgonden    der  starke  G6rn6t  5* 

'hiute  muo^  ich  sorgen    üf  lieber  friunde  t6t, 

Sit  wir  der  schifliute    zem  schiflfe  nine  hdn, 

wi  wir  nu  kumen  übere :    darumbe  muo^  ich  fröude  Idn.* 

Vil  lüte  rief  d6  Hagene     'leit  nider  üf  daa;  gras,  6* 

ir  knehte,  diu  gereite,    j^  gedenke  ich  da:;  ich  was 

der  aller  beste  verge    den  man  bi  dem  Rine  vant : 

ja  getrouwe  ich  iuch  wol  füeren  über    in  da^  GelpMdes  lant.' 

Da^  si  dester  balder    kcemen  über  fluot,  7* 

diu  ros  si  ansluqgeii:    der  swimmen  da^  wart  guot, 
wand  in  diu  starke  ünde    deheine^  dt  benam. 
etelichez  owete^verre    als  e^  ir  müede  gezam. 


Lm.  1512  240      Hm,  1607 

D6  truogen  si  zem  scheffe    ir  golt  und  ouh  ir  wAt,  1  * 

Sit  (la^  si  der  verte    niht  mohten  haben  rdt. 
Hagene  was  d&  meister :    de«  fuort  er  über  sant 
vil  manegen  küenen  recken    in  da^  unkunde  lant. 

Zem  Ersten  br&ht  er  übere    tüsent  ritter  h6r,  2* 

und  sehzec  siner  degene ;     dannoch  was  ir  m^ : 

niun  tüsent  knehte    fuort  er  an  den  sant. 

des  tages  was  unmüei^ec    des  vil  küenen  Hagenen  hant. 

Da^  schif  ze  siner  lenge    was  starc  wit  und  grö^,  3* 

des  in  dem  gedrenge  manec  helt  gendi; : 

e^  truoc  wol  mit  einander    vier  hundert  über  fluot. 

a;n  riemen  muose  ziehen    des  tages  manec  recke  guot. 

Do  er  81  wol  gesunde    br&hte  über  die  fluot,  4* 

do  ged&hte  vremder  mcBre    der  snelle  degen  guot, 

diu  im  ^  dk  sageten    diu  wilden  merwlp : 

des  h^t  des  küneges  kapelÄn    \dl  n^ch  verlorn  den  lip. 

Bi  dem  kappelsoume    er  den  priester  vant :  5* 

ob  dem  heilectuome    er  leinte  an  siner  hant. 
des  moht  er  niht  genie3;en,     d6  in  Hagen  ersaoh : 
der  gotes  arme  kappeldn     muose  liden  ungemach. 

Er  swang  in  üa;  dem  shiffe :     dar  zuo  was  im  g&ch.  C* 

do  riefen  ir  genuoge     *ydhlt,  herre,  väch.' 
Giselher  der  junge    zürnen  d6  began :         ^^  ^ 
ern  wolt  e^  doh  niht  l&^en    ir  deheinen  understän. 

1)6  sprach  von  Burgonden     der  starke  G^rnot  7* 

'wa^  hilfet  iuh  nu,  Hagene,     des  kappelänes  t6t? 

tcpt  ez,  ander  iemen,     da^  sold  iu  wesen  leit. 

umhe  weihe  schulde    \\abt  \x  dem  priester  ^-iderseit  ?' 


Lm.  1518  241       Hm.  löU 

Der  pfaffe  swam  gen6te ;    er  wolde  sin  genesen,  1* 

ob  im  lernen  hülfe,     des  moht  d&  niht  gewesen, 

wan  der  grimme  Hagene    zomec  was  genuoc : 

er  sties;  in  zuo  dem  gründe,     da:;  dühtes  michel  ungefuoc. 

Do  der  arme  pfaffe    der  helfe  niht  ensach,  2* 

dö  kSrt  er  Mrider  übere :    des  leid  er  ungemach. 
swie  er  niht  swimmen  künde,    im  half  diu  gotes  hant, 
da:;  er  kom  wol  gesunder    hin  wider  üi;  an  da:;  lant. 

D&  stuont  der  arme  priester    und  schütte  sin  gewant:        3* 

d^  bi  sach  wol  Hagene,     da^  e:;  waere  ungewant 

da^  im  S  dk  sageten    diu  wisen  merewip. 

er  geddhte  'dise  degene    müe^en  vliesen  den  lip.' 

Dö  si  da^  schif  entluoden,     und  gar  getruogen  dan  4* 

swa^  dar  üf  h^ten    der  drier  künege  man, 
Hagene  e^  schriet  ze  stucken    und  stie^  e^  an  die  fluot : 
des  h^te  michel  wunder    di  recken  küene  unde  guot. 

*Zwiu  tuot  ir  da:;,  bruoder?'    -  sprach  d6  Dancwart  -        5* 

Svie  sul  wir  komen  übere,     s6  wir  di  wider\'art 

riten  von  den  Hiunen    wider  an  den  Rin  ?  * 

Sit  dö  sagete  in  Hagene    da^  des  künde  niht  gesin. 

D6  sprach  der  helt  von  Tronege    'ich  tuon  e^  üf  den  w&n ,     6* 

ob  wir  an  dirre  reise    dehelnen  zagen  hän, 

der  uns  entrinnen  welle    durch  zageliche  n6t: 

der  muoi;  an  disem  w&ge    doch  ligen  schameltche  tot.' 

Si  fuorten  mit  in  einen    von  Burgonden  lant,  7* 

der  was  ein  helt  zen  banden,     Volker  was  er  genant : 
der  redete  spaeheliche    allen  sinen  muot. 
swa:;  ie  begunde  Hagene    da:;  düht  den  videlsere  guot. 

Zaracke,  Nibelungenlied,  1^ 


Lm.  1524,  5  242      Hm.  162t 

Do  des  küneges  kappel^    da^  schif  zerhowen  sach,  i  * 

hin  ynder  über:^  wa:;^er    er  ze  Hagene  sprach 
'ir  morder  ungetriuwer,     wa^  h^t  ich  iu  get&n, 
da^  ir  mich  kne  schulde    hie  ertrenket  weidet  h&n  ? 

Des  antwurt  im  Hagene     'nu  l&t  die  rede  wesen.  2* 

mir  ist  leit  üf  mine  triuwe    da^  ir  sit  genesen 

hie  vor  minen  handen,     da^  wi^^et  ine  spot.' 

dö  sprach  der  arme  kappelin     'des  wil  ich  immer  loben  got. 

Ich  fürht  iuch  nu  vil  kleine,     des  sult  ir  sicher  sin.  3* 

nu  vart  ir  zuo  den  Hiunen  :    s6  wil  ich  an  den  Rin. 

got  enlä^  iuch  nimmer    ze  dem  Rine  wider  komen : 

des  wünsch  ich  iu  vil  sSre.    ir  h^t  mir  n4ch  den  lip  benomen/ 

D6  sprach  der  künec  Günther    zuo  sinem  kappelän  4* 

*e^  wirt  iu  wol  gebüe^et    swa^  iu  h&t  get&n 
Hagen  in  sinem  zorne,     und  kum  ich  an  den  Bin 
wider  mit  minem  lebene,     des  sult  ir  äne  angest  sin. 

« 

Vart  wider  heim  ze  lande,     wan  e^  muo^  nu  sin.  5* 

ich  enbiute  minen  dienest  der  lieben  frowen  min 
und  andern  minen  mä.gen,  als  ich  von  rehte  sei : 
ir  saget  in  liebiu  meere,     daj^  wir  noch  alle  varen  wol.' 

I   Ir  ros  bereitet  wdren,     di  soumer  wol  geladen.  6 

si  heten  an  der  verte    noch  deheinen  schaden 
^renomen,  der  si  müete,     wan  des  küneges  kappelÄn: 
der  muose  üf  sinen  füe;i;en    hin  wider  zuo  dem  Rine  gän.] 


Lm.  1526  —      243      Hm.  1926 


XXVI   AVENTIURE 


WIE  Sl  MIT  ELSEN  UND  GELPFKATEN  STBITEN   UND  WIE 

IN  DO  GELANG. 


Do  si  nu  wol  gesunde    k6men  üf  den  sant,  1* 

der  künec  begunde  Ti&gen     *wer  sol  uns  durch  da:^  lant 
di  rehten  wege  wisen,     dai^  wir  niht  vervamP' 
du  sprach  der  ktiene  Volker    'daa;  sol  ich  eine  wol  bewarn.* 

*Nu  enthaltet  iuch/  -  sprach  Hagene  -  'ritter  unde  kneht,  2* 

und  eng&het  niht  ze  sSre :     da^  dunket  mich  reht. 

\i[  ungefüegiu  XK^sere    diu  tuon  ich  iu  bekant : 

wir  enkumen  nimmer  m^re    wider  heim  in  unser  lant. 

Da^  sageten  mir  zwei  merwip     hiute  morgen  fruo,  3* 

^vir  enkoemen  nimmer  widere :    nu  r&t  ich,  wa^  man  tuo : 
(la:^  ir  iuch  wifent,  helde,     und  ze  strit  iuch  wol  bewart 
-  wir  h&n  hie  starke  finde  -,     da:;  ir  gewerliche  vart. 

Ich  wände  an  lügene  fünde    diu  wisen  wa^^erwip.  4* 

si  jähen  da^  besunder,     da^  unser  deheines  lip 

wider  ze  lande  koeme    niwan  der  kappelän : 

dar  umb  ich  in  86  gerne    hiut  ertrenket  wolde  hän.' 

1)6  liugen  disiu  msere    von  schare  bai;  ze  schar :  ä* 

des  wurden  snelle  helde  vor  leide  missevar, 
do  si  begunden  sorgen  üf  den  griiomen  t6t 
an  dirre  hovereise :    des  gie  si  w»rlichen  n6t. 
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JDd  ze  Moeringen    si  w&ren  über  komen,  1* 

d&  dem  Elsen  vergen    der  lip  was  benomen. 

d6  sprach  aber  Hagene  'sit  da^  ich  vinde  hän 

an  dirre  vart  erworben,     wir  werden  sicherlich  best&n. 

Ich  sluoc  der  herren  vergen    hiute  morgen  fruo :  2 

si  wi:^^en  wol  diu  maere.     nu  grifet  balde  zuo, 
ob  Else  unde  Gelpfrdt    noch  hiute  hie  bestS 
unser  ingesinde,     das;  es;  in  schedelich  erge. 

Ich  erkenne  si  s6  küene,     e:^  wirdet  niht  verldn.  3 

diu  ros  diu  sult  ir  l^en    deste  sanfter  gftn, 

da:^  des  iemen  waene,    wir  vliehen  üf  den  wegen.' 

'des  rätes  suln  wir  volgen.'  sprach  dk  vil  maneger  küener  degen. 

Wer  sol  nu  da^  gesinde    wisen  über  lant?*  4 

si  sprächen  'das^  tuo  Volker    -  dem  sint  hie  wol  bekant 
stige  unde  strÄ^e  -    der  küene  spilman.' 
6  da:^  man^  gespreeche,     dö  sah  man  wol  gew&fent  st&n 

Den  snellen  videlsBre.     den  heim  er  üf  gebant,  5 

in  h^rlicher  varwe    was  al  sin  wicgewant ; 

er  bant  ouch  zeime  scafte    ein  zeichen,  das?  was  röt. 

Sit  kom  er  mit  den  künegen    in  eine  groBi^liche  not. 

JDü  was  tot  des  vergen    nu  GelpMte  komen  6 

mit  eime  wären  maere :     dö  höt  e:^  ouch  vernomen 

sin  bruoder  Else,     e^  was  in  beiden  leit : 

si  sanden  nach  ir  degenen :     die  wären  schiere  bereit. 

In  vil  kurzen  ziten,     als  wir  vernomen  hän,  7 

sah  man  zuo  zin  riten     die  böten  scaden  getan 

in  starkem  urliuge,     vil  ungefüegiu  ser : 

der  kömen  GelpMle    wo\  aib^w  hundert  oder  mer. 
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Do  si  ir  grimmen  vinden    begunden  riten  n&ch,  1 

ja  leiten  si  ir  herren.     den  was  ein  teil  ze  glich 
n^ch  den  küenen  gesten :     si  wolden  anden  zom. 
des  wart  der  herren  friunde    sider  m6re  verlorn. 

D6  h^t  der  wise'Hagene    wol  gefüeget  da^ :  2 

wie  möhte  siner  friunde    ein  helt  gehüeten  ba^  ? 

er  pflac  der  nächhuote    mit  sehzec  siner  man, 

und  Dancwart  siner  bruoder :    da^  was  vil  wislich  getan. 

In  was  des  tages  zerunnen :    des  h6ten  si  niht  mdr.  3 

er  vorht  an  sinen  friunden    leit  unde  sör : 

si  riten  under  Schilden    durch  der  Beyer  lant. 

dar  n^ch  in  kurzen  stunden    die  helde  wurden  angerant. 

üeidenthalp  der  sträs;en    und  binden  vaste  nach  4 

huofslege  si  hörten :     dem  volke  was  ze  gftch. 
do  sprach  der  küene  Dancwart    'man  wil  uns  hie  bestILn. 
nu  binden  M  die  helme :     da:^  ist  raetlich  getdn.' 

Si  hielten  ab  ir  verte,     als  e^  d6  muose  sin.  5 

si  skhen  in  der  vinster    der  liebten  helme  schin. 

done  wolde  Hagene    niht  langer  si  verdagen : 

'wer  jagt  uns  üf  der  strafe  ? '    da:^  muos  im  GelpMt  d6  sagen. 

Do  sprach  der  marcgr&ve    ü^er  Beyerlant  6 

'wir  haben  unsem  ^'inden    dd  her  ndch  gerant. 

ine  wei:^  niht  wer  mir  hiute    minen  vergen  sluoc. 

der  was  ein  helt  zen  banden :    da^  ist  mir  leide  genuoc' 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene     'was  der  verge  din  ?  7 

der  en wolde  uns  niht  fueren.     des  ist  diu  schulde  min : 
do  sluog  ich  dinen  vergen.     dßisw&r,  des  gie  mir  not : 
ich  h^te  von  dem  degene    vil  n&ch  gewunnen  den  t6t. 
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Ich  bot  im  mtne  miete,    golt  silber  und  gewant,  1 

da:^  er  uns  über  fuorte    her  in  iwer  lant. 

da^  muote  in  harte  sdre ;    in  zome  er  mich  d6  sluoc 

mit  einer  starken  schalten :    wil  wÄnec  ich  im  dd  vertruoc. 

Dö  kom  ich  zuo  dem  swerte    und  wert  im  stnen  zom  2 

mit  einer  starken  wunden :    des  wart  der  helt  verlorn, 
da:;  bringe  ich  iu  ze  suone,     swie  iuch  nu  dunket  guot.' 
dd  gienge:;  an  ein  striten :    si  wurden  zomec  gemuot. 

*Ich  wiste:;  wol,'  -  sprach  Gelpfr&t  -    *d6  hie  für  gereit        3 
Günther  mit  den  sineU)    da^  uns  geschaehe  leit 
von  Hagenen  übermüete.     nu  ensol  er  niht  genesen : 
für  des  vergen  ende    sol  er  selbe  pfant  hie  wesen. 

oi  neigten  über  Schilde    ze  stiche  diu  starken  sper,  4 

GelpMt  unde  Hagene :    in  was  zeinander  ger. 

Else  unde  Dancwart    ouch  ze  samne  riten 

in  vil  hohem  muote.     da  wart  grimme  d6  gestriten. 

Wie  künden  sich  versuochen    immer  beide  ba^?  5 

von  eime  starken  Schafte    hinder  ors  gesa^ 

Hagene  der  küene    vor  Gelpfrä-tes  hant. 

im  brast  da:;  fürbüege :     d6  wart  im  vallen  bekant. 

Von  ir  ingesinde     der  krach  der  schefte  schal.  (i 

do  erholt  ouch  sich  dort  Hagene,     der  ^  d^  was  zetal 
komen  von  der  tjoste    nider  an  da^  gras : 
er  waen  unsanftes  muotes    wider  Gelpfr&te  was. 

Wer  in  diu  ros  behielte,     da^  ist  mir  unbekant.  7 

si  wären  von  den  sätelen    komen  üf  den  sant : 
Gelpfrät  unde  Hagene     ein  ander  liefen  an. 
des  hülfen  ir  gesellen :     d&  wart  striten  get&n. 
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Swie  krefteclichen  Hagene    zuo  GelpMte  spranc,  l 

der  edel  marcgrdve    des  Schildes  hin  im  swanc 

wol  gegen  einer  eilen :     da^  fiur  dra^e  dan. 

des  was  vil  nach  erstorben    des  künec  Günthers  man. 

JDo  begunder  rüefen    Danewarten  an  2 

'hilfä,  lieber  bruoder !    ja  hdt  mich  bestdn 
ein  rehter  helt  zen  banden :     em  loBt  mich  niht  genesn.* 
1)6  sprach  der  küene  Dancwart  'des  schol ich scheidaere  wesn.* 

])ü  spranger  dar  vil  balde    und  sluoc  im  einen  slac,  3 

da  von  der  herre  GelpMt    vor  im  t6t  gelac. 

Else  wolde  gerne    rechen  dd  den  man : 

Sit  muoser  schedeliche    mit  den  sinen  kdren  dan. 

Im  was  erslagen  der  bruoder,     selbe  wart  er  wunt :  4 

wol  ahzec  siner  degene  beliben  an  der  stunt 
mit  dem  vil  grimmen  t6de.  Else  muose  dan 
flühtecliche  wenden,     da^  hSten  geste  getan. 

Do  die  von  Bayerlanden    wichen  üf  dem  wege,  5 

dö  hörte  man  noch  hellen    die  vreislichen  siege : 

dö  jageten  die  von  Tronege    ir  vianden  nach. 

die  es  niht  engelten  wänden,     den  was  allen  ze  gäch. 

Do  sprach  an  ir  vlühte    Dancwart  der  degen  (l* 

'M-ir  suln  wider  k^ren  balde  üf  disen  wegen, 
und  lä^e  wir  si  riten :  si  sind  von  bluote  naa;. 
g&he  wir  zen  Munden :     in  triwen  r&t  ich  iu  da^.' 


JJö  si  hin  wider  kdmen     d&  der  strit  was  geschehen, 
do  sprach  der  küene  Hagene     *helde,  ir  sult  besehen, 
wes  uns  hie  gebreste    oder  wen  wir  hÄn  verlorn 
in  disem  herten  strite    durh  den  GelpMdes  zom.* 


7* 
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Si  h^ten  vloren  viere :    da^  Helens  alsd  stn.  1* 

e:^  was  wol  vergolten    mit  wunden  under  in 

den  von  Beyerlanden :    si  liej;en  hundert  t6t. 

des  wären  den  von  Tronege    ir  schilde  trüebe  unde  r6t. 

Ein  teil  schein  üj^  den  wölken    des  liehten  mUnen  brehen :   2^ 
d6  sprach  aber  Hagene     'niemen  sol  verjehen 
den  minen  lieben  herren,    wa^  wir  hie  hän  get4n : 
man  sol  si  kne  sorgen    unze  morgen  riten  län.' 

D6  si  dd  n^ch  in  k6men    di  dort  striten  6,  3* 

d6  tet  dem  ingesinde    diu  müede  starke  w6 : 

'wi  lange  sul  wir  riten?'    des  'iTÄget  manec  man. 

dö  sprach  der  küene  Dancwart  *wir  mugen  niht  herberge  hdn : 

Ir  müe:^et  alle  riten    unz  da^  e:^  werde  tac'  4* 

Volker  der  küene,    der  des  vanen  pflac, 

bat  den  marschalc  vr&gen     *wä.  sul  wir  hinte  sin, 

da.  gerasten  unser  mcere    und  ouch  di  lieben  herren  min  ? ' 

Dö  sprach  der  küene  Dancwart  'ine  kans  iu  niht  gesagen.    5* 
wir  enmugen  niht. geruo wen,     e  e^  beginne  tagen : 
swä  Avir^  danne  A-inden     so  ligen  in  ein  gras.' 
do  si  da^  vernämen    wie  leit  in  etelichen  was ! 

fei  beliben  unvermeldet    des  hei^^en  bluotes  röt,  0* 

unz  da?;  diu  sunne    ir  lichte^  schinen  bot 

dem  morgen  über  berge,     dö  das;  der  künec  gesach, 

da^  si  gestriten  hdten,     der  helt  vil  zorneclichen  sprach  : 


*\Vi  nu,  friunt  Hagene?    iu  wsen  versmähet  da^, 

das;  ich  bi  iu  waere,     da  iu  di  ringe  na:^ 

sus  wurden  A'on  dem  bluote.     wer  hat  iu  da^  getan? ' 

er  sprach  'da^  tet  Gelpfrdt :     der  h^t  uns  nehten  bestan. 


r* 
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Durch  den  sinen  vergen    wir  wurden  an  gerant.  1* 

dk  sluoc  Gelpfräten    mines  bruoder  hant : 

Sit  entran  uns  Else :    des  twang  in  michel  n6t. 

in  hundert  und  uns  viere    beliben  in  dem  strite  t6t.' 

W  ir  enkunnen  niht  bescheiden,     war  si  sich  leiten  nider.  2* 
al  die  lantliute    erfunden  e:^  wol  sider, 
da^  ze  hove  füeren    der  edeln  Uoten  kint : 
si  wurden  wol  enpfangen    d&  ze  Tas^^ovfe  sint; 

Der  edeln  fürsten  oeheim,     der  bischof  Pilgrin,  3* 

dem  wart  vil  wol  ze  muote,  d6  er  di  neven  sin 
sach  mit  sd  vil  der  recken  kumen  in  da:;  lant. 
da^  er  si  gerne  seehe,     da^  wart  in  schiere  bekant. 

Si  wurden  wol  enpfangen    von  vriunden  M  den  wegen.       4* 

da,  ze  Fa:;^ouwe    künde  er  si  niht  gelegen : 

si  muosen  übers;  wa^^er,     dÄ  si  fiinden  velt : 

da  sluogen  üf  die  knehte    manege  hütten  und  gezelt. 

Si  muosen  d&  beliben    allen  einen  tac  5* 

und  ouch  die  naht  mit  vollen,     wi  schöne  man  ir  pflac ! 
dar  nach  si  muosen  riten    in  Rüedegöres  lant. 
dem  kdmen  ouch  diu  moere :     da^  was  im  liebe  bekant. 

Do  di  wegemüeden    ruowe  genämen,  6* 

unde  si  dem  lande    näher  bequemen, 

si  funden  üf  der  marke    släfende  einen  man, 

dem  von  Tronege  Hagene    sin  starke^  wäfen  an  gewan. 

Eckewart  was  geheimen     der  selbe  ritter  guot :  7* 

er  gewan  dar  umbe    vil  trüregen  muot, 
da^  er  verlos  sin  wdfen    von  der  beide  vart. 
di  marke  KüedegSres    fundens  übele  bewart. 


■  t 
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'luch  h&t  des  küneges  marschalc    heü;en  wi^^en  \in,  1 

wen  ir  ze  herbergen    noch  hinte  müe:^et  hdn : 

sehzec  küener  recken    und  tüsent  ritter  guot, 

und  niun  tüsent  knehte.'    d6  wart  er  vroelich  gemuot. 

'So  wol  mich  dirre  geste/    -  sprach  d6  Rüedeg^r  -  2 

'daJ5  wir  koment  ze  hüse    die  recken  als6  hör, 
den  ich  noch  vil  selten    iht  gedienet  hdn. 
nu  riten  in  begegene    mine  mäge  unde  man.' 

Von  gäben  zuo  den  rossen    huop  sich  da  michel  n6t  3 

von  rittem  und  von  knehten.     der  wirt  d6  geb6t 

den  sinen  ambtliuten :    si  schuofen:;  deste  baa;. 

noch  enwistes  niht  frou  Götelint,     diu  in  Ir  kemenäten  sa^. 

jjö  gie  der  marcgrdve    dÄ  er  die  frowen  vant,  4 

sin  wip  und  sine  tohter.     d6  sagter  in  zehant 
diu  vil  lieben  mcere,     diu  er  böte  vernomen, 
da^  ir  frowen  brüeder    ir  ze  hüse  solden  komen. 

*Vil  liebiu  triutinne/    -  sprach  dö  Küedegdr  -  5 

'ir  sult  vil  wol  enpfähen    die  edeln  künege  hdr, 

so  si  mit  ir  gesinde    für  iuch  ze  hove  gÄn  j 

ir  sult  ouch  schöne  grüe^en    Hagenen  Günthers  man. 

Mit  in  kumt  ouch  einer,     der  heiltet  Dancwart :  6 

der  ander  heilet  Volkdr,     an  zühten  wol  bewart. 

die  sehse  sult  ir  küssen,     ir  und  diu  tohter  min, 

und  sult  ouch  bi  den  degenen    in  zühten  groe:^liche  sin.' 

])a^  lobten  do  die  frouwen    und  wärens  ^il  bereit.  7 

si  suohten  i\^  den  kisten     diu  maneger  hande  kleit, 

dar  inne  si  begegene    den  recken  Avolden  g&n. 

da  wart  vil  michel  vli:^en    von  schoenen  frouwen  getan. 
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XXVII  AVENTIURE 

WIE   DER  MABCGKAVE   DIE  KÜNEGE   MIT   IE  BECKEN    IN    SIN 
HU8   ENPFIE,   UND  WIEB   IB   SIT   PFLAC. 


In  solhen  unmuoi^en    suln  wir  die  frowen  lltn.  I 

hie  wart  vil  michel  g&hen    über  velt  getan 

Yon  Küedeg6res  friunden    d&  man  die  geste  rant : 

si  wurden  wol  enpfangen    in  des  marcgr&ven  lant. 

D6  si  der  marcgräve    zuo  zim  komen  gach,  2 

Rüedegdr  der  snelle,    wie  vrcelich  er  sprach 
*8it  willekomen,  ir  herren,     und  ouch  iwer  man 
hie  in  disem  lande,    wie  gern  ih  iuch  gesehn  hAn  !  * 

D6  dancten  im  die  recken    mit  triwen  &ne  ha:;.  3 

da^  er  in  willec  wcere,     vil  wol  erzeicter  da^. 
sunder  gruo^r  Hagenen ;     den  h§t  er  S  bekant : 
sam  tet  er  Yolkdren,     den  helt  von  Burgonden  lant. 

JDd  sprach  zem  marcgr&ven    Dancwart  der  degen  4 

*sit  ir  uns  weit  beruochen,    wer  sol  uns  danYie  pflegen 
des  unsern  ingesindes    von  Wonne:;  über  Bin  ? ' 
d6  sprach  der  marcgrftve    'die  angest  sult  ir  l^en  sin. 

E^  wirdet  wol  behalden,     swa:;  ir  in  das;  lant  5 

habt  mit  iu  gefüeret,    ros  silber  und  gewant : 
dem  schaffe  ich  solhe  huote,     da^  sin  wirt  niht  verlorn, 
da^  iu  ze  schaden  bringe    gegen  einem  halben  sporn. 


Lm.  15Ui) 
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Spannet  üf,  ir  knehte,     die  hütten  an  da^  velt : 
swa^  ir  hie  verlieset,     des  wil  ich  wesen  gelt ; 
und  ziehet  abe  die  zöume,     diu  ros  diu  lA^et  gkn.* 
da^  het  in  wirt  deheiner    d&  vor  vil  selten  getlln. 

Des  freuten  sich  die  geste.     d6  da^  geschaffen  was, 
die  herren  riten  dannen.     sich  leiten  in  da^  gras 
über  al  die  knehte :    -si  hdten  guot  gemach, 
ich  waen  in  an  der  verte    nie  s6  sanfte  geschach. 

JN  u  was  diu  marcgrävinne    für  da^  tor  geg&n 
mit  ir  vil  schoenen  tohter.    d6  sah  man  bi  ir  st&n 
die  minneclichen  &ouwen    und  manage  schcene  meit : 
die  truogen  vil  der  bouge    und  ouch  die  hdrlichen  kjleit. 

Da^  edele  gesteine    verre  lühte  dan 

ü^  ir  vil  riehen  wJBte :     si  w&ren  wol  get^u. 

do  komen  ouch  die  recken    und  erheizten  sä  ze  hant. 

hey,  wa^  man  gr6;^er  zühte    an  den  Burgonden  vant ! 

Sehs  und  dri^ec  meide     und  ander  manec  wip, 

den  was  ze  wünsche  schcene    und  minneclich  der  lip : 

die  giengen  in  engegene    und  wolden  si  enpfdn. 

da  wart  ein  schcene  grüe^en    von  den  frouwen  getdn. 

Diu  junge  marcgrdvinne    kuste  die  künege  dri: 
alsam  tet  ir  muoter.     dÄ  stuont  ouch  Hagene  bi. 
den  bat  ir  vater  küssen :     do  blicte  si  in  an : 
er  dühte  si  so  gremlich,     da:^  si^  gerne  hdte  län. 

Doch  muoste  si  dd  leisten    da:;  ir  der  wirt  geb6t : 
gemischet  wart  ir  varwe,     bleich  unde  r6t. 
<5i  kuste  ouch  Danewarten,     dar  nach  den  spilman  : 
durch  sines  libes  eilen    wart  im  das;  grüe^en  getan. 


Lm.  1606  255       Hm.  170Ö 

JDiu  junge  marcgrdvinne    nam  do  bi  der  hant  1 

Giselhern  den  recken    von  Burgonden  lant : 
alsam  tet  ir  muoter    Günthern  den  küenen  man. 
Gdrnöten  fuorte  Hüedeg^r    mit  in  minnecHchen  dan. 

In  der  schoenen  bürge    stuont  ein  witer  sal :  2 

ritter  unde  frouwen    gesls^en  d^  zetal. 

do  hie^  man  balde  schenken    den  gesten  guoten  win. 

e^  endorften  nimmer  helede    gehandelt  güetlicher  sin. 

Mit  lieben  ougenblicken    wart  vil  gesehn  an  3 

diu  Küedeg^res  tohter :     diu  was  s6  wolgetän, 

ja  trütes  in  dem  herzen    \il  manec  ritter  guot. 

da^  künde  ouch  si  verdienen :    si  was  vil  h6he  gemuot. 

Si  gedächten  swes  si  wolden ;     es  enmoht  ab  niht  geschehn.     4 

an  mägede  und  ouch  an  frouwen    wart  dk  vil  gesehn, 

für  unde  widere,     wände  ir  sa^  d&  genuoc. 

der  edel  ^idelaBre     dem  wirte  holden  willen  truoc. 

Nelch  gewonheite    do  schieden  si  sich  dk.  5 

^  ritter  unde  frouwen     die  giengen  andersAvd. 
(16  rihte  man  die  tische    in  dem  sale  wit : 
den  vil  lieben  gesten    man  diente  willec liehe  sit. 

JJurch  der  geste  liebe    hin  ze  tische  gie  6 

niwan  diu  marcgrsLAinne :  ir  tohter  si  d6  lie 
beliben  bi  den  kinden,  d&  si  von  rehte  sa^. 
(la^  si  ir  niht  ens&hen,     die  geste  müete  s^re  da^. 

Jjo  si  mit  freuden  hdten    gegeben  überal,  7 

(16  mste  man  die  schoenen    wider  in  den  sal. 

gämelicher  Sprüche    der  wart  dk  niht  verdeit : 

der  reite  vil  d4  Volkdr,    ein  degen  küen  und  gemeit. 


Cin.  1«13  256      Hm.  1713 

D6  sprach  offenliche    der  tiure  spilman  1 

'\i\  richer  marcgrdve,     got  h&t  an  iu  get&n 

vil  gensedecltche,     da^  er  iu  h&t  gegeben 

ein  wip  b6  rehte  schcene,     dar  zuo  ein  wünnecliches;  lehn. 

Ob  ich  ein  fürste  wcere,'    -  sprach  aber  der  spilman  -  2 

'und  solde  ich  tragen  kr6ne,     ze  wibe  wolde  ich  h&n 
die  iwern  schoenen  tohter,     des  wünnet'  mir  der  muot : 
diu  ist  minneclich  ze  sehene,     dar  zuo  edel  unde  guot/ 

D6  sprach  der  marcgräve    *wie  möhte  da:;  gesin,  3 

das;  immer  künec  gegerte    der  lieben  tohter  min? 

wir  sin  beide  eilende,    ich  und  ouch  min  wip, 

und  haben  niht  ze  gebene :    wa^  hilfet  danne  ir  schoener  lip  ? ' 

D6  sprach  der  herre  Görnöt    4r  sult  die  rede  l&n :  4 

und  solde  ich  triutinne    n&ch  mime  willen  hkn, 

kne  guot  ze  wibe    waer  ich  ir  immer  vr6.' 

des  antwurte  Hagene    vil  harte  minneclichen  d6 : 

'Nu  sol  doch  her  Giselher    min  herre  nemen  wip :  5 

e^  ist  so  höher  mäge     der  marcgrä-vinne  lip, 

da^  wir  ir  dienten  gerne,     ich  und  ander  iwer  man, 

und  soldes  under  kröne    dk  zen  Burgonden  gän.' 

Diu  rede  Rüedegören    von  in  dühte  guot,  6 

und  ouch  die  marcgrävinne :    jd  freute:^  in  den  muot. 
Sit  truogen  an  die  helde,     das;  si  ze  wibe  nam 
Giselher  der  edele,     wandes;  in  beiden  wol  gezam. 

y^wa^  sich  sol  gefüegen,     wer  mac  da^  underst^n?  *      7 

man  bat  die  juncfrouwen    hin  ze  hove  gdn : 
dd  swuor  man  im  ze  gebene    da:;  wünnecliche  kint, 
ouch  loht  er  ze  nemene    die  \\V  mvwtiecliche  sint. 


Lm.  16J0  257      Hm.  17lO 

Man  beschiet  der  juncjfrouwen    bürge  unde  lant:  1 

des  sichert  d&  mit  eiden    des  liehen  küneges  hant, 

und  Gdm6t  der  herre,     da^  würde  da^  get&n. 

d6  sprach  der  marcgrltve    'sit  ich  der  lande  niht  enhän, 

Sone  lät  iu  niht  versmähen    min  eilendes  solt :  2 

ich  gibe  zuo  miner  tohter    silber  unde  golt, 

swa^  zwei  hundert  mcere    meiste  mügen  getragen/ 

diu  rede  muoste  den  degenen    beidenthalben  wol  behagen. 

W  dch  gewonheite    man  hie^  an  einen  rinc  8 

stSn  die  minneclichen.     manec  sneller  jüngelinc 

in  gezweietem  muote    ir  ze  gegene  stuont : 

si  gedähten  in  ir  sinne,     86  noch  die  tumben  dicke  tuont. 

T>6  man  begunde  \Tdgen    die  minneclichen  meit,  4 

ob  si  den  recken  wolde,     ein  teil  was  e^  ir  leit, 

und  d&hte  doch  ze  nemene    den  wsptlichen  man : 

si  schämte  sich  der  vr&ge,     s6  manec  maget  hdt  getan. 

Ir  rünte  ir  vater  Küedegdr,     da:^  si  sprseche  ja  5 

und  in  vil  gerne  naeme :    vil  schiere  was  d.6  dk 
mit  sinen  wi:;en  banden    der  si  d6  umbesld:;, 
Giselher  der  junge,    wie  lützel  si  des  sit  gen6^ ! 

D6  sprach  der  marcgrdve    'ir  edeln  künege  rieh,  6 

als  ir  nu  wider  wendet    -  da:^  ist  gewonlich  - 
heim  zuo  ziuren  landen,    s6  gib  ich  iu  min  kint, 
da:;  ir  si  mit  iu  fiieret.'    da:;  gelobten  sie  sint. 

Swa^  man  d&  schalles  h6rte,     den  muosen  si  doch  län :        7 

man  hie:;  die  juncfrouwen    zir  kemen&ten  gka, 

und  ouch  die  geste  sl&fen :    si  erbiten  an  den  tac. 

d6  bereite  man  die  spise :    der  wirt  ir  minneclichen  i^fLac. 

ZarnckSf  Nibeluiijrvnlied,  *^ 


Lm.  1Ö26  258      Hm.  172T 

Do  si  nu  ge^«a  hSten    und  wolden  dannen  vam  I 

gein  der  Hiuneh  landen,  'da^  hei;  ich  wol  bewam : ' 
-  sprach  der  wirt  vil  edele  -  'ir  sult  noch  hie  bestdn  5 
wände  ich  sd  lieber  geste    selten  her  gewunnen  hftn.' 

Des  antwurte  Dancwart    *jane  mages  niht  gesin :  2 

wä  nsemet  ir  die  spise,    da^  br6t  und  euch  den  wtn, 

da^  s6  manegem  manne    wsre  hie  bereit?' 

d6  da^  der  wirt  gehörte,     ei;  was  im  ftne  m4^e  leit. 

D6  sprach  der  marcgrÄve    'diu  rede  ist  äne  n6t :  $ 

ze  vierzehen  nehten    win  unde  brdt 
gaebe  ich  iu  vöUeclichen    mit  den,  die  ir  noch  hie  hdt. 
ir  müe^et  hie  beliben :    des  ist  deheinerslahte  rlit/    ' 

Swie  nl  si  dannen  gerten,     si  muosen  di  best&n  4 

unz  an  den  vierden  morgen,    dö  wart  ouch  Ak  getan 

von  des  wirtes  milte,     da^  verre  wart  geseit : 

er  gap  den  sinen  gesten    beidiu  w&fen  unde  kleit. 

J^z  mohte  wern  niht  langer,     si  muosen  dannen  vam.  & 

Rüedegdr  der  künde    vil  wÄnec  iht  gespam 
von  der  sinen  milte.     swes  iemen  gerte  nemen, 
da:;  versagt  er  niemen :.   e^  muose  in  allen  gezemen. 

Da:;  edel  ingesinde    brühte  für  da^  tor  6- 

gesatelt  vil  der  rosse,     dd  warte  ouch  in  dk  vor 
vil  der  guoten  recken :     die  truogen  Schilde  enhant, 
wände  si  riten  wolden    nider  in  der  Hiunen  laut. 

Der  wirt  do  sine  gäbe    b6t  über  al,  T 

e  da;;  die  edeln  geste    koemen  für  den  sal. 
er  künde  miltecliche    mit  gröi^en  eren  lehn : 
die  sine  schcenen  tohter    ^e  Vv^t  w  Giselher  gegebn. 


Lm.  1633  259      Hm.  1734 

D6  gab  er  Ountjiere,    dem  beide  lobelich,  1 

da^  wol  truoc  mit  6ren    der  edel  künec  rieh, 
swier  nie  gkhe  enpfienge,    ein  w&fenlich  gewant : 
do  neic  der  furste  h^re    des  muten  RüedegSres  bant. 

D6  gab  er  O^mdte    ein  widen  guot  genuoc,  2 

da^  er  sit  in  stürmen    vil  bdrlichen  truoc : 

der  gäbe  im  vil  wol  gunde    des  marcgräven  wip. 

da  von  der  guote  RüedegSr    muose  vliesen  sit  den  lip. 

« 

JJo  bot  diu  marcgrdvinne    Hagen  ir  gäbe  alsam  3 

mit  bete  minnediche,    sit  si  der  künec  nam, 

da^  er  äne  ir  stiure    zuo  der  h^cbgezit 

vam'  niene  solde :    der  helt  gelobt  e^  äne  strit. 

'Alles  des  ich  ie  gesach/    -  sprach  dd  Hagene  -  4 

'sone  gerte  ich  niht  mSre    nu  ze  habene, 

niwan  jenes  Schildes,     der  dort  hanget  an  der  want: 

den  wolde  ich  gerne  fueren    mit  mir  in  der  Hiunen  lant/ 

D6  diu  marcgrävinne    Hagen  bete  vemam,  5 

e^  mante  si  ir  leide :    weinen  si  gezam. 

d6  gedälite  si  vil  tiure    an  Nuodunges  tot : 

den  h^t  erslagen  Witege.    des  twanc  si  jiemerlichiu  n6t. 

Si  sprach  zuo  dem  degene     'den  schilt  wil  ich  iu  geben.       6 

da:;  wolde  got  von  himele,     da^  er  noh  solde  leben, 

der  in  da  truog  enhende :    der  lag  in  stürme  t6t. 

den  muo^  ich  immer  weinen:    des  g&t  mir  armen  wibe  n6t.' 

Diu  edel  marcgräyinne    von  ir  sedele  gie ;  7 

bi  dem  schiltve^el    si  den  schilt  gevie : 

dö  brähte  si  in  Hagene,    si  selbe  mit  ir  hant. 

diu  gäbe  was  mit  ton    an  den  recken  gewant. 


Lm.  1640  260      Hm.  1741 

Ein  hulft  von  liehtem  pfelle    ob  siner  varwe  lao.  1 

be:;^er  schilt  deheinen    belühte  nie  der  tac : 

von  edelem  gesteine,     swers  ze  koufen  h^te  gegert 

oder  in  veile  hdte,    er  was  wol  tüsent  marke  wert. 

Den  schilt  hie^  d6  Hagene    von  im  tragen  dan.  2 

d6  kom  sin  bruoderDancwart    hin  ze  hove  geg&n: 
dem  gap  vil  richiu  kleider    des  marcgräven  kint, 
diu  er  di  zen  Hiunen    truoc  vil  hdrlichen  sint. 

* 

Alle^  da^  der  gdbe    von  in  dk  wart  genomen,  3 

in  ir  deheines  hende    waer  ir  niht  bekomen 

wan  durch  des  wirtes  liebe,     der^  in  s6  schöne  erb6t. 

Sit  wurdens  im  s6  vient,     da^  si  in  muosen  slahen  t6t. 

V  olkSr  der  snelle    mit  siner  videlen  dan  4 

kom  gezogenliche    für  Götelinde  stän. 

er  videlt  süe^e  doene    und  sang  ir  siniu  liet: 

dk  mite  nam  er  urloup,     d6  er  von  Bechel&ren  seiet. 

Ir  hie^  diu  marcgr&vinne    eine  lade  tragen.  5 

von  friuntlicher  gäbe    muget  ir  nu  beeren  sagen, 
dar  ü^  si  nam  sehs  pouge,     und  spiens  im  an  die  haiit : 
*die  sult  ir  füeren,  Volkdr,     von  mir  in  der  Hiunen  lant. 

Und  sult  durch  minen  willen    si  dk  ze  hove  tragen,  6 

swenne  ir  wider  wendet,     da^  man  mir  müge  sagen 

wie  ir  mir  habt  gedienet    dk  zer  höchgezit.' 

des  si  zem  recken  gerte,     vil  wol  gewert  er  sies  sit. 

Dö  sprach  der  wirt  zen  gesten     *ir  sult  dest  sanfter  varn  i     7 
ich  wil  iuch  selbe  leiten     und  heilen  wol  bewam, 
da^  man  iu  üf  der  strd^en    nem  deheiniu  pfant. 
ich  sol  iuch  selbe  leiten    in  da^  Ezelen  lant.' 


Lm.  1647  261       Hm.  1748 

Der  wirt  wart  wol  bereitet    mit  fünf  hundert  man  1 

ze  rossen  und  ze  kleidem :    die  fuort  er  mit  im  dan 

in  vroelichem  muote    zuo  der  h6chgezit, 

der  deheiner  nimmer  mSre    kom  ze  Bechel&ren  sit. 

Mit  küsse  minnecliche    der  wirt  d6  dannen  schiet ;  2 

als6  tet  ouch  Giselher,    als  im  diu  liebe  riet: 
mit  umbesloi^^en  armen    si  trüten  schoeniu  wip. 
da^  muose  sit  bewäinen    vil  maneger  juncfrowen  lip. 

Vil  venster  wart  entslo^en    und  wlt  üf  geXAn  i  3 

der  wirt  mit  sinen  mannen    zen  rossen  wolde  g&n. 

in  waen  ir  herzen  sageten    diu  krefteclichen  sSr, 

da^  si  der  lieben  friunde    dar  n&ch  gessehen  nimmer  m6r. 

N&ch  ir  lieben  friunden    genuoge  h^ten  leit :  4 

d6  weinten  &ne  m^e    \il  frowen  und  manec  meit. 

doch  riten  si  mit  freuden    nider  über  sant 

ze  tal  bi  Tuonouwe    unz  in  da^  hiunische  lant. 

1J6  sprach  zen  Burgonden    der  ritter  unverzaget,  5 

RüedegÄr  der  edele     *jÄ  suln  niht  sin  verdaget 

Ezeln  disiu  msere,     da:^  wir  zen  Hiunen  komen, 

und  ouch  mine  frouwen :     sine  h&nt  s6  liebes  niht  vemomen.* 

Ze  tal  durch  Oesteriche    ^-il  manec  böte  reit :  6 

den  liuten  allenthalben    wart  da^  wol  geseit, 
da^  die  herren  koemen    von  Worme^  über  Rin. 
dem  Ezelen  ingesinde    künde  lieber  niht  gesin. 

Die  boten  für  strichen    mit  disen  meeren :  7 

da^  die  Nibelunge    zen  Hiunen  weeren : 

*du  solt  si  wol  enpüSLhen,     Kriemhilt,  frowe  min : 

dir  koment  n&ch  gr6^en  6ren    her  die  stolzen  brüeder  dtw/ 


Lm.  1«54  —      262      —  Hm.  1756 

1j6  diu  küneginne    vemam  diu  msre,  1 

ir  begunde  entwichen    ein  teil  ir  swaere ; 

von  ir  vater  lande    kom  ir  vil  manec  man, 

d&  von  der  künec  Ezele    tII  manegen  jämer  Bit  gewan. 

Si  gedähte  tougenliche    'noch  möhte  es  trerden  rit.  2 

der  mich  an  minen  freuden    alsd  gepfendet  h&t, 

mag  ich  da^  gefüegen,    e^  sol  im  leide  ergftn 

ze  dirre  hdchgezftet    des  ich  \i\  guoten  willen  h&n. 

Ich  sol^  also  schaffen,     da^  mtn  r^he  erg6  3 

in  dirre  h6chgez(te,     swie^  dar  nÄch  gesti, 

an  sinem  argen  libe,     der  mir  h&t  benomen 

yil  der  minen  wünne :    des  sol  ich  nu  ze  gelte  komen/ 


XXVIII  AVENTIURE 


WIE  DIE  NIBELÜNGE  ZE  EZELN  BÜRGE  KOMEN,  UND  WIE 
SI  DA  ENPFANGEN  WÜRDEN. 


Dd  die  Nibelunge    k6men  in  da^  lant, 
dö  vriesche^  von  Beme    meister  Hildebrant : 
er  sagte^  sime  herren :     e^  was  im  grimme  leit : 
er  bat  in  wol  enpfdhen     die  küenen  ritter  gemeit. 

Do  hie^  der  starke  Wolfhart    bringen  in  diu  marc 
do  reit  mit  Dietriche    "\il  manec  recke  starc, 
da  si  se  enpf&hen  Avolden,     zuo  zin  an  da^  velt : 
da  h^tens  üf  gebunden    \i\  mwv^c  h4tUch  gezelt. 


I^.  1658  —     263     


Hm.  1760 


D6  si  von  Tronege  Hagene    verrest  komen  sach,  1 

zuo  den  sinen  herren    der  helt  yil  balde  sprach 

'nu  sult  ir  snellen  degene    von  dem  sedele  8t4n, 

und  gH  in  hin  begegene,     die  iuch  hie  wellent  enpfUn. 

Dort  kumt  her  ein  gesinde,     dai;  ist  mir  wol  bekant :  2 

e^  sint  vil  snelle  degene    von  Amelunge  lant : 

die  füeret  der  von  Beme.    si  sint  vil  h6chgemuot. 

ir  sult;  in  wol  erbieten :    da^  r&t  ich.'  sprach  der  degen  guot. 

D6  stuonden  von  den  rossen    -  da^  was  All  michel  reht  -     3 

nider  mit  Dietriche    manec  ritter  nnde  kneht. 

si  giengen  zuo  den  gesten    da  man  die  helede  vant : 

si  gruo:;ten  minnecliche    die  von  Buregonden  lant. 

1)6  si  der  herre  IHetrioh    zuo  zin  komen  sach,  4 

beide  liebe  unde  leide    im  dar  an  geschach. 

er  weste  wol  diu  maere :    ir  reise  was  im  leit. 

er  wände,  es;  weste  Büedegdr,     da^  er^  h^te  in  geseit. 

*Sit  willekomen,  her  Günther,     G§m6t  und  Giselher,  5 

Hagen  unde  Dancwart :    sam  si  ouch  Volker, 

und  alle^  iwr  gedig:ene !    den  Sivrides  t6t 

weinet  min  frou  Kriemhilt    noch  dicke  in  angestlicher  n6t.' 

*Si  mac  vil  geweinen : '    -  sprach  d6  Hagene  -  6 

^er  lit  vor  manegem  j&re    ze  t6de  erslagene. 

den  künec  von  den  Hiunen,     den  si  genomen  h&t, 

den  sol  si  na  minnen :    Sivrit  s6  gfthes  niht  erstät.' 

*T6t  des  küenen  recken    l&i;en  wir  nu  st^n.  7 

sol  lehn  min  frou  Kriemhilt,     noch  mac  schade  erg^n : ' 
-  so  redete  von  Beme    der  herre  Dieterich  - 
'tr6st  der  Nibelunge,     dk  vor  behüet  du  dich.' 


Lm.  1665  264      Hm.  1767 

'Wie  sol  ich  mich  behüeten  ? '    -  sprach  der  künec  h^r  -     1 

'Ezel  uns  boten  sande    -  wes  sol  ich  vrligen  mSr?  - 

da^  wir  zuo  zim  koemen    her  in  siniu  lant : 

ouch  h&t  uns  unser  swester    aller  triuwen  gemant.' 

S6  wil  ich  iu  wol  r&ten : '    -  sprach  d6  Hagene  -  2 

'nu  bitet  iu  diu  meere    ba^  se  sagene 
den  herren  Dietrichen    und  sine  beide  guot, 
da^  si  iuch  U^en  wi^^en    der  frowen  ELriemhilde  muot.' 

D6  giengen  sunder  sprilchen    die  dri  künege  rieh,  3 

Günther  unde  0Sm6t    und  ouch  her  Dietrich. 

'nu  sage  uns,  von  Berne    vil  edel  ritter  guot, 

wie  dir  si  gewi^^en    der  frowen  Kriemhilde  muot?' 

Dö  sprach  der  vogt  von  Berne    *wa^  sol  ich  iu  m^re  sagen  ?    4 

wan  alle  morgen  früeje    weinen  unde  klagen 

beere  ich  vil  jaemerliche    da^  Ezeln  wip 

dem  riehen  got  von  himele    des  starken  Sivrides  lip.* 

'E^  ist  et  unerwendet,'    -  sprach  d6  der  spilman,  5 

Volker  der  vil  küene  -     *da^  wir  vemomen  h&n. 

wir  suln  ze  hove  riten,     und  suln  da^  besehn, 

wa:;  uns>snellen  degenen    müge  zen  Hiunen  geschehn.' 

JDie  küenen  Burgonden    hin  ze  hove  riten :  6 

si  körnen  herrenliche    nach  ir  landes  siten. 
dö  wundert  d&  zen  Hiunen    \i\  manegen  küenen  man 
umbe  Hagenen  von  Tronege,     wie  der  waere  getdn. 

Durch  da:^  man  saget  maere    -  des  was  im  genuoc  -  7 

da^  er  von  Niderlanden    Sivriden  sluoc, 
sterkest  aller  recken,     den  Kriemhilde  man : 
des  wart  michel  vragen    ze  hove  ndch  Hagenen  getan. 


Lm.  1672  265      Hm.  1774 

Der  helt  was  wol  gewahsen,    da^  ist  al  vrkr :  1 

gro^  was  er  zen  brüsten,    gemischet  was  sin  här 
mit  einer  grisen  varwe ;     diu  bein  im  wären  lanc, 
und  eyslich  sin  gesihene:    er  h6te  h^rlichen  ganc. 

D6  hie^  man  herbergen    yil  manegen  küenen  man.  2 

da^  gesinde  von  dem  Bine    wart  gesundert  dah  t 
da^  riet  diu  küneginne,    diu  in  argen  willen  truoc. 
dk  von  man  sit  die  knehte    an  der  herberge  sluoc. 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,     der  was  marschalch :  3 

der  künec  im  sin  gesinde    Til  yli^ecltch  bevalch, 

da^  er  ir  vollecliche    mit  spise  solde  pflegen. 

da^  tet  d6  willecliche    mit  triwen  der  vil  küene  degen. 

ji.riemhilt  diu  küneginne    mit  ir  gesinde  gie  4 

di  si  die  Nibelunge    in  valschem  muote  enpfie : 

si  kuste  Oiselheren    und  nam  in  bi  der  hant. 

do  da^  gesach  Hagene,    den  heim  er  vaster  gebaut. 

'N&ch  sus  getanem  gruo:^e  *    -  sprach  d6  Hagene  -  5 

'mugen  sich  bedenken    wol  snelle  degene : 

man  grüe^et  sunderlingen    die  fürsten  und  ir  man. 

wir  hkn  niht  guoter  reise    zuo  dirre  h6chgezite  getdn.' 

.'Nu  sit'  -  sprach  si  -  'willekomen,     swer  iuch  gerne  siht:     6 
durch  iwer  selbes  friuntschaft    engrüe^e  ich  iuch  niht. 
nu  sagt,  wa^  ir  mir  bringet    von  Worme^  über  Rin, 
dar  umbe  ir  mir  s6  gro^e    soldet  willekomen  sin.' 

'H^t  ich  gewist  diu  msere'    -  sprach  d6  Hagene  -  7 

'da^  iu  gäbe  bringen    solden  degene, 

ich  waere  wol  s6  riebe,     h6t  ich  mihs  ba^  verdiht, 

da^  ich  iu  mine  g&be    her  zen  Hiunen  häte  braht.' 
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'Nu  sult  ir  mich  der  nuere    mSre  wi^en  \&a :  1 

hört  der  Nibelunge    war  habt  ir  den  getkn  ? 
der  was  idoch  min  eigen,     da^  ist  iu  wol  bekant: 
den  solt  ir  mir  gefüeret  h4n    her  in  Ezelen  lant.' 

'Entriwen,  min  £rou  Kriemhilt,    des  ist  vil  manec  tac,  2 

deich  hört  der  Nibelunge    niene  gepflac : 
den  hielten  mine  herren    senken  in  den  Rin. 
d&  muoi;  er  wstliche    unz  an  daa;  jungeste  sin.' 

D6  sprach  diu  küneginne    4ch  hÜAs  euch  d  ged&ht.  3 

mir  ist  sin  harte  kleine    noch  her  ze  lande  brdht, 

swi  er  min  eigen  waere    und  ich  sin  wilen  pflac. 

nach  im  und  sime  herren    h&n  ich  vil  manegen  leiden  tac' 

'Da^  ist  verlorn  arebeit:'    -  sprach  aber  Hagene  -  4 

'wie  möhte  ich  iu  iht  bringen  ?    ich  h&n  vil  ze  tragene 
an  halsperge  und  an  schilte,    an  mime  hehne  lieht, 
diz  swert  an  miner  hende:     des  enbringe  ich  iu  nicht.' 

'Jane  rede  ih:;  niht  darumbe,     deich  mdre  goldes  ger;  5 

ich  h&ns  s6  vil  ze  gebene,  deich  iwer  gÄbe  enber : 
ein  mort  und  zw^ne  roube,  die  mir  sint  genomen, 
des  möhte  ich  vil  arme    noch  ze  liebem  gelte  komen.' 

Diu  frowe  hie^  d6  künden    den  recken  überal,  6 

da^  niemen  tragen  solde    dehein  wftfen  in  den  sal : 
'ir  helde,  ir  sult  mirs  üf  geben,     ich  sol  si  behalten  Idn.' 
'entriwen,'  -  sprach  d6  Hagene  -     *da^  wirdet  nimmer  getan.' 

Jane  ger  ich  niht  der  dren,     fürsten  wine  milt,  '  7 

da^  ir  zen  herbergen    trüeget  minen  schilt 

und  ander  min  gewaßfen :    ir  stt  ein  künegin. 

da^  enl^rte  mich  mtn  vatei  nvht ;    ich  wil  selbe  kamersere  sin.' 
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*0w6  mir  der  leide ! '    -  sprach  dö  Kriemhilt  -  1 

Var  umbe  wil  min  brooder    und  Hagen  sinen  schilt 
von  in  niht  tragen  l&i;en?    sLsint  gewamdt : 
und  wesse  ich  wer  ei;  tsßte,    ich  riet  im  immer  sinen  tdt.' 

Des  antwort  in  asome    der  herre  Dietrich.  2 

4ch  bin^  der  hki  gewamet    die  edeln  forsten  rieh 
und  Hagenen  den  starken,     den  Buregonden  man. 
nu  zuo,  välendinne:    du  solt  mihs  niht  genialen  1^.' 

Des  schämte  sich  vil  sto    da^  Ezelen  wip :  S 

si  vorhte  bitterliche    den  Dietriches  lip. 
d6  gie  si  von  in  dannen,    dai;  si  niht  mdre  ensprach, 
wan  da^  si  swinde  blicke    an  ir  viande  sach. 

xSi  henden  sich  dd  viengen    zw£ne  degene :  4 

da^  eine  was  her  Dietrich,    dai;  ander  Hagene. 

d6  sprach  gezogenliche    der  recke  vil  gemeit 

'da:;  iwer  komen  zen  Hiunen    da^  ist  mir  gne^lichen  leit.' 

Dö  stuonden  bi  ein  ander    die  recken  lobelich,  5 

Hagene  von  Tronege    und  ouch  her  Dietrich 

in  großen  zühten  manegen,     die  ritter  wolgetän. 

da^  sach  der  künec  Ezele :    dar  umbe  er  vrägen  dö  began. 

'Diu  msere  ich  wiste  gerne,'    -  sprach  der  künec  rieh  -        6 
*wer  jener  recke  waere,     den  dort  her  Dietrich 
80  friuntlich  enpfaehet  ?    er  treit  vil  höhen  muot : 
swer  sin  vater  waere,     er  mac  wol  sin  ein  helt  guot.' 

Des  antwurtem  künege    ein  Kriemhilde  man  7 

*er  ist  geborn  von  Tron^^e :    sin  vater  hiea;  Adrian. 

swie  blider  hie  geb&rte,    er  ist  ein  grimmer  man : 

ich  lä^e  iuch  da^  wol  schouwen,    da^  ich  gelogen  niene  h&n.' 
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'Wie  sol  ich  da^  erkennen,     da^  er  s6  grimmec  ist  ? '  1 

noch  dann  er  niht  enwiste    tiI  manegen  argen  list, 

den  diu  küneginne    an  ir  Munden  begie, 

da^  si  ir  mit  dem  lebene    niht  einen  dannen  komen  lie. 

>t>A^^/  >i4*Wol  erkande  ich  Adridnen :    der  was  min  man.  2 

lob  und  michel  ^    er  hie  bi  mir  gewan. 
ich  machet  in  ze  ritter    und  gab  im  min  golt : 
Helche  diu  getriuwe    was  im  inneclichen  holt. 

D&  von  ich  wol  erkenne    alle^  Hagenen  sint.  3 

e^  wurden  mine  gisel    zwei  waetlichiu  kint, 
er  und  von  Späne  Walther:    die  wuohsen  hie  ze  man. 
Hagenen  sande  ich  widere :    Walther  mit  Hiltegunde  entran.' 

Er  gedähte  langer  meere,    diu  w^n  6  geschehn :  4 

sinen  friunt  von  Tronege    den  h6t  er  reht  ersehn, 

der  im  in  siner  jugende    vil  starken  dienest  b6t. 

Sit  frumter  im  in  alter    vil  manegen  lieben  friunt  tot. 


^  XXIX  AVENTIURE 


WIE  HAGENE  UND  VOLKEK  VOK  KRIEMHILDE  SAL  SAZEN. 


JJo  schieden  sich  die  zwine    recken  lobelich, 

Hagen  von  Tronege    und  ouch  her  Dietrich : 

d6  blicht  über  ahsel    der  Günthers  man 

nach  einem  her  gesellen,    den  er  vil  schiere  dö  gewan. 
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Er  sach  den  videlcere    bi  Giselhere  stin,  1 

Völkern  den  vil  küenen :    4en  bat  er  mit  im  .gki ; 
wander  vil  wol  erkande    den  einen  grimmen  muot. 
er  was  an  allen  tugenden    ein  ritter  küen  unde  guot. 

Noch  liefen  si  die  herren    üfem  hoye  stSn.  2 

niwan  si  einen  zwdne    di  sach  man  dannen  gdn 
über  den  hof  vil  verre    für  ein  palas  wit : 
die  ü^erwelten  beide    vorhten  niemannes  nit. 

bi  ges&^en  vor  dem  hdse    gegen  eime  sal,  3 

der  was  Kriemhilde,    üf  eine  bano  zetal : 
d6  lühte  in  vor  ir  übe    ir  h^rüch  gewant. 
genuoge  die  si  s&hen    si  hiten  gerne  bekant. 

Alsam  tyer  diu  wilden    wurden  gekapfet  an  4 

die  übermüeten  helde    von  manegem  Hiunen  man. 
do  ersach  si  durch  ein  venster    da^  Ezeln  wip : 
des  wart  dö  vil  trüebe    der  frowen  Kriemhilde  Ifp. 

E^  mante  si  ir  leide :     weinen  si  began.  5 

des  h^te  michel  wunder    die  Ezeln-  man, 

wa:;  ir  s6  snelle  ertrüebet    hdt  ir  h6hen  muot. 

si  sprach  'da^  hit  Hagene,    ir  helde  küene  unde  guot.' 

Si  spr&chen  'frowe  hdre,    wie  ist  da^  geschehn?  6 

wir  habn  iuch  niwliche    s6  fr6  gemuot  gesehn ; 

niemen  ist  s6  küene,     swer^  iu  h&t  get4n, 

heilet  ir^  uns  rechen,    e^  sol  im  an  sin  lehn  gftn.' 

'Da^  wolde  ich  immer  dienen,    swer  reche  miniu  leit :         7 
alle^  dai;  er  wolde,     des  weer  ich  im  bereit, 
ich  biut  mich  iu  ze  fue3;en :'    -  sprach  des  küneges  wip  - 
'rechet  mich  an  Hagene,    da^  er  Verliese  den  lip.' 
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lJ6  garten  sich  zehanden    wol  sehzec  küener  man  1 

durch  der  frowen  liebe :    si  wolden  hin  g&n 

und  wolden  slahen  Hagenen,    den  vil  küenen  man, 

und  ouch  den  videlsere :    da^  wart  mit  HXe  get^n. 

D6  diu  küneginne    ir  schar  86  kleine  sach,  2 

in  eime  grimmen  muote    si  zen  helden  sprach 
'des  ir  dk  habt  gedingen,    des  sult  ir  abe  g4n : 
Jane  dürfet  ir  s6  ringe    nimmer  Hagenen  best&n. 

Swie  Stare  und  swie  küene    der  von  Tronege  si,  5 

noch  ist  verre  küener    d^  im  dk  sitzet  bi, 
Volker  der  videls^re :    der  ist  ein  übel  man. 
Jane  sult  ir  die  degene    niht  b6  übte  besten.' 

D6  si  da^  gehorten,    d6  garte  sich  ir  m^r,  4 

driu  hundert  sneller  recken,    diu  küneginne  hdr 

was  des  vil  gencete,    da^  si  gersBche  ir  leit : 

dd  von  wart  sit  den  degenen    vil  michel  arebeit  bereit. 

D6  si  nu  wol  gewafent    ir  gesinde  sach,  5 

zuo  den  snellen  degenen    diu  küneginne  sprach 

'nu  bitet  eine  wile,     ir  sult  noch  stille  stdn : 

jÄ  wil  ich  under  kröne    mit  iu  zuo  minen  vinden  gdn. 

Und  hoeret  itewi^e,    was;  mir  h&t  getan  6 

Hagen  von  Tronege,     der  Günthers  man : 

ich  wei^  in  wol  s6  küenen,    da:^  er  mir  lougent  niht. 

8Ö  ist  ouch  mir  unmsere,     swa^  im  darumbe  geschiht.' 

JJö  sach  der  videkere,    ein  vil  küene  man,  ] 

die  edeln  küneginne    ab  einer  stiegen  g^n 

nider  ^  eime  hdse.    als  er  das;  gesach, 

der  vil  wise  recke    zuo  siTößVct^^^^llen  sprach 
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*Nu  sckowet,  friunt  Hagene,    w&  si  her  gdt,  1 

diu  uns  in  untriuwen    inji;  iant  geladet  hat : 
ich  gesach  mit  küneginne    nie  sd  manegen  man, 
die  swert  enhende  triiegen,    also  striteclichen  gdn. 

Wi^^et  ir,  friunt  Hagene,     da^  si  iu  sin  geha:^;,  2 

s6  rdt  ich  iu  mit  triuwen,     ir  hüetet  deste  ba^ 
des  libes  und  der  ^ren :    ja  dunket  e^  mich  guot. 
als  ich  mich  versinne,    si  sint  yü  <ibele  gemuot. 

Und  sint  ouch  sumeliche    zen  brüsten  als6  wit :  3 

swer  sin  selbes  hüete,     der  tuo  da^  enzit : 

ich  wsen  si  under  siden    die  vesten  prünne  tragen. 

wa:;  si  d^  mite  meinen,    da^  kan  ich  niemen  gesagen.' 

iJö  sprach  in  zornes  muote    der  vil  küene  man  4 

'ich  weii^  wol,  daa;  e^  allei;    ist  üf  mich  get&n, 

da^  si  diu  liebten  vrk£en    tragent  an  der  hant. 

vor  den  möhte  ich  geriten    noch  in  der  Burgonden  laut 

Nu  saget  mir,  friunt  Voikdr,     weit  ir  mir  gest&n,  5 

ob  mit  mir  striten  wellent    die  Kriemhilde  man, 
da^  Id^et  ir  mich  beeren,    als  liebe  als  ich  iu  si : 
ich  won  iu  immer  mire    mit  triwen  dienstlichen  hV 

*Ich  hilf  iu  sicherlichen,'    -  sprach  dd  der  spilman  -  6 

'ob  ich  uns  hie  beg^^ne    sehe  en  künec  g&n 

mit  allen  sinen  recken,     die  wile  ich  leben  muoi; 

s6  entwiche  ich  iu  durch  vorhte    ü^  helfe  nimmer  einen  fuo^.' 

'Nu  löne  iu  got  von  himele,    vil  edel  VoÜL^r :  7 

ob  si  mit  mir  striten,    wes  bedorft  ich  danne  m^? 
sit  ir  mir  helfen  wellet,    als  ich  vemomen  h&n, 
so  suln  dise  degene    vil  gewerlichen  g4n.' 
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Nu  stön  wir  von  dem  sedele : '    -  sprach  dA  der  spilman  -    1 
'si  ist  ein  küneginne»     und  lin  si  für  gän : 
bieten  ir  die  ^,     si  ist  ein  edel  wip ; 
da  mit  ist  ouch  getiuret    an  zühten  unser  beider  lip.' 

'Nein,  durch  mtne  liebe:'    -  sprach  aber  Hagene  -  2 

*s6  wolden  lihte  wsenen    dise  degene, 

da^  ih:;  durch  vorhte  tste,    und  solde  ich  hin  g&n. 

ine  wil  durch  ir  deheinen    nimmer  von  dem  sedel  st4n. 

Jk  zimt  e:;  uns  beiden    zwftre  Ift^en  ba^  t  3 

zmxL  solde  ich  den  dren,    der  mir  ist  geha^  ? 

da:^  entuon  ich  nimmer    die  wil  ich  hän  den  lip. 

Jane  ruoche  ich  wa^  mich  ha:;i;et    des  künec  Ezeln  wip.' 

U  agene  der  starke    der  leit  über  bein  4 

ein  yil  liebte:;  w&fen,    As^  des  knöpfe  erschein 
ein  vil  lichter  jaspes,    grüener  danne  ein  gras : 
wol  erkande^  Kriemhilt,     da^  e^  6  Sivrides  was. 

D6  si  da:;  swert  erkande     (des  gie  si  michel  n6t :  5 

sin  gehilze  da^  was  guldin,     diu  scheide  porten  r6t) , 

e^  mante  si  ir  leide :    weinen  si  began. 

ich  wsen  e^  böte  Hagene    ir  ze  reiben  get&n. 

Volkßr  der  vil  küene    zöph  nd,her  üf  der  banc  6 

einen  videlbogen  starken,     michel  unde  lanc, 
gelich  eime  scarpfen  swerte,     vil  lieht  unde  breit : 
dd  s&^en  unervorhten    die  zwSne  degene  gemeit. 

Nu  dühten  sich  s6  hdre    die  zwSne  küene  man,  7 

da^  si  niht  enwolden    von  dem  sedele  stän 
durch  deheine  vorhte :     des  gie  in  an  den  fuo^ 
diu  edel  küneginne    und  b6t,  in  vtntlichen  gruo^. 
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bi  sprach  'nu  sagt  mir,  Hagene,    wer  hkt  n&ch  iu  gesant,     1 

da^  ir  getorstet  riten    her  in  ditze  lant 

2UO  als6  starken  leiden,     und  ich  von  iu  h&n? 

hdt  ir  rehte  sinne,     sd  h^t  ix^  pilliche  Un.' 

^N&ch  mir  ensande  niemen : '    -  sprach  d6  Hagene  -  2 

^man  ladete  her  ze  lande    drte  degene : 
die  hei^ent  mine  herren>    s6  hin  ich  ir  man. 
deheiner  hovereise    bin  ich  vil  selten  ie  besten.' 

8i  sprach  'nu  saget  mir  mdre,    warambe  tkX  ir  dai^,  3 

da^  ir  da^  habt  verdienet,    da:;  ich  iu  bin  geha^  ? 

ir  sluoget  Sivride,     den  mtnen  lieben  man : 

des  ich  unz  an  min  ende    immer  gnuoc  ze  weinen  h^n.' 

^Wa^  sol  der  rede  m^re?  *    -  sprach  er  -  *ir  ist  genuoc ;        4 
ich  bini;  et  aber  Hagene,    der  Stvriden  sluoc, 
einen  helt  ze  sinen  banden,    wie  s^e  er  des  engalt, 
das;  diu^  irowe  Kriemhilt    die  schoenen  Frünhilde  schalt ! 

E^  ist  et  kne  lougen,     küneginne  rieh !  5 

ich  hdn  es  alles  schulde,     des  schaden  schedelich. 

nu  reches;  swer  der  welle,     e^  si  wip  oder  man : 

ih'n  wolde  danne  li^en,    ich  hin  iu  leides  lil  getin.' 

Si  sprach  'nu  hoert,  ir  recken,    wk  er  mir  lougent  niht         6 

aller  miner  leide :    swa:;  im  di  von  geschiht, 

da^  sol  mir  sin  unmaere,    ir  Ezcfln  man.' 

die  übermüeten  degene    s&hen  vaste  ein  ander  an. 

ower  den  strit  dk  hüebe,    86  w»re  d&  geschehn,  7 

da^  man  den  zwein  gesellen    der  Sren  müese  jehn, 

wan  si^  in  stürmen  h^ten    vil  dicke  wol  get&n. 

des  sich  jene  verminen,     durch  vorhte  muosen  si  da^  l&n. 

ZarneJre,  Nibeluagenlied,  V^ 
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D6  sprach  ein  der  recken    'wes  seht  ir  mich  an?  1 

da:;  ich  d  d&  lobte,     des  wil  ich  abe  gkn, 
durch  niemannes  gkhe    Verliesen  minen  l£p : 
j&  wil  uns  verleiten    des  künec  Ezeln  wip.' 

D6  sprach  aber  ein  ander    'des  selben  hÄn  ich  muot.  2 

der  mir  goebe  tOme    von  rdtem  golde  guot, 

disen  videlsere    wolde  ich  niht  bestdn, 

durch  sine  swinde  blicke,    die  ich  an  im  gesehn  h4n. 

Ouch  erkenne  ich  Hagenen    von  sinen  jungen  tagen :  $ 

des  mac  man  von  dem  recken    lihte  mir  gesagen. 
in  zwein  und  zweinzec  stürmen    hftn  ich  in  gesehn, 
d&  vil  maneger  frouwen    ist  henenleide  geschehn. 

Er  und  der  von  Spdne    die  traten  manegen  stic,  4 

d6  si  hie  bt  Ezelen    vfthten  manegen  wie 

zen  dren  dem  künege.    des  ist  von  im  vil  geschehn  t 

dar  umbe  muo^  man  Hagene   der  dren  wol  von  schulden  j  eben . 

Dannoch  was  der  recke    stner  j&r  ein  kint :  5 

da^  d6  die  tumben  w&ren,    wie  grise  die  nu  sint! 
nu  ist  er  komen  ze  witzen    und  ist  ein  grimmec  man : 
ouch  treit  er  Falmungen.    dk  vor  enkünde  niht  gestikn.' 

D^  mite  was  gescheiden,     da:;  dk  niemen  streit  x  6 

d6  wart  der  küneginne    vil  herzenliche  leit. 
die  beide  kdrten  dannen:    j&  vorhten  si  den  tdt 
von  dem  videlasre.    des  gie  in  werliche  n6t. 

1J6  sprach  der  küene  Volker    'wir  h&n  dai;  wol  ersehn,       7 
da:;  wir  hie  vinde  vinden,     als  wir  #  hörten  jehn. 
wir  suln  zuo  den  künegen    hin  ze  hove  g&n  t 
8one  tax  unser  herren    mit  «trite  niemen  bestdn. 
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Wie  dicke  man  durch  vorhte    manegiu  dinc  verlÄt,  1 

sw4  s6  Munt  friunde    friuntUch  gestllt, 

und  hat  er  guote  sinne,     da:;  er^  wisliche  tuot ! 

schade  vil  maneges  mannes    wirt  von  sinnen  wol  behuot.' 

'Nu  wil  ich  iu  volgen.'    sprach  d6  Hagene.  2 

si  giengen  d&  si  funden    vil  der  degene 

in  großem  antfange    noch  an  dem  hove  st&n : 

Volker  der  vil  küene    lüte  rüefen  began. 

Er  sprach  zuo  sinen  herren     'wie  lange  weit  ir  stSn,  3 

da^  ir  iuch  l&^et  dringen  P    ir  sult  ze  hove  g^n : 

und  hoeret  an  dem  künege,    wi  der  si  gemuot.' 

d6  sach  man  sich  gesellen    die  helde  küen  unde  guot. 

JDer  fürste  von  Berne    der  nam  an  die  hant  4 

Günthern  den  riehen    von  Burgonden  lant, 

Irenmt  Gömdten,     einen  küenen  man : 

do  sah  man  Giselheren    ze  hove  mit  sinein  sweher  g&n. 

Swie  iemen  sich  gesellete    und  ouch  ze  hove  gie,  5 

Volker  unde  Hagene    geschieden  sich  nie, 

niwan  in  eime  stürme    an  ir  endes  zit : 

da^  muosen  beweinen    vil  schcene  juncfirowen  sit. 

Do  sach  man  mit  den  künegen    hin  ze  hove  g&n  6 

ir  edeln  Ingesindes    tüsent  küener  man : 

dar  über  sehzec  recken    mit  in  w&ren  komen ; 

die  hdt  in  sime  lande    der  küene  Hagene  genomen. 

Hdwart  und  ouch  Irinc,     zw^ne  ü^  erweite  man,  7 

die  sah^man  Muntliche    bi  den  künegen  g^ : 
Dancwart  unde  Wolfhart    die  böten  sich  bewegen^  *^^»^-^*^,  ^Jf^ 
man  sach  si  größer  tugende    in  ir  übermuote  pAe^n.    ^^^*^l 

IS* 
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Dö  der  vogt  von  Kine    in  den  palas  gie,  1 

Ezele  der  riche    das;  niht  langer  lie, 

er  spranc  von  sime  sedele,     als  er  si  komen  sach : 

ein  gruo^  sd  rehte  schoene    von  künege  nie  m^r  geschach. 

*Sit  willekomen,  her  Günther,     und  ouch  her  G6m6t,  2 

und  iwer  bruoder  Gtselher,    dem  ich  min  dienst  enb6t 
mit  triwen  vll^ecllche    ze  Worme:^  über  Bin, 
und  alle^  das;  gedigene    sol  mir  willekomen  sin. 

Nu  sit  uns  gr6^e  willekomen,     ir  zw^ne  degene,  3 

Volkir  der  küene    und  ouch  her  Hagene, 

mir  und  miner  frouwen    her  in  ditze  lant : 

si  hlit  in  grölten  triuwen    vil  dicke  mich  umbe  iuch  gemant.' 

D6  sprach  der  starke  Hagene  'da^  haben  wir  wol  vemomen.  4 
wsBr  ich  durch  mine  herren  zen  Hiunen.niht  bekomen, 
80  wser  ich  iu  zen  Iren    geriten  in  da:^  lant* 
d6  nam  der  wirt  vil  edele    die  lieben  geste  zehant, 

Und  brähte  si  zem  sedele,     d^  er  selbe  sai^.  5 

d6  schancte  man  den  gesten    >  mit  vlii^e  tet  man  da:;  - 
in  witen  goldes  schälen    mdra:;  unde  win, 
und  bat  die  eilenden    gr6^e  willekomen  sin. 

Uö  sprach  der  künec  der  Hiunen     *des  wil  ich  iu  verjehn,   6 
mim  künde  in  disen  ziten    lieber  niht  geschehn, 
denne  ouch  an  iu,  recken,     da:;  ir  uns  her  sit  komen : 
des  ist  miner  frouwen    michel  trüren  benomen. 

Mich  nimt  des  michel  wunder,    was;  ich  iu  habe  getan,         7 
s6  managen  gast  vil  edelen     den  ich  gewunnen  hkn, 
da;^  ir  nie  komen  ruochet    her  in  miniu  lant. 
da^  ich  iuch  nu  geselin  YvIlxi,    ÄÄi^\«t  wn  vreuden  mir  gewant.' 
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Des  antwurte  Küedegdr,    ein  ritter  hdch  gemuot,  1 

'ir  müget  si  sehn  gerne :    ir  triwe  diu  ist  guot, 
der  miner  frowen  m^ge    s6  schoene  künnen  pflegen. 
si  bringen!  iu  ze  hüse    vil  manegen  wsetlichen  degen.' 

An  sunewenden  Äbent,     als  wir  h&n  vemomen,  2 

w&ren  si  ze  Ezelen  bürge    dem  künec  ze  hüse  komen. 
ein  wirt  nie  sine  geste    s6  minneclich  enpfie : 
dar  n&ch  er  zuo  den  tischen    mit  in  vil  vroeliche  gie. 

Ein  künec  bi  sinen  gesten    schoener  nie  gesa:;.  3 

man  gab  in  voUecliche    trinken  unde  ma^ : 
und  alle^  da^  si  wolden,     des  was  man  in  bereit, 
man  h^te  von  den  degenen    vil  michel  wunder  geseit. 

Jjizele  der  riebe    h^t  an  bow  geleit  4 

sinen  vli^  kostenliche    mit  gr6:;er  arebeit : 

palas  unde  tüme,    kemen&ten  dne  zal, 

in  einer  witen  bürge,     und  einen  hSrlichen  sal. 

Den  hdt  er  hei;;en  bouwen    lanc  hdch  und  wit,  5 

durch  da:;  s6  vil  der  recken    in  suohte  zaller  zit : 
an  ander  sin  gesinde    zwelf  riche  künege  hSr, 
und  vil  der  werden  degene    h^t  er  zallen  ziten  mdr, 

Denne  ir  künec  ie  gewünne,    als  ich  vemomen  hlln.  6 

er  lebt  in  höher  wünne    von  mdgen  unde  man. 

schallen  unde  dringen    hSt  der  fürste  guot 

von  manegem  snellen  degene :    des  stuont  im  hohe  der  muot. 


tm.  1746  278      Hm.  ISttS 


XXX  AVENTIURE 


WIE  DIE  KÜNEGE  MIT  IE  BECKEN  8LAFEN  GIENGEN,  UND  WIE 

IN  DO  GESCHACH. 


Der  tac  der  hSt  nu  ende    und  nähet  in  diu  naht,  1 

den  wegemüeden  degenen :    ir  sorge  si  ane  vaht. 
die  herren  solden  ruowen    und  an  ir  bette  gftn : 
da:;  bereite  Hagene.     e^  wart  in  schiere  kunt  getan. 

Günther  sprach  zem  wirte     'got  l&i^e  iuch  mit  freuden  lehn :  2 

wir  wellen  vam  slifen,    ir  sult  uris  urloup  gebn. 

als  ir  uns  gebietet,    wir  komen  morgen  fruo.' 

er  schiet  von  slnen  gesten    vil  harte  minneclichen  duo. 

Dringen  allenthalben    die  geste  man  dö  sach.  3 

Volker  der  küene    zuo  den  Hiunen  sprach 

*wie  geturret  ir  den  recken    üf  die  füe^e  g&n  ? 

und  weit  irs  niht  iuch  mft^en,    so  wirt  iu  leide  getin. 

S6  slah  ich  eteslichem    s6  swaeren  gigenslac,  4 

hat  er  getriwen  iemen,     da^  era;  beweinen  mac. 
wan  wichet  ir  uns  recken?    j&  dunket  ei;  mich  guot. 
ei;  hei^ent  alle  degene,    und  sint  geliche  niht  gemuot.' 

1)6  der  videlsere    86  zornecliche  sprach,  5 

Hagene  der  küene     über  ahsel  sach  i 

er  saget  'iu  rastet  rehte     der  küene  spilman. 

ir  Kriemhilde  degene,    ii  sult  zen  herbergen  g&n. 
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Des  ir  d&  habet  willen,    ich  wsen  e^  lernen  tuo.  1 

weit  ir  stn  beginnen,    86  komt  uns  morgen  frao, 

und  l&t  uns  wegemüeden    hinte  haben  gemach : 

jk  wa^n  e^  von  heleden    mit  solchem  willen  ie  geschach.' 

Do  brfthte  man  die  geste    in  einen  witen  sal,  2 

dar  inne  si  sit  nimen    den  tcetlichen  val : 

dk  funden  si  gerihtet    vil  manegiu  bette  breit. 

in  riet  diu  küneginne    diu  aller  grce^sten  leit. 

Yil  manegen  kulter  apehe    Ton  Arra^  man  d&  sach  3 

Ton  vil  liebten  pfellen,    und  manec  bettedach 
von  Ar&bischen  siden,    s^  si  beste  künden  stn : 
oueh  lag  in  üf  den  enden    von  golde  hdrltcher  schin. 

Diu  deckelachen  härmin    vil  menegiu  man  da  sach,  4 

und  ouch  von  swanem  zobele,«  dar  under  si  ir  gemach 
des  nahtes  solden  schaffen    uns  an  den  liebten  tac. 
ein  künec  mit  sinen  friunden    nie  s6  hdrlich  gelac. 

O  wd  der  nahtselde*    -  sprach  Oiselher  dai;  kint  -  5 

^und  owd  miner  friunde,    die  mit  mir  komen  sint. 
swie  et  e^  min  swester    mir  güetlich  erbdt, 
ih  fürhte,  da^  wir  müe^en    von  ir  schulden  ligen  t6t.' 

'Nu  l&^et  iwer  sorgen :'    -  sprach  Hagene  der  degen  -         6 
4ch  wil  der  schiltwache    noch  hinte  selbe  pflegen  t 
ich  behüete  iuch  wol  mit  triuwen    um  uns  kumt  der  tac, 
da:;  wi^t,  snelle  degene.    s6  genese  swer  der  mac' 

D6  nigen  si  im  alle,    und  sagten  im  des  danc.  7 

si  giengen  suo  den  betten :    diu  wile  was  niht  lanc, 
dai^  sich  engestet  hdten    die  eilenden  man. 
Hagene  der  starke    sich  d6  w&fen  began. 
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D6  sprach  der  videlsBre,    Yolkdr  der  degen,  1 

Wersm^hte^  iu  niht,  Hagene,    86  wolde  ich  mit  iu  pflegen 
der  schiltwache  hinte    unce  morgen  fruo.' 
der  helt  vil  minnecliche    danete  Volkere  duo. 

• 
'Nu  ione  iu  got  von  himele,    vil  edel  Volker.  .   2 

zallen  minen  sorgen    sone  gert  ich  niemens  m§r 
niwan  iuch  aleine,     swiL  ich  h^te  n6t : 
ich  sei  e^  wol  verdienen,    mich  enwendes  der  t6t.' 

Dö  garten  si  sich  heide    in  liehte^  ir  gewant :  3 

dö  nam  ir  ietwedere    den  schilt  an  sine  hant, 

und  giengen  ü^  dem  hdse    für  die  tür  d6  stftn. 

dö  huoten  si  der  degene ;    das;  was  mit  triuwen  getin. 

Volker  der  vil  snelle    zuo  des  sales  want  4 

sinen  schilt  den  guoten    leint^  von  der  hant. 

dö  gie  er  hin  widere,     die  videln  er  genam : 

dö  dienter  sinen  fnunden    als  e^  dem  degene  gezam. 

Under  die  tür  des  hüses    sa^  er  M  den  stein :  5 

küener  videlaere    diu  sunne  nie  beschein. 
dö  im  der  seiten  doenen     s6  suo^lich  erklanc, 
die  stolzen  eilenden    sagten  im  des  grdi^en  danc. 

D6  klungen  sine  Seiten,     dai;  al  da:;  hüs  erd6^ :  (> 

sin  eilen  zuo  der  fuoge,     diu  beide  wären  grö^. 

senfter  unde  süe^er    videln  er  began : 

dö  enswebter  an  dem  bette    vil  manegen  sorgenden  man. 

Do  si  wol  entslllfen  wÄren    unde  er  da^  ervant,  7 

dö  nam  der  degen  widere    den  schilt  an  sine  hant : 

dö  gie  er  üj;  dem  hüse    für  die  türe  stän 

und  huote  siner  friunde    vor  den  Kriemhilde  man. 


La.  1775  —      281       —  Har.  1881 

Pi  dch  dem  Ersten  sl&fe    -  i'n  wsen  e^  ^  geschach  -  t 

Volker  der  vil  küene    einen  heim  schinen  saoh 
verre  ü^  einer  vinster  t    die  Kriemhilde  man 
wolden  an  den  gesten    schaden  gerne  hin  getin. 

]^  Kriemhilt  dise  recken    hdte  dan  gesant,  2 

si  sprach  'ob  irs  als^  vindet,     durch  got  «6  sit  gemant, 
da:^  ir  d&  slahet  niemen    wan  den  einen  man, 
den  ungetriwen  Hagenen  :■    die  andern  flult  ir  lehn  linJ 

D6  sprach  der  videlasre    'nu  seht,  her  Hagene.  3f 

Jane  zimt  mir  dis  masre    niht  ze  dagene  v 

ji  sih  ich  mit  gewefen    dort  her  liute  g4n. 

als  ich  mich  versinne,    ich  wsBn  si  wellent  uns  best&n.' 

'Nu  swiget :'  -  sprach  d6  Hagene  -    'lits  uns  her  nAher  ba^.    4 

S  si  uns  werden  innen,    86  wirt  hie  helmeTa^ 

mit  swerten  verrücket    von  der  mtnen  hantt 

si  werdent  hint  ir  frouwen    hin  wider  übele  gesant.' 

Xiin  der  Hiunen  recken    vil  schiere  da:;  gesach,  5 

dai^  diu  türe  was  behüetet.  wie  balde  er  dd  sprach 
'des  wir  dk  hSten  willen,  jane  mag  es  niht  erg4n : 
ich  sihe  den  videhere    an  der  schiltwache  st&n. 

Der  treit  üf  sime  houbte    einen  heim  glänz,  6 

lüter  unde  herte,    veste  unde  ganz : 

ouch  lohent  sine  ringe    sam  da^  fiur  tuot. 

bi  im  st^t  ouch  Hagene :    des  sint  die  geste  wol  behuot/ 

Zehant  si  widerkßrten.     d6  Volker  da:;  ersach,  7 

ZUG  sime  hergesellen    er  zomeclichen  sprach 

'\ät  mich  zuo  den  recken    von  dem  hüse  g&n  : 

ich  wil  vr&gen  der  masre    der  froun  Kriemhilde  man.' 
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'^Nein,  durch  mine  liebe.'    -  sprach  Hagene  der  degen  -       1 
^welt  ir  deheines  strttes    mit  den  helden  pflegen, 
s6  besinnt  si  iuch  mit  »werten    und  bringent  iuch  in  n6t : 
80  müese  ich  iu  helfen,     vreer^  aller  miner  milge  t^t. 

S6  wir  danne  beide    koemen  in  den  stHt,  2 

zw^ne  oder  viere    in  einer  kurzen  ztt 

die  Sprüngen  zuo  dem  hüse    und  tieten  uns  diu  leit 

an  den  «Iftfenden,     diu  nimmer  würden  verkleit.' 

1J6  sprach  aber  Volkßr    *sd  l&t  doch  dai;  geschehn,  3 

da^  wir  si  innen  bringen,     dai;  ich  si  habe  gesehn, 
da^  des  niht  haben  lougen    die  Kriemhilde  man, 
da^  si  vil  mortliche    gerne  h^n  getAn.' 

D6  sprach  der  yidelfere    den  Hiunen  vaste  ndch  4 

''wie  gdt  ir  sus  gew&fentP    war  ist  iu  s6  gftchP 

weit  ir  scMchen  riten,    ir  Kriemhilde  man? 

dar  sult  ir  mih  ze  helfe    und  minen  hergesellen  hün.' 

Des  antwurte  im  niemen ;     zernec  was  sin  muot :  5 

^pfi,  ir  zagen  boese/    -  sprach  der  degen  guot  - 

^wolt  ir  sldfende    uns  ermordet  hAn? 

da:^  ist  s6  guoten  degenen    her  vil  selten  noch  get&n.' 

D6  wart  der  küneginne    rehte  da^  geseit,  0 

da:^  ir  boten  niht  en würben :    von  schulden  was  ir  leit. 
d6  fuogte  si^  sit  anders :    ^•il  grimmec  was  ir  muot. 
des  muosen  sit  engelten     degene  küene  unde  guot. 


IdB.  17S7  283      am.  1894 


XXXI  AVENTIURE 


WIE  DIE  HERREN  ZE  KIRCHEN  GIENGEN. 


sILic  kuolent  b6  die  ringe  s'    "  s6  sprach  Volker  - 
j&  wsen  diu  naht  uns  welle    nu  niht  wem  m^. 
ich  kiuse;;  von  dem  lüfte,     e^  ist  yil  schiere  tac/ 
d6  wachten  si  der  manegen,     der  noch  sUfende  lac. 

Do  erschein  der  lichte  morgen    den  gesten  in  den  sal. 
Hagen  begunde  vr&gen    die  recken  überal, 
ob  si  zem  münster  wolden    zuo  der  messe  gdn : 
n&ch  siten  kristenliohen    man  vil  liuten  began. 

Si  sungen  ungeliche ;     da:;  d&  Til  wol  schein : 
kristen  unde  beiden    die  zugen  niht  enein. 
d6  wolden  zuo  der  kirchen    die  Günthers  man ; 
si  wdren  von  den  betten    al  geliche  nu  gestftn. 

Do  nseten  sich  die  recken    in  alsd  guot  gewant, 
da^  nie  beide  mdre    in  deheines  küneges  lant 
be:;;^er  kleider  brähten.    dai^  was  Hagene  leit : 
er  sprach  'jd  sult  ir  d^ene    hie  tragen  anderiu  kleit. 

Nu  sint  iu  doch  genuogen    diu  mcere  wol  bekant. 
nu  traget  für  die  r6sen    diu  w&fen  an  der  hant, 
für  schapel  wol  gesteinet    die  liebten  helme  guot, 
sit  wir  s6  wol  erkennen    der  argen  Kriemhilde  muot. 
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Wir  müei^en  hiute  striten,     da^  wil  ich  iu  sagen  :  1 

ir  sult  für  siden  hemde    die  liebten  prünne  tragen, 
und  für  die  tiefen  mäntel    die  vesten  schilde  wit, 
ob  iemen  mit  iu  zürne,     da^  ir  vil  werlicbe  sit. 

Mine  vil  lieben  herren,     dar  zuo  mäge  unde  man,  2 

ir  sult  \i\  willecliche    zuo  der  kirchen  gkn, 
und  klaget  got  dem  riehen    sorge  und  iwer  n6t, 
und  wii^i^et  sicherlichen    da^  uns  nähet  der  t6t. 

Im  sult  ouch  niht  vergeben    swai;  ir  habt  getiLn,  3 

und  sult  vil  vlSgeliche    dk  gegen  gote  stin. 

ir  sult  sin  gewamet,    recken  als6  h^r : 

ea;  enwelle  got  von  himele,    ir  vememt  messe  nimmer  m^r.' 

Ous  giengen  zuo  dem  münster    die  fürsten  und  ir  man        ^ 

üf  den  vr6nen  kirchof :    dd  hie^  si  stille  st&n 

Hagene  der  küene,     da^  si  sich  schieden  niht. 

er  sprach  'ja  enwei^  noch  niemen,     wa^  von  den  Hiunen  uns 

geschiht. 
Leget,  mine  Munde,     die  schilde  für  den  fuo^,  5 

und  geltet,  ob  iu  iemen  biete  swachen  gruo^,  • 
mit  tiefen  verchwunden  i  da:^  ist  Hagenen  rÄt ; 
da^  ir  so  werdet  funden,     da^  e^  iu  lobelichen  stdt.' 

Volker  unde  Hagene     die  zw^ne  giengen  dan  6 

für  da:^  wite  münster.     dai;  wart  durch  da:^  getan, 
da^  si  da;;  wolden  wi^^en,     dai^  des  küneges  wip 
mit  in  da  müese  dringen :    ja  was  vil  grimmic  ir  lip. 

JDo  kom  der  mrt  des  landes    und  ouch  sin  schoene  wip  :     7 

mit  vil  richem  gewande    gezieret  was  ir  lip. 

der  recken  genuoge    die  sach  man  mit  ir  varn : 

(16  kos  man  höhe  stouben    von  der  küneginne  schäm. 


Lm.  170»  285      Hm.  1906 

D6  der  künec  Ezele    alsus  gew&fent  sach  1 

die  recken  von  dem  Blne,    wie  balde  er  dd  sprach 
'wie  sihe  ich  Munde  mine    nnder  helmen  g&n  ? 
mirst  leit  üf  mine  triuwe    und  h&t  in  lernen  iht  getan. 

Ich  sol  in  gerne  bües;en,     swie  si  dunk.et  guot,  2 

h&t  iemen  in  beswseret    das;  herze  und  ouch  den  muot : 
des  bringe  ich  si  wol  innen,     da^  e^  mir  ist  vil  leit. 
swie  si  mir  gebietent,    des  bin  ich  alles  in  bereit.' 

D6  sprach  von  Tronege  Hagene   'uns  hkt  niemen  niht  get&n.  3 

e^  ist  site  miner  herren»    da^  si  gew&fent  gia 

zallen  h6chgeztten    ze  YoUen  drien  tagen. 

h^t  uns  iemen  iht  get&n,    wir  solden^  iu  billiche  sagen.' 

Wol  h6rt  diu  küneginne,    wa^  Hagene  sprach.  4 

wie  rehte  vtntUche    si  im  under  d'ougen  sach ! 
sine  wolde  doch  niht  melden    die  site  von  ir  lant, 
swie  lange  si  sie  dft  heime    mit  freuden  h6te  bekant. 

Swie  grimme  und  ouch  swie  starke    si  in  vient  waere,  5 

hdt  iemen  gesaget  Ezelen    diu  rehten  msere, 

er  h^t  e^  understanden,     da^  niht  dk  wtere  geschehn : 

si  lie^en^  durch  ir  übermuot,     da^  sis  im  wolden  niht  verjehn. 

1)6  gie  diu  küneginne    mit  gr6s;er  menege  dan.  6 

done  wolden  dise  zwdne    idoch  niht  h6her  stdn 

drier  trite  breiter :    da^  was  den  Hiunen  leit. 

jd  muose  81  sich  dringen    mit  den  degenen  gemeit. 

Die  Ezeln  kamersere    dühte  da^  niht  guot :  7 

j&  hdten  si  den  recken    erzürnet  d6  den  muot, 

wan  da:;  sine  torsten    vor  dem  künege  hör. 

dk  was  vil  michel  dringen,    unde  doch  niht  anders  m4it. 


Lm.  1806  286      Hm.  191$ 

lJ6  man  d&  gote  gediente    und  da^  si  wolden  dan,    ,  1 

d6  kdmen  d&  zen  rossen    vil  manec  Hiunen  man. 
ouch  was  bi  Kriemhilde    vil  manec  schceniu  meit : 
wol  siben  tdsent  degene    bi  der  küneginne  reit. 

In  des  sales  venster   .Kriemhilt  gesa^  2 

mit  maneger  schcenen  frouwen:    mit  frenden  ftne  ha^ 
Ezele  der  riebe    gesu^  ouch  zuo  zir  nider, 
und  sähen  kurzewtle    von  den  guoten  recken  sider. 

Nu  was  ouch  in  der  marschalc    mit  den  rossen  komen,        3 

Danewart  der  snelle  t    er  hdt  zuo  zim  genomen 

sins  herren  ingesinde    von  Buregonden  lant. 

diu  ros  man  wol  gesatelet    den  eilenden  recken  vant. 

D6  si  zen  rossen,  kdmen,     die  künege  und  ir  man,  4 

Volker  der  küene    raten  d6  began, 

si  solden  buhurdieren    n&ch  ir  landes  siten : 

des  wart  von  degenen    sit  vil  h^rlich  geriten. 

Uf  den  hof  vil  witen    kom  d6  manec  man :  5 

Ezele  unde  Kriemhilt    es;  s^hen  allei^  an. 

der  buhurt  unde  schallen,    diu  beidiu  wurden  gr6^ 

von  kristen  und  von  beiden,    wie  lützel  iemen  d&  verdroß ! 

Uf  den  buhurt  kdmen    al  zehant  geriten  6 

die  Dietriches  recken    in  höchvertlichen  siten : 

si  wolden  kurzewile    mit  den  gesten  hftn. 

do  enwolde  ers  in  niht  gunnen ;    ir  herre  hie^  sia;  balde  14n. 

Mit  Günthers  mannen    da^  spil  er  in  verbot.  7 

er  vorhte  sfner  degene :     des  gie  im  gr6:^u  n6t. 
dd  kernen  von  Becheldren    die  Rüedeg^res  man; 
dar  umbe  d6  der  edele    ataxWe  itoi^cL  be^an. 


Lm.  1814  —      287      Hm.  1920' 

.1 

Er  kom  zuo  zin  vil  balde    gedrungen  durch  die  schar  1 

und  sagete  sinen  degenen,    si  weeren  des  gewar, 

da^  in  unmuote  weeren    die  Günthers  man : 

ob  si  den  bohurt  liei^n»    dai;  wiere  im  liebe  getin. 

Do  sich  die  von  in  schieden,    als  uns  ist  geseitj  2! 

d6  k6men  d&  von  Dürengen    helde  vil  gemeit, 
und  die  von  Tenemarken,     wol  tüsent  küener  man : 
von  Stichen  sah  man  vliegen    vil  der  trunzüne  dan. 

H&wart  und  ouch  Imfrit    gesellecliche  riten.  ■  *$- 

des  wären  die  von  Rine    in  hdchvertlichen  sxten  3 

si  buten  manege  tjoste    den  von  Dürengen  lant. 

des  wart  von  Stichen  dürchel    vil  manec  hdrltcher  rant. 

D6  kom  ouch  zuo  dem  schalle    der  herre  Bloedelin  ^ 

mit  tüsent  siner  recken :  die  t&ten  dft  wol  schtn> 
wie  si  riten  künden,  sich  huop  gr6s^  ungemach : 
Kriemhilt  e^  vil  gerne    durch  leit  der  Buregonde  saoh. 

Si  ged&ht  in  ir  muote,     als  es;  was  n&ch  gesehehn,  5> 

'geschehe  iemen  von  in  leide,    «6  möhte  ich  mich  versehn, 
da^  e^  erhaben  würde :    an  den  vinden  min 
würde  ich  wol  erroohen :    des  wolde  ich  gar  ia  angest  stn.' 

Schrütlln  unde  Qibeche    üf  den  buhurt  riten,  & 

Homboge  und  R&munc,    n^h  hiunischen  siten. 

si  hielten  gein  den  beiden    ü^  Buzegonden  lant ; 

die  schefte  dr®ten  hdhe    mit  kreften  für  des  säles  want. 

Swes  d&  iemen  pfiffige,    86  was  e^  niwan  schal :  T 

man  h6rt  von  Schilde  stoei^en    palas  unde  sal 

harte  lüt  erdie^n    von  Günthers  man. 

den  lop  da^  sin  gesinde    mit  grdi^en  inea  dft  gewan* 


Lm.  181»  288      Hm.  1927 

1)6  was  ix  kurzewüe    b6  lanc  und  ouch  s6  gr6^,  I 

da^  durch  die  kovertiore    der  blanke  sweü;  d6  vlua; 

von  den  \il  guoten  marken,    diu  dl  helde  riten. 

si  suohteni;  an  den.Hiunen    in  vil  h6chyertlichen  siten. 

D6  sprach  der  videlsnre,    Volker  der  küene  man,  2 

'ich  ween  uns  dise  recken    türren  niht  best&n. 

ich  hört  ie  sagen  mffire,    das;  si  uns  trüegen  ha^ : 

nune  kündei;  sich  ser  werlde    zw&re  nimmer  füegen  bai^.' 

Juen  herbergen  füeren'    -  sprach  der  künec  hdr  -  3 

^sol  man  nu  di  moere»    unde  rtten  danne  m^ 
gegen  dbende»    s6  des  wirdet  sit. 
wa^,  ob  diu  künegüine    lop  den  unkunden  git?' 

D6  sähens  einen  riten    s6  waigerlichen  hie,  4 

da:;  e^  al  der  Hiunen    tet  deheiner  nie. 

ja  mohter  in  den  venstem    yrol  haben  herzen  trdt : 

er  was  86  wol  gekleidet,     sam  eins  vil  werden  ritters  brüt. 

Do  sprach  aber  Volkör    *wie  möhte  ich  da:;  verlän?  5 

jener  trüt  der  frouwen    muo^  ein  gebiu^e  h&n. 
da^  künde  niemen  wenden:     e^  gdt  im  an  den  lip. 
Jane  ruoche  ich  ob  e^  zürne    des  künec  Ezeln  wip.' 

^Nein,  durch  mine  liebe.'    -  sprach  der  künec  sdn  -  6 

'e:;  ^-i^ent  uns  die  liute,     ob  wir  si  bestin : 
ir  \kt  e^  heben  die  Hiunen,     da^  füeget  sich  noch  ba:;.' 
dannoch  der  künec  Ezele    bi  der  küneginne  sa^. 

''Ine  mag  es  niht  gelten.'    sprach  do  Volker.  7 

den  buhurt  reit  er  widere :     mit  voUeclicher  ger 
stach  er  dem  riehen  beiden    da^  sper  durch  sinen  lip. 
d^  sah  man  sit  beweinen    beide  maget  unde  wip. 


Lm.  1827  289      Hm.  1934 

Do  Richte  hurtecliche    Hagene  n&ch  im  dan :  1 

mit  sehzec  siner  degene    riten  er  began 
nach  dem  videleere    da  diu  tjost  geschach. 
Ezel  unde  Kriemhilt    e^  bescheidenliche  sach. 

Done  wolden  ouch  die  künege    den  ir  spilman  2 

bi  den  ^'ianden    niht  dne  helfe  Iftn : 

d&  wart  von  tüsent  heleden    ril  künsteclich  geriten. 

si  t&ten  da^  si  wolden    in  tu  hdchvertllchen  siten. 

3J6  der  riebe  Hiune    ze  t6de  was  erslagen,  3 

man  horte  sine  mdge    weinen  unde  klagen : 

dö  vrdgt  al  daj;  gesinde     *wer  hAt  e^  get&nP' 

do  sprachen  die  da^  sähen     'da:;  hat  der  starke  spilman.' 

Nach  swerten  und  ndch  Schilden    riefen  dA  zehant  4 

des  marcgrÄven  m&ge    von  der  Hinnen  lant : 
dd  wolden  si  den  spilman    ze  t6de  erslagen  hAn. 
der  ^nrt  ü^  eime  venster    söre  gäben  dö  began. 

Do  huop  sich  von  den  liuten    allenthalben  schal.  5 

die  Guntheres  recken    erbei^en  überal : 

diu  ros  zerucke  stiegen    die  künege  und  al  ir  man. 

do  kom  der  künec  Ezele :     der  helt  e^  schaiden  began. 

Ein  des  Hiunen  mäge,     den  er  da  bi  im  vant,  6 

ein  vil  starke^  wäfen    bracher  im  ü^  der  haut; 

d6  sluogers  alle  widere,    wan  im  was  vil  zom : 

'wie  höt  ich  minen  dienest    an  disen  heleden  verlorn, 

Ob  ir  nu  disen  spilman    hdt  darumbe  erslagen  !  7 

ich  hie^  iuch  alle  bähen,     da^  wil  ich  iu  sagen : 
ich  sah  vil  wol  sin  riten,     dd  er  den  Hiunen  stach, 
dei^  äne  shien  willen    von  eime  strüche  geschach. 

ZarnckCf  Nibelungenlied,  \^ 


Lm.  1834  —       290      Hm.  1941 

Ir  müe^et  mine  geste    vride  l&^en  hka.*  1 

dö  wart  er  ir  geleite,     diu  ros  diu  z6ch  man  dan 
zuo  den  Herbergen :    Bi  hSten  manegen  kneht, 
die  in  ze  dienste  w&ren    mit  allem  vli^e  gereht. 

Der  wirt  mit  sinen  Munden    in  den  palas  gie :  2 

zom  er  m§r  deheinen    dk  niht  werden  lie. 

dd  rihte  man  die  tische,    da^  wa^^er  man  in  truoc : 

d6  h^ten  die  von  Eine    der  starken  vinde  dk  genuoc. 

Swie  leit  e^  Ezeln  wa&re,    gewUfent  manege  schar  S 

sach  man  nd^ch  fürsten  dringen,    und  wol  ze  vlii^e  gar, 

di  si  zen  tischen  giengen,     durch  der  geste  ha^ : 

ir  mdc  si  rechen  wolden,     ob  sich  gefüegen  künde  da^. 

'Sit  ir  gewÄfent  gemer    e^i^et  danne  bl6^/  4 

-  sprach  der  wirt  des  landes  -    'diu  unzuht  ist  ze  grd^ ; 
swer  aber  minen  gesten    hie  tuot  deheiniu  leit, 
e^  gSt  im  an  sin  houbet :    da^  si  iu  Hiunen  geseit. 

£  die  herren  gesae^en,     da^  was  harte  lanc.  5 

diu  Kriemhilde  sorge    si  al  ze  sdre  twanc : 

si  sprach  'herre  Dietrich,     ich  suoches  dinen  r&t, 

helfe  und  genäde :    min  dinc  mir  angestlichen  stdt.' 

Do  sprach  für  sinen  herren    Hildebrant,  der  ellens  rieh,      6 
'swer  sieht  die  Nibelunge,     der  tuot  e^  kne  mich, 
durch  deheines  Schatzes  liebe,     e^  mag  im  werden  leit : 
si  sint  noch  unbetwungen,     die  snellen  degene  gemeit.' 

Si  sprach  ^jä  hdt  mir  Hagene    als6  vil  getdn :  7 

er  morte  Simden,    den  minen  lieben  man. 
der  in  Az,  den  andern  schiede,     dem  waer  min  golt  bereit : 
engültes  ander  iemen,    da^  weer  mir  inneclichen  leit.* 


Lm.  1837,  D  291       Hm.  1948 

Dö  sprach  meister  Hiltebrant    *wie  künde  da^  geschehn,     1 
da^  man  in  bi  in  slüege  ?    ich  lie^e  iuch  das;  gesehn : 
ob  man  den  helt  bestüende,     sich  hüebe  liht  ein  n6t, 
da:^  arme  unde  riche    dar  umbe  müesen  ligen  t6t.' 

D6  sprach  in  sinen  zühten    dar  zuo  her  Dietrich  2 

'die  bete  14  beliben,    küneginne  rieh. 

mir  habent  dine  m^e    der  leide  niht  get&n, 

da^  ich  die  edeln  degene    mit  strite  welle  best4n. 

Diu  bet  dich  lützel  §ret,    vil  edele^  fürsten  wip,  3 

da^  du  dinen  mdgen    raetest  an  den  lip : 

si  k6men  üf  gendde    her  in  ditze  lant. 

Sivrit  ist  unerrochen    von  der  Dietriches  hant.' 

Do  si  an  dem  Berhsere    den  willen  niht  envant,  4 

do  lobtes  als6  balde    an  Bloedelines  hant 

eine  wite  marke,     die  Nuodunc  d  besa^ : 

Sit  dö  sluoc  in  Dancwart,     da^  er  der  gäbe  gar  vergaß. 

Si  sprach  *du  solt  mir  helfen,     herre  Bloedelin :  5 

6^  sint  in  disem  hüse    die  viande  min. 

die  Simden  sluogen    den  minen  lieben  man. 

der  mir  da:^  hilfet  rechen,     dem  bin  ih  immer  undertdn.* 

Des  antwurt  ir  Bloedel    dk  er  biir  sa^  6 

^jane  getarr  ich  dinen  mdgen    geraten  keinen  ha^, 
wände  si  min  bruoder    bi  im  gerne  siht: 
ob  ich  si  bestüende,    der  künec  vertrüege  mir  sin  niht.' 

'Neind,  herre  Bioedel,     ich  bin  dir  immer  holt :  7 

jd  gib  ich  dir  dar  umbe  min  silber  und  min  golt, 
und  eine  schoene  frouwen,  da^  Nuodunges  wip :  • 
s6  mahtu  gerne  triuten    den  ir  vil  minneclichen  lip. 


Lm.  1792 


284      Hm.  1S99 


Wir  müe^en  hiute  striten,     da^  wil  ich  iu  sagen :  1 

ir  sult  für  siden  hemde    die  lichten  prünne  tragen, 
und  für  die  tiefen  mäntel    die  vesten  Schilde  wit, 
ob  iemen  mit  iu  zürne,     da^  ir  vil  werliche  sit. 

Mine  vil  lieben  herren,     dar  zuo  m&ge  unde  man,  2 

ir  sult  \i\  willecliche    zuo  der  kirchen  gdn, 
und  klaget  got  dem  riehen    sorge  und  iwer  n6t, 
und  wi^^et  sicherlichen    das;  uns  nähet  der  t6t. 

Lrn  sult  ouch  niht  vergei^i^en    swa^  ir  habt  get&n,  S 

und  sult  vil  vl^geliche    d&  gegen  gote  st4n. 

ir  sult  sin  gewamet,    recken  also  h^r : 

e^  enwelle  got  von  himele,    ir  vememt  messe  nimmer  m^r.' 

Sus  giengen  zuo  dem  münster    die  fürsten  und  ir  man        ^ 

üf  den  vr6nen  kirchof :    d6  hie^  si  stille  st&n 

Hagene  der  küene,     da^  si  sich  schieden  niht. 

er  sprach  'ja  enwei:^  noch  niemen,     wa^  von  den  Hiunen  una 

geschiht. 
Leget,  mine  Munde,     die  schilde  für  den  fuoi;,  5 

und  geltet,  ob  iu  iemen  biete  swachen  gruo^,  • 
mit  tiefen  verchwunden  x  da^  ist  Hagenen  rät ; 
da^  ir  so  werdet  funden,     da^  e^  iu  lobelichen  stät.' 

Volker  unde  Hagene    die  zwdne  giengen  dan  6 

für  da^  wite  münster.     das;  wart  durch  da^  getan, 
da^  si  da^  wolden  wi^^en,     das;  des  küneges  wip 
mit  in  da  müese  dringen :    ja  was  ^41  grimmic  ir  lip. 

Do  kom  der  wirt  des  landes    und  ouch  sin  schcene  wip  :     7 

mit  vil  richem  gewande    gezieret  was  ir  lip. 

der  recken  genuoge    die  sach  man  mit  ir  vam : 

dö  kds  man  höhe  Btouben    von  der  küneginne  schäm. 


Lm.  170»  285      Hm.  1906 

D6  der  künec  Ezele    alsus  gew&fent  sach  1 

die  recken  von  dem  Rtne,    wie  balde  er  d6  sprach 
'wie  sihe  ich  firiunde  mine    nnder  helmen  g&n  ? 
mirst  leit  üf  mine  triuwe    und  hftt  in  iemen  iht  getan. 

Ich  sol  in  gerne  büe^en,     swie  si  dunk.et  guot,  2 

h&t  iemen  in  beswseret    da^  heize  und  ouch  den  muot : 
des  bringe  ich  si  wol  innen,     da^  e^  mir  ist  vil  leit. 
swie  si  mir  gebietent,    des  bin  ich  alles  in  bereit.' 

D6  sprach  von  TronegeHagene   'uns  hit  niemen  niht  get&n.  3 

e^  ist  site  miner  herren,    da^  si  gewäfent  gdn 

zallen  h6chgeziten    ze  Tollen  drfen  tagen. 

h§t  uns  iemen  iht  get&n,     wir  solden^  iu  billiche  sagen.' 

Wol  h6rt  diu  küneginne,    wa:;  Hagene  sprach.  4 

wie  rehte  vtntltche    si  im  under  d'ougen  sach ! 
sine  wolde  doch  niht  melden    die  site  Ton  ir  lant, 
swie  lange  si  sie  d&  heime    mit  freuden  hdte  bekant. 

Swie  grimme  und  ouch  swie  starke    si  in  vient  waere,  5 

h6t  iemen  gesaget  Ezelen    diu  rehten  m«re, 

er  hdt  e^  understanden,     da^  niht  dk  wsere  geschehn : 

si  lie^en:^  durch  ir  übermuot,     da^  sis  im  wolden  niht  verjehn. 

Do  gie  diu  küneginne    mit  grd^er  menege  dan.  6 

done  wolden  dise  cwöne    idoch  niht  h6her  st&n 

drier  trite  breiter :    das^  was  den  Hiunen  leit. 

jd  muose  si  sich  dringen    mit  den  degenen  gemeit. 

Die  Ezeln  kameraere    dühte  da^  niht  guot :  7 

ja  hdten  si  den  recken    erzürnet  dö  den  muot, 

wan  da^  sine  torsten    vor  dem  kün^e  hör. 

dk  was  vil  michel  dringen,    unde  doch  niht  andei«  m^x. 


Lm.  1806 


2S6      Hm.  191S 


Dö  man  di  gote  gediente    und  da:;  si  wolden  dan,  1 

d6  k6men  di  zen  rossen    vil  manec  Hiunen  man. 
ouch  was  bi  Kriemhilde    vil  manec  schceniu  meit : 
wol  siben  tdsent  degene    bi  der  küneginne  reit. 

In  des  sales  venster   .Kriemhilt  gesa^  2 

mit  maneger  schoenen  frouwen:    mit  freuden  ftne  ha^ 
Ezele  der  riebe    gesa;;  ouch  zuo  zir  nider, 
und  sähen  kurzewile    von  den  guoten  recken  sider. 

Nu  was  ouch  in  der  marschalc    mit  den  rossen  komen,         3 

Dancwart  der  snelle  t    er  h^  zuo  zim  genomen 

sins  herren  ingesinde    von  Buregonden  lant. 

diu  ros  man  wol  gesatelet    den  eilenden  recken  vant. 

D6  si  zen  rossen,  kdmen,     die  künege  und  ir  man,  4 

Volker  der  küene    r&ten  d6  began, 

si  solden  buhurdleren    nach  ir  landes  siten : 

des  wart  von  degenen    sit  vil  hdriich  geriten. 

Uf  den  hof  vil  witen    kom  d6  manec  man :  5 

Ezele  unde  Kriemhilt    e^  sähen  allei;  an. 

der  buhurt  unde  schallen,    diu  beidiu  wurden  gr6^ 

von  kristen  und  von  beiden,    wie  lützel  iemen  dk  verdroß ! 

Uf  den  buhurt  kdmen    al  zehant  geriten  6 

die  Dietriches  recken    in  höchvertlichen  siten : 

si  wolden  kurzewile    mit  den  gesten  h&n. 

de  enwolde  ers  in  niht  gunnen ;    ir  herre  hie^  su;  balde  lAn, 

Mit  Günthers  mannen    da^  spil  er  in  verb6t.  7 

er  vorhte  siner  degene :     des  gie  im  gr6^iu  n6t. 
do  k6men  von  Becbeldren    die  Rüedeg^res  man ; 
dar  umbe  d6  der  edeVe    «XäiV^  tvÄü^rsiXi^^^xi. 


Lm.  1814  —      287      


Hm.  1920 


Er  kom  zuo  zin  vil  balde    gedrungen  durch  die  schar  t 

und  sagete  sinen  degenen,    si  wffiren  des  gewar, 

da^  in  unmuote  waeren    die  Günthers  man : 

ob  si  den  buhurt  liefen,     da:;  woere  im  liebe  get&n. 

JJo  sich  die  von  in  schieden,    als  uns  ist  geseit,  2: 

dö  k6men  di  von  Dürengen    helde  vil  gemeit, 
und  die  von  Tenemarken,    wol  tüsent  küener  man : 
von  Stichen  sah  man  vUegen    vil  der  trunzüne  dan. 

Häwart  und  ouch  Imfrit    gesellecliche  riten.    .  /*3^ 

des  wdren  die  von  Rine    in  hdchvertlichen  siten : 

si  buten  manege  tjoste    den  von  Börengen  lant. 

des  wart  von  Stichen  dürchel    vil  manec  hdrltcher  rant. 

D6  kom  ouch  zuo  dem  schalle    der  herre  Blcedelin  4^ 

mit  tüsent  siner  recken :  die  tAten  dd  wol  schtn, 
wie  si  riten  künden,  sich  huop  grds^  Ungemach : 
Kriemhilt  e^  vil  gerne    durch  leit  der  Buregonde  saoh. 

Si  geddht  in  ir  muote,     als  e^  was  n&ch  geschehn,  5- 

'geschehe  iemen  von  in  leide,    sd  möhte  ich  mich  versehn, 
da^  e^  erhaben  würde :    an  den  binden  min 
würde  ich  wol  erroohen :    des  wolde  ich  gar  ka  angest  sin.' 

ochrüt&n  unde  Qibeche    üf  den  buhurt  riten,  6- 

Homboge  und  B&munc,     nlUsh  hiunischen  siten. 

si  hielten  gein  den  beiden    ü^  Buregonden  lant : 

die  schefte  drasten  h6he    mit  kreften  für  des  säles  want. 

Swes  da  iemen  pflsBge,    s6  was  e^  niwan  schal :  T 

man  h6rt  von  Schilde  stoei^en    palas  unde  sal 

harte  lüt  erdiei^n    von  Günthers  man. 

den  lop  dai;  sin  gesinde    mit  grdi^en  ^n  da  gewan. 


Lm.  1819  288      Hm.  1927 

Do  was  ir  kurzewtle    86  lanc  und  ouch  96  gr6^,  1 

da^  durch  die  kovertiore    der  blanke  sweu;  d6  vlu^ 

von  den  vil  guoten  marken,     diu  di  beide  riten. 

si  suobten;;  an  den.Hiunen    in  vü  b6cbvertlioben  siten. 

D6  spracb  der  iddelffire,    Volker  der  küene  man,  2 

'icb  wen  uns  dise  recken    türren  nibt  bestlin. 

icb  bdrt  ie  sagen  mffire,    da^  si  uns  trüegen  ba^ : 

nune  künde^  sieb  zer  werlde    zw4re  nimmer  füegen  bas;.' 

Zen  berbergen  füeren'    -  spraob  der  künec  bSr  -  8 

^sol  man  nu  di  moere,    unde  riten  danne  mdr 
gegen  dbende,    s6  des  wirdet  zit. 
wa:;,  ob  diu  küneginne    lop  den  unkunden  git?' 

D6  Sehens  einen  rtten    s6  waigerlicben  bie,  4 

da^  e^  al  der  Hiunen    tet  deheiner  nie. 

ja  mobter  in  den  venstem    wol  baben  berzen  trdt : 

er  was  sd  wol  gekleidet,     sam  eins  vil  werden  ritters  brüt. 

Dö  spracb  aber  Volkör    *wie  möbte  icb  da^  verlÄn?  5 

jener  trüt  der  frouwen    muoi;  ein  gebiui;e  bän. 
da^  künde  niemen  wenden:    e^  gdt  im  an  den  lip. 
Jane  ruoebe  icb  ob  ei;  zürne    des  künec  Ezeln  wip/ 

^Nein,  durcb  mine  liebe.'    -  spracb  der  künec  s&n  -  6 

^e^  ^-i^^ent  uns  die  liute,     ob  wir  si  bestän : 
ir  Ut  e^  beben  die  Hiunen,     da^  füeget  sieb  nocb  ba:;.' 
dannocb  der  künec  Ezele    bi  der  küneginne  sas;. 

'Ine  mag  es  nibt  geladen.'    spracb  dd  Volker.  7 

den  buburt  reit  er  widere:     mit  voUeclicber  ger 
stacb  er  dem  riehen  beiden    da^  sper  durcb  sinen  lip. 
da^  sah  man  sit  beweineii    beide  maget  unde  wip. 


Lm.  1827  289      Hm.  1934 

Do  ruchte  hurtecliche    Hagene  n&ch  im  dan :  1 

mit  sehzec  siner  degene    riten  er  began 
nach  dem  videleere    da  diu  tjost  geschach. 
Ezel  unde  Kriemhilt    e^  beseheidenliche  sach. 

Done  wolden  ouch  die  künege    den  ir  spilman  2 

bi  den  ^'ianden    niht  kne  helfe  Iftn : 

d&  wart  von  tüsent  heleden    ril  künsteclich  geriten. 

si  täten  da^  si  wolden    in  vil  hdchvertllchen  siten. 

Dö  der  riche  Hiune    «e  t6de  was  erslagen,  3 

man  h6rte  sine  mkge    weinen  unde  klagen : 

do  vrUgt  al  da^  gesinde     *wer  hAt  e^  getÄnP* 

dö  sprächen  die  da^  sähen     'da:;  hat  der  starke  spilman.' 

Nach  swerten  und  ndch  Schilden    riefen  da  zehant  4 

des  marcgräyen  mäge    von  der  Hiunen  lant : 
do  wolden  si  den  spilman    ze  t6de  erslagen  hän. 
der  ^nrt  ü^  eime  venster    söre  gäben  d6  began. 

Dö  huop  sich  von  den  liuten    allenthalben  schal.  5 

die  Guntheres  recken    erbei^en  überal : 

diu  ros  zerucke  stiegen    die  künege  und  al  ir  m'an. 

do  kom  der  künec  Ezele :     der  helt  e^  schaiden  began. 

Ein  des  Hiunen  mäge,     den  er  da  bi  im  vant,  6 

ein  vil  starke^  wäfen    bracher  im  ü^  der  haut; 

dö  sluogers  alle  widere,    wan  im  was  vil  zom ! 

'wie  bot  ich  minen  dienest    an  disen  heleden  verlorn, 

Ob  ir  nu  disen  spilman    hdt  darumbe  erslagen !  7 

ich  hie^  iuch  alle  bähen,     da^  wil  ich  iu  sagen : 
ich  sah  vil  wol  sin  riten,     dö  er  den  Hiunen  stach, 
dei:;  äne  stnen  willen    von  eime  strüche  geschach. 

Zarncke,  Nibelungenlied,  \^ 


Lm.  1834  —       290      Hm.  1941 

Ir  müe^et  mine  geste    vride  l&^en  h&n.'  1 

d6  wart  er  ir  geleite,     diu  ros  diu  z6ch  man  dan 
zuo  den  herbergen :    Bi  hSten  manegen  kneht, 
die  in  ze  dienste  wdren    mit  allem  vli^e  geieht. 

Der  wirt  mit  sinen  Munden    in  den  palas  gie :  2 

zom  er  m§r  deheinen    dk  niht  werden  lie. 

d6  rihte  man  die  tische,    da^  wa^^er  man  in  truoc : 

dd  h^ten  die  von  Eine    der  starken  vinde  dk  genuoc. 

Swie  leit  e^  Ezeln  wa&re,    gewUfent  manege  schar  S 

sach  man  nd,ch  fürsten  dringen,    und  wol  ze  vlii^e  gar, 

d&  si  zen  tischen  giengen,     durch  der  geste  ha^ : 

ir  mdc  si  rechen  wolden,     ob  sich  gefüegen  künde  da^. 

'Sit  ir  gewMent  gemer    ei^^et  danne  bl6^/  4 

-  sprach  der  wirt  des  landes  -    'diu  unzuht  ist  ze  gr6^ ; 
swer  aber  minen  gesten    hie  tuot  deheiniu  leit, 
e^  gSt  im  an  sin  houbet :    da^  si  iu  Hiunen  geseit. 

£  die  herren  gesee^en,    da^  was  harte  lanc.  5 

diu  Kriemhilde  sorge    si  al  ze  s^re  twanc : 

si  sprach  'herre  Dietrich,    ich  suoches  dinen  r&t, 

helfe  und  gendde :    min  dinc  mir  angestlichen  stdt.' 

Do  sprach  für  sinen  herren    Hildebrant,  der  ellens  rieh,      6 
'swer  sieht  die  Nibelunge,    der  tuot  e^  kne  mich, 
durch  deheines  Schatzes  liebe,     e^  mag  im  werden  leit : 
si  sint  noch  unbetwungen,     die  snellen  degene  gemeit.' 

Si  sprach  ^jä  hat  mir  Hagene    als6  vil  get&n :  7 

er  morte  Simden,     den  minen  lieben  man. 
der  in  ü:^  den  andern  schiede,     dem  wser  min  golt  bereit : 
engültes  ander  lernen,    das^  weer  mir  inneclichen  leit.* 


Lm.  1837, 9  291       Hm.  1948 

Dö  sprach  meister  Hiltebrant    *wie  künde  da^  geschehn,     1 
da^  man  in  bi  in  slüege  ?    ich  lie^e  iuch  da^  gesehn : 
ob  man  den  helt  besttiende,     sich  hüebe  liht  ein  n6t, 
da:;  arme  unde  riche    dar  umbe  müesen  ligen  t6t.' 

D6  sprach  in  sinen  zühten    dar  zuo  her  Dietrich  2 

'die  bete  \k  beliben,    küneginne  rieh. 

mir  habent  dine  m^e    der  leide  niht  getAn, 

da^  ich  die  edeln  degene    mit  strite  welle  besten. 

Diu  bet  dich  lützel  dret,    vil  edele^  fürsten  wip,  3 

da^  du  dinen  mdgen    raetest  an  den  lip : 

si  k6men  üf  gen&de    her  in  ditze  lant. 

Sivrit  ist  unerrochen    von  der  Dietriches  hant.' 

1J6  si  an  dem  Bernsere    den  willen  niht  envant,  4 

dö  lobtes  als6  balde    an  Bloedelines  hant 

eine  wite  marke,     die  Nuodunc  d  besa^ : 

Sit  do  sluoc  in  Dancwart,     da^  er  der  g&he  gar  vergaß. 

Si  sprach  *du  solt  mir  helfen,     herre  Bloedelin :  5 

6^  sint  in  disem  hüse    die  viande  min. 

die  Sivriden  sluogen    den  minen  lieben  man. 

der  mir  da:;  hilfet  rechen,     dem  bin  ih  immer  undertÄn.' 

Des  antwurt  ir  Bloedel    di  er  bi  ir  sa:;  6 

^jane  getarr  ich  dinen  md,gen    geraten  keinen  ha^, 
wände  si  min  bruoder    bi  im  gerne  siht: 
ob  ich  si  bestüende,    der  künec  vertrüege  mir  sin  niht.' 

'Neind,  herre  Bloedel,     ich  bin  dir  immer  holt :  7 

ja  gib  ich  dir  dar  umbe  min  silber  und  min  golt, 
und  eine  schoene  frouwen,  da^  Nuodunges  wip :  • 
s6  mahtu  gerne  triuten    den  ir  vil  minneclichen  lip. 


Lm.  1844  292      —  Hm.  td55 

Da^  lant  zuo  den  bürgen    soltu  haben  dir,  1 

^il  tiurlicher  recke,     du  solt  gelouben  mir, 

da:^  ich  dich  sicherliche    alles  des  gewer, 

da:;  ich  dir  hie  benennet  h^n,     ob  du  leistes  mine  ger.' 

üö  der  herre  Blcedel    die  miete  vemam,  2 

und  da^  im  durch  ir  schoene    diu  frowe  wol  gezam, 
mit  strite  wunder  dienen    da^  minnecliche  wip. 
dar  umbe  muosen  recken    mit  im  Verliesen  den  Hp. 

Er  sprach  'man  sol  geswigen    der  rede  überal :  3 

S  man  es  werde  inne,  s6  heb  ich  einen  schal, 
e^  muo^  amen  Hagene,  swa^  er  iu  h&t  get^, 
oder  ich  wil  dar  umbe    minen  lip  verlorn  h&n.' 

*Nu  wäfent  iuch,*  -  sprach  Bloedel  -    *alle  mine  man,  4 

wir  suln  den  ^ianden  in  ir  herberge  gkn. 
des  wil  mich  niht  erlägen  daj^  Ezeln  wlp : 
dar  umbe  suln  wir  degene    alle  wdgen  den  lip.* 

JJo  diu  küneginne    Bloedelinen  lie  5 

in  des  strites  willen,     ze  tische  si  dö  gie 

mit  Ezele  dem  künege    und  ouch  mit  sinen  man : 

si  h^te  swinde  raete    an  die  geste  getan. 

Wie  si  ze  tische  gienge,     da^  wil  ich  iu  sagen.  6 

man  sach  di  künege  riche    kröne  vor  ir  tragen : 
vil  manegen  höhen  fürsten    und  manegen  werden  degn, 
die  sah  man  größer  zühte    vor  der  küneginne  pflegen. 

Der  wirt  der  schuof  den  gesten    den  sedel  überal,  7 

den  höhsten  und  den  besten,     zuo  zim  in  den  sal. 
den  kristen  und  den  beiden    ir  spise  er  underschiet. 
man  gab  genuoc  in  beiden,    als  e^  der  wise  künec  beriet. 


Lm.  ♦  1849  293      Hm.  1962 

Ir  ander  Ingesinde    zen  herbergen  ä^en :  1 

den  wären  truhBae^en    ze  dienste  liL^en, 

die  muosen  ir  spise    wol  ze  vlii^e  pflegen. 

ir  Wirtschaft  und  ir  freude    wart  sit  mit  jamer  widerwegen. 

JJö  die  forsten  gesehen    wären  überal,  2 

und  nu  begunden  ei^en,     dd  wart  in  den  sal 

getragen  zuo  den  fürsten    das;  Ezeln  kint : 

da  von  der  künec  riebe    gewan  vil  starken  jämer  sint. 

Dar  giengen  an  der  stunde    vier  Ezeln  man :  3 

si  truogen  Ortlieben,     den  jungen  künec,  dau 

zuo  der  fürsten  tische,    da  ouch  Hagene  sai;. 

des  muosei^  kint  ersterben    durch  sinen  mortlichen  ha^. 

Do  der  künec  riche    sinen  suon  ersach,  4 

zuo  sinen  konemägen    er  güetliche  sprach 
I  nu  seht,  ir  friunde  mtne,     diz  ist  min  einec  suon 
und  ouch  iwer  swester:    der  magiu  noh  vil  dienste  tuon. 

Gevsßhter  nach  dem  künne,     er  wirt  ein  küene  man,  5 

rieh  und  ouch  vil  edele,     starc  und  wolgetdn. 

leb  ich  deheine  wile,     ich  gib  im  dri^ec  lant : 

so  magiu  wol  gedienen     des  jungen  Ortliebes  hant. 

Dar  umbe  ich  bite  gerne    iuch  lieben  friunde  min,  6 

swenne  ir  ze  lande  widere    ritet  an  den  Rin, 
so  sult  ir  mit  iu  füeren    den  iwem  swester  suon, 
und  sult  ouch  an  dem  kinde    vil  genaedecliche  tuon. 

Ziehet  in  zen  §ren    unz  er  werde  ze  man.  7 

hat  iu  in  den  landen    iemen  iht  getan, 

da^  hilfet  er  iu  rechen :     da^  habt  üf  minen  lip.' 

die  rede  h6rt  ouch  Kriemhilt,     des  künec  Ezeln  w\p . 


Lm.  1855  294      Hm.  1969 

Im  solden  wol  getrouwen    dise  degene,  I 

gewüehser  zeinem  manne ; '    -  sd  sprach  Hagene  - 
'doch  ist  der  künec  junge    sd  veiclich  getkn : 
man  sol  mich  sehen  selten    ze  hove  ndch  Ortliebe  gSn.' 

Der  künec  an  Hagenen  blichte :    im  was  diu  rede  leit.  2 

swie  niht  dar  umbe  en  redete    der  fürste  vil  gemeit, 
e^  betrüebte  im  sin  herze    und  besw&rt  im  den  muot. 
d6  was  der  Hagenen  wille    niht  ze  kurzewile  guot. 

E^  tet  den  fürsten  allen    mit  dem  künege  wd  3 

da^  Hagen  von  sime  kinde    hdt  gesprochen  S : 

dai;  si^  versitzen  solden,    dai;  was  in  ungemach. 

sine  wessen  niht  der  maere,    waa;  von  dem  recken  sit  geschach. 

Genuoge,  di  e^  h6rten    und  im  doch  wdren  gram,  4 

in  hSten  gerne  bestanden :    ouch  h^t  der  künec  alsam, 
getorster  von  sinen  §ren ;    86  waer  ers  komen  in  not.  ^ 

sit  tet  im  Hagene  möre :    er  sluog  in  vor  sinen  ougen  tot. 


XXXII  AVENTIÜRE 


WIE  BLCEDEL  MIT  DANCWART   AN  DEE  HEBBEßOE  STREIT 


JJie  Blcedelines  recken    die  w&ren  alle  gar : 

mit  tüsent  halspergen    huoben  si  sich  dar, 

da  Dancwart  mit  den  knehten    ob  den  tischen  sa^. 

dö  huop  sich  under  degeiveia.    TftOTX.>rcL^ultllcher  ha^. 


Lm.  1859  —       295       —  Hm.  1974 

Als6  der  herre  Bioedel    für  die  tische  gie,  1 

Dancwart  der  marschalc    in  güetlich  enpfie : 
*willekomen  her  ze  hüse,    min  her  Bloedelin. 
was;  iwer  reise  meine,     des  wundert  gar  die  sinne  min.* 

''Jane  darftu  mih  niht  grüe^en :'    -  sprach  d6  Bloedelin  -      2 
Van  ditze  komen  da^  mine    da^  sol  din  ende  sin, 
durch  Hagenen  dinen  bruoder,     der  Sivriden  sluoc : 
des  engiltestu  zen  Hiunen,     und  ander  degene  genuoc' 

^NeinÄ,  herre  Bioedel :'    -  sprach  dd  Dancwart  -  3 

*s6  möhte  uns  balde  riuwen    disiu  hovevart. 
ich  was  ein  vil  kleiner  kneht,     d6  Sivrit  t16s  den  11p : 
Jane  wei^  ich  wa^  mir  wi^et    des  künec  Ezeln  wlp.' 

^  Jane  wei:;  ich  dir  der  maere    nimdr  ze  sagene :  4 

e^  tdten  dine  mäge,     Günther  und  Hagene. 

nu  wert  iuch  vil  eilenden :    ir  kunnet  niht  genesen, 

ir  müe^et  mit  dem  t6de    pfant  daj^KriemhUde  wesen.'     3  4,^ 

oo  enwelt  ir  niht  erwinden?'    -  sprach  d6  Dancwart  -       5 
*s6  riwet  mich  min  vldhen :    da^  weere  ba^  verspart.* 
der  snelle  degen  küene    von  dem  tische  spranc : 
er  z6ch  ein  scharpfe^  wlÜPen,     do^  was  mich'el  unde  lanc. 

D6  sluoger  Bloedeline    einen  swinden  swertes  slac,  6 

da^  im^  houbet  mit  helme    vor  den  föe^en  lac : 
'da^  si  dtn  morgeng&be'    -  sprach  Dancwart  der  helt  - 
'zuo  Nuodunges  briute,     die  du  ze  freuden  h&st  erweit. 

Si  mac  sich  morgen  mähelen    einem  andern  man :  7 

wil  er  die  brütmiete,    e^  mac  im  sam  ei^n.* 

ein  getriwer  Hiune    h§t  im  da^  geseit, 

da^  in  diu  küneginne    riet  86  grce^lichiu  leit. 


Lm.  1866  296      Hm.  1061 

Do  sdhen  Blcedelines  man    ir  herre  lac  erslagen :  1 

das;  enwolden  si  den  gesten    langer  niht  vertragen, 
mit  üf  erburten  swerten    fd  eprungen  für  diu  kint 
in  eime  grimmen  muote.    j4  gerowes;  sie  sint. 

Vil  Mte  rief  der  marschalc    al  die  knappen  an  2 

*ir  seht  wol,  edeln  knehte,  wie  e^  wil  umbe  gin. 
nu  wert  iuch  eilenden,  als  iuoh  des  twinget  n6t, 
daz  ir  frumecliche    4ne  schände  liget  tdt.' 

Die  swerte  niht  enhöten,     die  reichten  für  die  banc :  3 

si  huoben  ü^  den  füe^en    vil  manegen  schamel  lanc. 

der  Buregonden  knehte    in  wolden  niht  vertragen : 

dk  wart  von  swseren  stüelen    durch  helme  biulen  vil  geslagen. 

Wie  grimme  sich  d6  werten    diu  eilenden  kint !  4 

si  triben  ü^em  hüse    die  gewiLfenden  aint  t 

doch  beleih  ir  t6t  dar  inne    fünf  hundert  oder  ba^. 

do  was  da^  ingesinde    von  bluote  rot  unde  naa;. 

Jjisiu  starken  maere    wurden  dan  geseit  5 

den  Ezeln  recken :  e^  was  in  grimme  leit, 

da:^  erslagen  waere    der  herre  und  sine  man. 

da^  h^t  der  Hagenen  bruoder    mit  den  knehten  getdn. 

E  man:;  ze  hove  erfünde,    die  Hiunen,  durch  ir  ha^,  (> 

der  garte  sich  zwei  tüsent    oder  dannoch  ba^ : 
si  giengen  zuo  den  knehten    -  da^  muos  et  als^  wesen  - 
und  Uelzen  des  gesindes    ninder  einen  genesen. 

Do  die  vil  ungetriuwen    drungen  in  dai^  gadem,  7 

dd  huop  sich  zwischen  recken    vil  ungefüeger  kradem  : 
wa^  half  ir  balde:^  eilen?    si  muösen  ligen  t6t; 
dar  nach  in  kurzen  stunden    huop  sich  engestlichiu  not. 


Lm.  1873  297       Hm.  198» 

Hie  mugt  ir  hceren  wunder    bi  unfuoge  sagen.  1 

niwen  tüsent  knehte  die  llLgen  tdt  erslagen, 
dar  über  ritter  zwelfe  der  Dancwartes  man. 
man  sach  in  alterseine    noch  bi  den  vianden  st&n. 

Der  schal  der  was  geswiftet,    der  d6^  der  was  gelegn.         2 
d6  buchte  über  ahsel    Dancwart  der  degen : 
er  sprach  *ow6  der  Munde,     die  ich  verlorn  hdn. 
nu  muoi;  ich  leider  eine    bi  minen  vianden  st&n.' 

Diu  swert  gen6te  vielen    üf  sin  eines  lip :  S 

das;  muose  sit  beweinen    vil  maneges  beides  wip. 
den  schilt  er  ruchte  höher,    den  ve^^el  nider  ba^ : 
d6  frumt  er  vil  der  ringe    mit  bluote  vliei^nde  na:^. 

*0w6  mir  dirre  leide'    -  sprach  Adriänes  kint  -  4 

'nu  wichent,  Hiunen  recken :    ir  lllt  mich  an  den  wint, 
da:;  der  luft  erküele    mih  sturmemüeden  man.' 
d6  begunder  in  ir  willen    in  strite  gegen  der  täre  g&n. 

Der  helt  in  großem  zome    ü^  dem  hüse  spranc.  5 

was;  iteniwer  swerte    üf  sime  libe  erklanc ! 

die  niht  gesehen  hdten,    wa^  Wunders  tet  sin  hant, 

die  muosen  da  beliben    von  dem  üi;  Burgonden  lant. 

Nu  woldegot,'  -sprachDancwart-  *möhteich  den  boten  h&n,  6 
der  minen  bruoder  Hagenen    künde  wü^en  14n, 
da^  ich  vor  disen  recken    st^n  in  solher  n6t: 
er  hülfe  mir  von  hinnen,    oder  er  gelaege  bt  mir  t6t.' 

Do  sprächen  Hiunen  recken     'der  böte  muostu  sin,  7 

so  wir  dich  tragen  toten    für  den  bruoder  din : 

so  siht  im  Srste  leide    der  Günthers  man. 

du  hdst  dem  künege  Ezelen    s6  grölen  schaden  hie  ^et&ii/ 


Lm.  1880  298      Hm.  1Ö95 

*Nu  l&t  die  dr6  beUben    und  st6t  üf  h6her  bai^ :  1 

j&  getuon  ich  eteslichem    noch  die  ringe  nh^. 
nu  wer  mir^  swer  der  welle ;    ich  wil  ze  hove  g4n, 
und  wil  selbe  disiu  meere    mtnen  herren  willen  l&n.' 

Er  leidete  sich  b6  s^re    den  Ezeln  man,  2 

da^  si  in  mit  den  swerten    nu  torsten  niht  besten : 

d6  schui^i^en  si  der  gdre    66  vil  in  sinen  rant, 

da;;  er  in  durch  die  swcere    muose  U^en  von  der  hant. 

Si  wllnden  in  betwingen,     d6  er  niht  Schildes  truoc :  3 

hey,  wai;  er  tiefer  wundien    sit  durch  helme  sluoe ! 
des  muose  vor  im  strichen    vil  manec  küener  man. 
darumbe  lop  vil  grd^en    der  küene  Dancwart  gewan. 

Jje  beiden  sinen  stten    si  im  Sprüngen  zuo :  4 

j&  kom  ir  etesltcher    in  den  strtt  ze  fruo. 

er  gie  vor  sinen  vtnden    alsam  ein  eberswin 

ze  walde  tuot  vor  hunden :    wie  möhter  küener  gesin ! 

Sin  vart  diu  wart  emiuwet    von  heii^em  bluote  na^ :  5 

Jane  künde  ein  einec  recke    gestriten  nimmer  ba^ 

mit  als6  vil  der  vinde,     denner  h^e  get&n. 

d6  muosen  si  in  l^en    4ne  ir  danc  ze  hove  gkn, 

Truhsae^en  unde  schenken    die  hörten  swerte  klanc :  6 

vil  maneger  d6  da:^  trinken    von  der  hende  swanc 

und  sumeliche  spise,    die  man  ze  hove  truoc. 

do  kom  im  vor  der  stiegen    der  starken  vinde  genuoc. 

'Wie  nu,  ir  guoten  knehte?'    -  sprach  der  müede  degen  -  7 
*jk  soldet  ir  der  geste    güetliche  pflegen, 
und  soldet  nu  den  herren    die  edeln  spise  tragen, 
und  li&fet  mich  ^u  maie    i%  Vvov©  mlnen  herren  sagen.' 


Lm.  1887  299      Hm.  2002 

Swelher  durch  sin  eilen    im  für  die  stiegen  spranc,  1 

der  sluoger  eteslichem    86  swsBren  swertes  swanc, 
da^  si  durch  die  vorhte    df  h6her  muosen  stdn : 
ja  h^t  sin  starke:;  eilen    vil  maneges  ende  getan. 

A.ls6  der  küene  Dancwart    under  die  türe  getrat,  2 

da^  Ezeln  gesinde    er  höher  wichen  bat. 

mit  bluote  berunnen    was  allei;  sin  gewant : 

ein  vil  starkes;  wäfen    da^  truoger  bl6^  an  stner  hant. 

E:;  was  reht  in  der  wlle,     d6  er  kom  für  die  tür,  3 

da^  man  Ortlieben    truoc  wider  unde  für 

von  tische  ze  tischen    den  fürsten  wol  gebom : 

von  disen  starken  mseren    wart  da^  kindelin  rerlom. 


XXXIII   AVENTIURE 


WIE   DANCWAKT   DIU  MiEE  ZE  HOVE  SINEN  HERREN  BRAUTE. 


V  il  lüte  rief  d6  Dancwart    eime  degene 
*ir  sitzet  al  ze  lange,    bruoder  Hagene. 
iu  und  got  von  himele    klage  ich  unser  n6t : 
ritter  unde  knehte    sint  in  der  herberge  t6t.' 

Er  rief  im  engegene     *wer  hAt  da^  getÄn? ' 

'das;  h&t  der  herre  Bioedel    unde  sine  man : 

ouch  hdt  ers  niht  geno2;^en,     da^  wil  ich  iu  sagen ; 

ich  hän  im  sin  houbet    mit  minen  banden  abe  ge^ld^eiii.* 


Lm.  1891  300      Hm.  2ü07 

'Dai^  ist  ein  schade  kleine,'    -  sprach  aber  Hagene  -  1 

'swd.  man  solhiu  meere    saget  von  degene: 
ob  er  von  recken  banden    verliuset  sinen  lip, 
in  suln  deste  ringer    klagen  wsetlichiu  wip. 

Nu  saget  mir,  lieber  bruoder,    wie  sit  ir  86  rdt  ?  2 

ich  waen  ir  von  wunden    lidet  gr6i;e  ndt. 

ist  er  inder  inme  lande,    deri^  iu  hd.t  get&n  ? 

in  erner  der  übel  tiufel,    e^  muo^  im  an  sin  leben  g4n.' 

'Ir  seht  mich  wol  gesunden,    min  wät  ist  bluotes  na^ :         3 

von  ander  manne  wunden    ist  mir  geschehn  da:^, 

der  ich  als6  manegen    hiute  hin  erslagen, 

ob  ich  des  swem  solde,    ine  künde^  nimmer  gesagen.' 

Er  sprach  'bruoder  Dancwart,     s6  hüetet  uns  der  tür,  4 

und  enidt  der  Hiunen  einen    komen  niht  der  für : 
ich  wil  reden  mit  den  recken,     des  uns  nu  dwinget  n6t : 
unser  ingesinde    lit  unverdienet  hie  t6t.' 

Sol  ich  sin  kamewere/    -  sprach  d6  der  küene  man  -  5 

*alsö  riehen  künegen  ich  wol  gedienen  kan : 
so  hüet  ich  der  stiegen  ndch  den  6ren  min.' 
den  Kriemhilde  degenen    künde  leider  niht  gesin. 

JMich  nimt  des  michel  wunder,'    -  sprach  d6  Hagene  -      6 
'wa^  die  recken  rünen    in  disem  gademe : 
si  w«n  des  lihte  enbeeren,    der  an  der  tür  dort  st&t 
und  ouch  diu  hovemaere    gesaget  den  Burgonden  hdt. 

Ich  hdn  gehört  vil  lange    von  Kriemhilde  sagen,  7 

da^  si  ir  herzen  leide    wolde  niht  vertragen : 
nu  trinken  wir  die  minne    und  gelten  sküneges  win, 
der  junge  vogt  der  Hiunen    det  muoz^\äft  der  ^rste  sin.' 


Lm.  1898  301       Hm.  2014 

» 

Do  sluoc  da^  kint  Ortlieben    Hagen  der  helt  guot,  1 

da^  im  an  dem  swerte    zer  hende  vl6^  da^  bluot 
und  da^  des  kindes  houbet    spranc  Kriemhilt  in  ir  sch6:; : 
dö  huop  sich  under  degenen    ein  mort  vil  grimmec  unde  groj;. 

Ouch  sluoger  dem  magezogen    einen  swinden  slac  2 

mit  beiden  sinen  banden,     der  Ortliebes  pflac, 

das;  im  da:^  houbet  schiere    vor  tischen  nider  lac : 

e^  was  ein  jsemerlicher  16n,     den  er  dem  magezogen  wac. 

Er  sach  vor  Ezeln  tische    einen  spilman :  3 

Hagen  in  sime  zome    g&hen  dar  began. 

er  sluog  im  üf  der  videlen    ab  die  einen  hant : 

'da^  habe  der  boteschefte    in  der  Burgonden  lant.' 

*0w6  mir*  -  sprach  Werbel,     der  Ezeln  spilman  -  4 

*her  Hagen  von  Tronege,    wa^  hdt  ich  iu  getÄn? 

ich  kom  üf  gr6i;e  triuwe    in  iwer  herren  lant. 

wie  klenke  ich  nu  die  doene,     sit  ih  nu  vlom  h&n  die  hant  ? ' 

Hagenen  ahte  ringe,     gevidelter  nimmer  mör.  5 

d6  frumt  er  in  dem  hüse    diu  wercgrimmen  s6r 
an  den  Ezelen  recken,     der  er  sd  manegen  sluoc : 
er  braht  ir  in  dem  gademe    zuo  dem  t6de  genuoc. 

V  olkSr  sin  geselle    von  dem  tische  spranc :  6 

sin  videlboge  im  lüte    an  siner  hende  erklanc. 

dö  videlte  ungefüege    der  künege  spilman.  • 

hey,  wai;  er  im  ze  vinden    der  küenen  Hiunen  gewan ! 

.  D6  Sprüngen  von  den  tischen    die  drie  künege  h^r :  7 

si  wolden^  gerne  scheiden    ^  des  schaden  würde  mSr. 
sine  künden^  mit  ir  sinnen    dö  niht  underst&n, 
dö  Volker  unde  Hagene    hö  sÄre  wüeten  began. 


Lm.  1905  302      Hm.  2021 

D6  sach  der  vogt  von  Kine    ungescheiden  den  strit :  1 

d6  sluoc  der  fürste  selbe    vil  manege  wunden  wit 

durch  die  liehten  ringe    den  vfanden  sin. 

er  was  ein  helt  zen  banden,    da:;  wart  d&  groe^licben  sehin. 

D6  kom  oucb  zuo  dem  strite    der  starke  GSm6t :  2 

ja  frumt  er  den  Hiunen    nl  manegen  belt  t6t 
mit  dem  scbarpfen  swerte,     da^  im  gap  Büedeg^r. 
den  Ezeln  mftgen    frumter  diu  groej^cben  sSr. 

Der  junge  sun  froun  Uoten    zuo  dem  strite  spranc :  3 

sin  w4fen  berrenliche    durch  die  hehne  erklanc 

den  Ezeln  recken    ü^er  Hiunen  lant. 

da  tet  vil  michel  wunder    mit  strit  diu  Giselheres  bant. 

Swie  frum  si  alle  waeren,    die  künege  und  ouch  ir  man,       4 

doch  sab  man  Giselhere    ze  vordereste  stdn 

bi  den  vianden :    er  was  ein  belt  guot ; 

er  scbuof  di  mit  den  wunden    vil  manegen  nider  in  da:;  bluot.* 

Ouch  werten  sich  vil  s^re    die  Ezeln  man :  5 

d6  sah  man  die  geste    bouwende  gän    • 

mit  den  liehten  swerten    durch  des  küneges  sal. 

d6  h6rt  man  allenthalben    von  strite  groei^licben  schal. 

1J6  wolden  die  dar  ü^en    mit  Munden  sin  dar  in :  6 

si  nd.men  an  der  stiegen    vil  kleinen  gewin : 
d6  wolden  si  da»  inne    vil  gerne  für  die  tür ; 
done  lie  der  porteneere    ir  debeinen  dar  für. 

Do  huop  sich  in  der  porte    vil  gr6:;er  der  gedranc,  7 

und  ouch  von  den  swerten    üf  helme  lüter  klanc : 
des  kom  der  küene  Dancwart    in  vil  starke  not. 
da^  beddhte  Hagene,    a\&  im  sin  triuwe  gebot. 


Lm.  1912  303      Hm.  2Ü2Ä 

Vil  Idte  rief  d6  Hagene    Volk^fen  an :  1 

'seht  ir  dort,  geselle,    minen  bruoder  stän 
vor  hiunischen  recken    under  starken  siegen  ? 
friunt,  nert  mir  den  bruoder    6  wir  vliesen  den  degn/ 

'Da:;  tuon  ich  sicherlichen'    sprach  der  spilman.  2 

er  begunde  videlende    durch  den  palas  gin. 
ein  scharpfei;  swert  im  dicke    an  siner  hende  erklanc : 
die  recken  von  dem  Eine    sagten  im  des  gr6^en  danc. 

Volker  der  vil  küene    zuo  Danewarte  sprach  ^ 

'ir  habt  erliten  hiute    großen  ungemach : 

mich  bat  iwer  bruoder    durch  helfe  zuo  ziu  g&n. 

weit  ir  nu  sin  dar  üi;e,    s6  wil  ich  inrethalben  st&n.' 

Dancwart  der  vil  snelle    stuont  ü^erhalp  der  tür :  4 

d6  wert  er  in  die  stiegen,    swa:;  ir  kom  der  für. 
des  h6rt  man  w^fen  hellen    an  der  helede  hant. 

• 

sam  tet  ouch  inrethalben    Volker  von  Buregonden  lant. 

Der  küene  videlsere    rief  zuo  dem  degene  !^ 

'da:;  hüs  ist  wol  beslo^^en,    Munt  Hagene. 

ea;  ist  als6  verschranket    diu  Ezeln  tür 

von  zweier  recken  banden :    d&  gSnt  wol  tüsent  rigel  für.' 

D6  der  starke  Hagene    die  tür  s6  sach  behuot,  d 

den  schilt  warf  d6  zerucke    der  küene  degen  guot : 

d6  drst  begunder  rechen    siner  friunde  leit. 

sines  Zornes  muose  engelten    vil  manec  ritter  gemeit. 

Dö  der  voget  von  Berne    da:;  wunder  reht  ersach,  7 

da:;  Hagene  der  starke    s^  manegen  heim  brach, 

der  künec  der  Amelunge    spranc  üf  einen  banc : 

er  sprach  'hie  schenket  Hagene    da^  aller  wirsiste  tranc' 


Lm.  1019 


304      Hm.  2035 


Der  wirt  h§t  gröi^e  sorge,    sin  wip  diu  h6t  alsam  1 

-  wa^  man  im  lieber  Munde    vor  sinen  ougen  nam !  - 
wand  er  von  sinen  vinden    vil  kt^me  da  genas : 
er  sa^  vil  angestliche.    wa;;  half  in  da^  er  künec  was  P 

Xriemhilt  diu  firouwe    rief  Dietrichen  an :  2 

'nu  hilf  mir  von  dem  sedele,    ritter,  von  in  dan, 

durch  aller  fürsten  tugende,    ü^  Amelunge  lant : 

und  erreichet  mich  dort  Hagene,  ich  h&n  den  tdt  an  der  hant.' 

'Wie  sol  ich  iu  gehelfen?'    -  sprach  dö  Dietrich  -  3 

*\i\  edeliu  küneginne,     nu  soi^e  ich  umbe  mich : 
e^  sint  86  sSre  erzürnet    die  Günthers  man, 
da:;  ich  an  disen  ziten    gevriden  niemen  enkan.' 

*Nein&,  herre  Dietrich,    vil  edel  ritter  guot,  4 

lä:;ä  hiute  schinen    den  tugentlichen  muot, 

da^  du  mir  helfest  hinnen :     oder  ich  belibe  t6t. 

nu  hilf  mir  und  dem  künege    ü^  dirre  angestlicher  not.* 

Daj^  wil  ich  versuochen,     ob  ich  iu  hellen  kan ;  5 

wände  ich  in  langen  ziten    niht  gesehn  hdn 

s6  pitter  lieh  erzürnet    manegen  ritter  guot. 

ja  sihe  ich  durch  die  helme    von  swerten  vlie^en  da^  bhiot.' 

JMit  kraft  begunde  ruofen    der  degn  üa;  erkorn,  6 

da^  im  sin  stimme  erlüte    alsam  ein  wisents  hom, 
und  da^  der  palas  wite    von  siner  kraft  erd6^ : 
diu  Sterke  Dietriches    was  vil  unmap^liche  gr6^. 

Dö  gehörte  Günther    ruofen  disen  man  7 

in  dem  starken  stürme,     losen  er  began : 
er  sprach  'Dietriches  stimme    ist  in  min  öre  komen ; 
ich  wsBn  im  unser  degene    YvaJö^tv  «tewen  hie  benomen. 


litt.  192«  305      Hm.  2042 

Ich  sihe  in  üf  d^m  tiflche)    er  wink^  mit  der  hant.  'l 

ir  friunt  unde  mkge    von  Burgonden  lant, 

gehabt  üf  des  «trites,    litt  h<£reii  unde  sehn, 

wa:;  hie  Dietriche    yon  uns  xe  schaden  st  geschehn.' 

D6  der  künee  Günther    hat  und  oueh  gebdt,  2 

si  habten  üf  mit  swerten    in  des  Sturmes  n6t : 
da^  was  gewalt  vil  gr6s;er,    da^  d6  niemen  streit. 
d6  reiten  mit  ein  ander    die  küenen  recken  gemeit. 

Er  sprach  *vil  edel  Dietrich,    wa^  ist  iu  hie  getin  3 

von  den  minen  m&gen  ?    willen  ich  des  h&n, 

suone  unde  buoi^e    bin  ich  iu  bereit: 

swa^  iu  iemen  tete,     da^  w»r  mir  inneclichen  leit.' 

Xßö  sprach  der  herre  Dietrich    'mir  ist  noch  niht  getdn,      4 
des  ich  schaden  deheinen    von  iu  müge  h&n : 
wan  \kt  mih  von  dem  strite    mit  dem  gesinde  min, 
da:;  wil  ich  umbe  iuoh  degene    immer  dienende  sin/ 

'Wie  vl^get  ir  s6  s6re?'    -  sprach  dö  Wolf  hart  -  t 

*jane  h&t  der  videlaere    die  tür  nie  s6  verspart, 

wir  entslie^en  si  »6  wlte,     da:;  wir  dar  für  gÄn.' 

*nu  swiget,'  -  sprach  her  Dietrich  -    *ir  habt  den  tiufel  get&n.' 

D6  sprach  der  künec  Günther  /erloilben  ich  iu  wil,  6 

füeret  A^  dem  hüse    lützel  oder  vil, 

&ne  mine  vinde :    die  suln  hie  best&n. 

si  habent  mir  zen  Hiunen    harte  leides-  vil  getin.' ' 

Der  herre  von  Beme    under  einen  arm  besl6^  7 

die  edeln  küneginne :  ^  der  angest  diu  was  grd:;. 

dö  fuort  er  anderthalben    Ezeln  mit  im  dan. 

ouch  giengen  mit  im  dannen    sehs  himdert  siner  küener  mo^w« 

Zarncke,  Nibelungenlied.  ^^^ 


Ln.  1983  —      306      —  Hm.  2049 

Jj6  sprach  der  marcgrAve,    der  edel  Btledog^,  1 

'sol  aber  üi^em  hdse    iemen  komen  ni^r, 

die  iu  doch  dienen  gerne,    da^  Uü^et  uns  ▼ememen, 

86  sol  ouch  fride  der  Btiete    guoten  Munden  immer- kernen/ 

Des  antwurte  Oiselher    sime  Bwefacr  zehant  2 

'vride  unde  suone    si  iu  Ton  uns  bekant: 
sit  ir  Sit  triwen  stiBte,    beide  ir  und  iwer  man 
sult  gemeinltche    mit  iwem  Munden  hinnen  gkaJ 

D6  der  marcg:rATe    gerdmte  den  aal,  3 

fünf  hundert  unde  m^    im  volgten  zetal 

die  stiegen  von  dem  hdse :    da^  yrkrea  sine  man ; 

von  den  der  künec  Ountlier    vil  gr6s;en  schaden  stt  gewan. 

D6  sach  ein  Hiunen  recke    Ezelen  g4n  4 

bt  dem  Bemaere  s    genoi^^  wolders  hAn. 

dem  gap  der  videlttre    einen  swseren  slao, 

da^  im  vor  Ezeln  fachen    da^  houbet  schiere  gelac. 

Do  der  wirt  des  landes    kom  von  dem  hdse  dan,  5 

d6  kdrte  er  sich  hin  widere    und  sach  Volkeren  an : 
'owS  mir  dirre  geste !     da^  ist  ein  grimmiu  n6t, 
da:;  alle  mine  Munde    suln  vor  in  ligen  t6t.' 

'Ach  wd  der  hdchgezttee'    -  sprach  der  künec  her  -  6 

*d&  vihtet  einer  inne,     der  heilet  Volkör, 

alsam  ein  eher  wilde,     und  ist  ein  spilman: 

ich  dankes  mime  heile,     da^  ich  dem  vftlande  entaran. 

Sine  leyche  lütent  übele,    sine  züge  die  sint  rdt :  7 

ja  vellent  sine  doene    vil  manegen  helt  t6t. 
ine  wei^  niht  wa;;  uns  wii^e    der  selbe  spilman, 
Iran  ich  gast  neheinen    nie  «6  \«\dea  ^wan.' 


Lm.  *  •  I«40  307      Hm.  2066 

Zir  herbergen  giengen    die  recken  al»6  hdr,  1 

der  herre  von  Beme    und  oudi  Küedeg6r : 

sine  wolden  mit  dem  strtte    nilit  ze  «chaffen  hka 

und  gebuten  ouch  ir  degenen,    da^  nt  mit  fride  solden  Un. 

Und  hSten  si  getrouwet    alsolher  awsere,  2 

da:;  in  diu  von  in  beiden    86  künftec  wsBre, 

sine  waeren  von  dem  hüse    niht  s6  sanfte  komen : 

si  h^ten  eine  stroufe    an  den  yil  kflenen  d  genomen. 

bie  hSten  die  si  wolden    l&i^en  d^  dem  sal.  3 

d6  huop  sich  inrethalben    ein  gröblicher  schal : 

die  geste  sdre  dachen    da^  in  6  gesehach. 

Volker  der  vil  küene,    hey,  wa^  er  liehter  hdbne  brach ! 

Sich  k^rte  gein  dem  schaUe    Günther,  der  künec  hdr :         4 
'beert  ir  die  doene,  Hagene,    die  dort  Volk^ 
mit  den  Hiunen  videlet,    swer  gegen  der  tür  git? 
e^  ist  ein  r6ter  anstrich,    den  er  lem  videlbogen  h&t.' 

'Mich  riwet  &ne  m&^e/    *  sprach  d6  Hagene  -  5 

'da:;  ich  vor  Volkere    ie  gesa^  dem  degene : 

ich  was  ie  stn  geselle    und  ouch  er  der  min, 

und  kom  wir  immer  widere,    da^  suln  wir  tioch  mit  triwen  sin . 

Nu  schowe,  künec  Günther,    Volker  ist  dir  holt:  6 

er  dienet  willecliche    din  süber  und  din  golt. 

sin  videlboge  im  snidet    durch  den  herten  stftl : 

er  brichet  üf  den  helmen    diu  liebte  schtnenden  mil. 

Man  gesach  nie  videlaere    s6  h^rlicben  stin,  7 

als6  der  degen  Volker    hiute  h&t  get&n : 
die  sinen  leyche  hellent    durch  heim  und  durch  den  rant : 
jÄ  sol  er  riten  guotiu  ros    und  tragen  börlioh  gewant.' 


lan.  1»46  308      Hm.  2063 

Swas;  der  Hiunen  m&ge    in  dem  hüse  was  gewesen,  1 

der  enwas  nu  deheiner    dar  inne  genesen : 
des  was  der  schal  geswiftet,    dai;  niemen  mit  in  streit, 
diu  swert  von  banden  legeten    die  küenen  degene  gemeit. 

Die  herren  n&ch  ir  müede    ges&i^en  d6  zetal :  2 

Volkdr  unde  Hagene    die  giengen  für  den  sal ; 
sich  leinten  üf  die  Schilde    die  übermüeten  man : 
dk  wart  rede  genuoge    von  in  beiden  get&n. 

D6  sprach  von  Burgonden    Giselher  der  degen  3 

'Jane  mügt  ir,  lieben  friunde,    niht  ruowe  noch  gepflegen : 
ir  sult  die  töten  liute    ü^  dem  hüse  tragen, 
wir  werden  noch  bestanden;    ich  wil^iu  weerliche  sagen.' 

'S6  wol  mich  solhes  herren :'    -  sprach  d6  Hagene  -  4 

'der  r^t  enzseme  niemen  wan  eime  degene, 
den  uns  min  junger  herre  hiute  h4t  getdn : 
des  mugt  ir  Burgonden    alle  vrceliche  stdn.' 

Jj6  volgeten  si  dem  kinde    und  truogen  für  die  tür  5 

wol  zwei  tüsent  töten    würfen  si  der  für : 

vor  des  sales  stiegen    vielen  si  zetal. 

d6  huop  sich  von  ir  m^gen    ein  vil  klagelicher  schal. 

E^  was  ir  etelicher    s6  mae^liche  wunt,  6 

der  sin  mit  helfe  pflsBge,     er  würde  noch  gesunt, 

der  von  dem  höhen  valle    muose  ligen  tot. 

die  klagten  d6  ir  friunde  :    des  twanc  si  j&merhaftiu  not. 

Do  sprach  der  ndelaere,     ein  recke  vil  gemeit,  7 

*nu  kiuse  ich  des  die  wdreheit,     als  man  mir  hat  geseit : 
die  Hiunen  sint  vil  boese,    si  klagent  sam  diu  wip : 
n  u  seiden  si  beruochen.    ^ei  n\\  ä^x^  ^>rcvdÄr  \.v^ . ' 


Lm.  1953  309      Hnü2070 

D6  wdnde  ein  marcgr^ve,    er  reit  ej^  durch  guot :  1 

er  sach  einen  sinen  miLc    gevallen  in  da^  bluot, 
er  besld:;  in  mit  den  armen    und  wolde  in  tragen  dan  r 
den  sch6^  ob  im  ze  t6de    der  yil  küene  spilman. 

D6  d'andem  da:;  ges&hen,    diu  fluht  huop  sich  von  dan :     2 

si  begunden  alle  fluochen    dem  selben  spilman. 

noh  huober  under  fiiei^n    einen  g^  vil  hart, 

der  von  eime  Hiunen    in  da:;  hüs  geschoben  wart. 

Den  schö^  er  d6  hin  widere    durch  die  burc  dan  3 

mit  siner  kraft  86  verre :    den  Es^n  man 

gab  er  herberge    üf  höher  von  dem  saL 

dai;  sin  vil  starke^  eilen    die  liute  vorhten  über  al. 

1)6  stuonden  vor  dem  hüse    £zel  und  sine  man :  4 

Volker  unde  Hagene    reden  d6  began 

mit  der  Hiunen  künege    ir  willen  unde  muot. 

des  k6men  sit  in  sorgen    die  helede  küen  unde  guot. 

'E:;  zeeme'  -  so  sprach  Hagene  -    *vil  wol,  Volkes  tröst,        5 

da^  die  herren  vaehten    zaller  vorderdst, 

als6  der  künec  Günther   ^und  G4m6t  hie  tuot : 

die  howent  durch  die  helme,     n&ch  swerten  vliu^et  da^  bluot.* 

Ezele  was  s6  küene,     er  va^i^ete  sinen  schilt.  6 

'nu  vart  gewerliche,'    -  sprach  min  frou  Kriemhilt  - 
'und  bietet  ir  den  recken    da^  golt  über  rant: 
wan  erreichet  iuch  dort  Hagene,    ir  habt  den  t6t  an  der  hant.' 

Done  wolde  der  künec  höre    des  strites  erwinden  niht,        7 
da:;  von  s6  riehen  forsten    selten  nu  geschiht : 
man  muos  in  bi  dem  ve^^el    wider  ziehen  dan. 
Hagene  der  grimme    stn  aber  spotten  began. 


i\m  310      Hm.  a077 

'Ea;  was  ein  n^iu  sippe/    -  sprach  d6  Hagene  -  1 

'die  Sivrit  unde  Esele    h^ten  lesamene  t 
er  minnete  Kiiemhilty    d  li  ie  gestehe  dich, 
künec  vil  boese,    warumbe  rieteat  an  mich?' 

Dise  rede  h6rte    wol  des  küneges  wip :  2 

des  wart  vil  unnmotes    der  Kriemhilde  lip, 
da^  er  si  torste  schelten    vor  Eselen  man. 
dar  umbe  si  aber  r&ten    an  die  geste  began. 

Si  sprach  'der  mir  von  Tronege    Hagenen  slUege  3 

unde  mir  sin  houbet    ze  gibe  trüege, 

dem  fult  ich  r6tes  goldes    den  Ezehi  rant. 

ouch  geeb  ich  im  ze  miete    vil  guote  bürge  unde  lant.' 

'Nune  wei^  ich  wes  sibitent:'    -  sprach  der  spilman  -         4 

'ine  gesach  nie  helde  m6re    s6  zageliche  stAn 

dÄ  man  h6rte  bieten    s6  rehte  riehen  solt : 

si  möhten  gerne  dienen    die  bürge  und  ouch  da^  r6te  golt.' 

X!izele  der  vil  riebe    hdte  jdmer  unde  n6t :  5 

er  klagte  pitterliche    mkge  unde  manne  t6t. 

di  stuont  von  manegen  landen    vil  recken  gemeit ; 

die  weinten  mit  dem  künege    siniu  kreftigen  leit. 

Des  begunde  spotten    der  küene  Volker :  6 

'ich  sihe  hie  s^re  weinen    vil  manegen  recken  h6r : 
si  gestdnt  ir  herren  übele    in  siner  starken  n6t. 
ja  e^i^ent  si  mit  schänden    nu  vil  lange  hie  sin  br6t. 

D6  ged&hten  in  die  besten     'er  h4t  uns  w&r  geseit.'  7 

doch  enwas  e:^  dÄ  niemen    s6  herzenliche  leit 

als  ouch  Iringe,    dem  helede  A^  Tenelant: 

da^  man  in  kurzen  zlten    mit  der  w4rheit  wol  bevant. 


Lm.lM»  —      all      —  Hm.  MS4 


XXXIV  AVENTIURE 


WIE  IBINC  MIT  HAGENEK  STREIT,  UND  WIE  IM  SIT  AN  IM 

GETiANC. 


D6  rief  von  Tenemarke    der  marcgr&Te  Irinc 

4ch  hän  üf  dre  Ift^en    nn  lange  miniu  dinc, 

und  h&n  in  volket  stürmen    des  besten  vil  get4n. 

nu  brinc  mir  min  gewnfen  t    j&  wil  ich  Hagenen  besten.' 

'Da^  wil  ich  widenr&ten/    -  sprach  d6  Hagene  - 
's6  gewinnent  iwer  mAge    mdr  se  klagene. 
gespringent  iwer  swdne    oder  dri  suo  mir  her  in, 
ist  da^  si  min  erbitent,    si  soheident  schedeliche  hin/ 

'Darumbe  ih^  niht  enlA^e :'    -  sprach  aber  Irinc  - 
4ch  hdn  euch  k  Tersuochet    sam  sorclichiu  dinc. 
ja  wil  ich  mit  dem  swerte    aleine  dich  besten, 
ob  du  mit  strite  hütest    mdr  danne  iemen  get&n.' 

1)6  wart  gewikfent  Irinc    n&ch  ritterlicher  sit^ 
alsam  wart  von  Dfiregen    dei^  lantgrftve  Irnfrit 
und  H&wart  der  starke,    wol  mit  tdsent  man : 
swes  Irinc  begunde,    si  woldens  alle  im  gestAn. 

Jj6  sach  der  videleBre    eine  gr6:;e  schar, 

die  mit  Iringe    gewftfent  k6men  dar : 

si  truogen  üf  gebunden    vil  manegen  heim  guot. 

des  wart  der  kQene  Volker    ein  teil  vil  zomec  gemuot. 


Lm.  1970 


312 Hii.a089 


Er  sprach  'seht  ir,  Hagene,     dort  Iringen  gkn,  1 

der  iuch  hie  mit  dem  swerte    lobt  eine  besten  ? 

wie  zimt  helede  lügene?    ich  wil  unprisen  da^ : 

e^  gint  mit  im  gewÄfent    wo^  tdsent  reoken  oder  ba^/ 

'Nu  heilet  mich  niht  liegen  i*    -  sprach  HAwartes  man  -       2 

4ch  wil  e^  leisten  gerne,     swa^  ich  gelobet  hin : 

durch  deheine  vorhte    wil  ihs  abe  gän, 

swie  vreislich  nu  si  Hagene,     ich  wil  in  eine  best&n.' 

^  /      *Ze  füe^en  h6t  sich  Irinc    mÄgen  unde  man,  :( 

'  da^  s'in  eine  Uelzen    den  recken  best&n. 
da^  t4ten  si  ungeme :    wan  in  was  wol  bekant 
der  übermüete  Hagene    üi^er  Burgonden  laut. 

Doch  bat  er  si  s6  lange,    da^  ei^  sit  gesohaoh:  4 

do  da^  ingesinde    den  willen  sin  ersaeh, 

da^  er  warp  n&ch  dren,     d6  liefen  si  in  gka. 

dö  wart  ein  grimme^  strtten    von  in  beiden  dk  getan. 

Irinc  der  vil  starke    höhe  erburt  den  g^r :  5 

den  schilt  er  für  sich  züchte,    der  tiure  degen  h^r. 

do  lief  er  ü^  zuo  Hagene    vaste  für  den  sal : 

d6  huop  sich  von  den  degenen    ein  vil  groe^licher  schal. 

D6  schu^^en  si  die  gdre    mit  kreften  von  der  hant  6 

durch  die  vil  vesten  Schilde    M  lichte^  ir  gewant, 

da^  die  girstangen    vil  höhe  dpeeten  dan : 

d6  griffen  zuo  den  s werten    die  vü  grimme  küenen  man. 

Des  starken  Hagenen  eilen    was  unm&^en  gr6:^ :  7 

ouch  sluog  üf  in  Irinc,     da;^  al  diu  buro  erdö^ ; 

palas  unde  tüme    erhuUen  ndch  ir  siegen. 

done  künde  niht  verenden    de*  «inen  willen  der  degen. 


Lbi.  1977  313      Hm.  2fi«6 

Irinc  lie  d6  Hagenen    unverwundet  stin.  i 

zuo  dem  videlsBre    g&hen  er  began : 
er  wdnde  in  solde  twingen    mit  den  grimmen  siegen, 
sich  künde  wol  beschiimen    der  vil  zierliche  degen. 

D6  sluoc  der  videleere,    da^  über  Schildes  rant  2 

drsete  da^  gespenge    von  VolkSres  hant. 

den  liei;  er  d6  beliben :    er  was  ein  übel  man. 

er  lief  den  künec  Günther    dA  Yon  Buregonden  an. 

D6  was  ir  ietwedere    ze  strite  starc  genuoc.  3 

swa^i;  Günther  unde  Irinc    üf  ein  ander  sluoc, 

da^  enbrähte  niht  ypn  wunden    da^  TÜei^ende  bluot : 

da^  behuote  ir  gewaefen ;    das^  was  veste  unde  guot. 

Günthern  er  lie  beliben,    G6m6ten  lief  er  an :  4 

da^  fiur  ü^en  ringen    er  howen  im  began. 

d6  hSte  von  Burgonden    der  starke  G4m6t 

den  küenen  Iringen    vil  nÄch  gesendet  in  den  tdt. 

D6  spranger  von  dem  fürsten :    snel  er  was  genuoc.  5 

der  Burgonden  viere    der  helt  vil  schiere  sluoc 
des  edeln  Ingesindes    von  Worme^  über  Bin : 
done  künde  Giselhere    zomer  nimmer  gesin. 

(jrotwei^,  her  Irinc,    «-  sprach  Giselher  dai<  kint  -  6 

4r  müei^et  mir  die  gelten,    die  veige  vor  iu  sint 
gelegen  hie  ze  stunden.'    dd  lief  er  in  an : 
er  sluoc  den  von  Tenemarke,    da^  er  strichen  began. 

Er  sch6:;  vor  sinen  fuei^en    nider  in  da^  bluot,  7 

da;:;  si  alle  wolden  wsenen,  da^  der  helt  guot 
ze  strite  nimmer  mdre  geslüege  keinen  slac : 
Irinc  noch  äne  wunden    hie  vor  Gtselhere  lac. 


1^11.1964  314      Hm.  2103 

Von  des  helmes  d6^e    und  Ton  des  Bwcrtes  klanc  1 

wären  sine  witze    worden  aUd  kianc, 

dai;  sich  der  degen  Irinc    des  lebenes  niht  Tersan : 

da^  h^t  mit  siner  Sterke    der  küene  Otselher  get&n. 

Jj6  im  begunde  wichen    von  houbte  der  dd^  2 

-  von  heim  und  ouch  von  swerte    der  was  gewesen  gr6^  -, 
er  d&hte  4h  bin  noch  lebnde,    mtn  lip  ist  ninder  wunt : 
nu  ist  mir  aller  drste    da^  eilen  Giselhers  kunt.' 

D6  h6rter  beidenhalben    die  viande  st&n.  3 

hiten  si^  gewisset,    im  wiere  m6r  getan : 

ouch  h6t  er  Oiselhere    d&  biim  vemomen. 

er  d&hte  wie  er  solde    mit  dem  libe  dannen  komen. 

Wie  rehte  tobeliche    er  üi^em  bluote  spranc !  4 

der  siner  snelheite    er  mohte  sagen  danc. 

d6  lief  er  üi^em  hdse    da  er  aber  Hagenen  vant, 

und  sluog  im  siege  swinde    mit  siner  ellenthafter  haut. 

J)6  gedäht  ouch  Hagene    'du  solt  der  mine  wesen ;  5 

dich  enner  der  übel  tiufel,     du  enkanst  nu  niht  genesen.' 
doch  wundet  Irinc  Hagenen    durch  sinen  helmhuot : 
das;  tet  der  helt  mit  Wasechen,     das^  was  ein  wikfen  alsd  guot. 

1)6  der  grimme  Hagene    der  wunden  enp&nt,  0 

do  erwagt  im  ungefuoge    da^  swert  an  siner  hant. 
aldä  muose  im  entwichen    der  HHwartes  man : 
ze  tal  von  dem  hdse    Hagen  volgen  im  began. 

Irinc  über  ho  übet    den  schilt  vil  balde  swanc :  7 

und  weer  diu  selbe  stiege    drier  stiegen  lanc, 
ddne  lies;  in  Hagene    slahen  deheinen  slac. 
hey,  wa^  r6ter  vanken    ob  %üne  heUne  gelac ! 


Ln.  1991  —      315      Hm.  2110 

1J6  s&hen  sine  Monde    Iringeu  noch  gegunt.  1 

d6  wurden  diaiu  m»re    Kriemhilde  kunt^ 

wa^  er  dem  ¥on  Tronege    mit  Btrite  hdte  get&n : 

des  im  diu  küneginne    h6he  danken  began. 

'Nu  16ne  dir  got,  Irinc,    Til  meerer  helt  guot :  2 

du  hast  mir  wol  getroestet    da^  herze  und  ouch  den  muot. 
nu  sihe  ich  Hagene  r6te^    von  bluote  stn  gewant/ 
d6  nam  si  im  selbe    den  schilt  vor  liebe  Yon  der  hant. 

'Ir  mugt  im  mi^e  danken : '    *  sprach  d6  Hagene  -  3 

*)i  ist  noch  harte  kleine    dll  von  ze  sagene. 
und  wolt  er^  noch  versuochen,    s6  w»r  er  küen  ein  man. 
diu  wunde  frumt  iuch  kleine,    die  ich  von  im  gewunnen  hin. 

Das^  ir  von  mtner  wunden    die  ringe  sehet  r6t,  4 

da^  hat  mich  erreu^et    üf  maneges  mannes  t6t : 
ich  bin  alr^rste  erzürnet    üf  in  und  manegen  man. 
mir  hat  der  d^^  Irinc    schaden  kleinen  noch  getikn.' 

J)6  stuont  gegen  dem  winde    Irinc  von  Tenelant.  5 

er  kuolte  sich  in  ringen :    den  heim  er  abe  gebaut. 
d6  spr&chen  al  die  liute,     sin  eilen  waere  guot : 
des  h^t  der  marcgrftve    von  schulden  h6hen  muot. 

Irinc  der  vil  küene    sinen  Munden  sagte  da^  6 

'nu  wäfent  mich  vil  balde :    ich  will;  versuochen  bai;, 
ob  ich  noch  müge  betwingen    den  übermüeten  man.' 
sin  schilt  der  was  verhouwen ;    einen  heuern  er  gewan. 

Vil  schiere  wart  der  recke    aber  gew&fent  ba^,  7 

und  einen  g^r  vil  starken    den  nam  er  üf  den  ha^, 
dai;  er  d&  mite  Hagenen    wolde  noch  bestän. 
e^  weer  im  frum  und  6re,    ob  er^  hdte  nu  verl&n. 


Lm.  1998 


B16      Hm.  21S7 


Sin  mohte  niht  erbiten    Hagene  der  degen :  1 

d6  lief  er  im  engegene    mit  Stichen  und  mit  Biegen 
der  stiege  unze  an  ein  ende :    sin  zürnen  da^  was  gr^:;. 
Irinc  siner  sterke    harte  wdnec  d6  gen6^v 

Si  sluogen  durch  die  sehilde,     dei^  lotigen  began  2 

von  Tiurr6ten  winden :    der  H&wartes  man 

wart  von  Hagenen  swerte    vil  kreftecUchen  wunt 

durch  schilt  und  durch  die  brtlnne ;     des  er  wart  nimmer  m6r 

gesunt. 
D6  der  degen  Irinc    der  wunden  enp&nt,  3 

den  schilt  er  bai;  bedachte    über  diu  helmbant. 
des  schaden  in  ddht  der  volle,     den  er  di  gewan : 
Sit  tet  im  noch  m^    der  vil  übermüete  man. 

Hagen  vor  sinen  füei^en    einen  gdr  er  ligen  vant :  4 

d6  sch6^  er  Iringen,  den  helt  von  Tenelant, 
da^  im  von  dem  houbte  der  g#r  ragete  dan. 
im  h^t  der  übermüete    den  grimmen  ende  getlin. 

Irinc  muose  wichen    zuo  den  von  Tenelant.  5 

S  da^  man  d6  dem  degene    den  heim  ab  gebaut, 
den  gdr  man  brach  von  houbet:     dö  niLhet  im  der  t6t. 
da^  weinten  sine  mftge :    des  gie  in  wserliche  n6t. 

Kriemhilt  diu  frouwe    klagen  ouch  began  6 

den  küenen  Iringen,    den  schadehaften  man : 

si  weinte  sine  wunden,    wände  e^  was  ir  leit. 

do  sprach  vor  sinen  mdgen    der  snelle  recke  gemeit : 

*Ldt  iwer  klage  beliben,     vil  h^rlichei;  wip :  7 

wa^  hilfet  iwer  weinen?    jA  muo^  ich  minen  lip 
Verliesen  von  den  wunden,     die  ich  enpfangen  h&n : 
der  t(3t  wil  mich  niht  dienen    iu  und  Ezeln  l&n. 


niiu,2005  317       Hm.  2124 

Er  sprach  zuo  den  Ton  Düregen    und  den  von  Tenelant       l 

'die  gäbe  sol  enpf&hen    iwer  deheines  hant 

von  der  küneginne,    ir  liehte^  golt  e6  rdt : 

und  bestdt  ir  Hagenen,     ir  mü&^et  liden  den  t6t.' 

Sin  yarwe  was  erblichen,     des  tödes  zeichen  truoc  2 

Irinc  der  küene :    da^  was  in  leit  genuoc. 

genesen  niht  enkunde    der  Häwartes  man, 

d6  muo8  e^  an  ein  striten    von  den  sinen  Munden  gän. 

lm£rit  unde  H&wart    die  Sprüngen  für  dai;  gadem  3 

wol  mit  tüsent  heleden.    vil  ungefuegen  kradem 
hört  man  allenthalben    vil  krefteclichen  gr6^ : 
hey,  wa^  man  starker  g^re    üf  die  Bürgende  send:; ! 

Imvrit  der  herre  -lief  an  den  spilman ;  4 

des  er  schaden  grdj^en    von  siner  hant  gewan : 

der  küene  videlaere    den  lantgrdven  sluoc 

durch  einen  heim  vesten.    j&  was  et  grimme  genuoc. 

D6  sluoc  der  lantgr&Te    den  küenen  spilman^  5 

da^  im  muosen  bresten    ringes  gespan, 
und  da^  sich  beschütte    diu  prünne  fiurrdt: 
d6  viel  der  lantgrftve    vor  dem  videlaere  t6t. 

Häwart  unde  Hagene    ze  samne  w&ren  komen :  6 

er  mohte  ^^'under  kiesen,     ders  h^te  war  genomen. 
diu  swert  genote  vielen    den  recken  an  der  hant : 
H^wart  muose  ersterben    von  dem  ü^  Burgonde  lant. 

1J6  die  Tenen  und  die  Düregen    ir  herren  sähen  tot,  7 

d6  huop  sich  vor  dem  hüse    ein  vil  grimmiu  n6t, 

S  si  die  tür  gewunnen    mit  ellenthafter  hant. 

des  wart  d&  verhouwen    vil  manec  heim  unde  rant. 
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'Wichet,'  -  sprach  d6  Volkir  -    'üt  si  her  in  gin.  1 

e^  ist  sus  unverendet,    des  si  di  habent  wftn. 

si.müe^en  drinne  ersterben    in  vil  kurzer  ztt: 

si  ament  mit  dem  tdde    Aas^  in  diu  kOneginne  git.' 

D6  die  übermüeten    k6men  in  den  sal,  2 

manegem  wart  dai;  houbet    geneiget  86  cetal, 

dai;  er  muose  ersterben    von  ir  grimmen  siegen. 

wol  streit  der  küene  Q6m6t :  sam  tet  ouch  Otselher  der  degen. 

Tüsent  unde  viere,    die  k6men  dar  in :  3 

die  erzeigten  drinne  schiere    ir  degenlichen  sin. 

si  wurden  von  den  gesten    al  zehant  erslagen : 

man  mohte  michel  wunder    von  den  Bürgenden  sagen. 

Dar  ndch  wart  ein  stille,     da^  der  schal  verddj^.  4 

da^  bluot  d6  allenthalben    durch  diu  löclwr  vl6^ 
und  dk  zen  rigelsteinen    von  den  küenen  man : 
dai;  h^ten  die  von  Rine    mit  großem  eilen  get&n. 

D6  sd^en  aber  ruowen    die  k6men  in  da^  lant :  5 

ir  Schilde  unde  wiLfen    si  leiten  von  der  haut. 

d6  stuont  noch  vor  dem  hüse    der  küene  spilman, 

ob  lernen  zuo  zin  wolde    mit  strite  zuo  dem  sale  gän. 

Der  künec  klagte  sdre,     sam  tet  ouch  sin  wip :  6 

mägde  unde  frouwen    die  quelten  ouch  den  lip. 

ich  wsene  des,  da^  h^    der  t6t  iif  si  geswom : 

des  wart  noch  vil  der  degene    von  den  gesten  verlorn. 
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XXXV  AVENTIURE 


WIE  DIE  DRIE  KÜNSOE  MIT  EZELE  VJfD  MIT  Ut  SWESTEB 

VMBE  DIE  6U019E  &EITBN. 


r^u  bindet  abe  die  helme : '    -  sprach  d6  Hagene  -  1 

'ja  l^en  wir  den  Hiunen    s6  vil  fe  klagfene, 
dai;  si  der  h6chgedte    verge^ent  nimmer  hie. 
wa^  hilfet  nu  Kriemhilde,    da^  si  uns  ze  Rine  niht  enlie  P ' 

D6  entwäfent  d&  de^  houbet    manec  ritter  guot :  t 

si  sÄi^en  df  den  veigen,    die  vor  in  in  da^  bluot 
wÄren  in  dem  strite    mit  dem  t6de  komen. 

* 

sit  wart  der  Eieln  geste    vil  übel  goume  genomen. 

Vor  äbendes  zite    geschuof  der  künec  da^,  3 

und  ouch  diu  kün^;inne,    dai;  «;  versuochten  ba^ 
die  hiunischen  recken    durch  der  geste  leit : 
des  man  an  si  gerte,    die  helde  wlürens  bereit. 

Sich  huob  ein  stürm  herte    hier  ü^  und  ouch  dar  in.  4 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,    durch  degenlichen  sin, 
spranc  vor  sinen  heiren    zen  vtnden  ü^  der  tftr. 
sich  vers&hens  sine«  t6des :    er  kom  gesunder  wol  dar  für. 

Der  herte  strit  d6  werte    unz  e^  diu  naht  beaam :  5 

do  werten  sich  die  geste,    als  e^  in  wol  gezam, 
den  Ezeln  degenen    den  sumerlangen  tac. 
hey,  was^  noch  der  helede    vor  in  Teige  gelac ! 
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i^einen  sunewenden    der  grö^e  mort  geschach,  1 

da^  diu  küneginne    ir  herzenleit  errach 

an  ir  nsehsten  m&gen    und  sus  an  manegem  man : 

da  von  der  kün?c  Ezele    vil  manegen  siechen  gewan. 

Sine  hit  der  gr6:;en  slahte    alsd  niht  geddht :  2 

si  hit  e^  in  ir  ahte    vil  gerne  dar  zno  br^ht, 

das;  niwan  Hagene  aleine    den  lip  dk  h^te  Un. 

d6  geschuof  der  übel  tiufel,     dei^  über  si  alle  müese  erg&n. 

In  was  des  tages  zerrunnen:   .46  gie  in  sorgen  n6t.  ^ 

si  gedähten  da;:;  in  be^er    wcer  ein  kurzer  t6t, 
denne  lange  da  ze  quelne    M  ungefüegiu  leit. 
eins  vrides  si  d6  gerten,    die  stolzen  litter  ^^mi^it. 

Si  b&ten  dai;  man  brfehte    Ezelen  dar.  4 

die  bluotvarwen  degene    und  soh6ne  hamasohvar 

träten  üs;  dem  hüse,     die  drie  künege  h^r : 

sine  wessen  wem  ze  klagene    diu  ir  vil  groe^lichen  sSj. 

Ezel  unde  Kriemhilt    die  k6men  beide  dar :  5 

da^  lant  da^  was  ir  eigen,     des  mdrte  sich  ir  schar, 
er  sprach  zuo  den  künegen    ^sagt,  was  weit  ir  min  ? 
ir  w8Bnet  vride  gewinnen :    da^  künde  müelich  gesin 

Uf  schaden  als6  grölen,    als  ir  mir  habt  getdn :  6 

im  sultes  niht  geniei^en,     sol  ich  min  lehn  hlln : 
min  kint,  da^  ir  mir  sluoget    und  vil  der  m4ge  min, 
des  ensol  mit  sime  lebene    iwer  deheiner  komen  hin.' 

Des  antwurte  Günther    *de«  twanc  uns  starkiu  not:  7 

alle^  min  gesinde    lac  von  den  dinen  t6t 
an  den  herbergen.    wie  h6t  ich  da^  versolt? 
ich  kom  zuo  dir  M  trluwe    und  wdnd  daa^  du  mir  wcerest  holt.* 
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Do  sprach  von  Burgonden     Glselher  da:^  kint  1 

'ir  Ezeln  recken,     die  noch  hie  lebende  aint, 
wa:^  wi:^et  ir  mir,  degene?    wa^  hän  ich  iu  getÄn? 
wände  ich  vil  minnecliche    in  ditze  lant  geriten  hän.* 

Si  sprächen  'diner  güete    ist  al  diu  burc  vol,  2 

mit  jämer,  zuo  dem  lande:    j&  gunden  wir  dir  wol, 

da/,  du  nie  komen  waerest    von  Worme^  über  Rin. 

diz  lant  ist  gar  verweiset    von  dir  und  ouch  den  mägen  din.' 

Do  sprach  in  zornes  muote    ^unther  der  degen  3 

*welt  ir  ditze  starke^  ha^^en  zeiner  süene  legen 
mit  uns  vil  eilenden,  deist  beiden thalben  guot: 
e:^  ist  gar  äne*  schulde,     swa^  uns  Ezele  getuot.' 

Do  sprach  der  wirt  zen  gesten     'min  und  iwer  leit  4 

diu  sint  vil  ungeliche :     diu  michel  arebeit 
des  scaden  zuo  den  schänden,     die  ich  hftn  genomen : 
des  sol  iu  deheiner    mit  dem  libe  hinnen  komen.* 

Jjü  sprach  zuo  dem  künege    Görnöt  der  höchgemuot  f) 

*s6  sol  iu  got  gebieten,     da^  ir  wol  tuot. 
wichet  von  dem  hüse,     und  \kt  uns  zuo  ziu  gän. 
Sit  wir  zuo  dem  lebene    haben  also  kleinen  wän, 

Swa^  uns  geschehn  künne,     da^  lä^et  kurz  ergkn :  0 

ir  habt  so  ^il  gesunder,     und  turrens  uns  besten, 

da:^  si  uns  sturmmüede    latent  niht  genesen, 

Sit  da^  ist  unwendec,    wir  müei^en  hie  verderbet  wesen.* 

Die  Ezeln  recken    die  böten  ej;  n&ch  get&n,  7 

da;;  si  se  ü^  dem  hüse    wolden  ld2;en  g&n. 

do  da:^  gehörte  Kriemhilt,     ez;  was  ir  grimme  leit : 

des  wart  den  eilenden     d6  der  vride  widerseit. 

Znrncke,  yiöeJung-enlieü,  ^\ 
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'Neind,  Hiunen  recken !     des  ir  d^  habet  muot,  1 

ich  rät  an  rehten  triuwen,     da:^  ir  des  niene  tuot, 
da^  ir  die  mortraechen    iht  l^et  für  den  sal : 
so  müesen  iwer  friunde    Kden  tcetltchen  val. 

Ob  ir  nu  niemen  lebte    niwan  diu  Uoten  kint,  2 

die  minen  edeln  brüeder,     und  kcemens  an  den  wint, 
erkuolten  in  die  ringe,     86  sit  ir  alle  verlorn : 
e^  enwurden  küener  degene    nie  zer  werlde  gebom.' 

1J6  sprach  der  herre  Giselher     'vil  liebiu  swester  min,  3 

wie  niohte  ich  des  getrouwen,     d6  du  mich  über  Rln 

so  minneclichen  ladetes    her  in  ditze  lant, 

da^  mir  so  größer  kumber    solde  werden  hie  bekant? 

Ich  was  dir  ie  getriuwe :     nie  getet  ich  dir  leit.  '  4 

df  solhen  gedingen    ich  her  ze  hove  reit, 

da^  du  min  friunt  wesrest,  vil  edeliu  swester  min. 

begenc  an  uns  genäde,     sit  e:^  niht  anders  kan  gesin.' 

*Ine  mag  iu  niht  genäden,     ungendde  ich  h&n.  5 

mir  hat  von  Tronege  Hagene    s6  leide  getÄn 

da  heime,  und  hie  ze  lande     sluoger  mir  min  kint : 

des  müesen  s^re  engelten     die  mit  iu  dk  her  komen  sint. 

Welt  aber  ir  mir  ze  gisel    den  minen  ^T^ent  geben,  0 

sone  wil  ich^  niht  versprechen,     ichn  welle  iuch  lA^en  leben  ; 
wan  ir  sit  mine  brüeder    und  einer  muoter  kint : 
so  rede  ih^  zeiner  suone     mit  disen  recken  die  hie  sint.* 

'Nunc  welle  jrot  von  himele :  *    -  sprach  d6  G^rnot  -  7 

ob  unser  tüsent  wseren,     wir  leegen  alle  t6t, 
der  Sippen  diner  mäge,     ^  wir  dir  einen  man 
gwhen  hie  ze  gisel :    e^  miöieX  mmm^Y  ^etdn.' 
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Wir  müesen" doch  ersterben: '    -  sprach  (16  Giselher  -         1 
'uns  enscheidet  niemen    von  ritterlicher  wer. 
swer  gerne  mit  uns  strite,     wir  sin  et  aber  hie ! 
wände  ich  der  minen  friunde    an  triwen  nie  deheinen  lie/ 

Do  sprach  der  küene  Dancwart    für  die  degene  2 

'Jane  st^t  noh  niht  eine    min  bruoder  Hagene. 
die  hie  den  vride  versprechent,     e^  mag  in  werden  leit : 
des  bringen  wir  iuch  innen ;     da^  si  iu  waerlich  geseit.' 

Do  sprach  diu  küneginne     'ir  helde  vil  gemeit,  3 

nu  gdt  der  stiegen  näher    und  rechet  unser  leit : 
da^  wil  ich  immer  dienen,    als  ich  von  rehte  sol : 
der  Hagenen  übermüete    der  gelön  ich  im  wol. 

Springet  zuo  dem  hüse,     ir  recken,  überal :  4 

so  hei^  ich  '\'ieren  enden    zünden  an  den  sal : 
so  werdent  wol  errochen    elliu  unser  leit.* 
die  Ezelen  degene    die  wurden  schiere  bereit. 

Die  noch  hier  ü:^en  stuonden,     die  triben  si  dar  in  5 

mit  siegen  und  mit  schü^^en,     wider  in  den  palas  hin. 
sich  wolden  nie  gescheiden     die  fürsten  und  ir  man : 
sine  mohten  von  ir  triuwen    niht  ein  ander  verlän. 

Den  sal  hie^  do  zünden    da:^  Ezeln  wip  :  0 

dö  quelte  man  den  recken    mit  fiure  dÄ  den  lip. 
da^  hüs  von  einem  winde    mit  kraft  vil  höhe  enbran : 
ich  wa'n  ie  volc  deheine^    grcei^er  angest  mör  gewan. 

(jrenuoge  ruoften  drinne     'owl  dirre  n6t  i  7 

wir  möhten  michel  gemer    sin  in  stürme  t6t. 

da^  müe^e  got  erbarmen :    wie  vliesen  wir  den  lip ! 

nu  riebet  ungefiioge    ir  zorn  an  uns  des  küneges  wip.'      / 

1\*         j 


Lm.  205Ü 
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Ir  einer  sprach  dar  inne     'wir  müe:^en  ligen  tot  1 

vor  rouche  und  ouch  vor  hitze :     deist  ein  grimmiu  n6t. 
mir  tuot  vor  starker  hitze    der  durst  s6  rehte  wd : 
des  waen  min  leben  schiere    in  disen  sorgen  zergl.' 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene     *ir  edeln  ritter  guot,  2 

swen  der  durst  nu  twing»,     der  trinke  hie  da^  bluot : 
da^  ist  in  solhen  noeten    noch  be^^er  danne  win. 
für  trinken  und  für  spise    kan  niht  anders  nu  gesin.' 

Do  gie  der  recken  einer    da  er  einen  töten  vant :  3 

er  kniet  im  zuo  der  wunden,     den  heim  er  abe  gebant. 
dö  begunder  trinken     da^  vlie^ende  bluot : 
swie  ungewon  ers  weere,     e^  dühte  in  groe^lichen  guot. 

*Nu  Ion  iu  got  von  himele,*    -  sprach  der  müede  man  -        4 
'da:^  ich  von  iurem  rdte    s6  wol  getrunken  hän : 
mir  ist  geschenket  selten    dehein  be^j^er  win. 
leb  ich  deheine  wile,     ich  sol  e^  dienende  sin.' 

Do  d'andem  da:^  gehörten,     das^  e:^  in  dühtc  guot,  5 

dö  wart  ir  michel  mere,     die  trunken  ouch  da^  bluot. 

da,  von  begunde  kreften     der  guoten  recken  Kp : 

des  engalt  an  lieben  friunden    sit  vil  manec  schoene  wip. 

Jja^  fiur  viel  genöte    zuo  zin  in  den  sal :  6 

dö  leiten  si;;  init' Schilden    von  in  hin  zetal. 

der  rouch.und  auch  diu  hitze    in  beidiu  täten  w^: 

jd  wa?n  e^,  au-heleden-    der  jä,mer  immer  mör  ergd. 

Dö  sprach  von  Tronege  Hagene     'stet  zuo  des  sales  want :    7 

lät  niht  die  brende  vailen-    üf  iwer  helmbant, 

und  tret  si  mit  tlen  füejjen '.  tiefer  in  da^  bluot. 

e^  ist  ein  übeik6c\ig€Z\t,    die  uns  diu  küneginne  tuot.' 
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In  sus  getanen  leiden    in  iedoch  der  naht  zerran.  1 

noch  stuonden  vor  dem  hüse    die  zwine  küene  man, 
Volker  unde  Hagene,     geleinet  über  rant : 
si  huoten  ir  gesindes    ü^er  Burgonden  lant. 

Die  geste  half  da^  sere,     da^  der  sal  gewelbet  was :  2 

davon  ir  deste  m^re     in  der  not  genas ; 

wan  da^  si  zen  venstern    von  fiure  Uten  not. 

do  nerten  sich  die  degene    als  in  ir  eilen  da^  geb6t. 

Do  sprach  der  ^idelflere     'nu  gß  wir  in  den  sal !  3 

so  wellent  die  Hiunen    wsenen  über  al, 

wir  sin  in  not  erstorben,     diu  an  uns  ist  getAn, 

si  sehent  uns  begegene    noch  ir  eteslichen  g&n.' 

Do  sprach  von  Burgonden  Giselher  da^  kint  4 

'ich  wa?n  bt^  tagen  welle,     sich  hebt  ein  küeler  wint. 
nu  lä^e  uns  got  von  himele    noch  lieber  zit  geleben  : 
uns  hat  min  swester  Kriemhilt    ein  arge  hochgezit  gegebn.' 

Do  sprach  aber  einer     'ich  kiuse  nu  den  tac.  5 

Sit  da^  e:^  uns  be^^er    wesn  nine  mac, 

so  bereitet  ir  iuch,  recken,     ze  strite,  deist  uns  n6t, 

-  wir  komen  doch  nimmer  hinnen  -  da^  wir  mit  ^ren  ligen  tot. 

JJer  künec  wolde  weenen,     die  geste  wseren  t6t,  6 

und  ouch  diu  küneginne,     von  des  fiures  not : 

do  lebt  ir  noch  dar  inne    sehs  hundert  küener  man, 

da^  nie  künec  deheiner    be^^er  degene  gewan. 

Der  eilenden  huote    h^te  wol  ersehen,  7 

da^  noch  die  geste  lebten :     swie  vil  in  was  geschehen 
ze  schaden  und  ze  leide,     den  künegen  und  ir  man, 
man  sah  ir  noch  genuoge    vil  wol  gesunt  dort  inne  sl^n. 
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Man  sagt  der  küneginne,     ir  waere  vil  genesen :  1 

dö  sprach  diu  frowe  h^re     *da^  enkünde  nimmer  wesen, 
dai;  ir  deheiner  lebte    in  des  fiures  not : 
ich  wil  des  ba^  getrouwen,     da^  si  alle  ligen  t6t.' 

Noch  genaesen  gerne     die  fürsten  und  ir  man,  2 

ob  in  iemen  hsete     genäde  dk  getdn : 

dine  künden  si  niht  vinden    an  den  von  Hiunen  lant. 

d6  rächen  si  ir  sterben    mit  vil  mlleclicher  hant. 

V  il  fruo  wider  morgen    grüei^en  man  in  bot  3 

mit  starkem  urliuge :     des  kdmen  helde  in  not. 
d6  wart  zuo  zin  geschoi^^en    vil  manec  scharpfer  g^r : 
noch  funden  si  dar  inne    ze  wer  die  recken  also  hdr. 

Dem  Ezeln  gesinde    erwegt  was  der  muot.  4 

si  wolden  vaste  dienen    da^  Kriemhilde  güot : 
dar  zuo  si  wolden  leisten     da:^  in  der  künec  gebot, 
des  kömen  aber  die  degene    in  vil  angestliche  not. 

Von  geheime  und  ouch  von  gäbe    manmöhte  wunder  sagen.  5 
dar  hie^  si  golt  da^  rote     in  den  Schilden  tragen : 
si  gab  e^,  swer  sin  ruochte     unde  e:^  wolde  enpfän. 
Jane  wart  nie  groei^er  solden     m^r  üf  vinde  get&n. 

Ein  michel  kraft  der  recken     dar  zuo  gewäfent  gie.  6 

d6  sprach  der  videlaere     'wir  sin  et  aber  hie : 

ine  gesach  zem  tode     nie  helde  gerner  komen, 

die  da^  golt  des  küneges    uns  ze  wäre  hänt  genomen.' 

Dö  riefen  ir  genuoge     'näher,  helede,  ba^ !  7 

da^  wir  da  sulen  enden,     und  tuon  bezite  da^ : 

hie  belibet  niemen    wan  doch  der  sterben  sol.* 

dö  sah  man  schlexe  ir  scVvMe    «X^Oaevi  ^^x^cKü^^^e  vol. 


Lm.  2070  327       Hm.  2191 

W  a^  mag  ich  sagen  m^re  ?    wol  zwelf  hundert  man  ^  1 

versuohten  e^  vil  s^re    wider  unde  dan : 

do  kuolten  an  den  vinden    die  geste  wol  ir  muot. 

e^  enmohte  niemen  scheiden :     des  sah  man  vlie:;en  da:;  bluot 

Von  verchtiefen  wunden :     der  wart  da,  "\il  geslagen.  2 

d6  hörte  man  genuoge    nfi^h  ir  friunden  klagen, 
die  frumen  stürben  alle    dem  riehen  künege  h^r : 
des  höten  holde  mäge    ndch  in  jämer  unde  sör. 


XXXVI  AVENTIURE 


WIE  eCedegek  erslagen  wart. 


htZf  h^ten  die  eilenden    wider  morgen  guot  getan.  3 

wine  der  Götelinde    kom  ze  hove  gegän. 

dö  sah  er  beidenthalben     diu  ungefüegen  sör : 

da^  weinte  innecliche    der  getriwe  Rüedeg^r. 

*0  w^,'  -  sprach  der  recke  -     'deich  ie  den  lip  gewan,  4 

das;  disen  starken  jämer    kan  niemen  understän : 
swie  gern  ih^  mden  wolde,     der  künec  entuot  es  niht ; 
wand  er  der  sinen  leide    ie  mdre  und  m^re  gesiht.' 

1)6  sande  an  Dietrichen    der  guote  Rüedegdr,  5 

ob  si^  noch  künden  wenden    an  den  künegen  h^r. 
do  enböt  im  der  von  Beme     'wer  möht  e^  understän  ? 
c^n  wil  der  künec  Ezele    scheiden  niemenne  Idn.' 


Lm.  2075  328      Hm.  218G 

Do  sah  ein  Hiunen  recke     Rüedeg^ren  stdn  1 

mit  weinenden  ougen,     und  h^t  des  vil  get&n : 
der  sprach  zer  küneginne     'nu  seht  ir  wie  er  st&t, 
der  doch  gewalt  den  meisten    bi  iu  und  Ezeln  hat, 

Und  dem  e:^  alle;^  dienet,     liut  und  ouch  diu  lant.  2 

wie  ist  s6  vil  der  bürge    und  der  erbe  an  in  gewant, 

der  er  von  dem  künege    s6  vil  gehaben  mac? 

er  gesluoc  in  disen  stürmen    noch  nie  lobelichen  slac. 

Mich  dunket  ern  ruoche    wie  e^  hie  umbe  gät,  3 

da:^  et  er  den  vollen    nach  sime  willen  hat. 

man  gibt  im,  er  si  küener    danne  iemen  müge  sin : 

da:^  ist  in  disen  sorgen    worden  boeseliche  schin.' 

JMit  trürigem  muote    der  vil  getriwer  man,  4 

den  er  da^  reden  hörte,     der  helt  der  blicht  in  an : 
er  däht  *du  solt  e^  amen,     du  gihest  ich  si  verzaget : 
du  hast  diu  dinen  ma?re    ze  hove  ze  lüte  gesaget.* 

Die  füst  begunder  twingen :     dö  lief  er  in  an.  5 

er  sluoc  s6  kreftecliche     den  hiunischen  man, 
da^  er  im  vor  den  füe^en    lac  vil  schiere  tot. 
dö  was  aber  gemdret    des  künec  Ezeln  n6t. 

'Fürder,  zage  boese,'    -  sprach  dd  Rüedeg^r  -  0 

'ich  h^n  doch  genuoge    leit  unde  s^r: 

da^  ich  hie  niht  enstrite,     zwiu  wi^estu  mir  da^  ? 

ja  waer  ih  den  gesten    groei^lichen  geha^, 

Und  alle:^  da^  ich  möhte,     da:;  hßt  ich  in  getÄn,  7 

niwan  da^  ich  die  degene    her  gefüeret  hdn : 

ich  was  ir  geleite    in  mines  herren  lant, 

des  ensol  mit  in  niht  atrltew    mttv  vil  eilendes  hant.' 


Lni.  2üS2  329 Um.  2203 

D6  sprach  zem  marcgrä,ven    Ezel  der  künec  hör  1 

'wie  habt  u:  uns  geholfen,     ^'i^edel  Rüedegßr? 

wan  wir  s6  vil  der  veigen    hie  ze  lande  hän, 

wir  bedürften  ir  niht  mßre :     ir  habt  vil  übele  getAn.' 

Do  sprach  der  ritter  edele     *dA  beswsLrt  er  mir  den  muot      2 

und  hat  mir  verwi^^en    ere  unde  guot, 

des  ich  von  dinen  banden    habe  so  vil  genomen : 

da^  ist  dem  lügensDre    ein  teil  unstätelichen  komen.' 

Ivriemhilt  sa^  bi  Ezelen :     diu  höt  e^  ouch  gesehen,  3 

da^  von  des  recken  zorne     dem  Hiunen  was  geschehen, 
si  kleit  e^  ungefüege,     ir  ougen  wären  na^ : 
si  sprach  zuo  Rüedegöre     'wie  haben  wir  verdienet  da^, 

l)a^  ir  mir  und  dem  künege    möret  unser  leit  ?  4 

nu  habt  ir  uns  doch,  Rüedegör,     alle^  her  geseit, 
ir  woldet  durch  uns  wägen    die  6re  und  ouch  da^  leben: 
ich  hört  iu  vil  der  recken     den  pris  vil  groe^lichen  gebn. 

Ich  man  iuch  der  genäden,     und  ir  mir  habt  geswarn,  5 

dö  ir  mir  zuo  Ezelen    her  ze  lande  rietet  varn, 
da^  ir  mir  woldet  dienen    an  unser  eines  t6t : 
des  enwart  mir  armen  wibe    nie  so  grce^liche  n6t/ 

'l)a^  ist  äne  lougen,     ich  swuor  iu,  edel  wip,  6 

ich  wolde  durch  iuch  wägen     die  dre  und  ouch  den  lip : 
da^  ich  die  s61e  vliese,     des  enhän  ich  niht  geswom. 
ja  bräht  ich  her  ze  lande    die  iwern  brüeder  wol  gebom/ 

Si  sprach  ^gedenke  Küedegör    der  gröj^en  triwen  din,  7 

der  stflBte  und  ouch  der  eide,     da^  du  den  schaden  min 
immer  woldest  rechen     und  elliu  miniu  leit : 
des  man  ich  dich  hiute,     degen  küene  und  gemeit.' 


Lm.  2089  330      Hm.  2210 

Xizele  der  riche    vldgen  ouch  began :  1 

dö  buten  si  sich  beide    ze  füe^en  für  den  man. 
den  guoten  maregräven    trüren  man  d6  sach : 
der  \i[  getriwe  recke    harte  jaBmerlichen  sprach 

'Owd  mir  gotes  armen,'    -  sprach  der  getriwe  man  -  2 

'aller  miner  6ren     der  muo^  ich  ab  st&n, 

triwen  unde  zühte     der  got  an  mir  gebot : 

vil  richer  got  von  himele,     da:^  mihs  wendet  niht  der  t6t ! 

Swelhe^  ich  nu  Ik^e    und  da:^  ander  beg&n,  3 

s6  hdn  ich  boesliche    und  übele  getan : 

lä^  aber  ih  si  beide,     mich  schiltet  elliu  diet. 

nu  ruoche  mich  bewisen    der  mir  ze  lebene  geriet.' 

Dö  bäten  si  genöte,     der  künec  und  ouch  sin  wip  :  4 

des  muosen  sider  degene    Verliesen  den  lip 

vor  Rüedegöres  banden,     diL  ouch  der  helt  erstarp. 

ir  muget  das;  balde  beeren,     da^  er  vil  jaemerlichen  warp. 

Er  wiste  schaden  gewinnen    und  ungefüegiu  leit.  5 

er  h§t  dem  künege    vil  gerne  verseit, 

und  ouch  der  küneginne :     \i\  s6re  vorht  er  da^, 

ob  er  ir  einen  slüege,     da:^  im  diu  werlt  trüege  ha^. 

Dö  sprach  der  marcgräve    Rüedeg^r  der  küene  man  6 

'her  künec,  nu  nemt  hin  widere    al  da^  ich  von  iu  hän, 
lant  unde  bürge ;     des  sol  mir  niht  besten  : 
ich  wil  üf  minen  füe^en    in  da^  eilende  g^n. 

Alles  guotes  dne     so  rüm  ich  iu  diu  lant,  7 

min  wip  und  mine  tohter    nim  ich  an  mine  haut, 
e  da^  ich  äne  triuwe    beliben  müese  tot : 
ich  hei  genomen  übele    vwer  ^olt  also  rot.' 


Lm.  2095  331       Hm.  22t7 

JJö  sprach  der  künec  Ezele     'wer  hülfe  danne  mir?  1 

da^  lant  zuo  den  bürgen    da:^  gib  ich  alle^  dir, 
da:^  du  mich  rechest,  Rüedeg^r,     an  den  vinden  min : 
du  solt  ein  künec  gewaltec    benebn  mime  übe  sin/ 

Do  sprach  aber  Rüedegör     'wie  sol  ih^  ane  vän  ?  2 

heim  ze  mime  hüse    ich  si  geladet  hä,n, 

trinken  unde  spise    ich  in  mit  triwen  bot, 

und  gab  in  mine  gAbe :     sol  ich  si  dar  zuo  slahen  t6t  ? 

Die  liute  waenent  lihte,     da:^  ich  si  verzaget :  3 

deheinen  minen  dienest    h&n  ich  in  widersaget. 

solde  ich  nu  mit  in  striten,     da^  wtere  missetän: 

s6  rouwe  mich  diu  friuntschaft,     die  ich  mit  in  geworben  hän. 

Giselher  dem  degene    gab  ich  die  tohter  min :  4 

sine  künde  in  dirre  werlde    .niht  ba^  verwendet  sin 

üf  zuht  und  ouch  üf  dre,     üf  triwe  und  ouch  üf  guot. 

ine  gesach  nie  künec  s6  jungen    s6  rehte  tugentlfch  gemuot.' 

D6  sprach  aber  Kriemhilt     'vil  edel  Rüedegör,  5 

nu  lä  dich  erbarmen    unser  beider  s^r, 

min  und  ouch  des  küneges:     gedenke  wol  dar  an, 

da^  nie  "wirt  deheiner    s6  leide  geste  gewan.' 

Do  sprach  der  marcgrdve    wider  da:^  edel  wip  6 

*e:^  muo:^  noch  hiute  gelten    der  Küedeg^res  lip, 

swa:;  ir  und  ouch  min  herre    mir  liebes  habt  getan : 

dar  umbe  muo:^  ich  sterben;     e:^  mac  niht  langer  nu  gestdn. 

Ich  wei:^  wol  da^  noch  hiute    mine  bürge  und  miniu  lant     7 
iu  ledec  müei^en  werden    von  ir  etesHches  hant. 
ich  be\ilhe  iu  üf  genäde    min  wip  und  min  kint 
und  die  ^'il  eilenden,     die  d&  ze  BecheUren  sint.* 


Lm.  210*2  332      Hm.  2224 

pIu  16n  dir  got,  Rüedegdr.'    sprach  der  künec  d6.  1 

er  und  diu  küneginne,  si  wurden  beidiu  \t6. 
*uns  suln  dine  Hute  vil  wol  bevolhen  wesen : 
ouch  getrouwe  ich  mime  heile  da^  du  mäht  selbe  wol  genesen.' 

D6  lie:^  er  an  die  w&ge    die  s^le  und  ouch  den  lip :       •         2 

d6  begunde  weinen    da^  Ezeln  wip. 

er  sprach  *ich  wil  iu  leisten,     als  ich  gelobet  hÄn. 

owd  der  minen  friunde,     die  ich  leider  muo:;  bestdn.' 

Man  sah  in  von  dem  künege    in  starken  riwen  gßn.  3 

dö  sah  er  siner  recken    ein  teil  dÄ,  nä-hen  st^n. 

er  sprach  *ir  sult  iuch  w4fen,     alle  mine  man, 

die  küenen  Burgonden    muo^  ich  nu  leider  bestiLn.' 

D6  briLhte  man  den  recken    ir  gewaefen  al  zehant,  4 

.e^  der  heim  wsere    und  ouch  des  Schildes  rant : 

von  ir  ingesinde    wart  e^  in  dar  getragen. 

Sit  horten  leidiu  msBre     die  küenen  eilenden  sagen. 

Gewdfent  wart  dö  Rüedeg^r    mit  fünf  hundert  man :  5 

dar  über  zwelf  recken    ze  helf  er  ouch  gewan ; 

die  wolden  pris  erv^'erben    in  des  Sturmes  not. 

sine  wisten  niht  der  msere,     da^  in  so  nähte  der  t6t.  • 

JJö  sah  man  Rüedegere     under  helme  gän :  6 

e^  truogen  swert  diu  scharpfen     des  marcgrdven  man, 
und  dar  zuo  vor  ir  banden     die  liebten  Schilde  breit, 
dai;  sach  der  videlscre :     e;^  was  im  äne  mdi^e  leit. 

Ouch  sach  der  junge  Giselher    sinen  sweher  g6n  7 

mit  üf  gebundem  helme :    wie  mohter  dd  verst^n, 
wa^  er  d&  mite  meinte    niwan  alle:^  guot  ? 
des  wart  der  künec  edele    noyv  Yvetxeiv  xioelich  gemuot. 


Lm.  21ÜÜ  333      Um.  2231 

'Nu  wol  mich  solher  friunde,*    -  sprach  Giselher  der  deg:n  -  1 

'die  ydr  hän  gewannen    her  üf  disen  wegn : 

wir  suln  mines  wibes    vil  wol  genie:;en  hie. 

mir  ist  liep  üf  mine  triuwe,     daa;  ie  der  hirät  ergie.' 

*Ine  wei:^  wes  ir  iuh  trcBstet?'    -  sprach  d6  der  spilman  -     2 
'wa  gesä,ht  ir  ie  durch  suone    so  manegen  recken  gän 
mit  üf  gebunden  helmen,     die  trüegen  swert  enhant? 
an  uns  wil  dienen  llüedegdr    sine  bürge  und  siniu  lant.' 

Beda^  der  ^'ideloBre    die  rede  vol  sprach,  3 

den  güoten  marcgrdven    man  vor  dem  hüse  sach : 

sinen  schilt  den  guoten    sazter  für  den  fuo^. 

du  muoser  den  gesten    versagen  dienest  unde  gruo^. 

JDer  edel  marcgrave    rief  hin  üf  zehant  4 

'nu  wert  iuch,  edeln  recken    von  Burgonden  lant : 
ir  sohlet  min  genießen,     ir  engeltet  leider  min. 
,7.     ß  do  wären  wir  gefriunde,     nu  muo^  ich  iwer  vient  sin.' 


r. 


])ö  erschracten  dirre  moBre  ,  die  nothaften  man : 
in  was  der  tröst  enpfallen,     den  si  da  wanden  h&n, 
do  mit  in  wolde  sti-iten    dem  si  diL  wären  holt, 
si  böten  doh  von  vinden    vil  michel  arebeit  gedolt. 

'Nunc  welle  got  von  himele,'    -  sprach  Günther  der  degen  -  0 
da^  ir  iuch  sult  gen&den    noch  an  uns  bewegen, 
und  der  \i\  grossen  triuwe,     der  wir  doch  h^ten  muot : 
ich  wil  iu  des  ba^  getrouwen,     daa;  ir  e^  nimmer  getuot. 

'Ine  mag  es  niht  gelassen :'    -  sprach  dö  der  küene  man  -     7 
'ich  muo^  mit  iu  striten,     wände  ih^  gelobet  hän. 
nu  wert  iuch,  küenen  degene,     so  lieb  iu  si  der  lip : 
mich  enwoldes  niht  erlä:;en    des  künec  Ezeln  wip.' 


Lm.  21  lö  334      Hm.  2238 

*Ir  widersaget  uns  nu  ze  sp&te :'  -  sprach  dö  der  künec  hdr  -  1 
'nu  müe^  iu  got  vergelten,     vil  edel  liüedeg^r, 
triwe  unde  minne,     die  ir  uns  habt  getan, 
ob  ir^  an  dem  ende    woldet  minneclicher  län. 

Wir  solden^  immer  dienen,     da:^  ir  uns  habt  gegebn,  2 

ich  und  mine  mige    -  ob  ir  uns  liefet  leben  - 

die  h^rlichen  g&be,     dd  ir  und  iwer  man 

uns  fuortet  friuntliche    zuo  dirre  höchgezite  dan/ 

'Wie  wol  ich  iu  des  günde,'    -  sprach  Rüedeg^r  der  degen  -  3 
*da:^  ich  iu  mine  g&be    noch  dicke  solde  wegen 
mit  vollen  willecliche,     als  ich  des  h^te  wän : 
sone  würde  mir  dar  umbe    nimmer  schelten  getÄn/ 

Xjrwindet,  edel  Rüedegdr :'    -  sprach  d6  G^m6t  -  4 

'wande:^  wirt  deheiner    gesten  nie  erb6t 

so  rehte  minnecliche,     als  ir  uns  habt  getan : 

des  sult  ir  wol  genie:^en,     ob  wir  bi  lebene  besten.' 

*Da^  wolde  got,'  -  sprach  liüedeg^r  -     *vil  edel  Gömot,       5 

da^  ir  ze  Rine  W8pret    und  ich  waere  t6t 

mit  etelichen  eren,     sit  ich  iuch  sol  best&n  : 

e:^  enwart  noch  nie  an  degenen    wirs  von  friunden  getdn.' 

'Nu  Ion  iu  got,  her  Rüedeg^r,'    -  sprach  aber  G^rnöt  -        6 

'der  vil  riehen  gäbe :    mich  riwet  iwer  t6t, 

sol  an  iu  verterben    s6  tugentlicher  muot. 

ich  trage  hie  iwer  wäfen,     da^  ir  mir  gäbet,  helet  guot. 

l)a^  ist  mir  nie  geswichen    in  aller  dirre  not:  7 

under  sinen  ecken    lit  manec  ritter  tot. 
e^  ist  lüter  unde  stsete,     h^rlich  unde  guot : 
ich  wsen  s6  riebe  gäbe    eviv  xe^iVe  wimmer  mör  getuot. 


Lm.  2123  335      —  Hm.  2245 

Und  weit  ir  niht  erwinden,     irn  wellet  zuo  zuns  gdn,  1 

slaht  ir  mir  iht  der  friunde,     die  ich  noch  hinne  hän, 
mit  iwer  selbes  swerte    nim  ich  iu  den  lip  : 
so  riwet  ir  mich,  llüedeg^r,     und  iwer  hdrliche^  wip.* 

*Da^  wolde  got,  her  Gdrnöt,     und  möhte  da^  ergÄn,  2 

da^  aller  iwer  wille    wspre  hie  getÄn, 

und  das;  genesn  waere    iwer  friunde  lip ! 

iu  sol  vil  wol  getrouwen    bödiu  min  tohter  und  min  wip.' 

iies  antwurt  im  Giselher,     der  edeln  Uoten  kint,  3 

'wie  tuot  ir  so,  her  Rüedeg^r?     die  mit  mir  komen  sint, 
si  sint  iu  alle  wttge :     ir  grifet  übel  zuo ; 
die  iwem  schoenen  tohter    weit  ir  verwitewen  ze  fruo. 

Swenne  ir  und  iwer  recken    mit  strite  mich  best^t,  4 

wie  rehte  unfriuntliche    ir  da^  schinen  Idt, 

da:^  ich  iu  wol  getrouwe    für  ander  alle  man, 

da  von  ich  z'einem  wibe    iwer  tohter  mir  gewan !' 

'Gedenket  iwer  triuwe,     vil  edel  künec  h^r,  5 

gesende  iuch  got  fon  hinnen :'    -  s6  sprach  Ilüedegdr :  - 
'lat  die  juncfrouwen    niht  engelten  min : 
durch  aller  fürsten  tugende    so  ruochet  ir  genaedec  sin.' 

Da^  ttet  ich  wol  von  schulden  :*  -  sprach  Giselher  da:^  kint  -  (> 

*die  edeln  mine  mäge,     die  noch  hier  inne  sint, 

suln  die  von  iu  ersterben,     s6  muo^  gescheiden  sin 

diu  vil  stajte  friuntschaft    zuo  ziu  und  ouch  dem  wibe  min.* 

jNu  müe:^  uns  got  gendden.*    sprach  d6  der  küene  man.     7 
(16  huoben  si  die  schilde,     als6  si  wolden  dan 
striten  zuo  den  gesten    in  Kriemhilde  sal : 
du  rief  ^il  lüte  Hagene    von  der  stiegen  hin  zetal. 


Lm.  2130  —       336      Hm.  2252 

*Belibet  eine  wtle,     \i\  edel  Rüedegßr/  1 

-  also  sprach  do  Hagene  -     *wir  wolden  reden  m^r, 
ich  und  mine  herren,     des  uns  twinget  not. 
wa^  mac  gefrumen  pjzeln    unser  eilenden  tot  ? 

Ich  stiLn  in  grölen  sorgen,    vil  edel  fürste  milt :  2 

mir  gab  diu  marcgrävinne    disen  riehen  schilt ; 
den  habent  mir  die  Hiunen    zerhowen  vor  der  hant. 
ich  fuort  in  minneclichen    her  in  Ezelen  laut.' 

*l)a^  wolde  got  von  himele/    -  sprach  aber  Hagene  -  3 

*und  het  ich  schilt  so  guoten    hie  ze  tragene, 

also  du  hast  vor  hende,     \-il  edel  Rüedegdr, 

sone  gerte  ich  hie  zen  Hiunen    deheiner  halsperge  mer.' 

'Vil  gerne  woer  ich  dir  guot    mit  mime  Schilde,  4 

törst  ich  diren  gebieten    vor  Kriemhilde : 
doch  nim  du  in  hin,  Hagene,     und  trag  in  vor  der  hant. 
hey,  soldestu  in  füeren     in  der  Burgonden  lant ! ' 

Jjo  er  im  so  willecliche    den  schilt  ze  gebne  bot,  5 

do  wart  genuoger  ougen     von  weinen  harte  rot : 
ej^  was  diu  leste  gäbe,     die  sider  immer  mör 
gebot  deheime  degene    von  Becheldren  Küedegör. 

Swie  grimme  Hagene  wupre    und  swie  herte  gemuot,  6 

doch  erbarmet  in  diu  gäbe,     die  der  helt  guot 
bi  sinen  lesten  ziten     so  nähe  hdte  getan. 
vil  manec  ritter  edele    mit  im  trüren  began. 

'Nu  Ion  iu  got  von  himele,     vil  edel  Rüedeger :  7 

e^  wirt  iwer  geliche     deheiner  nimmer  m^r, 
der  eilenden  recken    so  milteclichen  gebe. 
f;ot  sei  da^  gebieten,    dax,  v«ftx  tvi^ent  immer  lebe. 


Lm.  *il38  —       337       — ^  Hni.  2259 

Nu  Ion  ich  iu  der  gäbe,'    -  sprach  Hagene  der  degen  -        1 
'da^  ich  mich  alles  übeles    wil  gein  iu  bewegen, 
da^  nimmer  iuch  gerüeret    in  strite  hie  min  hant, 
ob  ir  si  alle  slüeget,     die  von  Burgonden  lant.' 

Des  neig  im  dö  mit  zühten    der  marcgrlLye  hSr.  2 

die  liute  weinten  alle,     da^  disiu  starken  sSr 
niemen  scheiden  künde,     da^  was  ein  michel  n6t ; 
vater  aller  tugende    lag  an  RüedegSre  t6t. 

Jjo  sprach  ouch  von  dem  hüse    Volker  der  spilman  3 

'sit  min  geselle  Hagene    den  vride  hat  getin, 

den  sult  ir  als6  stcete    h&n  von  miner  haut : 

da:^  habt  ir  wol  verdienet,    d6  wir  k6men  in  da:;  lant. 

Vil  edeler  marcgdlve,     ir  sult  min  böte  sin.  4 

dise  röten  bouge    gab  mir  diu  marcgrd>'in, 

da^;  ih  si  tragen  solde    hie  zer  hdchgezit : 

da^  hän  ich  geleistet;     da^  ir  min  ziuc  des  sit.' 

*Da^  wolde  got  von  himele,'    -  sprach  d6  Küedeg^r  -  5 

'da^  iu  diu  marcgrdvinne    noch  solde  gebn  mdr. 

diu  miere  sage  ich  gerne    der  triutinne  min, 

und  gesihe  ich  si  gesunde:     des  sult  ir  kne  zwivel  sin.' 

A,ls  er  im  da:;  gelobte,     den  schilt  huop  Küedegdr.  6 

des  muotes  er  ertobete.     done  beit  er  d&  niht  mSr : 
er  lief  üf  zuo  den  gesten    eime  recken  gelich : 
manegen  slac  vil  swinden    sluoc  d^  marcgrftve  rieh. 

Die  zwdne  wichen  höher,     Volker  und  Hagene,  7 

wanden  im  6  gelobten    die  snellen  degene : 

noch  vant  er  also  küenen    bi  dein  turne  stän, 

da^  Küedegdr  des  strites    mit  gr6:;en  sorgen  began. 

ZarncJke,  Nibelungenlied,  »^^ 


Lm.  2145  338      Hm.  2366 

Durch  mortraechen  willen    sd  liefen  si  in  dar  in,  1 

Günther  unde  G^rn6t :    si  hSten  helede  sin. 

Giselher  stuont  üf  h6her :    zewäre  e^  was  im  leit. 

er  versach  sich  noch  des  lebenes ;  dar  umbe  er  Rüedeg^en  meit. 

Jjö  Sprüngen  zuo  den  vinden    des  marcgrdven  man :  2 

man  sah  si  degenliche    n&ch  ir  herren  gin. 

diu  \il  scharpfen  w&fen    si  truogen  an  der  hant : 

des  brast  d4  vil  der  helme    und  manec  h^rlicher  rant. 

Do  sluogen  die  vil  müeden    manegen  swinden  slac  ) 

den  von  Becheldren,     der  ebene  gelac, 

durch  die  liebten  ringe    vaste  unz  üf  da^  verch : 

si  frumten  in  dem  stürme    diu  vil  hdrlichen  werch. 

Da^  edel  ingesinde    was  komen  gar  dar  in.  4 

Volker  unde  Hagene    die  sprangen  balde  hin : 

sine  gaben  vride  niemen    wan  dem  einen  man. 

von  ir  beider  bände    da^  bluot  durch  helme  nider  ran. 

Wie  rehte  gremliche    vil  swerte  drinne  erklanc  I  5 

vil  der  Schildes  spangen    ü^  den  siegen  spranc : 

des  reis  ir  schiltgesteine    verhowen  in  da:^  bluot. 

si  V£lhten  als6  grimme,     da:;  man  e^  nimmer  mer  getuot. 

JJer  vogt  von  BecheUren    gie  wider  unde  dan,  6 

also  der  mit  eilen    in  stürme  werben  kan : 

dem  tet  des  tages  Rüedeg^r    mit  strite  wol  gelich, 

da^  er  ein  degn  waere    vil  küen  und  ouch  \i\  lobelich. 

Hie  stuonden  dise  zw^ne,     Günther  und  G^rn6t  j  7 

si  sluogen  in  dem  strite    vil  manegen  helt  tot : 
Giselher  und  Dancwart,     die  b^de  e^  ringe  wac  j 
des  frumten  si  vil  manegen    unz  üf  ir  jungesten  tac. 


Lm.  2152  339      Hm.  2273 

Wol  zeigte  der  marcgrdve,     das^  er  was  starc  genuoc,  1 

küene  und  wol  gewÄfent :    hey,  wji^  er  helde  sluoc ! 
da^  sach  ein  Burgonde :    d6  dwang  in  zomes  ndt. 
da  von  begunde  n&hen    des  guoten  Büedegdres  t6t. 

E^  was  der  starke  0^n6t.     den  helt  den  rief  er  an :  2 

er  sprach  aem  marcgrilyen   .  'ir  weit  mir  miner  man 

niht  genesen  ll^en,    vil  edel  RüedegSr. 

da:;  müet  mich  kne  m&^e : '   ine  kans  niht  an  gesehn  mör. 

Nu  mag  iu  iwer  g&be    wol  ze  schaden  komen,  3 

Sit  ir  miner  &iunde    mir  habt  s6  vil  genomen. 
nu  wendet  iuch  her  umbe,    vil  edel  küene  man : 
iwer  gÄbe  wirt  verdienet,    86  ich  aller  hdhste  kan.* 

E  da^  der  marcgr&ve    vol  zuo  zim  koeme  dar,  4 

des  muosen  liebte  ringe    werden  missevar. 

dö  Sprüngen  zuo  zueinander    die  dre  gemde  man : 

ir  ietweder  schirmen    für  starke  wunden  im  began. 

Ir  swert  so  scherpfe  wdren,     es;  enkunde  niht  gewegen.        5 

dö  sluoc  G^rnöten    Küedeg^r  der  degen 

durch  heim  vlinsherten,     da:;  nider  vl6^  da:;  bluot. 

da:;  vergalt  im  wol  mit  eilen    der  ritter  küen  unde  guot. 

Die  liüedeg^res  g&be    an  hende  er  h6he  erwac :  6 

swie  wunt  er  waer  zem  t6de,     er  sluog  im  einen  slac 
durch  sinen  schilt  guoten    unz  üf  diu  helmgespan, 
dk  von  ersterben  muose    der  sehoenen  Götelinde  man. 

Jane  wart  nie  wirs  gel6net    s6  richer  g&be  m6r :  7 

do  vielen  b^de  erslagene    die  recken  als6  hdr 

gelich  in  dem  stürme    von  ir  selber  hant. 

alrerst  erzurnde  Hagene,     dö  er  den  gr6^en  schaden  vant. 

11* 


Lm.  2159  340      —  Hm.  2280 

Do  sprach  der  helt  von  Tronege     'e^  ist  uns  übel  körnen :  1 
mr  haben  an  in  beiden    s6  starken  schaden  genomen, 
den  nimmer  überwindent    ir  liute  und  ouch  ir  lant. 
die  KüedegSres  degene    die  müe^en  nu  sin  unser  pfant/ 

Dane  wolde  ir  deheiner    dem  andern  niht  vertragen :  2 

vil  maneger  äne  wunden    dar  nider  wart  geslagen, 

der  wol  genesen  wcere :    ob  im  wart  solch  geMranc, 

swie  gesunt  er  anders  wcere,     d6r  in  dem  bluote  doch  ertranc. 

*owö  mines  bruoder,     der  t6t  ist  hie  geirumt.  3 

wa^  mir  der  leiden  maere    z'allen  ziten  kumt ! 
ouch  muo2;  mich  immer  riuwen    min  sweher  Küedeg^r. 
der  schade  ist  beidenthalben    und  diu  vil  groe^lichen  s6r. 

1)6  die  recken  s^en,     da:;  si  beide  wdren  t6t,  4 

di  d6  dar  inne  wären    die  muosen  liden  n6t. 
der  tot  der  suochte  s^re     d&  sin  gesinde  was : 
der  von  Bechel&ren    einer  langer  niht  genas. 

(jrunther  unde  Giselher    und  ouch  Hagene,  5 

Dancwart  unde  Volkdr,     die  guoten  degene, 

die  giengen  dk  si  funden    ligen  zw§ne  man : 

di  wart  von  den  heleden    mit  jämer  weinens  vil  get&n. 

'Der  tot  uns  sere  roubet :'    -  sprach  Giselher  ds^  kint  -        C 
*\k^et  iwer  weinen,     und  g6n  wir  an  den  \iint, 
da:;  die  ringe  erküelen    uns  sturmemüeden  man : 
j&  Wien  uns  got  niht  langer    nu  da^  lehn  welle  lin.' 

Den  sitzen  disen  leinen    sah  man  dcL  manegen  degen :  7 

si  wären  aber  müe:;ec.     da  wären  tot  gelegen 
die  Rüedeg^res  helde :     vergangen  was  der  dö:;. 
80  lange  wert  diu  stille,    das^  sin  die  küneginne  erdro^. 


Lm.  2165  341       Hm.  22S7 

O  w^  mir  dirre  sweere :'    -  sprach  des  küneges  wip  -  1 

*8i  sprächent  al  ze  lange,     unser  vinde  lip 
mac  nu  wol  vri  beliben    vor  Rüedegöres  hant : 
er  wil  si  wider  bringen    heim  in  der  Bürgenden  lant. 

Wa^  hilfet,  künec  Ezele,     das;  wir  geteilet  h&n  2 

mit  im  swa:^  er  wolde  ?    der  helt  h&t  misset^n  i 

der  uns  d&  solde  rechen,     der  wil  der  suone  pflegn.' 

des  antwurt  ir  Volker,     der  vil  zierliche  degn 

'Jane  zimt  niht  reden  übele    deheines  küneges  wip ;  3 

und  törst  ich  heilen  liegen    alsus  edeln  l(p, 

s6  hdt  ir  Rüedegdre    vil  vreisltch  an  gelogen : 

er  und  die  sinen  degene    sint  an  der  suone  gar  betrogen. 

Er  tet  sd  willecltche    da^  im  der  künec  geb6t,  4 

da^  er  und  sin  gesinde    ist  hie  gelegen  t6t. 
nu  seht  alumbe,  Kriemhilt,    wem  ir  nu  gebieten  weit, 
iu  hd,t  unz  M  den  ende    gedienet  KüedegSr  der  helt. 

Welt  ir  des  niht  gelouben,     man  sol^  iuch  sehn  lÄn.'  5 

durch  ir  herzen  leide    s6  wart  da^  getin : 
man  truoc  den  helt  verhouwen    dÄ  in  der  künec  ersach. 
den  Ezeln  degenen    86  rehte  leide  nie  geschach. 

iJo  si  den  marcgrftven    sähen  töten  tragen,  6 

e^^n  künde  ein  schribsere    geprieven  noch  gesagen 
die  manegen  ungebaere,    der  w!b  unde  man 
von  ir  herzen  swepre    ald&  bezeigen  began. 

D6  wart  der  Ezeln  jdmer    so  starc  und  also  gr6:^,  7 

als  eines  lewen  stimme    der  riche  künec  erd6s; 
mit  herzen  leidem  wuofe:    alsam  tet  ouch  sin  wip. 
si  klageten  ungefuoge    des  guoten  Rüedegdres  lip. 


La.  2m  342      Hm.  22M 


XXXVII  AVENTIURE 


WIE  DES  HERBEN  DIETBICHES  BECKEN  ALLE  WUBDEN 

EBSLAGEX. 


D6  h6rt  man  allenthalben    j&mer  als6  grös^, 
dsLS^  palas  unde  tüme    von  dem  wuofe  erd6i;. 
d6  hört  6^  ouch  von  Beme    ein  Dietriches  man : 
durch  disiu  starken  maere    wie  bald  er  g&hen  began ! 

D6  sprach  er  zuo  dem  fürsten     *h6rt,  min  her  Dietrich : 
swa:^  ich  her  gelebt  hän,     s6  reht  unmügelich 
gehört  ich  klage  nie  m^re,     als  ich  nu  hän  vemomen. 
ich  wsen  der  künec  Ezele    ist  selbe  zuo  dem  schaden  komen. 

Wie  möhtens  anders  alle    haben  solhe  ndt  ? 
der  künec  oder  Kriemhilt,     ir  eine:;  da^  ist  t6t 
von  den  küenen  gesten    durch  ir  nit  gelegen! 
e^  weinet  harte  sdre    vil  manec  ü^  erweiter  degen.' 

1)6  sprach  der  helt  von  Berne     *mine  lieben  man, 

nune  gäbet  niht  ze  sdre.     swa^  hie  hd,nt  getan 

die  eilenden  recken,     des  gdt  in  michel  not : 

und  Idt  si  des  genie^^en,     da:;  ich  in  minen  vride  bot.* 

Do  sprach  der  küene  Wolfhart    *ich  wil  dar  gän 
und  wil  der  maere  \Tägen,     wa:;  si  haben  get&n, 
und  wil^  iu  sagen  denne,    vil  lieber  herre  min, 
-als  ich  e^  rehte  ervinde,    ^w»  4\MT^dß  müge  sin.' 


Lm.  2177  343      Hm.  2299 

Do  sprach  der  herre  Dietrich    *8wä  man  zomes  sich  versiht,  1 

ob  ungefüegiu  vräge    denne  dd  geschiht, 

da^  betrüebet  recken    vil  lihte  danne  ir  muot : 

Jane  wil  ich  niht,  Wolfhart,     da^  ir  die  vr&ge  dd  z'in  tuot.* 

Do  hie^  er  Helpfrichen    vil  balde  dar  gim,  2 

und  bat  in  da^  ervinden    an  Eselen  man 
oder  an  den  gesten  selben,    wa^  weere  d&  geschehn. 
done  h§t  er  nie  Ton  liuten    s6  grd^en  jftmer  mdr  gesehen. 

Der  böte  vr&gte  balde     'wa:^  ist  hie  getan  ? '  3 

d6  seit  man  im  diu  msre    'da  ist  \il  gar  zergän 

swa^  wir  freuden  böten    in  der  Hiunen  lant : 

hie  lit  erslagen  Rüedegör    von  der  Burgonden  hant. 

Die  mit  im  dar  in  k6men,    der  ist  einer  niht  genesen  '         4 
done  künde  Helpfriche    leider  nimmer  wesn : 
Jane  sagt  er  siniu  maere    so  reht  ungeme  nie. 
der  böte  do  hin  uridere    vil  sÄre  weinende  gie. 

Wa:^  habt  ir  uns  erfunden?*    -  sprach  dd  Dietrich  -  5 

*wie  weinet  ir  sd  söre,     degen  Helpfrich?' 
do  sprach  der  küene  recke    'ich  mac  wol  balde  klagen : 
den  guoten  Büedegdre    h&nt  die  Burgonden  uns  erslagen.' 

Do  sprach  der  helt  von  Berne     'da^  ensol  niht  wellen  got :   C 

da^  wser  ein  starkiu  räche    und  ouch  des  tiufels  spot. 

wä  mite  böte  Rüedegdr    an  in  da^  verscholt  ? 

jd  ist  mir  da^  wol  künde,     er  ist  den  Burgonden  holt.* 

D6  sprach  der  küene  Wolf  hart    *und  böten  si^  getdn,  7 

so  solt  e^  in  allen    an  ir  lehn  gdn. 

ob  win^  in  vertrüegen,     des  w»ren  wir  geschant: 

ja  hat  uns  vil  gedienet    des  guoten  Rüedegdres  hant.* 


Lm.  21M  —      344      Hm.  2306 

Der  vogt  der  Amelunge    bat  e^  ervarn  ba:; :  1 

vil  harte  seneliche    er  in  ein  venster  ga^. 
d6  hie^  er  Hildebrande    zuo  den  gesten  dan, 
da^  er  an  in  erfünde    wa^  da  wsere  get&n. 

iJer  sturmeküene  recke,     meister  Hildebrant,  2 

weder  schilt  noch  wftfen  truoger  an  der  hant : 
er  wolde  in  sinen  zühten  zuo  den  gesten  g&n. 
Ton  siner  swester  kinde    wart  im  ein  straffen  get^n. 

Do  sprach  der  grimme  Wolfhart    *welt  ir  dar  bl6^er  gän,    3 

sone  mag  e^  äne  ein  schelten    nimmer  wol  gest&n ; 

86  müe^et  ir  lasterliche    tuon  die  widervart. 

ob  ir  dar  komet  gew&fent,    da^  eteslicher  wol  bewart.' 

Do  garte  sich  der  wise    durch  des  tumben  r&t :  4 

S  e:;  erfünde  Hildebrant,     d6  wären  in  ir  wdt 
alle  Dietriches  recken    und  truogen  swert  enhant. 
dem  beide  was  e^  leide :    vil  gerne  bot  eri^  erwant. 

Er  vrägte  war  si  wolden.     'wir  wellen  mit  iu  dar.  5 

wa^,  ob  von  Tronege  Hagene    deste  wirs  getar 
gein  iu  mit  spotte  sprechen,     des  er  kan  wol  gepflegen?' 
dö  er  die  rede  gehörte,     dk  von  gestattes  in  der  degen. 

1J6  sach  der  küene  Volker    wol  gewiifent  g&n  6 

die  recken  von  Beme,     die  Dietriches  man,- 
begurtet  mit  den  swerten,     ir  Schilde  vor  der  hant : 
er  sagte^  sinen  herren    A^er  Burgonden  lant. 

Do  sprach  der  videleere     'ich  sihe  dort  her  gkn  7 

so  rehte  vientliche    die  Dietriches  man, 

gewäfent  under  helme :    si  wellent  uns  bestän. 

mich  nimt  des  michelwundeT,  -^iw^wir  den  recken  haben  getan.* 


Lm.  2191  —      345      —  Hm.  2313 

In  den  selben  ziten    kom  ouch  Hildebrant.  1 

do  sazter  für  die  füe^e    einen  Schildes  rant: 

er  begunde  vr&gen    die  Qunthers  man 

'owö,  ir  guoten  degene/  wai;  hdt  iu  Büedegdr  get^n  ? 

Mich  h^t  min  herre  Dietrich    her  zuo  ziu  gesant,  2 

ob  erslagen  hSte    iwer  deheines  hant 

den  edeln  marcgrdven,    als  uns  ist  geseit : 

wir  enkünden  überwinden    niht  diu  groe^lichen  leit.' 

D6  sprach  der  grimme  Hagene     'da^  meere  ist  ungelogen.    3 
wie  wol  ich  iu  des  günde,    h§t  iuch  der  bot  betrogen, 
durch  Rüedegdres  liebe,     da^  lebte  noch  sin  lip, 
den  immer  mügen  weinen    bMiu  man  und  ouch  diu  wip.' 

iJ6  si  da^  rehte  erhdrten,     da:;  er  wsere  t6t,  4 

do  klagten  in  die  degene :    ir  triwe  in  da^  geb6t. 
den  Dietriches  mannen    sah  man  trähene  g&n 
über  bärte  und  über  kinne ;    in  was  vil  leide  get^n. 

Der  herzöge  ü^er  Beme    Sigestap  d6  sprach*  5 

'nu  hat  gar  ein  ende    genomen  der  gemach, 
den  uns  ie  fuogte  Rüedegdr    n&ch  unser  leide  tagen : 
freude  eilender  diete    lit  Ton  iu  degenen  erslagen.' 

Do  sprach  von  Amelungen    der  degen  Wolfwin  6 

'und  ob  ich  hiute  saehe    t6t  den  vater  min, 
mir  en  würde  nimmer  leider    denne  umbe  sinen  lip. 
ow^,  wer  sol  nu  troesten    des  guoten  marcgrftven  wip  ? ' 

Do  sprach  in  comes  muote    der  ktiene  Wolfhart  7 

'wer  wiset  nu  die  recken    so  manege  heryart, 

also  der  marcgrdve    vil  dicke  h&t  get&n? 

ow^,  vil  edel  Rüedeg^r,     deich  dinen  t6t  gelebt  hftn ! ' 


Lm.  2198  346      Hb».  2320 

Wolfprant  unde  Helpfrich    unde  Helinn6t,  1 

mit  allen  ir  friunden    si  weinten  sinen  t6t. 

vor  siuften  mohte  vrdgen    niht  m^  Hildebrant : 

er  sprach  'nu  tuot,  ir  degene,     dar  n&ch  min  herre  hAt  gesant. 

Gebt  uns  Küedegdren    86  t6ten  ü^  dem  sal,  2 

an  dem  gar  mit  jd,mer    lit  unser  Treu  den  val : 

und  \kt  uns  an  im  dienen,     da^  er  ie  hat  begftn 

an  uns  vil  größer  triuwen  und  ouch  an  manegem  Tremden  man . 

Wir  sin  ouch  eilende,    als  Küedeg^  der  degen.  3 

wes  Iks^et  ir  uns  biten  ?    lät  in  uns  after  wegen 
tragen,  da^  wir  ndch  t6de    16nen  noch  dem  man : 
wir  hdten:;  pillicher    bi  sime  lebene  get&n.' 

Do  sprach  der  künec  Günther    'nie  dienest  wart  86  guot,  4 

s6  den  ein  Munt  Munde    ndch  t6de  tuot. 

da?;  hei^  ich  sttete  triuwe,     swer  die  kan  beg&n : 

ir  16net  im  von  schulden,    wand  er  iu  liebe  h&t  get&n.' 

'Wie  lange  suln  wir  vldgen  ?*   -  sprach  Wolfhart  der  degen  -  5 

*sit  unser  tr6st  der  beste    ist  von  iu  t6t  belegen 

und  wir  sin  leider  mdre    mugen  niht  gehaben, 

lät  in  uns  tragen  hinnen    dd,  wir  den  recken  begraben.' 

> 
Des  antwurte  Volk6r     *niemen  in  iu  git.  6 

nemt  in  in  dem  hüse,     dA  der  degen  lit, 
mit  sinen  tiefen  wunden    gevallen  in  da^  bluot : 
ao  ist  635  ein  voller  dienest,     den  ir  hie  Küedeg^re  tuot.'  • 

D6  sprach  der  küene  Wolfhart     'l&t  sin,  her  spilman,  7 

irn  dürfet  uns  niht  reiben :     ir  habt  uns  leit  getan. 

törst  ich  vor  mime  herren,     86  koemet  irs  in  n6t : 

de^  müe^en  wir  e^  ÜJ^en,    wan  er  uns  strit  mit  iu  verb6t.' 


Lm.  2205  347      Hm.  2327 

Dö  sprach  der  videlaBre    *der  vorht  ist  gar  ze  vil,  1 

syras^  man  im  verbiutet,     der^  alle^  l&^en  wil ; 

da^  enkan  ich  niht  geheimen    rehten  beides  muot.' 

diu  rede  dühte  Hagenen    von  sinem  hergesellen  guot. 

*Welt  ir  den  spot  niht  l&a;en,'    -  sprach  aber  Wolfhart  -      2 
*ich  entriht  iu  Hht  die  selten,     swenne  ir  die  wider\art 
ritet  gegen  Bine,     da:;  ir^  wol  mugt  gesagen : 
iwer  übermüeten    mag  ich  langer  niht  vertragen.' 

Do  sprach  der  videl»re     'swenn  ir  die  selten  min  3 

verirret  guoter  doene,  der  iwer  helmes  schin 
mac  wol  trüebe  werden  von  der  minen  hant, 
swie  ich  halt  gerite    in  der  Bürgenden  lant.' 

Do  wolder  zuo  zim  springen,     wan  da^  in  niht  enlie  4 

Hildebrant  sin  oehaim    in  vaste  zim  ge^de 
^ich  w8Bn  du  weidest  wüeten    durch  dinen  tumben  zorn : 
mines  herren  hulde    wir  böten  immer  mdr  verlorn.* 

^L&t  ab  den  lewen,  meister :    er  ist  s6  grimme  gemuot.        5 
kumt  er  mir  zen  banden,'    -  sprach  Volker  d6r  helt  guot  - 
*höt  er  die  werlde  alle    mit  siner  hant  erslagen, 
ich  slah  in,  da:;  ers;  widerspei    nimmer  möre  darf  gesagen.' 

Ues  wart  vil  harte  erzürnet    der  Bemaere  muot.  6 

den  schilt  gezuchte  Wolfhart,     ein  sneller  degen  guot : 
alsam  ein  lewe  wilder    lief  er  vor  in  dan. 
im  wart  ein  geebe^  volgen    von  sinen  friunden  getan. 

Swie  witer  sprünge  er  pflaege    für  des  sales  want,  7 

doch  ergäbet  in  vor  der  stiegen    der  aide  Hildebrant : 
er  wolde  in  vor  im  lä^en    niht  komen  in  den  strit. 
si  funden  da^  si  suochten    an  den  eilenden  sit. 


Lm.  2212  348      Hm.  3334 

1)6  gespranc  zuo  Hagene    maister  Hildebrant:  i 

diu  swert  man  h6rt  erklingen    an  ir  beider  hant. 
Ri  wd,ren  harte  erzürnet :    vil  wol  erkds  man^  sint. 
von  ir  beider  w&fen    gie  der  viurröter  wint. 

Si  wurden  A6  gescheiden    in  des  strites  n6t:  2 

da^  täten  die  von  Beme,     als  in  ir  kraft  gebdt. 
zehant  d6  wände  Hildebrant    von  Hagene  balde  dan : 
dd  lief  der  starke  Wolfhart    den  küenen  VolkÄren  an. 

Er  sluoc  den  videlcere    üf  den  heim  guot,  3 

da:;  des  swert^s  ecke    unz  an  die  spangen  wuot. 

da^  vergalt  mit  eilen    der  küene  spilman : 

dd  sluoger  Wolfharten,     da^  er  strdchen  began. 

Fiur  \i^  den  ringen,     des  hiwen  si  genuoc :  4 

ha^  ir  ieslicher    dem  andern  vaste  truoc. 

die  schiet  dd  von  Berne    der  degen  Wolfwln : 

ob  er  ein  helt  niht  waere,     des  enkünde  niht  gesin. 

(jrunther  der  vil  küene    mit  williger  hant  5 

enpfie  die  helde  maere    von  Amelunge  lant : 

Giselher  der  starke    diu  liebten  helmva:^, 

der  frumt  er  dk  vil  manegei^    von  bluote  r6t  unde  na^. 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,    was  ein  grimmec  man :  6 

swa^  er  dk  vor  böte    in  strlte  getd,n 

den  Ezeln  recken,     da^  was  gar  ein  wint. 

alrdst  vaht  tobeltche    des  küenen  Adri&nes  kint. 

Görbart  unde  Wichart,     Helpfrich  und  Rischart,  7 

die  böten  in  manegen  stürmen    vil  selten  sih  gespart : 
des  brÄhten  si  wol  innen    die  Günthers  man. 
dd  aach  man  Wolfpranden    in  stürme  hörliche  g^. 


Lm.  22J9  349      Hm.  2341 

Dk  streit  er,  als  er  wuote,     der  aide  Hildebrant.  1 

vil  manec  küener  recke    vor  Wolfhartes  hant 
mit  t6de  muose  yallen    von  swerten  in  d&s^  bluot : 
sus  rdchen  Küedegire    die  recken  küene  unde  guot. 

Sigestap  von  Beme,     als  im  sin  eilen  riet,  2 

hey,  wa:;  er  in  dem  stürme    der  herten  helme  schriet 
den  sinen  vianden !    Dietriches  swestersuon 
der  künde  in  dem  stürme    be^^ers  nimmer  niht  getuon. 

V  olker  der  vil  starke,     dö  er  da^  ersach,  3 

da^  Sigestap  der  küene    den  bluotigen  bach 
hiw  ü^  herten  ringen,     da:;  was  dem  degene  zom : 
do  spranger  im  begegene.     dd  hSte  Sigestap  verlorn 

Von  dem  \idel8Bre    vil  schiere  al  dk  da^  lebn :  4 

er  begunde  im  siner  künste    al  solhen  teil  da  gebn, 

da^  er  von  sime  swerte    muose  ligen  t6t. 

da^  räch  der  aide  Hildebrant,     als  im  sin  eilen  da;;  gebot. 

*0w6  vil  liebes  herren,*    -  sprach  meister  Hildebrant  -         5 

'der  hie  lit  erstorben    von  Volkires  hant  i 

nune  sol  der  videlaere    langer  niht  genesen.' 

zom  der  Hildebrandes    künde  grimmer  niht  gewesen. 

D6  sluoger  Volkere,     da^  im  diu  helmbant  6 

Stuben  allenthalben    zuo  des  sales  want 
von  helme  und  ouch  von  Schilde,     dem  küenen  spilman. 
dd  von  der  videliere    d6  den  ende  da  gewan. 

D6  drungen  zuo  dem  strite    die  Dietriche»  man :  7 

si  sluogen,  da^  die  ringe    vil  h6he  waeten  dan, 
und  da^  man  ort  der  swerte    imme  gewelbe  stechen  sach. 
si  hiwen  ü:;  den  helmen    den  hei^e  vliei^enden  bach. 


Lxn.  2226  350      ^  Hm.  2^48 

Do  sach  von  Tronege  Hagene    Volkeren  tot :  1 

da^  was  zer  hochgezite    sin  aller  meistiu  n6t, 
die  er  dk  hdte  geMrunnen    an  mHgen  und  an  man. 
ow^^  wie  grimme  Hagene    den  helt  rechen  began ! 

'Nune  sol  es  niht  genießen    der  aide  Hildebrant :  2 

min  helfe  lit  erslagene    hie  von  des  beides  hant, 

der  beste  hergeselle,    den  ieman  gewan.' 

den  schilt  den  ruchter  höher :    d6  gie  er  houwende  dan. 

Hölpfrich  der  \i\  starke    Danewarten  sluoc.  3 

Günther  unde  Giselher,     den  was  e^  leit  genuoc, 

d6  si  in  sähen  vallen    in  der  starken  n6t : 

er  hSte  wol  yergolten    mit  sinen  banden  sinen  t6t. 

Swie  vil  von  manegen  landen    gesamnet  waere  dar,  4 

vil  fürsten  kreftecliche    gegen  ir  kleinen  schar, 

wöBren  die  kristen  liute    wider  si  niht  gewesen, 

si  waeren  mit  ir  eilen    vor  allen  beiden  wol  genesen. 

Die  wile  gie  dd  Wolfhart    beide  wider  unde  dan,  5 

älle^  houwende     die  Günthers  man. 

er  was  die  dritten  kdre    den  palas  z'ende  komen : 

ja  hSt  er  den  künegen    s6  vil  der  recken  d&  genomen. 

Do  rief  der  starke  Giselher    Wolfharten  an  6 

'owe,  da^  ich  so  grimmen    vient  ie  gewan ! 

edel  ritter  küene,     nu  wendet  gegen  mir.' 

si  k6men  zuo  ein  ander    sit  mit  ellenthäfter  gir. 

Wolfhart  gein  Giselhere    kört  in  den  strit  i  7 

dö  sluog  ir  ietwedere    \i\  manege  wunden  wit. 

aö  rehte  kreftecliche    er  zuo  dem  künege  dranc, 

da^  im  da^  bluot  von  iüeT^'exv    äI  <iber  da^  houbet  sin  gespranc. 


Lm.  2232  —      351       Hm.  2355 

Mit  grimmen  siegen  swinden    der  edeln  Uoten  kint  1 

enpfie  vil  pitterliche    den  küenen  recken  sint. 
swie  küene  Wolfhart  waere,    er  mohte  niht  genesen 
vor  dem  jungen  künege :    niemen  dorfte  küener  wesen. 

D6  sluog  er  Wolfharte    durch  eine  prünne  guot,  2 

da^  im  von  der  wunden    vil  s^re  vld^  da^  bluot. 
er  wunte  zuo  dem  t6de    den  Dietriches  man : 
e^  enhdt  d,n  einen  recken    ander  niemen  getin. 

A.h6  der  küene  Wolfhart    der  wunden  enpfant,  3 

den  schilt  lie:;  er  d6  Valien :    h6her  an  der  hant 
huober  da^  starke^  w&fen,     da^  was  scharpf  genuoc : 
durch  heim  und  durch  ringe    der  helt  d6  Giselhem  sluoc. 

Si  h^ten  beide  ein  ander    den  grimmen  tot  getin.  4 

done  lebte  ouch  niht  m6re    der  Dietriches  man 
wan  Hildebrant  aleine :    do  er  den  neven  vallen  sach^ 
im  waen  vor  sime  t6de    s6  rehte  leide  nie  geschach. 

Ouch  wären  gar  gevallen     Günthers  degene,  5 

niwan  si  einen  xwine,     er  und  Hagene : 
si  stuonden  in  dem  bluote    tief  unz  an  diu  knie. 
Hildebrant  harte  balde    hin  über  sinen  neven  gie. 

Er  besld:;  in  mit  armen,     und  wolde  in  tragen  dan  6 

mit  im  ü^em  hüse :     er  muose  in  ligen  llLn ; 

er  was  ein  teil  ze  swaere.     wider  in  da^  bluot 

enpfiel  er  im  ü^  banden :    d6  blichte  üf  der  degen  guot. 

Do  sprach  der  tötwunde     *vil  lieber  ceheim  min,  7 

im  muget  an  disen  ziten    mir  niht  fr  um  gesin. 
nu  hüetet  iuch  vor  Hagene :    j&  dunket  «5  mich  guot. 
er  treit  in  sime  herzen    einen  grimmegen  muot. 


Lm.  2239  352      Hm.  2303 

Unde  ob  mich  mine  m&ge    nach  t6de  wellen  klagen,  1 

den  niehsten  und  den  besten    den  sult  ir  da^  sagn, 

da:;  si  nd,ch  mir  niht  weinen ;     da:;  ist  &ne  n6t. 

vor  eines  küneges  banden    lige  ich  hie  b^rlichen  t6t. 

Ich  hkn  ouch  sd  vergolten    hier  inne  mtnen  lip,  2 

da?;  e^  wol  mugen  beweinen  der  guoten  ritter  wip : 
ob  iuch  des  lernen  vrd,ge,  »6  muget  ir  balde  sagen, 
vor  min  eines  banden    ir  lit  wol  hundert  erslagen.' 

iJd  gedäht  ouch  Hagene    an  den  spilman,  3 

dem  der  aide  Hildebrant    stn  lehn  an  gewan : 

d6  sprach  er  zuo  dem  degene    ^ir  geltet  mlniu  leit, 

ir  habt  uns  hinne  erbunnen    vil  maneges  recken  gemeit.' 

Er  sluog  üf  Hildebranden,     da^  man  wol  vemam  4 

Balmungen  die:;en,    da^  Sivride  nam 

Hagene  der  küene    d&  er  den  recken  sluoc. 

do  widerstuont  im  Hildebrant,     der  im  vil  wönec  iht  vertruoc. 

Der  Wolfhartes  ceheim    sluog  ein  wäfen  breit  5 

üf  Hagenen  von  Tronege,     da:;  ouch  vil  s^re  sneit. 

done  kunder  niht  verwunden     den  Günthers  man. 

dö  sluog  aber  in  Hagene    durch  eine  prünne  wolgetdn. 

Als6  meister  Hildebrant    der  wunden  enpfant,  6 

do  vorht  er  schaden  mdre    von  der  Hagenen  hant : 

den  schilt  warf  über  rucke    der  Dietriches  man. 

mit  der  starken  i^-unden    der  helt  vil  küme  danne  entran. 

JUar  inne  was  niemen  lebnde,     als  ich  gesaget  h&n,  7 

niwan  die  einen  zwSne,     Günther  und  ouch  sin  man. 
mit  bluote  gie  berunnen     der  aide  Hildebrant : 
er  brähte  leidiu  mcBre    d&  er  stnen  herren  vant. 


Lm.  2246  353      Hm.  236» 

Do  sah  er-  trürecliche    sitzen  hie  den  man :  1 

leides  michel  m^re    der  fürste  dö  gewan. 

als  er  Hildebranden    ersach  von  bluote  r6t, 

do  vr^gt  er  in  der  msere,    als  in^i  diu  sorge  geb6t. 

*AVan  sagt  ir  mir,  meister,     vde  sit  ir  so  na^  2 

worden  von  dem  bluote,     oder  wer  tet  iu  da:^  ? 

ich  wsen  ir  mit  den>ge8ten    zem  hüse  habt  gestriten. 

ich  verbot  e:^  iu  so  sere :     d6  wser  e^  pillich  vermiten.' 

'S  wie  übel  disiu  msere    mir  stön  ze  sagene;'  3 

-  er  sprach  -  'dise  wunden    sluoc  mir  Hagene,  ■ 

do  ich  ü^  dem  hüse    wolde  wenden  dan. 

wie  küm  ich  mit  dem  lebene    dem  selben  v^ande  entran ! ' 

Do  sprach  der  Bernaere     'vil  reht  ist  iu  geschehn,    .  4 

do  ir  mich  friuntschefte    den  beiden  hortet  jehn, 

da:^  ir  den  vride  brächet,    den  ich  in  het  gegeben. 

hete  ihs  niht  immer  schände,     ir  soldet  vliesen  da:^  leben.' 

'Nune  zürnet  niht  so  s^re,     min  herre  Dieterich :  5 

an  mir  und  minen  Munden     der  schade  ist  gremlich. 
wir  wolden  Rüedeg^ren    getragen  haben  dan : 
des  enwolden  uns  niht  gunnen     des  künec  Günthers  man.* 

*S6  we  mir  dirre  leide,     ist  Rüedegör  doch  tdt.  C 

da^  muo^  mir  sin  ein  jdmer    vor  aller  miner  not. 
Götelint  diu  edele    ist  miner  basen  kint. 
ach  w§  der  armen  weisen,     die  da  ze  Bfechelären  sint.' 

Kiwen  und  ouch  leides    mant  in  dö  sin  t6t :  7 

er  begunde  starke  weinen;     des  gie  dem  helede  not. 
*owe  getriwer  helfe,     der  ich  verlorn  hän : 
Jane  überwinde  ich  nimmer    des  künec  Ezeln  man.* 

Zarncke,  Nibelungenlied.  jt^ 


Lm.  2253  354      — -  Hm.  237» 

Er  sprach  ze  Hildebrande    *muget  ir  mir  doch  sagen,  1 

wer  der  degen  waere,     der  in  d&  h&t  erslagnP ' 

er  sprach  'da^  tet  mit  kreften    der  starke  GSm6t : 

vor  Büedeglres  handen    muos  ouch  der  degn  ligen  t6t.' 

Xir  sprach  'meister  Hildebrant,    nu  saget  minen  man,         2 
da;;  si  sich  balde  w&fen :    j&  wil  ich  dar  gftn. 
und  heiltet  mir  gewinnen    min  liehte^  wicgewant : 
ich  wil  selbe  vr&gen    die  helede  üi;  Burgonden  lant.* 

D6  sprach  meister  Hildebrant    Ver  sol  kuo  ziu  gen  ?  3 

swa:;  ir  habt  der  lebenden,    die  seht  ir  bi  lu  st^n. 

da^  bin  ich  alterseine :     die  andern  die  sint  t6t/ 

dö  erschracter  dirre  maere :     des  gie  dem  recken  gr6^iu  not ;. 

Wander  leit  so  gr62;e2;    zer  werlde  nie  gewan.  4 

er  sprach  *und  sint  erstorben    alle  mine  man, 

so  hat  min  got  vergei^^en.     ich  was  ein  künec  rieh : 

nu  mag  ich  wol  heilten    der  vil  arme  Dietrich.* 

'Wie  kunde^  sich  gefüegen,'    -  sprach  aber  Dietrich  -  5 

'da^  si  alle  sint  erstorben,     die  helde  lobelich, 

von  den  stritmüeden,     die  doch  hdten  not? 

wan  durch  min  ungelücke,     in  wsere  vremde  noch  der  tot. 

Ow^,  vil  lieber  Wolfhart,     sol  ich  dich  hän  verlorn,  6 

so  mac  mich  balde  riuwen,     da^  ich  ie  wart  gebom, 
Sigestap  und  Wolfwin     und  ouch  Wol^rant : 
wer  sol  mir  danne  helfen    in  der  Amelunge  lant  ? 

Helpfrich  der  vil  küene,     und  ist  mir  der  erslagen,  7 

Gdrbart  unde  Wichart,     wie  solde  ich  die  verklagen  ? 
da^  ist  an  minen  freuden    mir  der  leste  tac : 
owi  dsL^  vor  leide    niemen  sterben  ne  mac ! 


Lm.  2258  355      Hm.  *  238S 

%oi  *Sit  da^  es  min  unsselde    niht  langer  wolt  entwesen,  1» 

s6  sagt  mir,  ist  der  geste    no^h  iemen  d^  genesen  ? ' 
d6  sprach  meister  Hildebrant    'da^  wei^  got,  nieman  m^r 
niwan  Hagene  aleine    und  Günther,  der  künec  h^r.' 


XXXVIII  AVENTIURE 


(. 


WIE  DER  HERBE  DIETRICH  GÜNTHERN  DND  BAGENEN 

BETWANC. 

JJ6  suochte  der  herre  Dietrich    selbe  sin  gewant :  1 

do  half  da^  er  sich  Tfäfent    maister  Hildebrant : 

do  klaget  als6  sSre    der  kreftige  man, 

da^  im  da^  hüs  erdie^en    gein  siner  stimme  began. 

Der  helt  gewan  dd  widere    rehten  mannes  muot:  2 

in  grimme  wart  gewäfent    d6  der  degen  guot : 
einen  schilt  ^il  vesten    den  nam  er  an  die  hant. 
nach  schaden  in  d6  trdste    der  vil  küene  Hildebrant. 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene     'ich  sihe  dort  her  gdn       3 

den  herren  Dietrichen ;     der  wil  uns  bestdn 

nach  sime  starken  leide,     da:;  im  ist  hie  geschehn. 

man  sol  da^  hiute  kiesen,    wem  man  des  besten  müge  jehn. 

Jane  dunket  sich  von  Beme     der  herre  Dietrich  4 

nie  sd  starc  des  libes    und  ouch  ^6  gremelich, 

und  wil  er^  an  uns  rechen,     da;  im  ist  getdn,' 

-  also  reite  Hagene  -    *ich  tarr  in  rehte  wol  bestdn/ 

JJie  rede  erhörte  Dietrich    unde  Hildebrant :  .  5 

er  gie  da  er  die  recken    beide  stdnde  wnt 

ü^en  vor  dem  hüse    geleinet  an  den  sal. 

sinen  schilt  den  guoten    den  sazte  Dietrich  zetal. 


La.  2266  —      356      —  Hm.  2388 

In  leitlichen  sorgen    sprach  d6  Dietrich  1 

'wie  habt  ir  so  geworben,     Günther,  ein  künec  rieh? 
ich  eilender  recke,     wa^  ist  an  mir  getlin  ? 
alles  mines  trdstes    des  bin  ich  eine  bestÄn. 

luch  endühte  niht  der  volle    an  der  vil  großen  n6t,  2 

do  ir  tins  Rüedeg^ren     den  recken  sluoget  t6t : 
nu  habt  ir  mir  erbunnen    aller  miner  man. 
j&  h^t  ich  iu  degenen    solher  leide  niht  getan. 

Gedenket  an  iuch  selben    und  an  iwer  leit:  3 

tot  der  iwer  friunde    und  ouch  diu  arebeit, 

ob  e^  iu  guoten  degenen    beswH?ret  iht  den  muot. 

ow6,  wie  rehte  unsanfte    mir  tot  der  Rüedegeres  tuot ! 

E^  gescach  in  der  werlde    nie  manne  leider  m^r :  4 

ir  gedähtet  übele     an  min  und  iwer  ser. 

8wa^  ich  freuden  h^te,     diu  lit  von  iu  erslagen. 

Jane  kan  ich  nimmer  möre     die  mine  mdge  verklagen.' 

J  ane  sin  wir  niht  so  schuldec :'     -  sprach  dö  Hagene  -        5 

'e^  körnen  her  zem  hüse     die  iwem  degene, 

ze  vli^e  wol  gewdfent     mit  ir  schar  s6  breit : 

mich  dunkt  wie  iu  diu  maere     niht  ze  rehte  sin  geseit.' 

*\Va^  sol  ich  anders  glouben?    mir  sagte:^  Hildebrant,  6 

do  mine  recken  gerten    von  Amelunge  lant, 

da^  ir  in  Küedegere    gaebet  ü:;  dem  sal, 

do  tat  ir  niwan  spottens     die  küenen  helde  her  zetal.* 

Do  sprach  der  künec  von  Rine     *si  jähen  wolden  tragen       7 

Rüedegeren  hinnen  :    «den  hie^  ich  in  versagen 

Ezeln  ze  leide     und  niht  den  dinen  man, 

unze  da^  do  Wolfhart    dar  umbe  schelten  began.* 


Lm.  2273  '  357      Hm.  2305 

Do  sprach  der  helt  von  Beme     'e^  muose  et  also  sin.  1 

Günther,  künec  edele,     durch  die  zühte  din 

so  ergetzet  mich  der  leide,     diu  mir  sint  get&n, 

und  süen  e^,  ritter  küene :     s6  wil  ich  gar  die  schulde  l&n. 

Ergip  dich  mir  ze  gisel,     du  und  ouch  din  man,  2 

so  wil  ich  iuch  behüeten,     so  ich  beste  kan, 

da:;  iu  hie  zen  Hiunen-    niemen  niht  entuot : 

ir  sult  an  mir  niht  vinden    niwan  triwe  unde  guot.' 

Wune  welle  got  von  himele,'    -  sprach  dö  Hagene  -  3 

'da:;  sich  dir  ergseben    zwöne  degene, 
die  du  so  wärliche    sihest  gew^fent  st&n : 
da:;  hie:;  fein  michel  schände,     und  wffir  ouch  übele  getan.' 

'Irn  sult  e:;  niht  versprechen :'    -  sprach  aber  Dietrich  -       4 
'Günther  unde  Hagene,    ja.  habt  ir  beide  mich 
86  s§re  beswseret,     min  herze  und  ouch  den  muot, 
weit  ir  mich  ergetzen,    da:;  ir:;  vil  pillichen  tuot. 

Ich  gibs  iu  mine  triuwe    und  gihtes  iu  min  haut,  5 

da^  ich  mit  iu  rite    heim  in  iwer  lant : 

ich  beleite  iuch  nÄch  den  ^ren,     oder  ich  gelige  tot : 

ich  wil  durch  iuch  verkiesen    der  minen  groe^lichen  n6t.* 

*Nune  gewähent  sin  niht  möre :'    -  sprach  aber  Hagene  -     6 

von  uns  enzimt  da^  maere    niht  ze  sagene, 

da^  sich  iu  ergseben    zwöne  also  küene  man : 

nu  siht  man  niemen  mßre    bi  iu  wan  Hildebrande  stÄn.' 

Des  antwurt  Hildebrant     'iuch  möhte  wol  gezemen,  7 

den  fride  mines  herren  ob  ir  den  ruochet  nemen : 
e^  kumt  noch  an  die  stunde  "\il  liht  in  kurzer  zit, 
da:;  ir  in  gerne  nsemet    und  in  iu  danne  niemen  git.' 


Lm.  2280  358      Hm.  2402 

*Jk  nseme  ich  6  die  suone/    -  sprach  dö  Hagene  -  1 

*6  ih  so  lasterliche    von  eime  degene 

üühe,  meister  Hildebrant,     als  ir  habt  hie  get&n : 

ich  wände  dar,  ir  kündet    ba^  gein  viande  st&n.' 

D6  sprach  meister  Hildebrant    'zwiu  verwi^et  ir  mir  da^?    2 
nu  wer  was  der  üfme  Schilde    vor  dem  Waschensteine  sa^,    - 
dö  im  von  Späne  Walther    so  vil  der  friunde  sluoc? 
ouch  habt  ir  noch  ze  zeigen    an  iu  selben  genuoc' 

D6  sprach  der  fürste  Dietrich    *wie  zimt  da^  helede  lip,       3 
da^  si  suln  schelten    sam  diu  alten  wip  ? 
ich  verbiut  iu,  Hildebrant,    da:;  ir  iht  sprechet  m^r : 
mich  eilenden  recken    twingen  groe^chiu  sSr.' 

Ltkt  beeren,  friunt  Hagene,'    -  sprach  d6  Dietrich  -  4 

*wa^  ir  6  redetet,     recke  lobelich, 
d6  ir  mih  gewäfent    zuo  ziu  sähet  gän : 
ir  jähet,  da:^  ir  eine    mit  strite  woldet  mich  bestän.' 

'Jane  lougent  iu  des  niemen,'    -  sprach  Hagene  der  degen  -  5 
ine  welle  es;  hie  versuochen    mit  stieben  und  mit  siegen, 
ez,  ensi,  da^  mir  zebreste    da^  Nibelunges  swert. 
mich  müet,  da^  mines  herren    und  min  ze  gisel  ist  gegert.' 

Dö  der  recke  erhörte    den  grimmen  Hagenen  muot,  6 

den  schilt  \i\  balde  züchte  der  snelle  degen  guot : 
wie  balde  gein  im  Hagene  von  der  stiegen  spranc ! 
Nibelunges  swert  da^  guote    vil  lüt  üf  Dietriche  erklanc. 

Dö  wesse  wol  her  Dietrich,     da^  der  küene  man  7 

vil  grimmes  muotes  waere :     schermen  im  began 

der  voget  von  Berne    vor  angestlichen  siegen. 

wol  erkander  Hagenen*.    ex  ^a%  ein  Az^  erweiter  degen. 


Lm.  2287  359      Hm.  240» 

Ouch  vorht  er  Balmungen,     ein  wdfen  stark  genuoc.  1 

under  wilen  Dietrich    mit  listen  wider  sluoc, 
unze  da^  er  Hagenen    mit  strite  doch  betwanc : 
er  sluog  im  eine  wunden,     diu  was  tief  unde  lanc. 

Dö  dä,ht  der  herre  Dietrich    *du  bist  in  not  erwigen :  2 

ih  hin  es  lützel  ^re,    soltu  nu  tdt  geligen. 

ich  wil  es  sus  versuochen,     ob  ich  ertwingen  kan 

dich  mir  zeinem  gisel.'    da^  wart  mit  sorgen  getdn. 

Den  schilt'  lie  vallen  Dietrich,    sin  Sterke  diu  was  gr6^ :       3 
mit  beiden  sinen  armen    er  Hagenen  umbeslö^. 
dö  wart  von  im  betwungen    der  vil  küene  man. 
Günther  der  vil  edele    darumbe  trAren  began. 

idagenen  bant  dö  Dietrich    und  fuort  in  dk  er  vant  4 

die  edeln  Kriemhilde,    und  gab  ir  bi  der  haut 
den  küenesten  recken,    der  ie  swert  getruoc.  - 
nach  ir  ^'il  starkem  leide    dö  wart  ir  liebe  genuoc. 

Vor  freuden  neic  dem  recken    daJ^  £zeln  wip :  5 

^immer  si  dir  sselec    din  herze  und  ouch  din  lip. 
du  hdst  mich  wol  ergetzet    nUch  aller  miner  not : 
ich  sol  e:;  immer  dienen,     mich  enwendes  der  tot.' 

Dö  sprach  der  herre  Dietrich    'ir  sult  in  \kn  genesen,  6 

vil  edeliu  küneginne.    ej^  mac  vil  wol  noch  wesen, 

da^  iuch  sin  dienst  ergetzet    des  er  iu  h&t  getka  i 

er  sol  des  niht  engelten,     da:;  man  in  siht  gebunden  stdn.' 

Dö  hie:;  si  füeren  Hagenen    an  sin  ungemach,  7 

dk  er  lac  beslos;^en    und  dk  in  niemen  sach. 

Günther  der  künec  edele    ruofen  dö  began 

*war  kom  der  helt  von  Berne  ?    er  hkt  mir  leide  get&n.' 


Lm.  2294     .  360      Hm-  2416 

L)ü  gie  im  hin  begegene    der  herre  Dietrich.  1 

da:;  Günthers  eilen    da^  was  s6  lobelich, 

em  beite  dö  niht  möre,     er  lief  her  für  den  sal ; 

von  ir  beider  swerten    huop  sich  ein  ungefüeger  schal. 

Swie  vil  der  herre  Dietrich    lange  was  gelobt,  2 

Günther  was  so  s6re    erzürnet  und  ertobt 

-  wander  nÄch  starken  leiden    sin  herzevient  was  -, 

man  sagte:;  noch  für  wunder,     da^  do  Dietrich  ie  genas. 

Ir  eilen  und  ir  sterke    beide  wären  gr6^.  3 

palas  unde  tüme    von  den  siegen  dö;^, 

do  si  mit  swerten  heuwen    üf  die  helme  guot.         * 

e^  hdt  der  künec  Günther    einen  hörlichen  muot. 

Sit  twang  in  der  von  Berne,     sam  Hagenen  6  geschach.        4 
da;;  bluot  man  durch  die  ringe    dem  helde  vlie^en  sach 
von  eime  scharpfen  swerte,     da;^  truoc  her  Dietrich : 
doch  h^t  gewert  Günther    nach  müede  lobeliche  sich. 

Der  herre  wart  gebunden    von  Dietriches  hant,  5 

swie  künege  niene  solden    liden  solhiu  bant : 

er  ddht,  ob  er  si  lie^e    ungebunden  wesen, 

da^  si  zwöne  inme  lande    niemen  liefen  genesen. 

Der  vogt  von  Berne    der  nam  in  bi  der  hant :  6 

dö  brdhter  in  gebunden    da  er  Kriemhilt  vant. 

dö  was  mit  sime  leide    ir  sorge  ein  teil  benomen. 

si  sprach  'künec  Günther,     sit  mir  grö:;e  willekomen.' 

Er  sprach  *ich  soltiu  nigen,     vil  edel  swester  min,  7 

ob  iwer  grüe;;en  möhte    gensedeclicher  sin : 

ich  wei^  iuch,  küneginne,     so  zornec  gemuot, 

da^  ir  mir  und  Hagenen    vil  swache^  grüe^en  getuot.' 


Lm.  2301 


361       Hm.  2423 


Dö  sprach  der  helt  von  Beme     'vil  edel  küneges  wip, 

e^  enwart  nie  gisel  m^re    so  guoter  ritter  lip, 

als  ich  iu,  frowe  hdre,     an  in  gegeben  hÄn : 

nu  s'ult  ir  die  eilenden    min  vil  wol  genießen  \kn.* 

Si  jach,  si  taet  e^  gerne,     dö  gie  der  küene  man 
mit  weinenden- ougen    von  in  balde  dan. 
Sit  räch  sich  gremliche    de^  Ezeln  wip  :    . 
den  ü:;  erweiten  degenen'  nam  si  beiden  den  lip." 


oie  lie  si  ligen  sunder    durch  ir  ungemach,  3 

dai^  ir  sit  dewedere    den  andern  nie  gesach. 

swie  ez,  verlobt  böte    da^  vil  edele  wip, 

si  ddht  'ich  geriche  hiute    mins  vil  lieben  mannes  lip.' 

Do  gie  diu  küneginne    dd  si  Hagenen  sach.  4 

wie  reht  erbolgenKche    si  zuo  dem  recken  sprach 

'weit  ir  mir  geben  widere    da^  ir  mir  habt  genomen, 

so  muget  ir  mit  dem  lebene    wider  zen  Burgonden  komen.' 

Dö  sprach  der  grimme  Hagene     'diu  rede  ist  gar  verlorn,    5 
vil  edeliu  küneginne :    ja  hän  ich  des  gesworn, 
da^  ich  den  hört  iht  zeige    die  wile  deheiner  lebe 
der  minen  edelen  herren,    und  in  niemanne  gebe.* 

Er  wiste  wol  diu  msere,     sine  liefen  niht  genesen.  6 

wie  möhte  ein  untriuwe    immer  sterker  wesen  ? 

er  vorhte,  so  si  hdte    im  sinen  lip  genomen, 

da^  si  danne  ir  bruoder    lie^e  heim  ze  lande  komen. 

Ich  bringe:;  an  ein  ende'    gedäht  da^  edel  \^'ip.  7 

dö  hie^  si  ir  bruoder    nemen  den  lip. 
man  sluog  im  abe  das;  houbet :    bi  häre  si  e^  truoc 
für  den  helt  von  Tronege.     dö  ward  im  leide  genuoc. 


Lm.  2307  —      862      ■»—  Sm.2i30 

Als6  der  ungemuote    sins  herren  houbet  sach,  1 

wider  Kriemhilde    d6  der  recke  sprach 

'du  hsLst  es;  z'eime  ende    nach  dime  willen  brdht, 

und  ist  ouch  rehte  ergangen    als  ich  mir  hdte  ged&ht. 

Nu  ist  von  Bürgenden    der  edel  künec  t6t,  2 

Giselher  und  Volker,    Dancwart  und  G6rn6t. 
den  hört  den  wei^  nu  niemen    wan  got  unde  min : 
der  sol  dich;  T&ländinne,     immet  woLverholn  sin.' 

Si  sprach  *s6  habt  ir  übele    geltes  mich  gewert.  3 

86  wil  doch  ich  behalten    da:;  Sivrides  swert, 
das;  truoc  min  holder  vriedel,     d6  ir  im  nUmt  den  Hp 
mortlich  mit  untriuwen.'    sprach  dd  da:^  j&merhafte  wip. 

Si  zöch  e:;  von  der  scheiden:    da^  enkunder  niht  gewem.     4 

d6  dähte  si  den  recken    des  libes  vol  behem : 

si  huobe^  mit  ir  banden,    da:;  houpt  si  im  abe  sluoc. 

da:;  sach  der  künec  Ezele :    d6  was  im  leide  genuoc. 

'WiLfen  V  -  sprach  der  fürste  -    'wie  ist  nu  t6t  gelegen         5 
von  eines  wibes  banden    der  aller  beste  degen, 
der  ie  kom  ze  stürmen    oder  ie  schilt  getruoc : 
swie  vient  ich  im  wsere,    e^  ist  mir  leide  genuoc* 

jJ6  sprach  meister  Hildebrant     'jane  gemutet  si  es  niht,     6 
da^  si  in  slahen  torste,    swa^  halt  mir  geschiht. 
swie  er  mich  selben  braehte    in  angestliche  n6t, 
idoch  86  wil  ich  rechen-    des  vil  küenen  recken  tot.' 

Hildebrant  mit  zorne    zuo  Kriemhilde  spranc !  7 

er  sluoc  der  küneginne    einen  grimmen  swanc. 

ja  tet  ir  diu  sorge    von  dem  degene  w6 : 

si  mohte  lützel  helfen    da?,  %\  %6  angestlichen  scrd. 


Lm.  2314  363      Hm.  2437 

D6  was  gelegen  aller    di  der  veigen  lip :  1 

ze  stucken  lac  verhouwen    dö  da:^  edel  wip. 

Ezel  unde  Dietrich    weinen  d6  began : 

si  klageten  jsDmerliche    alle  ir  m&ge  unde  man. 

Diu  vil  michel  dre    was  dk  gelegen  t6t :  2 

die  liute  hdten  alle    jlLmer  unde  n6t. 

mit  leide  was  verendet    des  küneges  höchgezit, 

als  ie  diu  liebe  leide    an  dem  ende  gerne  git. 

Ine  kan  iuch  niht  bescheiden    wa^  sider  d^  geschach,         3 

wan  kristen  unde  beiden    weinen  man  d6  sach, 

wib  unde  knehte    und  manege  schcene  meit : 

die  h§ten  n&ch  ir  Munden    diu  aller  groBi^sten  leit. 

Ine  sage  iu  n'u  niht  m6re    von  der  gr6^en  n6t  4 

-  die  di  erslagen  wiren,    die  llb^en  ligen  t6t  - 

wie  ir  dinc  an  geviengen    sit  der  Hiunen  diet. 

hie  hd,t  das;  msere  ein  ende :     dabist  der  nibelunge  liet. 


—    364    — 


TEXTESANDERUNOEN. 

(Vgl.  auch  unten  die  Varr.  und  die  Berichtigungen  S.  444  der  ersten 

Ausgabe.) 


9,4*  des  ist        50,7*  iu        59,2'  in  deheinem  einem 
70,3*  da;;       80,1*  fuorte        91,7*  hergesidele.       98,1*  ander 
128,5«  wortrsBi^e  137,0*  er  wÄnde  solde  141,6*  n?wl 

7*  diu      142,7*  vier  und  zweinzec      149,0*  vil      151,2*  iuwejr 
,  109,1*  kne  mine  scholt         174,6*  anderstunt         199,2*  oder 
201,4*  diu  guote  BechelÄren  200,4*  üf  ructe  si 

212,7*  herze  245,4»  uns  hie  240,3*  er  selbe  250, 1»  ergän 
256,2*  wünnet  269,7*  reeche  282,4*  über  sch^chen  oder 
schaden  vergL  die  Varr,  286,6'  und  287,3*  hochvertlichen 
298,5«  einec  302,3*  mit  strit  diu  307,5*  was  ie  310,2*  vil 
unmuotes  317,7*  Do  die  334,6*  der  343,5*  die  Bur- 
gonden  uns       357,5*  iuch       358,2*  üfme      4*  recke  lobelich 

Strophe  355^1*  ist  aus  der  VtdgcUa  aufj^nommeny  da  k 
sie  bestätigt;  dagegen  sind  diejenigen  aus  der  Vulgata  auf- 
genommenen Strophen ,  die  sich  in  k  nicht  finden ,  jetzt  in 
Klammern  geschlossen.   Vgl,  Anhang  II,  3. 

Die  schwachen  Formen  Prünhilden ,  Kriemhilden ,  Sige- 
linden  sind  entfernt^  da  nach  Holtzmann^s  Angabe  die  Hs,  C 
mit  Ausnahme  von  Aü, 2*"  wwe?  91,6*  sie  7iicht  ketmt ;  indess.ist 
53,2*  und  01,7*  Prünhilden  und  70,2*  Sigelinden  übersehen 
worden. 

0,4*  hätte  wohl  das  auch  sonst  nachtceisbare  krechen  nicht 
in  brechen  geändert  teer  den  sollen. 


ANHANG 


I.  TABELLE  ZUR  VERGLEICHUNG 

DEE  DREI  HAÜPTBEAEBf:iTrNGE>'. 

Der  nächste  Zweck  der  nachsteheuden  Tabelle  war ,  die  Uebertragung- 
der  Gitate  von  einer  der  Hauptausgaben  des  Nibelungenliedes  auf  eine  an- 
dere zu  erleichtern,  um  so  dem  Uebelstande ,  dass  diese  sämmtlich  verschie- 
dene Zählung  befolgen  und  dass  meine  Ausgabe  wieder  von  allen  früheren 
abweicht,  thunlichst  abzuhelfen.  Ich  glaubte  aber,  diese  Gelegenheit  nicht 
Torübergehen  lassen  zu  dürfen ,  ohne  zugleich  noch  einen  ferneren  Zweck 
ins  Auge  zu  fassen.  Da  nämlich  die  Ausgaben  Lassberg^s,  v.  d.  Hagen's 
und  L  a  c  h  m  a  nn^s  gerade  die  3  hauptsächlichsten  altern  Bearbeitungen  des 
Liedes,  C  B  A,  repräsentieren ,  so  lag  es  nahe,  durch  einige  wenige  Zeichen 
diese  Tabelle  zugleich  zu  einem  üeberblick  über  jene  älteren  Bearbeitungen 
in  Bezug  auf  die  StrophendifTerenzen  zu  benutzen. 

Die  4  Zahlenreihen  geben  die  Zählung  der  folgenden  Ausgaben  : 

Hib.  Z.  der  vorliegenden. 

Nib,  Ls,  der  Lassbergischen ,   im  vierten  Bande  des  Liedersaales 
(Abdruck  der  Hs.  C.) 

Nib.  K,  der  V.  d.  Ilagcn^s,  Breslau  1820  (basiert  auf  B). 

Nib.  Lm.  der  Lachmann^s  (basiert  auf  A). 
Meine  Ausgabe  stimmt  in  Bezug  auf  die  Strophen  im  Ganzen  völlig  mit 
der  Lassbergischen  ;  nur  an  4  Stellen  habe  ich  Strophen  der  gemeinen  Les- 
art, als  wahrscheinlich  in  C  fortgefallen ,  in  den  Text  aufgenommen :  51,1 
(329,13);  91,2  (555);  312,3  (1972)  und  355,1*  (2258).  Desgleichen  habe  ich 
in  der  Partie,  wo  C  lückenhaft  ist,  eine  Strophe  der  Vulgata  zugelassen,  ob- 
wohl sie  in  a  fehlte  :  242,6.  Diese  fünf,  in  den  Handschriften  des  Original- 
textes nicht  überUeferten  Strophen  (doch  bestätigt  k  312,3  und  355,1")  sind 
auf  nachstehender  Tabelle  hinten  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 


—    366    — 

In  der  dritten  Columne ,  die  gemeine  Lesart  darstellend ,  habe  ich  den 
Unterschied  der  beiden  Familien  Id  und  DB  kenntlich  zu  machen  gesucht, 
indem  ich  die  Strophen,  die  in  Id  enthalten  sind,  aber  in  DB  fehlen, 
vorn  mit  einem  Sternchen  versehen  habe.  Herr  v.  d.  Hagen  hat,  obwohl  er 
B  zu  Grunde  legt,  doch  nicht  nur  alle  diese  Strophen  ebenfalls  aufgenommen, 
sondern  selbst  die  meisten  der  in  C  überschüssigea ,  indem  er  sie  zur  Unter- 
scheidung von  den  übrigen  mit  einem  Sternchen  versieht.  Bei  der  Bedffe- 
rung  derselben  ist  er  aber  sehr  inconsequent  yerfahren ,  indem  er  bald  fort- 
zählt, bald  den  letzten  Vers  der  vorhergehenden  Strophe  als  Zahlenbasia 
beibehält  und  an  ihn  mit  Buchstaben  Zählung  anknüpft.  So  kommt  es ,  dass 
in  nachstehender  Tabelle  bei  Lücken  in  DB  Herrn  v.  d.  Hagen^s  Zählung  bald 
unterbrochen  bald  nicht  unterbrochen  erscheint.  Dass  ich  übrigens  in  die- 
sen Fällen  dem  practischen  Zwecke  der  Citateübertragung  untreu  ward,  in- 
dem ich  bei  den  aus  C  eingesdiobenen  Strophen  die  Bezifferung  der  Hagen- 
schen  Ausgabe  fortliess,  wird  man  leicht  verzeihen,  da  man  ja  in  keinem 
Falle  Mühe  haben  wird  den  Mangel  zu  ergänzen. 

Ich  gehe  nun  die  Strophendifferenzen  der  verschiedenen  Bear- 
beitungen<durch,  wobei  ich  von  dem  selbstständigen  Schwanken  der  einxel- 
nen  Handschriften  natürlich  absehe.  Die  in  Klammer  gesetzte  Zahl  bezieht 
sich  auf  Lachmann^s  Ausgabe  und  seinen  Variantenapparat. 

I.  In  der  v;oU8tändig[sten_Gruppe  der  Bearbeitung  (Id},  also  wohl  bei 
Gelegenheit  der  Umarbeitung  ^es  Nibelungenliedes  zur  Nibelungenooth '), 
wurden  fortgelassen : 

4,3  (22,5)  7,6  (44,5)  15,4  (»4,5)  2ü,7  (130,5)  41,6  (271,5)  50,3  (327,5) 
51,7  u.  52,1  (334,5—12)  59,2  (372,5)  68,1  (419,9—12)  68,7  (423,5)  77,7  u. 
78,1  (475,5—12)  92,7  (565,5)  98,6  (601,5)  102,1—4  (622,5—20)  117,7  (720,5) 
150,7  (936,5)  151,3  (938,5)  162,2  u.  3  (1012,5—12)  172,7  (1076,5)  173,2 
(1077,5)  173,7—174,7  (1082,5—36)  ||  180,1  (1114,5)  196,5  u.  6  (1229,5—12) 
198,4  (1237,5)  224,1  u.  2  (1408,5—12)  224,5—7(1410,5—16)  232,3(1459,5*)») 


1)  Ich  will  indess  hier  eine  Bemerkung  machen,  die  vielleicht  werth  ist, 
näher  untersucht  zu  werden.  Es  fallt  auf,  dass  gerade  von  den  Strophen,  die 
in  DB  fehlen,  so  manche  in  Id  an  anderer,  zuweilen  offltnbar  falscher  Stelle 
stehen.  Sollte  etwa  Id  aus  der  kürzeren  Recension,  und  nicht  umgekehrt,  her- 
vorgegangen sein,  etwa  aus  einer  Hs.  der  Vulgata ,  in  der  aus  Kenntniss  des 
alten  Textes  eine  Anzahl  Strophen  am  Bande  nachgetragen  waren,  die  dann 
bei  abermaligem  Abschreiben  hie  und  da  versehentlich  an  ungehörige  Stelle 
geriethen  ?  Zu  dieser  späteren  Entstehung  würde  es  auch  stimmen,  wenn  in 
I  alle  durchgereimten  Strophen  fortgelassen  sind.  Damals  war  dann  die 
durchgereimte  Strophe  bereits  als  selbstständige  Form  aneriiannt. 

2)  Ein  *  bezeichnet  hier  die  Strophen,  die  in  die  Lücke  von  C  fallen, 
die  also  in  Lachmann^s  Varianten  nicht  aufgenommen  sind. 


—    367    — 

/ 

232.5  u.  6  (1400,5—12*)  233,2  (14Ö3,5*)  242,4  u.  5  (1524,17—24*)  266,5 
(1682,5)  277,4—6  (1755,5—16)  287,5  (1817,5)  292,7  u.  293,1  (1848,9—16) 
204,4  (1857,5)  299,3  (1888,5)  307,1  u.  2  (1939,5— 12)  320,2(2023,5)  325,2 
(2057,5)  330,7  (2094,5)  ZA%2  (2159,5)  350,4  (2228,5)  361,6  (2305,5). 

Aus  der  Zahl  dieser  Strophen  ist  dasTehlen  Ton  232,3  (1459,5*)  232,5 
u.  6  (1460,5—12*)  242,4  u.  5  (1524,17—24*)  nur  in  d  belegt,  weil  in  I 
hier  eine  HandsehriftenlQcke  ist.  Desgleichen  ist  das  Fehlen  von  299,3 
(1888,5)  307,1  u.  2  (1939,5—12)  330,7  (2094,5)  340,2  (2159,5)  350,4  (2228,5) 

361.6  (2305,5)  nur  in  1  belegt,  weil  in  d  Handsehriftenlücke  ist.  Aber  es  un- 
terliegt wohl  keinem  Zweifel,  dass  sie  beiden  Familien,  I  wie  d,  gemeinschaft- 
lich fehlten. —  Dagegen,  obwohl  1,4  u.  2,3 — 2,7  (umgeordnet  7 — 12  Lm.)  u» 
3,4  u.  5  (16  u.  17),  sowie  später  16,5  u.  6  (102,5 — 12)  gUicherweise  in  I  und 
d  fehlen ,  so  ^aube  ich  doch  nicht ,  dass  ue  der  Bearbeitung  gefehlt  haben, 
da  sie  in  der  kurzem  Gestalt  DB  vorkommen;  ich  habe  daher  bei  diesen 
Strophen  Nichts  bemerkt.  —  514,  obwohl  nur  in  d  erhalten^  habe  ich  wie 
für  einen  Theii  des  Originals  so  auch  für  der  ältesten  Ueberarbeitung  noch 
angehörig  angenommen.  Dagegen  habe  ich  die ,  nur  in  I A  belegte  Strophe 
nach  4J^(Lra.  21)  als  möglicherweise  spätem  Zusatz  eingeklammert,  wäh- 
rend die  Strophe  nach  1,2  (Lm.  3)  zu  gut  belegt  ist,  als  dass  sie  der  Bear- 
beitung abgesprochen  werden  könnte. 

Von  den  zugesetzten  Strophen  wird  im  nächsten  Abschnitte  die  Bede  sein. 

II.  Diejenigen  Strophen,  die  in  Id  sich  finden,  aber  in  DB  fortge- 
lassen wurden,  sind  vorn  mit  einem  *  versehen.  Es  sind  die  folgenden : 

50,6  u.  7  u.  51,1  (329,5—16)  123,4  u.  5  (756,5—12)  137,4  (848,5)  138,7 
(858,5)  146,3  (905,5)  152,1  (942,5)  169,1  u.  2  (1062,5— 12)  171,1  (1064,5) 
192,3  (1201,5)  240,3  (1513,5)  242,1—3  (1524,5—16)  281,2  (1775,5)  290,» 
u.  4  (1835,5—12)  290,7  u.  291,1  (1837,5—12)  292,6  (1848,5) 

Selbstständige  Zusatzstrophen  fehlen  dieser  Gruppe. 

Versetzungen  Ton  Strophen  finden  ein  paar  Mal  statt,  sogleich  in  den 
ersten  Strophen  des  Liedes  (vgl.  1,4—2,2),  dann  ist  132,3  (813)  vor  132,2 
(814);  240,3  (1513,5)  vor  240,1  (1512);  242,1—3  (1524,5—16)  vor  241,7 
(1524)  gestellt;  in  einigen  Hss.  finden  sich  noch  andere  Versetzungen,  z.  B. 
in  1  und  d  steht  152,1  (942,5)  schon  hinter  151,4  (939);  146,3  (905,5)  da- 
gegen folgt  in  I  und  d  erst  nach  147,1  (910);  Strophe  138,7  (858,5)  folgt  in 
d  bereits  nach  137,4  (848,5),  steht  aber  ausserdem  auch  an  der  ursprüng- 
liclien  Stelle  noch  einmal.  Beide  mal  fehlt  die  Strophe  in  DB ,  vielleicht 
standen  sie  in  der  Vorlage  so  beisammen  wie  in  d,  zugleich  so,  dass  die  Wie- 
derholung vermieden  war.  In  den  eben  gegebenen  Citaten  nach  Lachmann^s 
Au^abe  ist  in  diesen  FUllen  die  ursprüngliche  Stellung  citirt,  während  in 
dem  Variantenapparat  Lachmann^s  die  Strophen  meist  an  der  versetzten 
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Stelle  aufgeführt  sind,  so  dass  also  152,1  bei  Lacbmann  unter  939,5;   146,3 
unter  910,5;  240,3  unter  1511,5  steht  u.  8.  w. 

III.  In  A  endlich  fehlen  ausserdem  noch  folgende  Strophen: 

1)  in  der  Partie  von  Aventi^re  VI— XI :  52,0  u.  7  (338,5 — 12)  53,4  u. 
5(341,5—13)  54,6—55,2(348,5—20)  56,0  (35S,5)  57,1  (359,5)  60,2  (376,5) 
01,3—5  (383,5—16)  62,1  (385,5)  03,2  (392,5)  03,5—64,1  (394,5—20)  67,4 
(417,5)  67,7  (419,5)  69,4  (421,  5)  69,6(428,5)  70,1  (429,5)  70,5  (432,5)  71,4 
(437,5)  72,:^— 5  (442,5—16)  eine  der  Erweiterungsstrophen  für  79,1  u.  2  (Ha- 
gen's  2085,  Lm.  480,5)  79,7  (491,5)  eine  der  Erweiterungsstrophen  für  81,2 
(Hagen's  2137,  Lm.  497,5)  desgleichen  eine  der  Erweiterungsstrophen  für 
81,4  (Hagen's  2149,  Lm.  499,5)  84,3  (519,5)  85,4  u.  5  (526,5—12)  86,2 
(529,5)  80,5  (531,5)  80,7  (532,5)  88,4  u.  5  (540,5—12)  90,4  (551,5)  91,1 
(554,5)  91,7  (559,5)  95,4  (582,5)  95,6  (583,5)  90,2  (585,5)  96,7  (589,5)  98,7 
(601,9)  99,7  (007,5)  103,4  (028,5)  105,2  (637,5)  100,1  (640,5)  108,1  (055,5) 
109,2  (662,5). 

2)  In  den  übrigen  Theilen  des  Gedichtes:  10,5  u.  6  (102,5 — 12)  142,6 
(882,5)  143,4  (880,5)  100,3  (999,5)  253,5  (1598,5)  256,3  (1614,5)  287,7 
1818,5).  Von  diesen  Auslassungen  kommen  wohl  10,5  u.  6  (102,5 — 12)  und 
79,7  (491,5)  schon  auf  Rechnung  der  Vorlage  von  A,  denn  diese  Strophen  fehlen 
in  mehreren  Handschriften,  denen  A  sich  auch  sonst  besonders  verwandt  zeigt. 

Zugleicli  liabe  ich  die  AnfängederAventiuren  kenntlich  gemacht. 
Schwankungen  finden  statt  am  Schluss  von  V,  wo  D  und  ihm  folgend  A 
schon  mit  49,2  (323)  schliessen;  beim  Schluss  von  VI,  die  in  C  mit  58,0 
(371)  ausgeht,  in  den  Bearbeitungen  erst  mit  60,2  (376,5);  beim  Schluss  von 
XXIII,  der  in  den  Bearbeitungen  eine  Strophe  früher  erfolgt;  beim  Schluss 
von  XXVI,  wo  ein  Theil  der  Vulgata  (Ih)  wie  C  mit  253,1  (1595)  den  neuen 
Abschnitt  beginnt,  ein  Theil  (Ddg)  bereits  nach  252,3  (1589):  in  B  ist  gar"" 
kein  Abschnitt  gemacht,  in  A  wie  in  Ddg,  aber  mit  falscher  Ueberschrift,  in- 
dem der  Rubricator  den  Custos  zur  folgenden  Lage,  die  mit  253,1^  (15i>ö,3) 
beginnt,  für  die  Vorschrift  zur  Ueberschrift  hielt;  beim  Schluss  von  XXXI I, 
wo  C  nach  299,3  (1S88,5),  die  Bearbeitungen  bereits  nach  299,1  (1887)  schlios- 
sen.  Dann  ist  Aventiure  XXXllI  in  der  Bearbeitung  zerlegt  in  zwei ,  indem 
nach  30S,1  (1945)  eine  neue  Ueberschrift  erscheint:  irte  ai  die  töten  ahe 
würfen.  Fortan  zählen  also  die  Bearbeitungen  eine  Aventiure  mehr,  wo- 
durch die  Symmetrie  des  Gedichtes  wesentlich  beeinträchtigt  wird,  da  ur- 
sprünglich jede  der  beiden  Hälften  desselben  gleicherweise  aus  19  Aventiuren 
bestand.^ —  I  ist  ein  paar  Mal  selbstständig,  beim  Beginn  von  XVII,  XXI, 
XXX,  (XXXIV),  XXXVIII.  Ein  eigener  Abschnitt  findet  sich  in  I  in  der 
XXXI  Aventiure  nach  2S7,5  (hinter  Str.  1817,5)  mit  der  Ueberschrift:  Wie 
die  Burgimde  huhurdierten^  so  dass  I  also  40  Aventiuren  zählt. 
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Nib.Z.  Nib.Ls.  Nib.H.  Nib.Lm. 


1,1») 
2 

3 
4 

2,1 

2 

3 

4 

5 

ti 

7 
3,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


1 

0 

17 
25 
33 
41 
49 
57 
65 
73 
Sl 
89 
97 
105 
13 
21 
29 
37 


1 
5 
9 
13 
25 
17 
21 
29 
33 
37 
41 
45 
4» 
53 
57 
61 
65 
69 
73 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 


4,1») 

145 

77 

20 

— 

(81) 

21 

2 

53 

85 

22 

3 

61 

— 

— 

4 

69 

93 

23 

5 

77 

97 

24 

— 

— 

101 

25 

5,1 

185 

lü5 

26 

2 

93 

9 

27 

3 

201 

13 

28 

4 

9 

17 

29 

5 

17 

21 

30 

6 

25 

25 

31 

7 

33 

29 

32 

6,1 

241 

133 

33 

2 

49 

37 

34 

3 

57 

41 

35 

4 

65 

45 

36 

5 

73 

49 

37 

6 

81 

53 

38 

7 

89 

57 

39 

7,1 

297 

161 

40 

2 

305 

65 

41 

3 

13 

69 

42 

4 

21 

73 

43 

5 

29 

77 

44 

6 

37 

"~" 

- 

1)  Aventiure  I. 

2)  Aventiure  II. 

Z  a  r  n  c  k  e ,  Nibelungenlied. 


lfib.Z«    Nib.Ls.    Nlb.H.    Kib.Lm. 


8,1») 

345 

185 

45 

2 

53 

89 

46 

3 

61 

93 

47 

4 

69 

97 

48 

5 

77 

201 

49 

9,1 

385 

205 

50 

2 

93 

9 

51 

3 

401 

13 

52 

4 

9 

17 

53 

5 

17 

21 

54 

6 

25 

25 

55 

7 

33 

29 

56 

10,1 

441 

233 

57 

2 

49 

37 

5» 

3 

57 

41 

59 

4 

66 

45 

6m 

5 

78 

49 

61 

6 

81 

53 

62 

7 

89 

57 

63 

11,1 

497 

261 

64 

2 

505 

65 

65 

8 

18 

69 

.66 

4 

21 

73 

67 

5 

29 

77 

68 

6 

37 

81 

69 

7 

45 

85 

70 

12,1 

553 

289 

71 

2 

61 

93 

72 

8 

69 

97 

73 

4 

77 

301 

74 

5 

85 

5 

75 

6 

93 

9 

76 

7 

601 

13 

77 

13,1 

609 

317 

78 

2 

17 

21 

79 

8 

25 

25 

80 

4 

33 

29 

81 

5 

41 

33 

82 

6 

49 

37 

83 

7 

57 

41 

84 

14,1 

665 

345 

85 

2 

73 

49 

86 

3 

81 

53 

87 

4 

89 

57 

88 

5 

97 

61 

89 

6 

705 

65 

90 

7 

13 

69 

91 

15,1 

721 

373 

92 

1)  Aventiure  III. 
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Nib.  Z. 

I^ib.  Lt. 

I^ib.  H. 

Nib.Lm. 

Nib.  Z. 

Nib.  Lt. 

Nib.  H. 

Nib.I 

15,2 

729 

377 

93 

22,1») 

1118 

569 

138 

3 

37 

81 

94 

2 

26 

73 

39 

4 

45 

_ 

— 

3 

34 

77 

140 

5 

53 

85 

95 

4 

42 

81 

41 

^_ 

_ 

89 

96 

5 

50 

85 

42 

6 

61 

93 

97 

28,1 

1158 

589 

143 

7 

69 

97 

98 

2 

66 

93 

44 

16,1 

777 

401 

99 

3 

74 

97 

45 

2 

85 

5 

100 

4 

82 

601 

46 

3 

93 

9 

1 

5 

90 

5 

47 

4 

805 

13 

2 

6 

98 

9 

48 

5 

13 

17 

— 

7 

1206 

13 

49 

6 

22 

21 

— 

24,1 

1214 

617 

150 

7 

36 

25 

3 

2 

22 

21 

61 

J7,l 

838 

429 

104 

3 

30 

25 

52 

2 

46 

32 

5 

4 

38 

29 

53 

3 

54 

37 

6 

5 

46 

33 

54 

4 

62 

4t 

7 

6 

54 

37 

55 

5 

70 

45 

8   ■ 

7 

62 

41 

56 

6 

78 

49 

9 

25,1 

1270 

645 

157 

7 

86 

53 

110 

2 

78 

49 

58 

18,1 

894 

457 

111 

3 

86 

58 

59 

2 

902 

61 

12 

4 

94 

57 

160 

3 

10 

65 

13 

5 

1302 

61 

61 

4 

18 

69 

14 

6 

10 

65 

62 

5 

26 

73 

15 

7 

18 

69 

63 

(i 

34 

77 

16 

26,1 

1326 

673 

164 

7 

42 

81 

17 

2 

34 

77 

65 

li),l 

950 

485 

118 

3 

42 

81 

66 

2 

58 

89 

19 

4 

50 

h5 

67 

3 

66 

93 

120 

5 

58 

8» 

68 

4 

74 

97 

21 

6 

66 

93 

*  69 

5 

82 

501 

22 

7 

74 

97 

170 

« 

90 

5 

23 

27,1 

1382 

701 

171 

7 

97 

9 

24 

2 

90 

5 

72 

2«,1 

1006 

513 

125 

3 

98 

9 

73 

2 

14 

17 

26 

4 

1406 

la 

74 

3 

22 

21 

27 

5 

14 

17 

75 

4 

30 

25 

28 

H 

22 

21 

76 

5 

38 

29 

29 

7 

30 

25 

77 

6 

46 

33 

130 

28,1 

1438 

729 

178 

7 

54 

.— 

— 

2 

46 

33 

70 

21,1 

1062 

541 

131 

3 

54 

37  • 

ISO 

2 

70 

45 

32 

4 

62 

41 

M 

3 

78 

49 

33 

5 

70 

45 

S2 

4 

86 

53 

34 

6 

78 

49 

^3 

5 

94 

57 

35 

7 

86 

53 

84 

6 

1102 

61 

36 

29,1 

1494 

757 

185 

7 

10 

65 

37 

2 

1502 

Ol 

^6 

l)  Aventiure  IV. 
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Nib.Z.    Mib.  L«.  Nib.B.    Nib.Lm. 


29,3 

1510 

765 

187 

4 

18 

69 

88 

5 

26 

73 

89 

(> 

34 

77 

190 

7 

42 

81 

91 

30,1 

1550 

785 

192 

2 

58 

89 

93 

3 

66 

93 

94 

4 

74 

97 

95 

5 

82 

801 

96 

a 

»0 

5 

97 

7 

98 

9 

98 

31,1 

1606 

813 

199 

2 

14 

17 

200 

3 

22 

21 

1 

4 

30 

25 

2 

5 

38 

29 

3 

6 

46 

33 

4 

7 

54 

37 

6 

32,1 

1662 

S41 

206 

2 

70 

45 

7 

3 

78 

49 

8 

4 

86 

53 

9 

5 

74 

57 

210 

6 

1702 

61 

11 

7 

10 

65 

12 

33,1 

1718 

869 

213 

2 

26 

73 

14 

3 

34 

77 

15 

4 

42 

81 

16 

5 

50 

85 

17 

6 

58 

89 

18 

7 

66 

93 

19 

34,1 

1774 

897 

220 

2 

82 

901 

21 

3 

90 

5 

22 

4 

9» 

9 

23 

5 

1806 

13 

24 

6 

14 

17 

25 

7 

22 

21 

26 

35,1 

1830 

925 

227 
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38 

29 

28 

3 

46 

33 

29 

4 

64 

37 

230 

5 

62 

41 

31 

6 

70 

45 

32 

7 

78 

49 

33 

36,1 

1SS6 

053 

234 

2 

94 

57 

35 

3 

1902 

♦;i 

36 

4 

10 
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37 
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Nib.  Ls. 

Nib.H. 

Nib.  Lm. 

36,5 

1918 

969 

238 

6 

26 

73 

39 

7 

34 

77 

240 

37,1 

1942 

981 

241 

2 

50 

85 

42 

3 

58 

89 

43 

4 

66 

93 

44 

5 

74 

97 

45 

6 

82 

1001 

46 

7 

90 

5 

47 

38,1 

1998 

1009 

248 

2 

2006 

13 

49 

3 

14 

17 

250 

4 

22 

2t 

51 

6 

30 

25 

52 

6 

38 

29 

53 

7 

46 

33 

54 

89,1 

2054 

1037 

255 

2 

62 

41 

56 

3 

70 

45 

57 

4 

78 

49 

5S 
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86 

53 

59 

6 

94 

57 

260 

7 

2102 

61 

61 

40,1 

2110 

1065 

262 

2 

18 

69 

63 

40,3 ») 

2126 

1073 

264 

4 

34 

77 

65 

^ 

42 

M 

66 

41,1 

2150 

1(»S'> 

267 

2 

58 

s;> 

68 

3 

66 

M.i 

69 

4 

74 

97 

270 

5 

82 

1101 

71 

6 

90 

— 

— 

7 

98 

5 

72 

42,1 

2206 

1109 

273 

2 

14 

13 

74 

3 

2» 

17 

75 

4 

30 

21 

76 

5 

3» 

25 

77 

6 

46 

29 

78 

7 

54 

33 

79 

43,1 

2262 

1137 

280 

2 

70 

41 

Sl 

3 

78 

45 

!>2 

4 

86 

49 
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43,5 

2294 

1153 

284 

50,4 

2662 

1329 

S28 

6 

2302 

57 

85 

6 

70 

33 

29 

7 

10 

61 

86 

6 

78 

*1336a 

_ 

44,1 

2318 

1165 

287 

7 

86 

♦I336e 

__- 

2 

2ö 

69 

88 

M,1* 

—. 

*1336i 

_ 

3 

34 

73 

89 

2 

94 

37 

330 

4 

42 

77 

290 

3 

2702 

41 

31 

5 

50 

81 

91 

4 

10 

45 

32 

6 

58 

85 

92 

5 

18 

49 

33 

7 

«6 

89 

93  ' 

6 

26 

53 

34 

45,1 

2374 

1193 

294 

7 

34 

. 

2 

82 

97 

95 

52,1 

2742 

_- 

^__ 

S 

90 

1201 

96 

2 

50 

57 

35 

4 

98 

5 

97 

3 

68 

61 

36 

5 

2406 

9 

98  • 

4 

66 

65 

37 

6 

14 

13 

99 

5 

74 

69 

38 

7 

22 

17 

300 

6 

82 

73 

46,1 

2430 

1221 

301 

7 

90 

77 

^— 

2 

38 

25 

2 

53,1 

2798 

1381 

339 

3 

46 

29 

3 

2 

2806 

85 

340 

4 

54 

33 

4 

3 

14 

80 

41 

5 

62 

37 

5 

4 

22 

93 

6 

70 

41 

6 

5 

30 

97 

„^ 

7 

78 

45 

7 

6 

38 

1401 

42 

47,1 

2486 

1249 

308 

7 

46 

5 

43 

2 

94 

6:i 

9 

54,1 

2854 

1409 

344 

3 

2502 

57 

310 

2 

62 

13 

45 

4 

10 

61 

11 

3 

70 

17 

46 

5 

18 

65 

12 

4 

78 

21 

47 

6 

26 

69 

13 

5 

86 

25 

4» 

7 

34 

73 

14 

6 

94 

29 

48,1 

2542 

1277 

315 

7 

2902 

33 

_^ 

2 

50 

81 

16 

55,1 

2910 

1437 

^^^ 

3 

58 

85 

17 

2 

18 

41 

_^ 

4 

66 

89 

18 

3 

26 

45 

49 

5 

74 

93 

19 

4 

34 

49 

350 

6 

82 

97 

320 

5 

42 

53 

51 

7 

90 

1301 

21 

6 

50 

57 

52 

49,1 

2598 

1305 

322 

7 

58 

61 

53 

2 

2006 

U 

23 

56,1 
2 
3 

2966 
74 

82 

1465 
69 
73 

354 
5ö 

5<) 

3 

1-»1 

13 

324 

4 

22  1 

%ß  m^ 

4 

90 

77 

57 

_ : — 



~^  - 

5 

98 

81 

5>( 

49,5  >) 

2630 

1317 

325 

6 

3006 

85 

50,1 

2638 

1321 

326 

4 

14 

89 

5U 

2 

46 

25 

27 

57,1 

3022 

1493 

3 

54 

— 

— 
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30 

97 

360 

3 
4 

3S 
46 

1501 
5 

61 

62 
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Nib.Z.    Nib.Lt.    Kib.H.    Nib.  Lm. 


57,6 

3062 

1513 

364 

7 

70 

17 

65 

58,1 

3078 

1521 

366 

2 

86 

25 

67 

3 

94 

29 

68 

4 

3102 

33 

69 

5 

10 

37 

370 

6 

18 

41 
1545 

71 

59,1 ») 

3126 

372 

2 

34 

~> 

_- 

3 

42 

49 

73 

4 

50 

53 

74 

5 

58 

57 

75 

eo,i 

316<{ 

1561 

376 

2 

74 
82 

65 

— 

3 

1569*) 

377 

4 

90 

73 

78 

5 

98 

77 

79 

6 

3206 

Sl 

380 

7 

14 

85 

81 

61,1 

3222 

1589 

382 

2 

30 

93 

83 

3 

38 

97 

— 

4 

46 

1601 

— 

b 

54 

5 

— 

6 

62 

9 

84 

7 

70 

13 

85 

62,1 

327« 

1617 

— 

2 

86 

21 

86 

3 

94 

25 

87 

4 

3302 

29 

88 

5 

10 

33 

89 

6 

18 

37 

390 

7 

26 

41 

91 

63,1 

33:w 

1645 

392 

2 

42 

49 

— 

3 

50 

53 

93 

4 

58 

57 

94 

5 

66 

61 

— 

6 

74 

65 

— 

7 

82 

69 

— 

64,1 

3390 

1673 

— 

2 

98 

77 

95 

3 

3406 

81 

96 

4 

14 

85 

97 

5 

22 

89 
VII. 

98 
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Nib.Z.    Nib.Ls.    Nib.H.    Nib.  Lm. 


64,6 

3430 

1693 

399 

7 

38 

97 

400 

65,1 

3446 

1701 

401 

2 

54 

5 

2 

3 

62 

9 

3 

4 

■  70 

13 

4 

5 

78 

17 

5 

6 

86 

21 

6 

7 

94 

25 

7 

66,1 

3502 

1729 

408 
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10 

33 

9 

3 

18 

37 

410 

4 

26 

41 

11 

5 

34 

45 

12 

6 

4^ 

49 

13 

7 

50 

53 

14 

«7,1 

355» 

1757 

415 

2 

66 

61 

16 

3 

74 

65 

17 

4 

82 

69 

— 

5 

90 

73 

18 

6 

98 

77 

19 

7 

3606 

81 

— 

68,1 

3614 

— 

— 

2 

22 

86 

420 

3 

30 

89 

21 

4 

38 

93 

— 

5 

46 

97 

22 

6 

54 

1801 

23 

7 

62 

_ 

— 

69,1 

3670 

1805 

424 

2 

78 

9 

25 

3 

86 

13 

26 

4 

94 

17 

27 

5 

3702 

21 

28 

6 

10 

25 

— 

7 

18 

29 

29 

70,1 

3726 

1833 
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2 

34 

37 

430 

3 

42 

41 

31 

4 

50 

45 

32 

5 

58 

49 

— 

6 

06 

53 

33 

7 

74 

57 

34 

71,1 

3782 

1861 

435 

2 

90 

65 

36 

3 

98 

6!) 

37 

4 

3806 

73 

— 

5 

14 

77 

38 

6 

22 

81 

38 

7 

30 

86 
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Nib.  Z. 

Nib.  Ls. 

Nib.  U. 

Nib.  Lm. 

Nib.  Z. 

Nib.Ls.  Nib.H. 

Nib.  Lo 

72,1 

383$ 

1889 

441 

2065 

482 

2 

AH 

93 

42 

69 

H3 

a 

54 

97 

— 

79,1 

4206)  , 
4514/ 

73 

84 

4 

62 

1901 

— 

2 

77 

85 

5 

70 

5 

— 

81 

86 

« 

78 

9 

43 

l  86 

7 

86 

13 

44 

3 

22 

89 

87 

73,1 

3894 

1917 

445 

4 

30 

93 

88 

2 

3902 

21 

46 

— 

-~ 

97 

89 

3 

10 

25 

47 

6 

38 

2101 

490 

4 

IS 

29 

48 

6 

46 

5 

91 

5 

26 

33 

49 

7 

54 

9 

i_ 

6 

34 

37 

450 

.  80,1 

4562 

2113 

92 

._ 

2 
3 
4 

70 

78 
86 

17 
21 
25 

93 

74,1 ») 
2 

3942 
50 

1941 
45 

451 
52 

94 
95 

3 
4 

58 
66 

49 
53 

53 
54 
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_— 
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. 

80,5») 

4594 

2129 

496 

5 

74 

57 

55 

81,1 

4602 

2133 

497 

75,1 

3982 

1961 

456 

2 

10 

f37 
141 

2 

90 

65 

57 

9S 

3 

98 

69 

58 

3 

18 

45 

99 

4 

4006 

73 

59 

4 

26 

{49 
153 

5 

14 

77 

460 

500 

6 

22 

81 

61 

5 

34 

57 

i 

7 

30 

85 

62 

6 

42 

61 

2 

76,1 

4038 

1989 

463 

7 

50 

65 

3 

2 

46 

93 

64 

82,1 

4658 

2169 

504 

3 

54 

97 

65 

2 

66 

73 

5 

4 

62 

2001 

66 

3 

74 

77 

6 

5 

70 

5 

07 

4 

82 

81 

7 

« 

78 

9 

68 

5 

90 

85 

8 

7 

86 

13 

69 

6 

98 

89 

9 

77,1 

4094 

2017 

470 

7 

4706 

93 

510 

2 

4102 

21 

71 

83,1 

4714 

2197 

511 

3 

10 

25 

72 

2 

22 

2201 

12 
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18 

'29 

73 

3 

30 

5 

13 

5 

26 

33 

74 

4 

38 

9 

14 

6 

34 

37 

75 

5 

46 

13 

15 

7 

42 

— 

— 

6 

54 

17 

16 

78,1 

4150 

— 

— 

7 

62 

21 

17 

2 

58 

41 

76 

84,1 

4770 

2225 

518 

3 

66 

45 

77 

2 

78 

29 

19 

4 

74 

49 

7» 

3 

86 

33 

5 

82 

53 

79 

4 

94 

37 

520 

6 

90 

57 

480 
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4802 

41 

21 

7 

98 

61 

81 

6 

10 

45 

22 
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Nib.  Z.    Mb.U.    Nlb.H.    Nib.Lm. 


84,7 

4818 

2249 

523 

85,1 

4826 

2253 

524 

2 

34 

57 

25 

3 

42 

61 

26 

4 

50 
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— 

5 

58 

69 

— 

« 

m 

73 

27 

7 

74 

77 

IS 

86,1 

4882 

2281 

529 

i2 

90 

85 

— 

3 

98 

89 

530 

4 

490« 

93 

31 

5 

14 

97 

— 

6 

22 

2301 

32 

7 

30 

5 

— 

87,1 

4938 

2309 

533 

2 

4« 

13 

34 

a 

54 

17 

35 

4 

«2 

21 

36 

5 

70 

25 

37 

88,1 ») 

4978 

2329 

538 

2 

86 

33 

39 

3 

94 

37 

540 

4 

5002 

41 

_ 

5 

10 

45 

— 

89,1 

5018 

2349 

541 

2 

26 

53 

42 

3 

34 

57 

43 

4 

42 

61 

44 

6 

50 

65 

45 

— - 

— 

69 

46 

6 

58 

73 

47 

7 

06 

77 

48 

t»0,l 

5074 

2381 

549 

2 

82 

85 

550 

3 

90 

89 

51 

4 

9» 

93 

_ 

5 

5106 

97 

52 

6 

14 

2401 

53 

7 

22 

5 

54 

91,1 

5130 

2409 

_> 

2* 

— 

13 

55 

3 

38 

17 

56 

4 

46 

21 

57 

,■) 

54 

25 

58 

6 

62 

29 

• 

59 

1)  Aventiure  X 

rib.  z. 

Nib.  Lt. 

Nib.  H. 

Nib.  Lm. 

91,7 

517d 

2433 

^_ 

92,1 

5178 

2437 

560 

2 

86 

41 

61 

3 

94 

45 

62 

4 

5202 

49 

63 

5 

10 

53 

64 

6 

18 

bl 

65 

7 

26 

— 

— 

93,1 

5234 

2461 

566 

2 

42 

65 

67 

3 

50 

69 

68 

4 

58 

73 

69 

5 

66 

77 

570 

6 

74 

"81 

71 

7 

82 

85 

72 

94,1 

5290 

2489 

573 

2 

98 

93 

74 

3 

530« 

97 

75 

4 

14 

2501 

76 

5 

22 

5 

77 

6 

3U 

9 

78 

7 

38 

13 

79 

95,1 

5346 

2517 

580 

2 

54 

21 

81 

3 

62 

25 

82 

4 

70 

29 

_ 

5 

78 

33 

83 

6 

86 

37 

— 

7 

94 

41 

84 

96,1 

5402 

2545 

585 

2 

10 

49 

_ 

3 

18 

53 

86 

4 

26 

57 

87 

5 

34 

61 

88 

6 

42 

65 

89 

7 

50 

69 

_ 

97,1 

5458 

2573 

590 

2 

66 

77 

91 

3 

74 

81 

92 

4 

82 

85 

93 

5 

90 

89 

94 

6 

98 

93 

95 

7 

5506 

97 

96 

98,1 

5514 

2601 

597 

2 

22 

5 

98 

3 

30 

9 

99 

4 

38 

13 

600 

5 

46 

17 

1 

6 

54 

— 

— 

7 

62 

21 

— 
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Nib.Z.'   Nib.L«.    "Sih.U.    Nib.Lm.    Hib.Z.    Nib.  L*.    Mb.H.    Nib.Lm 


99,2 

5578 

2629 

603 

106,2 

5938 

2797 

641 

3 

86 

33 

4 

3 

46 

2801 

42 

4 

94 

37 

5 

_- 

— 

5 

43 

5 

5602 

41 

6 

— 

— 

9 

44 

6 

10 

46 

7 

4 

54 

13 

45 

7 

18 

49 

— 

5 

62 

17 

46 

100,1 

5626 

2653 

608 

6 

70 

21 

47 

2 

34 

157 
161 

9 

7 

78 

25 

48 

610 

107,1 

5986 

2829 

649 

3 

42 

65 

11 

2 

94 

33 

650 

4 

50 

69 

12 

3 

6002 

37* 

öl 

5 

58 

73 

13 

4 

10 

41 

52 

6 

66 

77 

14 

5 

18 

45 

53 

7 

74 

81 

15 

6 

26 

49 

54 

101,1 

56^2 

2685 

616 

7 

34 

53 

55 

2 

90 

89 

17 

108,1 

6042 

2857 

— 

3 

»8 

93 

18 

2 

50 

61 

56 

4 

5706 

97 

19 

3 

58 

65 

57 

5 

14 

2701 

620 

4 

66 

60 

58 

6 

22 

A 

21 

5 

76 

73 

59 

7 

30 

9 

22 

6 

82 

77 

660 

102,1 

5738 

— 

— 

7 

90 

81 

61 

2 

46 

— 

— 

109,1 

6098 

2885 

662 

3 

54 

— 

— 

2 

6106 

89 

— 

4 

63 

— 

— 

3 

14 

93 

63 

5 

70 

13 

23 

4 

22 

97 

64 

6 

78 

17 

24 

5 

30 

2901 

65 

7 

86 

21 

25 

6 

38 

5 

66 

103,1 

5794 

2725 

626 

2 
3 
4 

5 
6 
7 

104,1 
2 
3 

5b02 
10 
18 
26 
34 
42 

5850 
58 
66 

29 
33 
37 
41 
45 
49 
2753 
57 
61 

27 

28 

29 
630 

31 
632 

:w 

34 

110,P) 

2 

3 

4 

5 
111,1 

2 

3 

6146 
54 

62 
70 
78 

6186 
94 

6202 

2909 
13 
17 
21 
25 

2929 
33 
37 

667 
68 
69 

670 
71 

672 
73 
74 

4 
5 

74 
82 

65 
69 

35 
36 

4 
5 
6 

7 

10 
18 
26 
34 

41 
45 
49 
53 

75 
76 

77 

" 

78 

105,1  *) 

5890 

2773 

637 

112,1 

6242 

2957 

679 

2 

98 

77 

'— 

2 

50 

61 

680 

3 

59U6 

81 

38 

3 

58 

65 

8f 

4 

14 

85 

39 

4 

66 

69 

^2 

5 

22 

89 

640 

5 

74 

73 

83 

106,1 

5930 

2793 

^■■" 

6 

82 

77 

84 
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Hh.  Z. 

MIkLs. 

Nib.  H. 

Nib.  Lm. 

Mib.Z. 

Kib.  L«. 

Nib^H. 

Mb.  Lw. 

112,7 

6290 

2981 

6S5 

110,5 

6650 

3161 

730 

113,1 

62»8 

2985 

686 

6 

58 

65 

31 

2 

6306 

89 

87 

7 

66 

69 

32 

3 

14 

93 

88 

120,1 

6674 

3173 

733 

4 

22 

97 

89 

2 

82 

77 

34 

5 

30 

3001 

690 

3 

90 

81 

35 

6 

38 

5 

91 

4 

98 

85 

36 

7 

46 

9 

92 

5 

6706 

89 

37 

114,1 

6354 

3013 

693 

6 

14 

93 

38 

2 

62 

17 

94 

7 

22 

97 

39 

3 

•7« 

21 

95 

121,1 

6730 

3201 

740 

4 

78 

25 

96 

2 

38 

5 

41 

5 

86 

29 

97 

3 

46 

9 

42 

6 

»4 

33 

98 

4 

54 

13 

43 

7 

6402 

37 

99 

5 

62 

17 

44 

115,1 

6410 

3041 

700 

6 

70 

21 

45 

2 

18 

45 

1 

7 

78 

25 

46 

3 

2« 

49 

2 

122,1 

6786 

3229 

747 

4 

34 

53 

3 

2 

94 

33 

48 

5 

42 

57 

4 

3 

6802 

37 

49 

(i 

50 

61 

5 

4 

10 

41 

50 

7 

58 

65 

6 

5 

18 

45 

51 

116,1 
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3069 

707 

6 

26 

49 

52 

2 

74 

73 

8 

7 

34 

53 

53 

3 

82 

77 

9 

128,1 

6842 

3257 

754 

4 

90 

81 

710 

2 

50 

61 

55 

__ 

.^ 

85 

11 

3 

58 

65 

50 

5 

08 

89 

12 

4 

66 

*3268a 

— 

6 

0506 

93 

13 

5 

74 

•3268e 

— 

7 

14 
C522 
30 
38 
46 
54 
62 
70 

97 

3101 

5 

9 

13 

17 

21 

14 
715 
16 
17 
18 
19 
720 

117,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

124,1 ») 

2 

3 

4 

5 
125,1 

2 

3 

6882 
90 
98 

6906 
14 

6922 
30 
38 

3269 
73 
77 
81 
85 

3289 
93 
97 

757 
58 
59 

760 
61 

762 
03 

■" 

64 

118,1») 

6578 

3125 

721 

4 

46 

3301 

65 

2 

S« 

29 

22 

5 

54 

5 

66 

3 

94 

33 

23 

6 

62 

9 

67 

4 

6602 

37 

24 

— 

— 

13 

68 

5 

10 

41 

25 

7 

70 

17 

69 

119,1 

GG18 

3145 

Tlü 

126,1 

6978 

3321 

770 

2 

26 

49 

27 

2 

86 

25 

71 

3 

34 

53 

28 

3 

94 

2« 

72 

4 

42 

57 

29 

4 

7002 

6.i 

73 
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Nib.  Z.    Nib.  U.    Mb.  H.    Nib.  Lm. 


126,5 
6 

127,1 
2 
3 
4 
5 
« 
7 

128,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

129,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

130,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

131,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

132,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

133,1 


7010 
18 
2» 

7034 
42 
50 
58 
00 
74 
83 

7090 
98 

710« 
14 
22 
30 
38 

7140 
54 
02 
70 
78 
SO 
94 

7202 
lU 
18 
20 
34 
42 
50 

7258 
06 
74 
S2 
90 
98 

7306 

7314 
22 
30 
3S 
46 
54 
02 

7370 


3337 
41 
45 

3349 
53 
57 
61 
05 
6» 
73 

3377 
81 
85 
89 
9» 
97 

3401 

3405 
9 
13 
17 
21 
26 
29 

3433 
37 
41 
45 
49 
53 
57 

3461 
05 
09 
73 
77 
81 
S5 

34S9 
U7 
93 

35(»1 

5 

9 

13 

3517 


774 
75 
70 

777 

78 
79 

780 
81 
82 
83 

784 
85 
86 
»7 
88 
89 

790 

791 
92 
93 
04 
95 
96 
97 

798 
99 

800 
1 
2 
3 
4 

805 
6 
7 
8 
9 

810 
11 

812 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

819 


Nib.Z.  Nib.U.  Nib.  H.  Nib.  Lm. 


133,2') 

3 

4 

5 
134,1 

2 

3 

4 

5 

tt 

7 
135,1 

2 

3 

4 

5 

0 

7 
136,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
137,1 

2 

3 

4 

■r 

O 

6 
7 
138,1 
2 
3 
4 
5 
(i 


7378 
86 
94 
7402 
7410 
18 
26 
34 
42 
50 

58 

7466 
74 
82 
90 
98 

7506 
14 

7522 
30 
38 
46 
54 
62 
70 

7578 
86 
94 

7602 
10 
18 
20 

7034 
42 
50 
58 
66 
74 

82 


139,1«)  7«i>0 
2     98 


3521 

25 

29 

33 
3537 

41 

45 

49 

53 

57 

61 

05 
3509 

73 

77 

81 

85 

89 

93 

3597 

3601 

5 

9 

13 

17 

21 
3()25 

29 

33 
*30:J6a 

37 

41 

45 
3049 

53 

57 

Ol 

65 

69 

73 
♦3076a») 


3077 
81 


820 
21 
22 
23 

824 
25 
26 
27 
28 
2» 

830 
31 

832 
33 
34 
35 
3« 
37 
38 

839 

840 
41 
42 
43 
44 
45 

840 
47 
48 

49 
850 
51 
852 
53 
54 
55 
5« 
57 
5S 


S59 
800 


l)  Aventiure  XV. 

2j  Steht  in  Id,  itit  aber  von  V.  d.  Ha- 
gen gegen  «ein  Frincip  nicht  aufgo- 
nommen. 
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Nib.Z.   Nib.  U.    Nib.H.   Nib.I.m.    I«b.Z.    Nib.U.    Nib.H>   Nib.Lm. 


139,3 

770« 

3685 

S61 

146,7 

8114 

3885 

909 

4 

14 

89 

62 

147,1 

8122 

3889 

919 

5 

22 

93 

63 

2 

30 

93 

11 

140,1 

7730 

3697 

864 

3 

38 

97 

12 

2 

38 

3701 

65 

4 

4«i 

3901 

913 

3 

4tt 

5 

66 

5 

54 

5 

14 

4 

54 

9 

67 

6 

62 

9 

15 

5 

62 

13 

68 

7 

70 

13 

16 

6 

70 

17 

69 

148,1 

8178 

3917 

917 

7 

78 

21 

870 

2 

86 

21 

18 

141,1 

7786 

3725 

871 

3 

94 

25 

19 

2 

94 

29 

72 

4 

8202 

29 

920 

3 

7802 

33 

73 

5 

10 

33 

21 

4 

10 

37 

74 

6 

18 

37 

22 

5 

18 

41 

75 

7 

26 

41 

23 

6 

26 

45 

76 

149,1 

8234 

3945 

924 

7 

34 

49 

77 

2 

42 

49 

25 

142,1 

7842 

3753 

878 

3 

50 

53 

26 

2 

50 

57 

79 

4 

58 

57 

27 

3 

58 

61 

880 

5 

66 

61 

28 

4 

6« 

65 

81 

6 

74 

65 

29 

5 

74 

69 

82 
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82 

69 

930 

tf 

'  82 

73 

— 

150,1 

8290 

3973 

931 

7 

90 

77 

83 

2 

98 

77 

32 

143,1 

7998 

3781 

884 

3 

8306 

81 

33 

2 

7906 

85 

85 

4 

14 

85 

34 

3 

14 

89 

86 

5 

22 

89 

35 

4 

22 

93 

— 

6 

30 

93 

36 

5 

30 

97 

87 

7 

38 

— 

— 

(> 

38 

3801 

88 

151,1 

8346 

3997 

937 

7 

46 

5 

89 

2 

54 

4001 

38 

144,1 

7954 

3809 

890 

3 

62 

— 

— 

2 

62 

13 

91 

4 

70 

5 

39 

3 

70 

17 

92 

5 

78 

9 

940 

4 

78 

21 

93 

6 

86 

13 

41 

5 

&6 

25 

94 

7 

94 

17 

42 

6 

94 
8002 

29 
33 

95 

152,1 

8402 

*4020a 

— 

7 

9b 

145,1 

8010 

3837 

897 

152,2«) 

8410 

4021 

943 

2 

18 

41 

98 

3 

18 

25 

44 

3 

26 

45 

99 

4 

26 

29 

45 

4 

34 

49 

900 

5 

:i4 

33 

46 

5 

42 

53 

1 

153,1 

8442 

4037 

947 

6 

50 

57 

2 

2 

50 

41 

48 

7 

58 

61 

3 

3 

58 

45 

49 

146,1 

8066 

3865 

904 

4 

66 

49 

950 

2 

74 

U9 

5 

5 

74 

53 

51 

3 

82 

♦3872a 

— 

6 

82 

57  ■ 

52 

4 

90 

98 

73 

77 

6 
7 

5 

6 

8106 

81 

8 
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Nib.Z.    Nib.Ls.    Nib.  H.    NIb.  Ln. 


Nib.Z.    Nib.L«.    Nib.  H.    Nib.  Lnu 


153,7 

8490 

4061 

»53 

160,6 

8874 

4265 

1003 

154,1 

8498 

4065 

954 

7 

82 

6» 

4 

7 

2 

8506 

69 

55 

161,1 

8890 

4273 

1005 

3 

14 

73 

56 

2 

98 

77 

6 

4 

22 

77 

57 

3 

8906 

81 

7 

5 

3U 

81 

58 

4 

14 

85 

8 

6 

38 

86 

59 

5 

22 

89 

9 

7 

46 

89 

960 

6 

30 

93 

10 

155,1 
2 

8554 

4093 

961 

7 

38 

97 

11 

62 

97 

62  . 

162,1 

8946 

4301 

1012 

3 

70 

4101 

63 

2 

54 

— 

— 

4 

n 

86 

5 
9 

64 
65 

3 

62 

"~ 

^"^ 

5 

6 

94 

13 

66 

162,4 ») 

8970 

4365 

1013 

7 

8602 

17 

67 

5 

78 

9 

14 

156,1 
2 

8610 
18 

4121 
25 

968 
6» 

163,1 
2 

8986 
94 

4313 
17 

1615 
16 

3 

26 

29 

970 

3 

9002 

21 

17 

4 

34 

33 

71 

4 

10 

25 

18 

5 

42 

37 

72 

5 

18 

29 

19 

6 

50 

41 

73 

6 

26 

33 

1020 

7 

58 

45 

74 

7 

34 

37 

21 

157,1 

8666 

4149 

975 

164,1 

9042 

4341 

1022 

2 

74 

53 

76 

2 

50 

45 

23 

3 

82 

57 

77 

3 

58 

49 

24 

4 

90 

61 

78 

4 

66 

53 

25 

5 

98 

65 

7» 

5 

74 

57 

26 

6 

8706 

69 

980 

6 

82 

61 

27 

7 

14 

73 

81 

7 

00 

65 

28 

158,1 
2 

8722 
30 

4177 
81 

982 
83 

165,1 
2 

9098 
9106 

4369 
73 

1029 
1(»30 

:{ 

38 

85 

84 

S 

14 

77 

31 

4 

46 

89 

85 

4 

22 

81 

32 

5 

54 

93 

86 

5 

30 

85 

33 

6 

62 

97 

87 

6 

38 

89 

34 

7 

70 

4201 

§8 

7 

46 

93 

35 

159,1 

8778 

4205 

989 

166,1 

0154 

4397 

1036 

2 

86 

9 

990 

2 

62 

4401 

37 

3 

94 

13 

9t 

3 

70 

5 

38 

4 

8802 

17 

92 

4 

78 

9 

39 

5 

10 

21 
25 

93 
94 

5 

86 

13 

1040 

_^ 

~ 



^^^ 

29 

95 

167,1») 

9194 

4417 

1041 

6 

18 

33 

96 

2 

9202 

21 

42 

7 

26 

37 

97 

3 

10 

25 

43 

160,1 
2 

8834 
42 

4241 
45 

998 
99 

4 
5 

18 
26 

29 
33 

44 

45 

3 

•50 

49 
53 

10(»0 



4 

58 

57 

1 
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Kib.Z.   Nib.Lb    Iiib.H.    Nib.Ln. 


168,1 

9234 

4437 

104« 

175,1«) 

9626 

4686 

1083 

2 

42 

41 

47 

2 

34 

89 

84 

3 

60 

45 

48 

3 

42 

93 

85 

4 

58 

49 

49 

4 

60 

97 

86 

5 

66 

53 

1050 

176,1 

9668 

4801 

1087 

6 

74 

57 

51 

2 

66 

6 

88 

7 

82 

61 

52 

3 

74 

9 

89 

16{l,l 

9290 

*4464a 

— 

4 

82 

13 

1090 

2 

98 

♦4464e 

— 

5 

90 

17 

91 

3 

9306 

65 

53 

6 

98 

21 

92 

4 

14 

69 

54 

7 

9706 

25 

93 

6 

22 

73 

65 

177,1 

9714 

4629 

1094 

6 

3« 

77 

56 

2 

22 

33 

95 

7 

38 

<il 

57  . 

3 

30 

37 

96 

170,1 

9346 

4485 

1058 

4 

38 

41 

97 

2 

54 

89 

59  • 

5 

46 

45 

98 

3 

62 

93 

1060 

6 

54 

49 

99 

4 

70 

97 

61 

7 

62 

53 

1100 

5 

78 

4501 

62 

178,1 

9770 

4657 

1101 

0 

86 

5 

63 

2 

78 

61 

2 

7 

94 

9 

64 

3 

86 

65 

3 

171,1 

9402 

'4512a 

— 

4 

94 

69 

4 

2 

10 

13 

65 

5 

9802 

73 

5 

3 

18 

17 

66 

6 

10 

77 

ti 

4 

26 

21 

67 

7 

18 

81 

7 

5 

34 

25 

68 

179,1 

9826 

4685 

1108 

6 

42 

29 

69 

2 

94 

89 

9 

7 

50 

33 

1070 

3 

42 

93 

1110 

172,1 

9458 

4537 

1071 

4 

50 

97 

11 

2 

66 

41 

72 

5 

58 

4701 

12 

3 

74 

Ah 

73 

6 

66 

5 

13 

4 

82 

49 

74 

7 

74 

9 

14 

5 

90 

53 

75 

180,1 

9882 

— 

.— 

<5 

98 

67 

76 

2 

90 

13 

15 

7 

9506 

— 

.— 

3 

98 

17 

IG 

173,1 

9514 

4661 

1077 

4 

9906 

21 

17 

2 

22 

— 

— 

5 

14 

25 

18 

3 

SO 

65 

78 

6 

22 

29 

19 

4 

38 

69 

79 

7 

30 

33 

1120 

— 

— 

73 

1080 

181,1 

9938 

4737 

1121 

5 

46 

77 

81 

2 

46 

41 

22 

6 

54 

81 

82 

3 

64 

45 

23 

7 

62 

— 

1 

4 

62 

49 

'U 

174,1 

9570 

— 

— 

5 

70 

53 

25 

2 

78 

— 

— 

6 

78 

67 

2« 

3 

86 

— 

— 

7 

86 

61 

27 

4 

94 

— 

— 

183,1 

9994 

4765 

1124 

5 

9602 

— 

— 

2 

10002 

69 

29 

6 

10 
18 

^■^ 

^^^ 

X. 
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Hib.Z.    Mb.  L*.    Nib.  H.    Mlb.Lm. 


182,3 

10010 

4773 

1180 

189,5 

10418 

4977 

1181 

7 

4 

18 

77 

31 

6 

26 

81 

82 

5 

20 

81 

32 

7 

34 

85 

83 

« 

34 

85 

33 

190,1 

10442 

4989 

1184 

7 

42 

89 

34 

2 

50 

93 

86 

185,1 

lOüoO 

4793 

1135 

.  3 

68 

97 

86 

'2 

.•)8 

97 

36 

4 

66 

5001 

87 

a 

66 

4801 

37 

5 

74 

6 

88 

4 

74 

5 

38 

6 

82 

9 

8» 

5 

82 

9 

39 

7 

90 

13 

1190 

(i 

90 

13 

1140 

fl7 

91 

7 

08 

17 

41 

191,1 

10498 

{21 

92 

1S4,1 

10106 

4821 

1142 

125 

93 

'2 

14 

25 

43 

2 

10606 

29 

94 

3 

22 

29 

44 

3 

14 

93 

95 

4 

30 

93 

45 

4 

22 

37 

96 

5 

38 

37 

46 

5 

30 

41 

97 

0 

46 

41 

47 

6 

38 

46 

98 

7 

54 

45 

48 

7 

46 

49 

99 

185,1 

10162 

4849 

1149 

192,1 

10554 

506:{ 

1200 

2 

70 

63 

1150 

2 

62 

67 

1 

3 

78 

57 

51 

3 

70 

*5060a 

— 

4 

86 

61 

52 

4 

78 

61 

2 

5 

94 

65 

53 

5 

86 

65 

3 

a 

10202 

69 

54 

6 

94 

69 

4 

7 

10 

73 

55 

7 

10602 

73 

6 

1S6,1 

10218 

4877 

1156 

193,1 

10610 

5077 

1206 

'2 

26 

81 

57 

2 

18 

81 

7 

3 

34 

85 

58 

3 

26 

85 

8 

4 

42 

89 

59 

4 

31 

89 

9 

5 

50 

93 

1160 

5 

42 

93 

1210 

ti 

58 

97 

61 

6 

50 

97 

11 

7 

m 

4!K)1 

62 

7 

58 

5101 

12 

1S7,1 

10274 

4905 

1163 

194,1 

10666 

5105 

1213 

2 

82 

9 

64 

2 

74 

9 

14 

3 

90 

13 

66 

3 

82 

13 

15 

4 

98 

17 

66 

4 

!»0 

17 

16 

5 

10306 

21 

67 

5 

98 

21 

17 

(» 

14 

25 

68 

6 

10706 

25 

18 

1 

22 

29 

69 

7 

14 

29 

19 

l'iSjl 

Iü3:i0 

4933 

1170 

195,1 

10722 

5133 

1220 

2 

38 

37 

71 

2 

30 

37 

21 

3 

4ü 

41 

72 

;t 

38 

41 

22 

4 

54 

45 

73 

4 

46 

46 

23 

5 

62 

49 

74 

5 

54 

49 

24 

« 

70 

53 

75 

6 

62' 

53 

25 

7 

78 

57 

76 

7 

70 

57 

26 

l&i»,l 

10386 

4!M>1 

1177 

196,1 

10778 

5161 

1227 

2 

94 

65 

78 

2 

861 
94/ 

65 

28 

^ 

10402 

09 

79 

•6 

4 

10 

73 

W^O 

K 

10802 

69 

29 
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Nib.  Z. 

Kib.  Lt. 

Nib.H. 

Nib.  Lm. 

Nib.  Z. 

Nib.U. 

Nib.H. 

Nib.^Lin. 

196,5 

10810 

^_ 

_ 

203,5 

11178 

5345- 

1273 

6 

18 

— 

— 

6 

80 

49 

74 

7 

94 

53 

75 

10826 

5173 

1230 

m,ii) 

2 

34 

77 

31 

204,1 ») 

11202 

5357 

1276 

3 

42 

81 

32 

2 

10 

61 

77 

4 

50 

85 

33 

3 

18 

65 

78 

5 

58 

89 

34 

4 

26 

U9 

79 

l«8,l 

10866 

5193 

1235 

5 

34 

73 

1280 

i 

74 

97 

36 

205,1 

11242 

5377 

1281 

3 

82 

5201 

37 

2 

50 

81 

82 

4 

90 

.^m. 

~^ 

3 

58 

85 

83 

5 

98 

5 

38 

4 

66 

89 

84 

6 

10906 

9 

39 

5 

74 

93 

hb 

7 

14 

13 

1240 

6 

82 

97 

86 

11)9,1 

10922 

5217 

1241 

7 

90 

5401 

87 

2 

30 

21 

42 

206,1 

11298 

5405 

1288 

:i 

38 

25 

43 

2 

11306 

9 

89 

4 

4« 

29 

44 

3 

14 

13 

1290 

5 

64 

33 

45 

4 

22 

17 

91 

b 

l{2 

37 

46 

5 

Mi 

21 

92 

7 

70 

41 

47 

6 

38 

25 

93 

200,1 

10978 

5245 

1248 

7 

46 

29 

94 

7 

2 

86 

49 

49 

207,1 

11354 

5433 

1295 

» 

94 

53 

1250 

2 

62 

37 

96 

4 

11002 

57 

51 

3 

70 

41 

97 

5 

10 

61 

52 

'   4 

78 

45 

98 

(» 

18 

65 

53 

5 

8ts 

49 

99 

7 

26 

69 

.54 

6 

94 

53 

1300 

2'»l,l 

11034 

5273 

1255 

7 

11402 

57 

1 

7 

42 

77 

5G 

.208,1 

11410 

5461 

1302 

3 

50 

81 

57 

2 

18 

65 

3 

4 

58 

85 

58 

3 

26 

69 

4 

5 

66 

89 

59 

4 

34 

73 

5 

e 

74 

93 

1260 

5 

42 

77 

6 

« 
1 

82 

97 

61 

6 

50 

81 

7 

202,1 

11090 

5301 

1262 

7 

58 

85 

8 

1 

2 

98 

5 

63 

209,1 

11466 

5489 

1309 

3 

11106 

9 

64 

2 

74 

93 

1310 

4 

14 

13 

65 

3 

82 

97 

11 

5 

22 

17 

60 

4 

90 

5501 

12 

(i 

30 

21 

67 

5 

98 

5 

13 

7 

38 

25 

68 

6 

11506 

9 

14 

2o:),l 

11146 

5329 

1269 

7 

14 

13 

15 

7 

2 

54 

33 

1270 

210,1 

11522 

5517 

131« 

3 

«2 

37 

71 

2 

30 

21 

17 

4 

70 

41 

72 

3 

38 

25 

18 

1)  Aventinre  XXI. 


1)  Aventiure  XXII. 
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Mib.  Z.  Nib.  Ls.  Nib.  U.  Nib.  Lm. 


210,4 
5 
6 
7 

211,1 
2 
3 
4 


11546 
54 
62 
70 

11578 
86 
94 

11602 


5529 
33 
37 
41 

5545 
49 
53 
57 


1319 
1320 
21 
22 
132t 
24 
25 
26 


211,5») 
212,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
213,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
214,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
215,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
216,1 

2 

:\ 

4 

5 

6 

7 


11610 

11618 
26 
34 
42 
50 
58 
66 

11674 
82 
90 
98 

11706 
14 
22 

11730 
38 
46 
54 
62 
70 
78 

11786 
94 

11802 
101 
18/ 
26 
34 

11842 
50 
58 
66 
74 
82 
90 


5561 

1327 

5565 

1328 

69 

29 

73 

1330 

77 

31 

81 

32 

85 

33 

89 

34 

5593 

1335 

97 

36 

5601 

37 

5 

38 

9 

39 

13 

1340 

17 

41 

5621 

1342 

25 

43 

29 

44 

33 

45 

37 

46 

41 

47 

45 

48 

5649 

1349 

53 

50 

57 

51 

61 

52 

65 

53 

69 

54 

5673 

1365 

77 

56 

81 

57 

85 

58 

89 

5« 

93 

1360 

97 

61 

217,1       11898         5701 


1)  Aventiure  XXlll. 


1362 


Nib.Z.    Nib.  Lt.    Nib.  H.    Nib.  Lm 


217,2») 

3 

4 

5 
218,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
219,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
220,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
221,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
222,1 

2 

3 

4 

5 

6 

223,1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
224,1 
2 
3 


11906 
14 
22 
30 

11938 
46 
54 
62 
70 
78 
86 

11994 

12002 
10 
18 
26 
34 
42 

12050 
58 
66 
74 
82 
90 
98 

12106 
14 

12122 


5705 

9 

13 

17 

5721 
25 
29 
33 
37 
41 
45 

5749 
53 
57 
61 
65 
69 
73 

5777 
81 
85 
89 
93 
97 

5801 

5805 
9 
13 
17 
21 
25 
29 

5833 
37 
41 
45 
49 
53 
57 

5861 
65 
69 
73 
77 
81 
85 


58S9 


1363 
64 
65 
66 

1367 
68 
69 

1370 
71 
72 
73 

1374 
75 
76 
77 
78 
79 

1380 

1381 
82 
83 
84 
85 
86 
87 

1388 
89 

1390 
91 
92 
93 
94 

1395 
96 
97 
98 
9» 

1400 
1 

1402 
3 
4 
5 
6 

i 

8 


1409 


1)  Aventiure  XXIV, 
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Nib.Z.    Nib.U.    Nil».H.    Nib.Ln. 


224,4 
5 
6 
7 

226,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

226,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

227,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

22S,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

229,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


1229S 

12306 
14 
22 
90 
36 
46 

12354 
62 
70 
78 
86 
94 

12402 

12410 
18 
26 
34 
42 
50 
58 

12466 
74 
82 
90 

12498 


230,1  >) 

2 

3 

4 

5 
231,1 

2 


5898 


5897 

5901 

5 

9 

13 

17 

21 

5925 
29 
83 
S7 
41 
45 
49 

5953 
57 
61 
65 
69 
73 
77 

5981 
85 
89 
93 
97 

6001 
5 

6009 
13 
17 
21 
25 
29 
33 


6037 
41 
45 
49 
53 

6057 
61 


1410 


1411 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

1418 
19 

1420 
21 
22 
23 
24 

1425 
26 
27 
28 
29 

1430 
31 

1432 
33 
34 
35 
36 
37 
38 

1439 

1440 
41 
42 
43 
44 
45 


1446 
47 
48 
49 
1450 
1451 
52 


1)  Aventiure  XXV. 
Z  a  r  n  c  k  e ,  Nibelungenlied, 


93 


Nib.Z.    Nib.Lt.  Nib.H 

231,3 

4 

5 

6 

7 
232,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
233,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
234,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
235,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
236,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
237,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
238,1 

2 

3 

1^ 


SiiuU. 

Nib.  Lm. 

6065 

14&3 

69 

54 

73 

55 

77 

56 

81 

57 

6085 

1458 

89 

59 

1460 


97 

61 

6101 

1462 

5 

63 

9 

64 

13 

65 

17 

66 

21 

67 

25 

68 

6129 

1469 

33 

1470 

37 

71 

41 

72 

45 

73 

49 

74 

53 

75 

6157 

1476 

61 

77 

65 

78 

69 

79 

73 

1480 

77 

81 

81 

82 

6185 

1483 

89 

84 

93 

85 

97 

86 

6201 

87 

5 

88 

9 

89 

6213 

1490 

17 

91 

21 

92 

25 

93 

29 

94 

33 

95 

37 

96 

6241 

1497 

45 

98 

49 

99 
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Nib.Z.  Nib.  Ls.  Nib.H.  Nib.Lm. 


238,4 
5 
6 
7 

239,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

240,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

241,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

242,1 
2 
3 
4 
5 
6* 


243,1 ») 

2 

3 

% 

5 
244,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
245,1 

2 


13261^ 
77 
85 
93 

13301 
9 

13317 
25 


6253 

57 

61 

65 

69 

6273 

77 

81 

85 

89 

93 

97 

6301 

5 

♦6300a 

9 

13 
17 
21 
6325 
29 
33 
37 
41 
45 
49 
♦6345a 
♦6345e 
♦63451 


53 


6357 
61 
65 
69 
73 

6377 
81 
85 
89 
93 
97 

6401 
5 
9 


1500 
1 
2 
3 
4 

1505 
6 
7 
8 
9 

1510 
11 

1512 
13 

14 
15 
16 
17 

1518 
19 

1620 
21 
22 
23 
24 


25 


1526 
27 
28 
29 

1530 

1531 
32 
33 
34 
35 
36 
37 

1538 
3^ 


1)  Aventiure  XXVI. 


Kib.Z.    Nib.Ls.    Nib.  H.    Mb.Lm. 


245,3 
4 
5 
6 
7 

246,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

247,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

248,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

249,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

250,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

251,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

252,1 
2 
3 


13333 
41 
49 
57 
65 

13373 
81 
89 
97 

13405 
13 
21 

1342» 
37 
45 
53 

13461 


13677 
85 
93 
13701 
13711 
17 
25 


6413 
17 
21 
25 
29 

6433 
37 
41 
45 
49 
53 
67 

6461 
65 
69 
73 
77 
81 
85 

6489 
93 
97 

6501 

9 

13 

6517 

21 

25 
29 
33 
37 
41 

6545 
49 
53 
57 
61 
65 
69 

6573 
77 
81 
85 
89 
93 
97 

6601 
5 
9 


1540 
41 
42 
43 
44 

1545 
46 
47 
48 
49 

1550 
51 

1552 
53 
54 
55 
56 
57 
58 

1559 

1560 
61 
62 
63 
64 
65 

1566 
67 
68 
69 

1570 
71 
72 

1573 
74 
75 
76 
77 
78 
79 

1580 
81 
82 
83 
84 
85 
86 

1587 
88 
89 


\ 
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«ib.Z. 

Nib.  L8. 

Nib.  H. 

Mib.  Lm. 

Nib.Z. 

Nib.L«. 

Nib.  H. 

Nib.  Lm. 

252,4 

13733 

6613 

1500 

259,2 

14093 

6797 

1634 

5 

41 

17 

91 

3 

14101 

6S01 

35 

6 

49 

21 

92 

4 

9 

5 

36 

7 

57 

25 

93 

5 

17 

9 

37 

_ 

_ 

29 

94 

6 

25 

13 

38 

13765 

1595 

7 

260,1 

2 

33 

14141 

49 

17 

6821 
25 

39 

253,1  *) 

6633 

1640 
41 

2 

73 

37 

96 

3 

bT 

29 

42 

3 

81 

41 

97  . 

4 

65 

33 

43 

4 

89 

45 

98 

6 

72 

37 

44 

5 

97 

49 

— 

6 

80 

41 

45 

254,1 

13805 

6653 

1599 

7 

SS 

45 

46 

2 

13 

57 

1600 

261,1 

14196 

6849 

1647 

3 

13S21 

61 

1 

'2 

14204 

53 

48 

4 

29 

65 

2 

3 

12 

67 

49 

5 

37 

69 

3 

4 

20 

61 

1650 

6 

45 

73 

4 

6 

28 

65 

^1 

7 

53 

77 

5 

6 

36 

69 

52 

255,1 

13861 

6681 

1606 

7 

44 

73 

53 

2 

3 

69 

77 

85 
89 

7 

8 

262,1 

2 
3 

14252) 
60 
68) 

r77 

ist 

54 

4 

85 

93 

9 

55 

5 

93 
13901 

97 
6701 

1610 
11 

V 

w  / 

• 

6 

7 

9 

5 

12 

262,4») 

14276 

6889 

1656 

256,1 

13917 

6709 

lftl3 

5 

84 

93 

67 

'2 

25 

13 

14 

263,1 

14292 

6897 

1658 

3 

33 

17 

_- 

2 

14300 

6901 

69 

4 

4t 

21 

15 

3 

8 

6 

1660 

5 

49 

25 

16 

4 

16 

9 

61 

() 

57 

29 

17 

5 

24 

13 

62 

7 

65 

33 

18 

6 

32 

17 

63 

257,t 

13973 

6737 

1619 

7 

40 

21 

64 

'2 

81 

41 

20 

264,1 

14348 

6925 

1665 

3 

89 

45 

21 

2 

66 

29 

66 

4 

97 

49 

22 

3 

64 

33 

67 

5 

14005 

53 

2i 

4 

72 

37 

68 

6 

13 

57 

24 

5 

80 

41 

69 

7 

21 

61 

25 

« 

88 

45 

1670 

258,1 
2 

14029 

6765 

1626 

7 

96 

49 

71 

37 

69 

27 

265,1 

14404 

6953 

1672 

3 

45 

73 

28 

2 

12 

67 

73 

.   4 

53 

77 

29 

3 

20 

61 

74 

5 

61 

81 

1630 

4 

28 

65 

75 

6 

69 

85 

31 

5 

36 

69 

76 

7 

77 

89 

32 

6 

44 

73 

77 

259,1 

85 

93 

33 

7 

52 

77 
XVIII. 

78 

1)  A 

ventiure  Z 

1)  AventiaxeX 

^b* 
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Mib.Z.  Nib.Ls.  Ntti.H.  Nib.Lm. 


266,t 

» 
4 
5 
6 
7 

267,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

268,1 
2 
3 
.4 


268,6») 
269,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
270,1 

2 

3 

4 

5 

ß 

7 
271,1 

2 

3 

4 

5 

A 

7 
272,1 

2 

3 

4 

5 

6 


14460 
68 
76 
84 
»2 

14500 
8 

14516 
24 
32 
40 
48 
56 
64 

14572 
80 
88 
«0 


6981 
85 
89 
03 

7001 
5 

7009 
13 
17 
21 
25 
29 
33 

7087 
41 
45 
49 


14604 

14612 
20 
28 
36 
44 
52 
60 

14668 
76 
84 
92 

14700 

S 

16 

14724 
32 
40 
48 
56 
64 
72 

14780 
8s 
»6 

14804 
12 
20 


7053 

7057 
61 
65 
69 
73 
77 
81 

7085 
89 
93 
97 

7101 
5 
9 

7113 
17 
21 
25 
29 
33 
37 

7141 
45 
49 
53 
57 
61 


1679 

1680 

81 

82 

83 
84 

1685 
86 
87 
88 
89 

1600 
91 

1692 
93 
94 
95 


1606 

1697 

98 

99 

1700 

1 

2 

3 

1704 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

1711 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

1718 

19 

1720 

21 

22 

23 


t)  Arentiure  XXIX. 


Nib.Z.  Nib.  Lt.  Nib.H.  Nib.Lm. 


272,7 
273,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
274,1 
2 
3 


5 


6 
7 

275,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

276,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

277,1 
2 

3 
4 
5 
6 


14828 

14836 
44 
52 
«(» 
68 
76 
84 

14892 

14900 
8 
16 
24 
32 
40 

14948 
56 
64 
72 
80 
88 
96 

15004 
12 
20 
28 
36 
44 
52 

15060 
68 

76 

84 

92 

15100 


278,1 ») 

1510s 

2 

16 

3 

24 

4 

32 

5 

40 

279,1 

1514!5 

2 

56 

3 

64 

4 

72 

5 

80 

() 

8s 

7165 

7169 
73 
77 
81 
85 
89 
93 

7197 

7201 

5 

9 

13 

17 

21 

7225 
29 
33 
37 
41 
45 
49 

7253 
57 
61 
65 
69 
73 
77 

7281 
85^ 

89 


7305 

9 

13 

17 

21 

7325 
25» 
33 
37 
41 
45 


1724 

1725 
26 
27 
28 
29 

1730 
31 

1732 
33 
34 
35 
36 
37 
38 

1739 

1740 
41 
42 
43 
44 
45 

1746 
47 
48 
49 

1750 
51 
52 

1753 
54 

55 


1756 
57 
5S 
59 
1760 
1761 
62 
C3 
64 
65 

m 


1)  Aventiure  XXX. 
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Nib.Z.  Nib.Ls.  Nib.  H.  I7ib.Lm.  Nlb.Z.  Nib.Ls.  Nib.H.  Nib.Lu. 


279,7 

280,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

281,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

282,1 
2 
3 
4 
5 
6 


15196 

15204 
12 
20 
28 
36 
44 
52 

15260 
68 
76 
84 
92 

15300 
8 

15316 
24 
32 
40 
4S 
56 


734» 

7353 

57 

65 
69 
78 
77 

7381 

♦7385 

89 

93 

97 

7401 
5 

7409 
13 
17 
21 
25 
29 


1767 

1768 
69 

1770 
71 
72 
73 
74 

1775 

76 
77 
78 
79 
1780 
1781 
82 
83 
84 
85 
86 


283,1 ») 

15364 

.  7433 

1787 

2 

72 

37 

88 

3 

80 

41 

89 

4 

88 

45 

1790 

5 

96 

49 

91 

284,1 

15404 

7453 

1792 

2 

12 

57 

93 

3 

20 

61 

94 

4 

28 

65 

95 

5 

36 

69 

96 

6 

44 

73 

97 

7 

52 

77 

98 

285,1 

15460 

7481 

1799 

2 

67 

85 

1800 

3 

76 

89 

1 

4 

84 

93 

2 

5 

92 

97 

3 

6 

15500 

7501 

4 

7 

8 

5 

5 

286,1 

15516 

7509 

1806 

2 

24 

13 

7 

3 

82 

17 

8 

4 

40 

21 

9 

5 

48 

25 

10 

6 

56 

29 

11 

1)  Aventinre  XXXI. 


286,7 

287,1 
2 
8 
4 
5 

6 

7 

2884 
2 
3 
4 
5 
6 

7 

289,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

290,1 
2 
3 
4 
& 
6 
7 

291,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

292,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

293,1 
2 
3 
4 
5 


155M      {'«? 


15572 

80 

88 

96 

15604 

12 
20 
15628 
36 
44 
52 
60 
68 

76 

15684 

92 

15700 

8 

16 

24 

32 

15740 

48 

56 

•64 

72 

80 

88 

15796 

15804 

12 

20 

28 

36 

44 

15862 

60 

68 

76 

84 

92 

1590O 

15908 

16 

24 

32 

40 
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II.  DAS  VERHALTNISS  DES  TEXTES 

OIBSBR  AUSGABE 

ZU  DEN  HAND8CHEIFTEN. 


Da  diese  Ausgabe  nicht  beabsichtigt ,  ein  Bild  von  den  verschiedenen 
Ueberarbettungen  zu  gewühren ,  «ondem  nur  den  Text  des  Originals  wieder 
zu  geben ,  und  da  dieser  in  einer  fast  gleichzeitigen  guten  und  zuverlässigen 
Hs.  erhalten  ist ,  die  dieser  Autgabe  8U  Grunde  gelegt  ward ,  so  beschränkt 
sich. die  folgende  Angabe  der  Varianten  auf  diejenigen  Hss.  und  Bruch- 
stücke, die  diesen  Originaltext  enthalten.  Es  sind  das,  wie  in  der  Einleitung 
angegeben  ward,  CREFSa,  da  G  nur  Stücke  der  Klage  enthält. 

Da  E  F  B  und  S  nur  einen  sehr  geringen  Umfang  haben,  so  sind  von 
besonderer  Wichtigkeit  für  uns  nur  C  und  a. 

Aber  auch  der  Werth  von  a  ist  neben  C  nur  ein  geringer,  da,  wenn  a  * 
auch  nicht  direct  aus  C  selbst  entstanden  ist ,  doch  beide  aus  einer  gemein- 
■  Samen  Quelle  abgeleitet  sind,  wobei  die  Ueberlieferung  in  C,  auch  abge- 
sehen von  ihrem  höhern  Alter,  mehr  Vertrauen  verdient  als  die  in  a,  da 
a  die  Lücken,  wie  141,1'  und  312,3  zu  erg&nxen  und  zu  glätten  versucht 
-y^  (vgl.  die  Lesarten  zu  diesen  Stellen  in  Holtzmann^s  Ausgabe) ;  a  ist  also 
nicht  frei  von  einer  leichten  Bearbeitung ,  wofUr  wir  in  C  keinen  Beweis  in 
Händen  haben.  (Da ,  so  weit  wir  a  neben  &_  und  C  zu  vergleichen  im 
Stande  sind ,  das  Zusammenstimmen  von  B  und  a  auffallend  ist,  und  da  der 
Schreiber  von  a  entschieden  nicht  der  Ueberarbeiter  war,  so  Uegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  jene  kleinen  Ueberarbeituagen  bereits  in  B  vorhanden  /.^iw  Y\ 
waren.)  Da  nun  a  obenein  eine  ganz  späte  Hs.  ist,  so  hat  dieselbe  einen  we- 
sentlichen kritischen  Werth  für  uns  nur  an  den  Stellen ,  die  in  C  ausge- 
schnitten sind:  an  diesen  aber  bietet  die  Hs.  einen  leidlich  zuverlässigen 
Ersatz,  da  et  sieh  günstig  trifft,  dass  -die,  die  Lücken  in  C  ergänzende  Partie 
bereits  von  der  Hand  des  zweiten  Schreibers  herrührt,  der  zwar  minder  zier- 
lich schrieb  als  der  erste ,  dafür  aber  offenbar  um  90  treuer  seiner  Vorlage 
folgte.  Diese  Partie  ist  von  mir  herausgegeben ,  s.  0.  8.  VI. 
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Hiemach  glaubte  ich  mich  berechtigt ,  ftir  den  Zweck  dieser  Autgabe 
von  einer  vollatändigen  Collation  der  Wallersteiner  Hs.  absehen  und  mich 
beschränken  zu  dürfen  auf  Angabe  ihrer  Lesarten  in  den  Partien ,  die  in  C 
fehlen.  Eine  sorgsame,  eigenhändige  Abschrift  des  Freiherm  von  Löflfelholx 
setzte  mich  in  den  Stand ,  dies  letztere  vollständig  und  genau  thun  in  kön- 
nen. Ganz  abgesehen  habe  ich  von  einer  Collation  von  k ,  das  als  späte 
vollständige  Umarbeitung  für  die  Wortkritik  wenig  Ausbeute  verqiricht  nnd 
von  dem  mir  nicht  mehr  bekannt  war  als  was  Holtzmann  in  der  Germania 
4,  315  fg.  publiciert  hat.  Die  der  Umarbeitung  zu  Grunde  liegende  Hs.  war, 
wie  schon  in  der  Einleitung  angegeben,  unabhängig  von  C.  Sonach  erhalten 
wir  für  das  Abhängig^eitsverhäUniss  der  Hss.,  die  den  alten  Text  gewähren, 
das  folgende  Schema ,  wozu  ich  bemerke ,  dass  sich  über  die  Einreibung  von 
EFGS  etwas  Genaueres  nicht  angeben  lässt,  da  die  Bruchstücke  xu  klein 
sind. 

Original 


X 

mit  einzelnen  Lücken  etc. 


C  B 

treueste  Abschrift     die  Lücken  wahrscheinlich   j>  p^g^ 

Mattend  „nbe- 

k  l 

vollständige  Umarbeitung  anfangs  lückenhaft  und  roh, 

später  treuer 


F  S  C 

nnbe- 

stimnt 


Nach  dem  bisher  Entwickelten  ist  also  die  eigentlich  alleinige  Grundlage 
des  von  mir  hergestellten  Textes  die  Lassbergische  Hs.  Wie  sich  derselbe  i(tt 
dieser  verhält,  darüber  werde  ich  am  übersichtlichsten  orientieren,  wenn  ich 
das  Orthographische ,  die  Wortkritik  und  die  Strophendifferensen  besonders 
bespreche. 

1.   DIE  ORTHOGKAPHIE. 

Die  Frage,  wie  weit  die  Berechtigung  eines  Herausgebers  gehe,  von  dor 
Orthographie  seiner  Quelle  abzuweichen ,  ist  eine  sehr  schwierige  und  ge- 
rade in  letzterer  Zeit  viel&ch  und  nicht  mehr  bloss  für  das  Gebiet  des  Mit- 
telhochdeutschen ventilierte.  Mancher  Orten  scheint  man  das  Becht  in  An- 
spruch zu  nehmen,  von  der  überlieferten  Orthographie  ganz  absehen  zu 
dürfen ,  als  ob  diese  etwas  ganz  Aeusserliches  und  nicht  vielmehr  mit  Aus- 
sprache ,  Beinheit  der  Formen,  der  Beime  u.  s.  w.  vielfach  in  Wechselbesie- 
buDg  Stehendes  wäre*,  auf  dex  andei«tv  Seit«  verbietet  man  jede  Aenderung, 
g^nz  abgesehen  von  dem  ChawLCtet  dw  QjoftYÄ  .^  Ni^x«aÄ.  ^  ^^söb.  ^^Iss  die 
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Aufgabe  und  das  Recht  des  Herausgeben  ist,  das  Werk  des  Dichters,  nicht 
das  des  Schreibers  tu  liefern. 

Als  Princip  wird  wohl  nur  so  viel  festgestellt  werden  können ,  dass  die 
Eigenheit  der  Quelle  der  Ausgangspunct  auch  für  die  Orthographie  sein 
muss,  dass  f&r  jede  Abweichung  von  ihr  ein  bestimmter  Orund  vorhanden 
sein  muss.  Das  Becht  su  Abweichungen  wird  um  so  geringer  sein ,  Je  n&her 
die  Quelle  der  Zeit  und  der  Person  des  Dichters  steht ,  am  beschränktesten 
natürlich  bei  Autographen  oder  doch  vom  Dichter  selbst  oorrigierten  Dru- 
cken, wie  s.  B.  bei  Brant^s  Narrenschiffe;  es  wird  ein  verschiedenes  sein,  je 
nach  dem  Yerhältniss  der  überlieferten  Orthographie  zum  Gharacter  der 
Sprache ,  die  sie  überliefert :  bei  einem  in  Formen  wie  Beimen  consequen- 
ten  und  fein  ausgebildeten  Gedichte  würde  man  eine  inconsequente  und  in- 
correete  Orthographie  gewiss  selbst  dann  regeln  dürfen ,  wenn  der  Dichter 
selber  der  Schreiber  sollte  gewesen  sein,  während  man  sich  vorAenderungen 
wird  hüten  müssen ,  wo  die  Inconsequenz  und  Ueberladenheit  der  Ortho- 
graphie gewissermassen  nur  ein  Abbild  der  Inconsequenz  und  Rohheit  der 
Formen  und  Reime  ist,  was  z.  B.  in  den  meisten  Werken  des  15.  Jahrhun- 
derts der  Fall  ist ,  so  auch  in  Brant^s  Narrensehiffe ,  bei  dessen  Herausgabe 
man  es  mir  dennoch  mehrfach  zum  Vorwurf  gemacht  hat ,  die  Orthographie 
des  Originals  beibehalten  xu  haben.  Endlieh  wird  man  den  Zweck  der  Aus- 
gabe ins  Auge  fassen  müssen  und  bei  einer  für  Gelehrte  bestimmten  sich  ge- 
ringere Abweichungen  gestatten  als  bei  einer  auf  ein  weiteres  Publicum  be- 
rechneten; ich  gestehe,  dass,  wenn  ich  eine  Ausgabe  selbst  des  Xarrenschiffes 
für  weitere  Kreise  besorgen  sollte ,  ich ,  trotz  der  oben  erwähnten  Authenti- 
cität  der  Ueberlieferung  und  trotz  der  sprachlichen  Eigenthümlichkeit  des 
Werkes,  doch  nicht  anstehen  würde,  durch  Vereinfachung  der  Orthographie 
die  Leetüre  zu  erleichtem.  Dem  Tacte  des  Herau^ebers  wird  es  in  jedem 
einzelnen  Falle  überlassen  werden  müssen,  zu  welchem  Verfahren  er  sich  zu 
entschliessen  habe. 

Man  hört  zuweilen  von  einer  consequenten  mittelhochdeutschen  Ortho- 
graphie reden,  die  die  Brüder  Grimm  und  Lachmann  entworfen  und  durch- 
geführt haben  sollen.  Diese  Angabe  beruht  auf  mangelhafter  Kenntniss; 
man  vei^leiche  die  verschiedenen  von  Lachmann  herausgegebenen  Gedichte 
unter  Mnander  und  mit  den  von  der  Grammatik  angesetzten  oi^^ischen 
Formen,  und  man  wird  finden,  dass  von  einer  nivellirenden ,  von  der  Vor- 
lage absehenden  Orthographie  hier  nicht  entfernt  die  Rede  sein  kann. 

Es  musste  also  auch  für  die  Orthographie  meiner  Ausgabe  die  Hs.  C 
der  Ausgangspunct  sein ,  und  das  um  so  mehr ,  da  C  eine  fast  gleichzeitige, 
dabei  saubere ,  und ,  wenn  auch  von  Provincialismen  nicht  ganz  freie ,  so 
doch  im  Allgemeinen  correete  und  sorgsame  Handschrift  ist. 
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Die  Abweichungen  nun ,  welche  ich  mir  gettattet  habe,  sind  die  folgen- 
den, die  ich  zur  Orientirung  für  Anfönger  hier  genau  aufzähle,  obwohl  ftie 
meist  zum  ABC  der  kritischen  Thätigkeit  gehören. 

1.  Es  ist  schon  eine  Abweichung  von  der  Hs.,  wenn  überall  die  Eigen- 
namen mit  grossen  Anfangsbuchstaben,  die  Appellativa  klein  geschrieben 
sind ;  die  Hs.  schwankt  nicht  nur  in  ersterem  Falle ,  sondern  schreibt  auch 
öfter  Appellativa ,  Verba  und  selbst  Partikeln  gross. 

2.  Das  w  zu  Anfange  des  Wortes  vertritt  in  der  Hs.  meistens  zugleich 
den  folgenden  Vocal,  sei  er  umgelautet  oder  nicht  umgelautet ;  ich  habe  den 
Vocal  ausdrücklich  hinzugefügt;  v  undj  sind  von  mir  stets  zur  Bezeichnung 
des  Consonanten ,  u  und  i  zur  Bezeichnung  des  Vocals  gebraucht ,  wie  das 
mit  Kecht,  aber  gegen  den  Gebrauch  der  Handschriften,  in  unsem  Aasgaben 
altdeutscher  Gedichte  eingeführt  ist.  Das  y,  welches  in  der  Hs.  (ausser  in 
A«y,  ein  paar  Mal  in  tyer^  und  einmal  in  Nyhelungen^  neytia^  ebyr  und  Sy^ 
gelint)  nur  in  fremden  Wörtern  erscheint,  habe  ich  anfangs  ein  paar  Mal  in 
/  verändert ,  späterhin  aber  bin  ich  auch  darin  der  Hs.  gefolgt. 

3.  Es  sind  die  langen  Vocale  mit  einem  Cireomflex  bezeichnet.  Dieser 
Hülfe  für  Anfänger  werden  Mrir  wohl  noch  auf  lange  Zeit  nicht  entrathen 
können.  Die  einsilbigen  Worte  da,  wd^  swd,  dS,  ja,  86,  nü,  die  Lachmann 
bei  doppeltem  Auft&ct  Überall  als  Kürzen  behandelt,  habe  ich  nur,  wo  si'.* 
mit  der  Negationspartikel  ne  zusammentrafen,  oder  wo  Hiatus  stattfand, 
verkürzt,  weil  mir  nur  in  diesen  Fällen  eine  Veranlassung  zur  Kürzung  vor- 
zuliegen schien ;  übrigens  liess  ich  sie  lang.  Vgl.  auch  J.  Orimm  Gr.  3,  712. 
Das  Praeteritum  von  haben  habe  ich  wegen  seines  häufigen  Vorkommens  auf 
der  Caesur  regelmässig  als  hSte  angenommen ,  mit  Ausnahme  der  wenigen 
Fälle,  in  denen  das  ^letrum  eine  kurze  Silbe  heischte.  Ausserdem  erscheint 
h<ete,  doch  nur  selten ;  vgl.  57,1*  und  326,2*.  —  Das  Pronomen  si  habe  ich 
kurz  gelassen,  obwohl  es  ein  paar  Mal  eine  Hebung  und  Senkung  ausmacht; 
si  durchzuführen  konnte  ich  mich  nicht  entschliessen  ;  überdies  bot  sich  an 
den  angedeuteten  Stellen  die,  von  der  Hs.  mehrfach  anerkannte  Schreibung 
sie  als  leichter  und  unanstössiger  Ausweg.  Eben  so  habe  ich  die  Form  di 
des  Artikels  behandelt.  —  Die  Umlaute  der  langen  Vocale  sind  unterschie- 
den von  denen  der  kurzen.  Die  Hs.  schreibt,  wo  sie  sie  Überhaupt  ausdrückt, 
ü  und  üe  gleicherweise  tu ;  ö  und  co  desgleichen  ö ;  ä  und  ce  entweder  ä  oder 
/;  den  Umlaut  von  ou  habe  ich  eu  oder  öu  geschrieben,  wie  die  Hs.  bot ;  wo 
der  Umlaut  nicht  bezeichnet  war,  wählte  ich  die  Form  öu ,  nur  im  Anfange 
auch  einige  Male  eu. 

4.  Ks  sind  die  Fehler  und  Frovincialismen  des  Schreibers  verbessert. 
Dieser  hält  nämlich  die  Vocale  nicht  immer  genau  aus  einander,  er  ge- 
braucht namentlich  uo  oft  audiiVit  <1,  aeVUXiVxi  u^Mud  u  für  uo,  und  schwankt 
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ein  paar  Mal  zvriseheD  uo  und  ou.  Dann  hängt  er  zuweilen  d^n  neutralen 
Plural  und  dem  Singular  des  Präteritums  der  starken  Yerba  ein  e  an ,  z.  B. 
fctbe,  rosMj  tiere^  sahe^  gabe^  chome,  hienge^  stunde^  bevalk«  u.  s.  w. ;  femer 
findet  sich  mme  als  Imperativ,  Hte  estis,  sine  statt  «Ir»,  den  tische^  dazßure^ 
der  lüfte;  mich  muete^  ich  möge  als  Prfis.  Ind. ;  auch  schreibt  er  z.  B.  hoch- 
gezite  im  Nom.  und  Acc.  Singularis  für  h6chgezit,  selbst  im  Reim  auf  gtt, 
lit.  Ferner  findet  sich  mehrmals  die  im  Mom.  Sing,  des  Fem.  und  im 
Flur,  des  Neut.  geschrieben  statt  diu.  Alle  diese  Fehler  habe  ich  verbessert, 
ohne  ihrer  in  den  Varianten  zu  gedenken.  Auch  habe  ich ,  wo  wareheit^ 
herelich^  wiaelich,  vreiselieh,  spileman  gesehrieben  stand ,  geändert  in  wdr' 
heit,  herUch,  teisltch^  vreiaUeh^  spilman;  dagegen  habe  ich  stehen  lassen 
rossebdre^  tturmeküene^  gremelieh.  Neben  diesen  Eigenheiten  erwähne  ich 
noch  die  einmal  vorkommende  adjectivische  Behandlung  der  Prouomialform 
ir  (195,2^),  den  Reim  schoU:hoU  (169, t'  s=  1052,7),  den  feminalen Gebrauch 
von  Site  (311,4*J,  und  die  ein  paar  Mal  vorkommende  Form  eide  für  sit 
{ex  quo). 

5.  Da  eine  grosse  Anzahl  von  Stellen  das  völlige  Durchgedrungensein 
des  Umlauts,  soweit  er  mhd.  durchzudringen  pflegt,  hinreichend  beweist,  so 
habe  ich  ihn  durchgeführt ,  nur  nicht  in  den  Adjectiven  auf  lieh  und  den 
Deminutiven  auf  lUi.   Hier  richtete  ich  mich  nach  der  Hs.  *) 


*)  Der  Umlaut  ist  für  alle  Vocale  belegt.  Der  des  kurzen  «  wird  bald 
e  bald  <e  geschrieben ,  letzteres  habe  ich  durch  ä  wiedergegeben ,  nur  im 
Anfange  ist  ein  paar  Mal  e  dafür  gesetzt ;  dies  <e  erscheint  auch  statt  des  e, 
wo  dasselbe  gar  nicht  Umlaut  des  a  ist,  z.  B;  zorncer  als  Cornparativ,  mcere 
statt  m^re  (357,6*).  Vom  Umlaut  des  kurzen  o  und  u  erscheinen  folgeade 
Beispiele  ^  deren  manche  mehrfach  belegt  sind :  mcehte  (oft) ,  vcelleklich ; 
Pruenhilde  (50,4*),  auch  Priunhilde  (51,2*  und  128,1*;  vgl.  tiure  für  Mr 
2S1,5*  und  umgekehrtunten  ue  als  Umlaut  von  ^),  buerge,  zuernen^  bruenne^ 
zuehte  (bald  steht  so  gedruckt,  bald  zühte;  unterscheidet  die  Hs.?),  ßter 
(oft),  muenster^  suel  («äle,  Conj.  von  tuln)^  gehuende^  kuenden^  muege  und 
muegt  (ein  paar  Mal), /^er«<en,  twere  (oft),  huetten,  uende,  stuermen^  JHtem- 
cheit ^  suenewende  (vgl.  226,7*),  zuege^  tuerne^  chuenne  und  chuende 
(Conj.  von  kunnen).  Unter  den  langen  Vocalen  ist  der  Umlaut  des  d  völlig 
durchgedrungen,  und  überall  durch  €e  oder  e  ausgedrückt ;  die  wenigen  Fälle, 
in  denen  noch  a  steht,  sind  in  den  Varianten  verzeichnet.  Von  den  übrigen 
langen  Umlauten  habe  ich  die  folgenden  Beispiele  notiert:  scheene  (oft), 
gehcßhet,  gehceret,  vrcelich  (oft),  grmzlich  (oft);  chuene^  prueren^  fUeren^ 
truebe^  ubermuete^  gruen^  niueste  und  muege  (Conj.),  mtiet^  muede^  brueder^ 
ßtegen^  sueze ^  ftieze ^  gefueret^  ntemen^  muesen  (Conj.),  gemuet^  behuete^ 
suene  (Fem.),  muede,  guetlich  ;  trueten  (d.  i.  triuten,  eine  für  die  Aussprache 
des  Umlautes  nicht  unwichtige  Schreibung ,  vgl.  oben  tu  für  0  und  Pfeiffer 
zu  Heinzelin,  S.  149). 

Der  Umlaut  erscheint  sogar,  wie  übrigens  auch  bei  anderen  Dichtem, 
namentlich  Wolfram,  einige  Male  unorganisch  im  Präteritum  der  schwachen 
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6.  Die  Hs.  schreibt  stets  ow,  iwf  ich  habe  diese  Sehreibung  beibehal- 
ten überall ,  wo  das  Metrum  nicht  eine  Länge  verlangte ;  in  letsterem  Falle, 
also  auf  der  Caesur  und  wenn  nach  der  Silbe  die  Senkung  fehlte,  Ut,  um 
die  Länge  unverkennbar  zu  machen,  otm;,  iuw  geschrieben.  Man  halte  hie- 
zu  niow  für  nitoe  62,1  ^  Dass  Übrigens  die  Aussprache  eine  verschiedene  ge- 
wesen sei ,  ist  kaum  anzunehmen.  *) 

7.  Die  Hs.  apocopiert  und  sjnacopiert  häufig  ein  tonloses  und  stummes 
e,  selbst  da,  wo  durch  das  Fehlen  desselben  eine  Senkung  verloren  geht,  ja 
sogar  auf  der  Caesur  erscheinen  Formen  wie  toarn,  niem,  nahn,  bereit,  9^^i 
pflagn,  hovht,  »terbn,  gaht,  IFormz,  über.  Ich  habe  mir  hier  die  Grenze  so 
gezogen,  dass  ich  mir  nie  erlaubt  habe,  ein  stummes  ezu  ergänzen,  selbst 
da  nicht,  wo  dadurch  dem  Verse  eine  Senkung  gebrach.  Ich  bin  freilich 
überzeugt ,  dass  in  allen  diesen  Fällen  eine  Senkung  zu  lesen ,  das  e  also 
vririilich  auszusprechen  ist ;  aber  diese  kürzende  Schreibung  ist  so  gewöhn- 
lich in  allen,  auch  den  besten  Hss.,  und  selbst  in  dem  angedeuteten  Falle, 
dass  man  sie  zu  den  Eigenheiten  der  mittelhochdeutschen  Orth<^aphie 
rechnen  muss,  sie  ist  zugleich  so  lehrreich  und  Anfänger  aufmerksam  zu  ma- 
chen so  sehr  geeignet,  dass  ich  sie  nicht  habe  verwischen  mögen ,  obgleich 
ich  wohl  weiss ,  dass  ich  in  diesem  Puncte  von  dem  eingeführten  Verfahren 
al^ewichen  bin  und  Manchem  das  Lesen  der  Verse  durch  diese  Orthogra- 
phie wird  erschwert  erscheinen.  **)  Auch  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  R  in  diesen  Fällen  das  e  der  Senkung  zu  schreiben  pflegt.  Ein  ton- 
loses e  habe  ich  eingeschoben  (z.B.  mit  gewalte,  der  zierliche,  statt  mit 


Verba,  so  erbluet  :iO,G*;  wert  5h,1»;  gemuete  96,2*;  muete  102,3^;  fuerte 
199,3*;  betrnebte  294,2^;  muese  303,6*  und  357,1».  Vgl.  Lachm.  zu  Iw. 
S.  394. 

*)  Abweichend  von  der  bisherigen  Weise  ist  die  Behandlung  dieser  Worte 
durch  W.  Wackemagel  und  M.  Kieger  in  ihrer  Ausgabe  des  Walther. 

**)  Ganz  ohne  Anstoss  scheint  mir  die  syncopierte  und  apocopierte  Schrei- 
bung in  den  Fällen,  in  denen  die  voraufgehende  Silbe  den  Hauptton  dee 
Wortes  trägt ,  also  z.  B.  göt  man  zen  eren,  daz  er  ein  degn  weere,  noch  solde 
gebn  mer,  deich  dinen  tSt  gelebt  hän  (4  Hebb.),  an  ir  lehn  gdn,  man  eolz 
iueh  aihn  Idn  u.  s.  w. ;  ebensowenig  bieten  Schwierigkeit  Verse  wie:  der 
helt  do  QUelhSm  sluoc  (4  Hebb.),  den  Günthers  man.  Dahingegen  habe  ich 
nicht  zu  setzen  gewagt:  deheinen  leidern  tdc  128,7*;  mit  den  ändern  sint 
158,7* ;  des  dndirn  morgens  187,2*,  sondern  habe  gesclirieben :  leideren,  an- 
deren. Nur  bei  dem  Eigennamen  Etzel  habe  ich  eine  Ausnahme  gestattet; 
hier  bin  ich  genau  der  Hs.  gefolgt,  da  Eigennamen  sich  ja  häufig  den  sonst 
geltenden  Gesetzen  zu  entziehen  suchen  (vgl.  z.  B.  Saiden  und  Oiselheren 
auf  der  Caesur) ,  also  habe  ich  geduldet :  deti  jiziln  degenen ,  den  Ezeln 
recken.  Auch  den  folgenden  Vers  halte  ich  für  unbedenklich :  di  beweini- 
tenz  sit  230,2*.  —  Uebrigena  schreibt  auch  Lachmann:  do  sdch  man  ürloubs 
gern  mich,  Frauendienat  1S*i,V^. 
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geibalt^  der  zierlich)^  wo  es  eine  Senkung^  einbrachte,  sobald  kein  Hiatus 
entstand ;  in  letzterem  Falle  ergänzte  ich  es  nicht  (nur  1 1 ,6*  setzte  ich  lebte 
trotz  eintretender  Elision,  um  das  Präteritum  unverkennbar  zu  machen). 
Freilich  ist  diese  Grenze  willkürlich ,  denn  der  Dichter  und  Schreiber  ver- 
meiden einen  derartigen  Hiatus  keineswegs.  Selbstverständlicli  war  die 
Einschiebung  da,  wo  das  fehlende  e  die  Hebung  zu  tragen  hatte,  z.  B.  17,3' 
kilenesten  für  chunaten;  149,3*  edelin  für  crfe?«;  260,1*  edelem  für  edelm.  — 
Auf  der  andjern  Seite  apocopiert  und  syncopiert  die  Hs.  bisweilen  nicht ,  wo 
der  Keim  es  doch  verlangt,  z.  B.  Sifr%t:hite^  niht : geschihet.  Ich  habe  es 
für  nützlicher  gehalten,  solche  unsch&dliche  tJngenauigkeiten  stehen  zu  las- 
sen, als  sie  zu  entfernen. 

8.  Oft  vertritt  das  i  in  der  Hs.  die  Stelle  eines  tonlosen  oder  stummen  e, 
selten  noch  im  Inßnitiv,  ich  habe  nur  bemerkt  tntrin  359,3*;  bekanntlich 
ist  das  in  späteren  Hss.  des  1 3.  Jahrhunderts  noch  weit  mehr  der  Fall,  in 
oberdeutschen  wie  mitteldeutschen.  Da  der  Character  dieses  t  nicht  lautli- 
cher, sondern  nur  orthographischer  Natur  ist  und  die  Begeln  über  das  stumme 
und  tonlose  e  nicht  beeinträchtigt ,  so  habe  ich  überall  e  geschrieben ,  auch 
in  der  adjectivischen  Endsilbe  ec,  die  meistens,  ohne  Bücksicht  auf  früheres 
a  oder  ^,  ich  oder  io  geschrieben  ist,  und  in  den  Pronominalformen  iz  und 
is  ;  nur  an  den  wenigen  Stellen  ,  wo  das  i  vrirklich  den  Character  eines  tö- 
nenden Vocals  anzunehmen  scheint,  wie  grimmigem^  trdrigem^  bluotiger^ 
kreftige^  einlgez  habe  ich  es  gelassen. 

9.  Die  Conjunction  unde  ist  in  Lassberg^s  Abdruck  und  ebenso  in  Lach- 
mann's  Varianten  stets  unt  geschrieben,  nur  ein  paar  Mal  erscheint  vnde 
(vgl.  52,6*;  89,5*;  94,1*;  182,1*  und  6*;  309,5*,  wo  mehrmals  das  e  entfernt 
werden  muss);  auf  dem  Facsimile  zeigt  die  Hs.  dagegen  t)n,  und  ich  glaube, 
dass  diese  so  gewöhnliche  Abkürzung  wohl  mit  geringen  Ausnahmen  in  der 
ganzen  Hs.  stehen  wird.  Da  ich  somit  nicht  wissen  konnte,  an  welchen  Stel- 
len die  Hs.  wirklich  vnt  gebe,  so  habe  ich  statt  unt  stets  und^  und  wo 
dem  Verse  eine  Senkung  fehlte ,  unde  gesetzt.  [Ich  habe  hieran  nicht  geän- 
dert, obwohl  nach  Holtzniann's  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Hand- 
schrift jetzt  ein  anderes  Verfahren  sich  empfohlen  haben  wür^e.] 

10.  Die  mhd.  Regel,  daSs  inlautende  Media  auslautend  zur  Teuuis 
w^rde,  beobachtet  die  Hs.  stets  da,  wo  das  Wort  am  Schlüsse  eines  Ab- 
schnittes (Verses  oder  Satzes)  steht;  im  Zusammenhang  der  Bede  pflegt  die 
Media  auch  auslautend  zu  stehen,  fast  ausnahmelos  vor  Vocalen,  meist  auch 
vor  Consonanten.  Ich  bin  in  diesen  Fällen  der  Hs.  gefolgt;  ja  selbst  aus- 
lautende Geminata  habe  ich  an  den  wenige)i  Stellen,  wo  die  Hs.  sie  bot,  im 
Zusammenhang  der  Bede  und  vor  Vocalen  ertragen ;  vgl.  von  ross  und  ouch 
von  man  210,2';  Jane  getnrr  ich  dmen  mdgen  291,6*;   ich  tafr  \n  rcMe  \oo\ 
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bestdn  355,4^.  l>och  steht  auch  im  Auslaut  die  Toiiuis  zuwoileli  da,  -wo  man 
dir  Medi^  ervrarten  sollte,  z.  B.  z'ent  des  ringes  71,%*  und  selbst  vor  Voca- 
len  irfriunt  (Plural)  unäe  mäge  305,1'. 

1 1 .  In  dem  Schvranken  zwischen  b  und  p  im  Anlaut  bin  ich  der  Hs. 
gefolgt;  ein  fthnliches  Schwanken  zwischen  d  und  t  6ndet  nicht  statt,  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  truht'in  101,5^.  Die  beiden  z  zu  unterscheiden 
hielt  ich  für  wünschenswerth ;  die  Gemination  derselben  wird  durch  st,  bei 
dem  harten  z  auch  durch  tz  oder  tzz  wiedei^egeben  :  ich  habe  in  letzterem 
Falle  stets  tz ,  bei  dem  weichen  z  stets  zz  gesetzt.  Mehrfach  erscheint  vor  e 
und  t  statt  des  z  ein  c,  fast  ohne  Ausnahme  in  ztt;  ich  habe  es  übendl  in  z 
geändert,  in  den  wenigen  Fällen,  wo  es  in  dem  Xamen  Ezele  ctischien,  habe 
ich  das  sonst  hier  gewöhnliche  tz  dafür  gesetzt.  Vielleicht  aber  hätte  ich 
gut  gethan,  die  durchgehend  erscheinende  Schreibung  cruee  und  chftte4 
nicht  durch  kriuze  zu  ersetzen.  Einige  Male  sind  «  und  z  verwechselt,  wo» 
statt  was  und  umgekehrt,  einmal  steht  unz  statt  uns  357,6*. 

12.  Eine  Ungenauigkeit  der  Hs.,  die  sie  Übrigens  mit  vielen  andern 
theilt,  ist  der  ausgedehnte  Grebrauch  des  eh.  Es  wird  dies  ausser  als  alte 
Aspirata  nicht  nur  auch  für  die  auslautende  Spirans  gebraucht  —  das  ist 
gemein-mittelhochdeutsch  und  unantastbar,  da  die  Keime  dieser. Schreibung 
entsprechen  —  sondern  auch,  im  Anlaut,  Inlaut  und  Auslaut ,  statt  der  Te> 
nuis,  und  im  Inlaut  sogar  statt  der  geminierten  Tenuis ;  einmal  erscheint  statt 
der  l<;tztern  cch  in  dicche  173^2*.  Da  die  Reime  beweisen ,  dass  diese' 
Verwirrung  nur  dem  Schreiber,  nicht  der  Sprache  des  Dicliters  zufällt, 
80  habe  ich  kein  Bedenken  getragen,  überall  die  Aussprache,  welche  der 
Dichter  anerkennt,  auch  in  der  Orthographie  auszudrücken.  Daher  habe  ich 
im  Anlaut  und  Inlaut  Ar,  im  Auslaut  (wozu  ich  auch  den  Schlass  des  ersten 
Wortes  einer  Zusammensetzung  rechne)  c,  als  geminierenden  Inlaut  ck  ge- 
£!chrieben,  Schreibungen,  die  übrigens  sämmtlioh  durch  die  Hs.  selber  ihre 
Beeitätigung  empfangen.  Nur  im  Präteritum  der  schwachen  Verba ,  deren 
Stamm  mit  k  oder  kk  scliliesst,  habe  ich  das  ch  nicht  in  c  geändert,  also 
züchte^  ruckte^  dctchte  gelassen ,  weil  diese  Formen  im  Mhd.  die  Spirans  lie> 
ben ;  ich  habe  aber  an  diesen  Stellen  diese  selbst  (trotz  Lachmann^s  Bemer- 
kung zu  Barlaam  178,7)  anzusetzen  nicht  gewagt,  da  sich  auch  Formen 
mit  der  Tenuis,  wie  dacte^  finden.  Am  Schlüsse  des  ersten  Wortes  einer  Zu- 
sammensetzung schreibt  die  Hs.  zuweilen  ky  ich  habe  auch  dies  in  c  geän- 
dert ;  doch  hätte  ich  wohl  meinem  sonstigen  engen  Anschlüsse  an  die  Hand- 
schrift gemässer  gehandelt,  wenn  ich  hier  k  hätte  stehen  lassen.  Desgleichen 
hatte  ich  da,  wo  Ecgetoart  oder  Hgketoart  geschrieben  war,  nicht  in  Eeke- 
fcart  zu  ändern  gebraucht. 

J3.  Die  Hs.  behandelt  gettve  Cae  Yw\.\>kA\\^  xvavRcntl ich  Präpositionen, 
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den  Artikel  und  viele  Formen  dee  Pronomens  als  Procliticae  und  Encliticae. 
Ich  habe  dies  nur  in  den  Fällen  beibehalten,  wo  das  Pronomen  ans  Yerbum 
gehängt,  oder  wo  entweder  eine  äussere  oder  eine  Begriffsverschmelzung 
eingetreten  war,  wie  it/m«,  «et»,  »hßneges^  wärent,  enlende^  enhant^  zettd 
u.  8.  w.  Uebrigens  bin  ich  in  Bezug  auf  die  Trennung  der  Worte  ebenfalls 
der  Hs.  gefolgt,  Jiabe  also  wie  diese  bald  wolgetdn^  bald  wol  getan  geschrie- 
ben, Fehler  natürlich  verbessernd,  wie  un  mäzen  statt  unmäzen  u.  A. 

14.  In  allem  Uebrigen  bin  ich  der  Hs.  genau  gefolgt,  oder  habe  die  Ab- 
weichung in  den  Varianten  angegeben.  So  habe  ich  auch  die  Fälle,  in  denen 
ai  für  ei^  ou  fbr  ü  und  einmal  sogar  euw  für  ittw  erscheint  {heuwen  360,3'), 
sorgsam  bewahrt  (nur  152,1'  habe  ich  Otenhaim  im  Keime  auf  dehein  geän- 
dert in  Otenhein)^  ha^e  firiwende  nicht  verändert  in  fritmde^  nitcen  gelassen 
statt  niun ,  sc  statt  seh  anlautend  wie  inlautend  beibehalten ,  und  auch  das 
auslautende  h  selbst  in  den  Fällen  geduldet ,  in  denen  es  die  alte  Aspirata 
vertritt.  Auch  habe  ich  das  nur  selten  auftretende  ent  in  der  zweiten  Person 
Pluralis  z.  B.  hetent  191,4^  rdtent  115,3^,  tinehent  297,4>  unverändert  gelas- 
sen. Alle  diese  Eigenheiten  schienen  mir  für  die  Heimath  und  das  Alter  der 
IIs.,  vielleicht  des  Gedichtes  selbst,  nicht  ohne  Wichtigkeit  zu  sein. 

15.  Ich  habe  noch  eines  Pnnctes  Erwähnung  zu  thun,  in  dem  ich  mich 
genauer  an  die  üeberlieferung  der  Hs.  gehalten  habe,  als  von  Lachmann  ein- 
geführt ist.  Der  Artikel  wird  sehr  häufig  (s.  oben  unter  13.)  mit  dem  vor- 
hergehenden oder  nachfolgenden  Worte  zusammengezogen  {sküneges  as  des 
kiineget^  enkiinec  ss  den  känec  271,6';  wolden  =  wolde  den  169,3';  d'ougen 
285,4';  d'andem  309,2^,  324,5^  u.  s.  w.),  aber  es  kommen  auch  Beispiele 
vor,  wo  der  Vers  eine  gleiche  Zusammenziehung  verlangt,  die  Schreibung 
sie  aber  nicht  vollzieht,  z.  B.  und  ander  des  küneges  man  35,1' ;  d6  huop 
sich  under  den  Jtouwen  126,3^;  femer  werden  Formen  des  Artikels  mit  tö- 
nendem Yocal  zuweilen  behandelt  wie  die  mit  blossem  6,  z.  B*  vlieten  daz 
bluot  31,4';  strüehtd  daz  marc  32,4'  (so  zu  lesen  ist  mir  wahrscheinlicher 
als  den  Artikel  Hebung  und  Senkung  tragen  zu  lassen ;  auch  W.  Grimm  liest 
gr.  Buod.  s.  12  den  Vers  in  Wernh.  Maria  214,4  alle  die  drbeit);  im  diente 
daz  künecrtehe  7S,1';  dar  inne  diu  küneginne  62,4^;  den  tragen  solde  diu 
meit  67,2';  si  bäten  umbe  die  sele  160,3*;  ze  Stiche  diu  starken  sper  246,4*; 
kuste  die  känege  dri  254,6^.  In  allen  solchen  Fällen  verlässt  Lachmann  die 
Üeberlieferung  selbst  aller  Hss.  und  schreibt  dez  statt  daz  (vgl.  z.  B.  zu 
Walth.  27,4),  de  statt  diu  und  die  (vgl.  Parz.  95,2  und  zu  Iw.  1087.  1707), 
obwohl  er  zugiebt ,  dass  die  Schreibung  de  in  den  hochdeutschen  Hss.  fast 
unerhört  ist ,  und  selbst  in  den  niederdeutsch  gef&rbten  nicht  den  Bedürf- 
nissen des  Metrums  entgegenkommt.  Ich  habe  namentlich  in  Betreff  des  diu 
und  die  (denn  zu  daz  s  dez  vgl.  319,2*)  angestanden  die  Quelle  zu  verlassen 
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und  etwas  nicht  Vorkomiheudes  in  den  Text  zu  setzen.  Der  Artikel  Ut  ein 
seiner  Natur  nach  so  flüclitig  gesprochener  Laut ,  das«  er  sich  den  übrigens 
für  die  tönenden  Vocale  geltenden  Gesetzen  der  Metrik  wohl  entziehen  darf, 
ohne  darum  seinen  Laut  aufzugeben:  ich  glaube,  dass  in  allen  jenen  Bei- 
spielen daz  nicht  zu  dez ,  diu  und  die  nicht  zu  de  zu  urerden  brauchen ,  um 
ihre  Stellung  im  Verse  zu  "behaupten.  Besondere  Beachtung  verdienon  die 
folgenden  Verse :  dd  stuondsn  die  friunde  tnn  1S,5* ;  d6  hieaen  di0  katnereere 
1<9,5^.  Genügt  die  flüchtige  Natur  des  Artikels  sie  zu  rechtfertigen,  oder  sind 
sie  mit  doppeltem  Auftact  und  mit  schwebender  Betonung  zu  lesen?  ~-  Nach 
denselben  Grundsätzen  wie  in  den  angedeuteten  Fällen  bin  ich  in  noch  ein 
paar  anderen  verfahren.  80  habe  ich  unverändert  gelassen  56,3*  Pfeile  dar 
ohe  lägen,  was  fast  wie  drohe  auszusprechen  ist ;  ferner  347,7^  doch  ergdhet  in 
vor  der  stiegen ,  wo  ich  nicht  ergdheten  geschrieben  habe  (dagegen  habe  ich 
er  sluogen  vor  ^neti  äugen  tot  294,4^  geändert  inersluogin  etc.);  189,7^ 
stceater  mir  iet  geaeit,  wo  mirat  zu  lesen  ist ;  endlich  habe  ich  ti  unverftn'* 
dert  gelassen,  auch  wo  der  Vers  die,  vor  Vocal  wie  Consonanten  so  gewöhn- 
liche Inclinierung  an  das  vorbeigehende  Wort  verlangte ;  wände  H  hit  dem 
degene  lü2,3^ ;  wände  si  riten  wolden  258,6^. 

In  Betreif  der  Interpunction  muss  beachtet  werden,  dass  das  Kolon 
in  der  von  Lachmann  für  die  mittelhochdeutschen  Gedichte  zuerst  elnge- 
.  führten  Bedeutung  eines  mittleren  Unterscheidungszeichens  zwischen  Punct 
und  Komma  gebraucht  ist. 

Einen  nicht  unwesentlichen  Dienst  hofl^e  ich  der  Leetüre  durch  die  Ab- 
theilung der  Aventiureu  in  kleinere  Abschnitte  erwiesen  zu  haben, 
deren  Anfang  durch  grössere  Buchstaben  sich  hervorhebt.  Derartiger  Ab- 
schnitte und  Ruhepuncte  kann,  wie  kein  anderes,  so  auch  dies  Gedicht  nicht 
entbehren ,  und  ein  Theil  der  Handschriften  bietet  sie  wirklich.  Zwar  ohne 
Ucbereinstimmung.  Man  hat  nämlich  sehr  bald  den  Zweck,  Abschnitte  der 
Erzählung  zu  bezeichnen,  dem  andern  untergeordnet,  die  demselben  dienen- 
den grösseren  und  bunteren  Buchstaben  in  einer  dem  äussern  Schmuck  an- 
gemessenen Weise  auf  den  Seiten  zu  vertheilen.  So  stellten  sich  in  jeder 
Hs.,  je  nach  dem  verschiedenen  Format,  verschiedene  Bedürfnisse  ein,  und 
daher  stimmen  in  Betreff  der  Abschnitte  die  Hss.  nur  zufällig  zusammen. 

Ich  habe  mich  daher  in  diesem  Puncto  durch  die  Abtheilung  in  C  nicht 
gebunden  gehalten,  obwohl  die  Hs.,  wo  sie  es  irgend  mit  jenem  andern 
Zwecke  vereinigen  kann,  dem  Sinne  Bechnung  trägt.  Wohl  ein  Drittel  der 
Absclmitte  trifl^  bei  mir  nicht  überein  mit  den  Abschnitten  in  C. 

Ob  ich  sie  überall  den  Intentionen  des  Dichters  gemäss  getroffen  habe, 
mögen  Andere  entscheiden.  Nicht  überall  liegen  die  Indicien  für  sie  gleich 
deutlich   zu  Tage ;  im  AUgememeu  Ä\>eT  Vwvw  vwatn  sagen,  dass  in  den  Ab- 
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schnitten  ein  dem  Gange  der  einzelnen  Strophe  analoger  innerer  Verlauf 
herrscht.  Mit  lebendiger  Hinweisung  wird  die  Schilderung  der  Situation  er- 
öffnet, allmälig  aber  macht  sie  einem  matteren,  selbst  Allgemeinheiten 
und  Wiederholungen  nicht  scheuenden  Gange  der  Darstellung  Platz  und 
pflegt  zu  gchliessen  mit  Betrachtungen ,  lyrischen  Reflexionen  und  Anspie- 
lungen  auf  das  später  oder  unmittelbar  Folgende,  welches  letztere  oft  seinem 
Inhalte  narh  hier  schon  angedeutet  wird,  während  nun  erst  mit  neuem  le- 
bendigen Einsatz  die  speciellere  Schilderung  desselben  folgt.  Man  versteht 
den  Stil  des  Gediclites  nicht ,  wenn  man  nicht  auf  diese  Gliederung  der  Er- 
zählung achtet. 

2.   DIE  WOKTKRITIK. 

Dem  Nibelungenliede  stellt  die  Nibelungennoth  gegenüber  als  eine  mit 
bestimmter  Absicht  in  einem  bestimmten  Character  von  einem  zwar  in  Fragen 
des  Geschmacks  grobkörnigen,  aber  doch  nicht  ganz  ungeschickten  Manne 
ausgeführte  Ueberarbeitung.  Sie  ist  daher  zur  Herstellung  des  Textes 
des  Originals  nur  mit  äusserster  Vorsicht  heranzuziehen ;  für  dieses  muss  die 
kritische  Regel  lauten,  dass  maq  von  den  es  direct  bietenden  Handschriften 
nur  auf  besonders  dringende  Veranlassung  hin  abwe;chen  dürfe. 

So  würde  die  Regel  selbst  dann  lauten  müssen ,  wenn  uns  das  Original 
in  schlechten  und  unzuverlässigen  Handschriften  überliefert  wäre.  Nun  hat 
e8  sich  aber  gllnstig  gefügt ,  dass  die  Haupths.,  die  es  enthält ,  die  älteste 
und  sorgsamste  von  allen  Nibelungenhandschriften  überhaupt  ist  und  so 
schon  an  sich  das  grüsste  Vertrauen  beanspruchen  kann.  Dazii  kommt,  dass 
die  zum  Original  gehörenden  Fragmente  gleichfalls  alle  Hss.  der  Vulgata  an 
Alter  und  Soi^amkeit  zu  übertreffen  scheinen ,  und  dass  sie  durch  die  ge- 
ringen Abweichungen  die  sie  bieten  ein  neues  Zeugniss  ablegen  für  die  Ge- 
nauigkeit der  Hs.  C,  und  überhaupt  für  die  Treue,  mit  welcher  das  Gedicht 
gepflegt  zu  hein  scheint,  ehe  es,  für  gröbere  Nerven  hergerichtet,  auch  einer 
giöberen  Art  der  Ueberlieferung  überantwortet  ward. 

So  musste  also  mein  Grundsatz  bei  Herstellung  des  Textes  der  sein: 
nur  in  solchen  Fällen  von  der  Lesart  der  Lassbergischen 
Hand  Schrift  ab Z.U weichen,  wo  dieselbe  unhaltbar  erschien. 
Der  Massstab  des  mehr  oder  weniger  Ansprechenden  durfte  nicht  geltend  ge- 
macht werden,  wo  es  sich  um  Lesarten  der  beiden  Bearbeitungen  handelt<; ; 
er  musste  ausgeschlossen  werden  selbst  auf  die  Gefahr  hin  ,  mancher ,  wirk- 
lich dem  Original  angehörenden,  in  C  getrübten,  in  der  Vulgnta  erhaltenen 
Lesart  so  die  Aufnahme  verwehrt  zu  sehen.  Wirklich  halte  ich  es  für  glaub- 
lich ,  dass  das  letztere  an  ein  paar  Stellen  geschehen  i«t :  ich  bin  nicht  blind 
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gegen  iächwächcn  in  C  und  verkenne  nicht  die  Vorzüge,  die  einige  Stellen 
der  gemeinen  Lesart  bieten.  Wie  aber  sollte  man  dem  steuern,  oline  i£  ein 
planloses  Herumtappen  zu  verfallen  ?  Ein  Beispiel  meines  Verfahrens  bieten 
die  Lesarten  zu  343, 5\  > 

Demgemäss  sind  die  Abweichungen  meines  Textes  von  der  su  Grunde 
li^enden  Handschrift  nur  sehr  geringe.  Ich  führe  sie,  mit  Ausnahme  der 
oben  besproclienen  Veränderungen ,  nachstehend  vollständig  auf.  Bei  ihrer 
Angabe  ist  es  mir  nur  darauf  angekommen,  die  Herstellung  der  handschrift- 
lichen Lesart  überall  zu  ermöglichen ,  ich  habe  es  aber  nicht  mit  ang^^ben, 
ob  die  von  mir  getroffene  Abweichung  auf  einer  Lesart  der  übrigen  Hand- 
schriften oder  auf  eigener  Vermuthung  beruht ;  bei  weitem  die  meisten  Fälle 
fallen  in  die  crstere  Kategorie.  Bei  Angabe  der  abweichenden  Lesarten  in  a 
habe  ich  abgesehen  von  allen  Abweichungen  der  Orthographie,  auch  der 
Declinations  -  und  Conjugationsformen  und  der  sonstigen  Endungen.  Da 
ich  behutsam  gewesen  bin,  in  Kleinigkeiten,  die  ein  Schreiber  des  15.  Jahr- 
hunderts am  ersten  zu  ändern  versucht  sein  konnte ,  von  den  alten  Hss.  der 
Vulgata  abzugehen,  zumal  von  A,  welches  oft,  von  den  übrigen  Hss.  der 
Vulgata  selbstätändig  abweichend,  in  kleineren  Lesarten  zu  a  stimmt:  so 
habe  ich  unter  den  Varianten  aus  a  diejenigen  mit  einem  *  verschen,  die 
möglicherweise  in  den  Text  aufgenommen  zu  werden  verdienen. 

In  dem  nachfolgenden  Variantenverzeichnisse  sind  diejenigen  Partien, 
wo  wegen  der  Lücken  in  der  Hs.  C  die  Wallersteiner  Hs.  a  statt  jener  ein- 
getreten ist  (221,3— 224,7 ;  228,5  —  244,1;  247,6— 251,3),  eingerückt.  Wo 
neben  C  noch  die  Bruchstücke  E  (38,3^— 44,7*),  F  (301,7^—303,3»)  und  E 
(201,53—202,3«;  203,7*— 204,4*;  224,3*  — 225,()*;  225,7»— 227,3*)  vergli- 
chen sind ,  sind  diese  besonders  genannt ;  wo  C  und  E  oder  F  oder  R  glei- 
cherweise von  der  Lesart  des  Textes  abweichen,  sind  beide  Buchstaben  (also 
CE,  CF,  CR)  gesetzt,  ebenso  in  den  betreffenden  Strophen  Ra;  Fehlen  jeder 
Bezeichnung  bedeutet  überall  nur  C,  oder,  in  den  eingerückten  Partien,  a. 
Fälschlich  ist  oben  S.  395  u.  396  S  unter  den  Hss.  unseres  Textes  genannt. 

2,2*  dienten  6'  truhsetzze  3,1*  Chriemilde,  dies  einzige  Mal, 
2*  schier  5,4^  du  ladet  4*  si  sit  7*  hochgerito  6,4*  c brechen. 
hl  Ih  krachen ;  ich  hätte  krechen  nicht  gegen  die  Lesart  der  Vulgata  auf- 
geben sollen;  krechen  neben  kr&chenßndet  sich  noch  im  16.  Jahrh.  5*  an 
0*  muode  7,0*  u.  *  die  Reihenfolge  der  beiden  Verse  ist  hter  elie^  wie  sie 
D  bietet,  und  wie  sie  dein  Sinne  am  entsprechendsten  aufeinander  passen ;  in 
dem  Lassbergischen  Abdruck  steht  der  zweite  Vers  vor  dem  ersten ,  aber  der 
den  Anfang  der  Strophe  auszeichnende  grössere  Buchstabe  steht  erst  bei  dein 
letzteren;  Larhmann  endlich  giebt  in  den  Varianten  gar  nicht  an,  dass  in 
der  Hs,  C  die  Verse  anA&r^  aU  in  D  gestellt  «eiew.   Sollte  er  sich  durch  Ein- 
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^icht  in  die  J9>.  selbst  überzeugt  haben  ^  dase  in  dem  Abdruck  ein  Fehlet 
vorgegangen  sei?  6*  genam  %^\^  arebeit  und  freuden  umgestellt. 
2^  hochgemute  ^  3*  ^'erbende  0,4^  daz  min  4*  zu  ist  vgl.  327,4'. 
11,3*  frowe  12,2*^  ir  ross  diu  giengen  3*  da  4*  geren,  vgl.  144,3*. 
6*  knehte  7*  an  ir  gemach  13,2*  vor  in  6*  tuot  14,5*  da  alle 
Hss.  7'  starch  15,1'  Site  4*  ez  streit  Nibelunglant  7*  niht, 
wie  es  die  mhd.  Oratnmatik  allerdings  verlangt,  habe  ieh  nicht  eingeschoben, 
da  sich  auch  sonst  in  den  altern  mhd.  Denkmälern  noch  Spuren  des  alten 
Gebrauches  finden,  vgl.  mhd.  Wrtrbch.  2,  323  b.  17,5*  ein  fehlt.  6'  ez 
fehlt,  6*  allez  undertan .  7»  allesam  18,6*  bruder  19,2*  der /cA7<. 
2'  meigen  3^  min  31,2*  wolde  2^  bedorfte  diu  kuniginne  mer 
3'  sehen  23,4*  der  fehlt.  34,1'  besendet  95,1*  viende  hier  und 
öftei',  wo.  nicht  viende  zu  lesen  ist;  an  allen  diesen  Stellen  habe  ich  vindc 
gesetzt,  da  auch  die  Hs.  sehr  häufig  vint ,  vinde  schreibt,  z.  B.  133,4'; 
138,1*;  140,3*;  159,5*  t«.  ö.  3*  wol  ich         5' ivver         36,1*  friunden 

5*  begageu  7*  side  37,7'  Verliesen,  dach  kennt  die  Hs.  auch  mehrfach 
die  zusammengezogene  Form  vlieaen ,  z.  B.  2bQ,2*,  38,2*  da  3*  das, 
so  noch  mehrmals  das  und  was  für  daz  und  waz ;  sind  das  Drueltfehler  oder 
Eigenheiten  des  Schreibers  ?  Dem  entgegengesetzt  kommt  auch  z  statt  s  vor, 
waz  statt  was  364,4^,  unz  statt  uns  357,5*.  3S,1*  stoup  im  uz  30,3'  ir 
fehlt.  31,5*  horte  da  6*  von  33,3'  wo^,  ein  alter  Fehler,  den  alle 
ms.  theilen.  4*  vreiselich  33,4*  in  fehlt.  5*  lant  34,1*  dez 
2*  heinie  zu  3'  die ,  öfter  die  statt  diu,  s.  o,  4*  ^lunge^  *o^«AW  noch 
öfter  das  n  beim  Inßnitiv.  (i*  deheinen ,  aus  metrisclien  Gründen  bean^ 
standet:  d€i_aberdie  ff s.  die  FormkeiQen  nicht  kennt ,  so  habe  ich  die  Les- 
art der  Hs.  D,  die  C  verwandt  ist ,  attfgehommeti,  -35,3*  alse  6*  vor 
36,1*  Bumojht^  «o  a//e  Hs_iu^  doch  ist  Lachmann's  Bemerkung  evident,  dass 
hier  Volker  stehen  müsse.  5'  roze  bere  87,5'  niem  38,2*  Liudegere 
2*  mere  5*  da  E.  6*  so  CE.  7*  scholt  C,  scolt  E.  7*  dazzuo  7'  nach 
der  E.  39,1'  ma^n  fehlt.  2*  si  in  daz  CE,  aber  in  D  fehlt  daz  wirklich. 
2*wnd  5*er/<?A/^  6*  den  40,l*da/eAi^  1*  valden  JP.  2*  do  Jff. 
vil  den  E.  .  3*  beide  E.  41,2*  pejen  CE,  poyen  D,  vgl.' Parzival  19,2C. 
4*  Pfienst  morgen  C,  Ffinxtmorgen  E.  43,5'  mage,  'ein  alter  Fehler  aller 
.^u.,  den  a*tch  D  wohl  nur  nach  Cotyectur  corrigiert;  eine  Zurückbeziehung 
t'ott  ir  atf/'raan  würde  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  die  beiden  Satzglieder 
durch  ein  drittes  getrennt  wären,  wie  200,5*.  7*  do  E.  gar  43,3*  steru 
4*  man  fehlt.  6*  nie  so  E.  sach  E.  44,5'  herre  C*  bi  hende  E, 
wohl  richtig.  6*  helte  E?  46,2*  enliende  E.  7*  erbeit  46,2^ 
Kriemehitden  5'  chunigen  47,6*  wsere  48,4*  man  nu  49,4*  mich 
fehlt.        50,3*  in        7*  iuch,  ich  habe  jetzt  (1865)  doch  iu  in  den  Text  ge- 
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setzte  da  es  mir  nicht  gelungen  ist,  Stellen  aufzufinden,  in  denen  mich  ist 
n(^t  vorkäme,  was  ich  1856  noch  für  möglUch  hielt,  da  die  Analogie 
ron  mich  ist  wunder,  mich  ist  firwiz  nahe  lag.         51, 2^  aide  53,2'  an 

stutt  da,n  58,3*  iemau  7*  gozferet  7*  do  54,5*  Viel  6' zuercewilea 
U6,l'  dache  5'  bereitet,  vielleicht  doch  erträglich*  da  der  Dichter  für  dat 
JFiederkehren  d^selben  Wortes  kein  /eines  Ohr  hat^  vgl.  z.  B,  260,7,  wo  ich 
das  doppelte  leiten  nicht  en^emt  habe.  58,1^  vluzzen  zetal  59,2^  in 
deheinera  ein  lande,  vgl.  171,7'.  60,6*  ander  in  eine  7*  geberde,  tcae 
ich  auch  hätte  unverändert  lassen  köntien ,  icie  Q\),l^.  61,1*  stan  G*  ez 
waren  63,1'  niow  64,3*  din  fehlt.  7'  der  wil  65,1*  sone  engert 
:i*  mah  4*  gebristet  66,1*  gewerhte  Lassherg^s  Ausgabe,  genauer  Lach^ 
Mann  gewrhte.      2*  gedrevot :  vngefrevot  67,2*  bukelen      3*  karche 

6*  meesse  68,3*  die  übrigen  Hss.  geben  mit  für  durch.  4*  bruoder 
Danchwart  6*  sint  69,4' ir/eÄW.  5*  schiere  70,2*  fiwr  3*  ertwelten 
71,2*  werfene ,  so  auch  andere  Hss.  Sollte  ursprünglich  gestanden  haben 
werfen  enpflac?  {vgl.  Walth.  72,13),  wo  dann  der  helt  auf  Chmther  gehen 
würde :  ^  mit  dem  Werfen  selbst  machte  er  sich  nichts  zu  thun ,  gab  er  sich 
nicht  ab''  ?  Schwerlich.  73,3*  sam  ob,  was  übrigens  auch  74,1*  vorkommt, 
5*  da  het  ir  73,4*  ie  74,2*  der  vergen  3'  wjjeren  4'  ein  4*  reismuedcn 
5*  lutrn  75,2*  sinen  7*  vil  unbechant  76,2*  sware  2*  von  den 
kunegen  76,3*  daz/cÄZ^  77,6*  minnokliu  78,2*  Prunhilt  79,4* 
über  80,1*  fürten  3*  si  4^  er  wart  81,2*  getarrer  ens  iu  nimmer 
versagen  4*  bitte ,  r^Z.  2m  S4,7*.  5*  dir  verzihen  7"^  Prunhilt  83,1* 
untsol  2*ich/«A/r.  83,5*  bringet  7*  hene  84,3  ir  weinen  7*  der 
kuneo  bitet,  so  lesen  allerdings  C  und  A ,  es  stände  also  bitet  in  der  Caesur 
und  wäre  bittet  zu  schreiben,  vgl.  auch  zu  81,4*  und  216,3*  wo  ich  es  nicht 
geändert  habe.  7*  sinen  8:'S,l*  des  manter  iwer  3*dic/eÄ?^  86,3* 
pferit  gereite  4*  schemil  4*  hohgemuot  5*  diu  more  7*  beste,  vgl. 
Gr.  4,540.  89,1  *  manec,  vgl.  Gr.  4,490,  doch  auch  unten  260,1*.  3*  uut 
ouch  daz  5*  chuniginne  5*  habn  90,2*  Chricmhilt  5*  Du  91,4* 
gerieten  5*  mit  mit  91,4*  Chriemhilt  94,1*  unde  burcge ,  was  ich 
hätte  stehen  lassen  können,  da  ahd.  burac ,  puruc  vorkommt,  156,1'  und 
20S,2*  habe  ich  bürege  unverändert  gelassen.         2*  unt  sol  95,5*  höret 

96,1*  unbesloz  2*  friunde  97,6*  gekleit  98,1*  anders  mit  Punet  ««- 
ter  s.      3*  ich  ich      3*  an  ein      5*  geleit  99,1*  kemenate      3*  truttest 

•l*  hofe         0*  bisscofe  100,1*  man  zenaht  von  tische         3*  von  den 

3*  bcgunde  3*  es,^  so  noch  einigemal  statt  ez;  auch  wird  ez  statt  es  g^ 
setzt,  vgl.  zu  10J),5*.  101,2*  wein  ich       3^  iwer  groz ,  mir  ist  kein  ähn- 

liches Beispiel  bekannt.         5*  sine  groziu         5*  trnhtin  103,3*  were 

4^  ist  statt  ir  wer  zu  lesen  %\\    ')'  Yen^e     lOS^ö*  vil  minnekliche    6*  warde 
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7^  er  ir  da  heime  doch  ze  104,1*  zuhuse  105  Ueherschrift:  wie  er 
Sit  1*  giion,  so  noch  sonst  öfter  auch  ausserhalb  des  Seims.  3*  herre 
107,5*  zesanten  6*  Chriemhilt  7*  hüben  108,1'  allen  ir  4*  Chriem- 
hilt  109,2^  magtzogen  4^  ze  Nibelung^  habe  ich  nicht  in  ze  Nibelungen 
geändert ,  da  man  vielleicht  schon  im  Anfange  des  13.  Jahrh.  begann  so  in- 
correct  zu  spreehcfi ;  in  der  Gudrun  heisst  es  häufig  ze  Hegeling^e  u.  ä.  4*  ein 
was  ein  4*  des  tuch  der  5*  ez ,  ein  paar  Mal  statt  es.  6'  wäre  111,2* 
weide      ()*  daz  enchan       7*  bite  112,1*  friunde       3*  pfaerit       6*  mare 

114,2*  suln  4*  gesehen  noch  6*  Chriemhilde  ze  man  Sivrit  minen  suon 
1 15,3*  mir  fehlt.  1 16,1*  heime  2»  volche  5*  das  erste  si  fehlt.  7*  ku- 
niger  \V1^\^  d€is  erste  %i  fehlt.  5' truhsezze  7' da  118,4*  reit  der 
herre  der  kunic  4^  der  130,2', Gigelher  121,7' chunden  122,3* 
geschnochet  123,2*  diu  liebe  wart  sit  124  Ueherschrift:  zu  mitander, 
wie  die  Us.  Jm$^  statt  sich  mit  einander  vgl.  einmal  Ulr.  Trist,  hsgg.  v. 
Massmann  527,14:  ^)!ander  sin,  und  dann  Leyser  Pred.  92,40:  wir  suln 
nnder  einander  minnen  125,3*  übel  5*  muete  zinsse  6*  in  von  im 
nimmer  6*  tiurrer  126,2'  tiwerr  2*  miiste  6*  Chriemhilt,  und  so  habe 
ich  noch  einige  Male ,  wo  das  Metrum  es  wünschenswerth  machte ,  Kriem- 
hilde  «te«  Chriemhilt  ^eje^«^  127,4' geschehe  6' chundest  128,1' 
lizze  5'  wortrsezej  worthserte  Lassb.  In  der  Hs.  ist  die  Stelle  durch  einen  . 
Wasserfleck  verwischt,  darauf  von  neuer  Hand  horte  nach  Holzm.^  ha*'te  j 
nach  V.  d.  Hagen ^  da  a  rässe  liest,  so  ist  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  der  ' 
Vulgata  nicht  zu  zweifeln.  7*  leidern  129,2^  gedaht  wserc  3'  do  den 
Pninhilt  gesach  130,3*  frowe  132,2*  wrden  7'  er  indie  133  Ueher- 
schrift :  mvm  fehlt,  134,2'  gnuoge  4'  nu  offenliche  riten  135,5' 
minen  7*  gan  136,1' dn/M^^  1*  nicmen  2*  versenden  4'  hatte 
137,1'  net  3'  fmom  5*  ihm  138,4*  da  ö*  wan/cA«  in  allen  Hss.j  es 
ist  mit  schwebender  Betonung  zu  lesen  bedurfdt  ir,  eine  Freiheit,  die  dfer 
Dichter  nicht  selten  sich  erlaubt  (vgl.  die  Einleitung);  aber  dennoch  mag  sie 
hier  die  Veranlassung  geworden  sein ,  dass  vi  wo.  fortfiel.  6*  Utw]^,  viel- 
leicht  steckt  in  dieser  bis  jetzt  nicht  genügend  erklärten  Stelle  ein  alter  Feh- 
ler und  es  ist  zu  lesen :  die  iuch  vtire  wisent  und  n&ch  uns  rtten  niht  enlänt. 
Der  gewöhnliche  Ausdruck  für  die  Suchleute  ist  wtsen  und  auf  der  Jagd  war 
es  natürlich  die  erste  Bedingung  eines  guten  Frfolgs,  dass  man  mit  der 
Fronte  der  Jagdlinie  gleichen  Schritt  hielt.  7*  warenden.  Die  Schwierig- 
keiten ,  die  dieser  Vers  zu  bereiten  schien ,  heben  sich  einfach  durch  die  von 
mir  gesetzte  Interpunction.  Vgl.  meine  Beiträge  zur  Erklärung  und  Oe-  . 
schichte  des  Nibelungenliedes  in  dem  S.Bande  der  Berichte  über  die  Verhand- 
lungen der  K.  S.  Gesellsch.  d.  W»  zu  Leipzig,  phihs.-histor.  Classe  (1856) 
S.  \bHflg.          189,3*  degene         140,1'  iagent      2'  eteslichenz      4*  von 
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fehlt.  6^  tiefen  fehlt,  1*  hUlcclün  141,1^  fehlt.  In  klag  die  Lesart 
des  Textes  vor  ;  freilich  ist  es  gerade  in  dieser  Strophe  bei  k  unsicher^  oh  es 
der  Vulgata  oder  dem  alten  Texte  folgt,  2'  dem  6^  er  einen  iägermeister 
6^  u.  7^  die  7^  liuf  142,1^  h^pfwol  nach  Lassberg^  halpfuol  nach  v^d, 
Hagen  und  J.  Grimm ,  halpswuol  A  nach  Lachmann ,  halpfM-uol  nach  r.  d. 
Hagen,  halpsul  2>,  halpswl  dnachv,  d,  Hagen ^  halp....  JB,  helfolen  Jk, 
3^  uorc  7^  luten  7*  vier  und  drizec,  doch  entscJieidet  das  UebereinsHmmen 
von  k  mit  der  Vulgata  für  zweinzec ;  vgl.  Pf.  Germania  4,421  Aum.  143,5f 
ruomcn  144,3^  gere,  rp2.  zu  12,4'  6*  gestreute  7*  hereliche  14Si,l' 
ist  guotcr  zu  lesen  ?  0^  gro,  indem  beim  Umwenden  die  zweite  Silbe  verges- 
sen ward,  146,2^  u.  *  etwa  zu  lesen  kocmcn  mit  Komma  hinter  wtn  und 
Punct  hinter  sin?  dass  en  im  abhängigen  Satze  fehlt ,  ist  bekanntlich  nicht 
selten  3*  sterbes  alle  Hss,,  vgl.  Lachm,  zu  91Ü,S.  7^  >olde  luttertranc 
147,2^  tische  4*  wolde  148,4*  lutter  6*  da  149,1*  herten  A,  viel- 
leicht ursprünglich.  3^  edcln  4*  angestliche  6*  vil  fehlte  steht  aber  in  a. 
73  waz     7*  übel  150,4*  er  statt  ir,  auch  BD.      6*  nian/«W^.      «^  gj^jr 

151,1*  truttiune  2*  iuwer]  iu  152,1*  Otenhaim  158,2*  da  3*  alle 
154,1=»  was /eÄ/^  P  verlorn  2*  harte  balde/tfAi^  155,3Vdo  4»  ditace 
0*  wormz  15(j,2*  dcgene  die  übrigen  Hss.,  wohl  mit  Recht,  2*  ^einlief 
2*  wolde  157,3*  wol  '  158,7*  andern  159,2*  nuo  160,2*  ane 
2*  gabes  3*  daz  sl  4*  urboz  161,1*"  bivilde,  f^2.  btgraft;  Lachm.  zulw, 
S.  526  läugnet  allerdings  die  Länge  des  i,  und  z.B.  in  der  Hs,  des  Ottoear, 
die  doch  sonst  das  t  bereits  zu  ei  zu  dehnen  pflegt,  findet  sich  nicht  beivilde, 
sondern  pivilde,  aber  anderswo  ist  jenes  ganz  gewöhnlich ,  vgl.  im  Ffaffen- 
leben,   altd.  Ell,  1,226.  164,6*   vor?       7*   begunde  165,1*   gehn 

5*  ersluoch      6*  ez      7*  Wormez  166,5*  ubermute  167,4*  grozisten 

168,3*  sa  6*  zihet  nienien  in  7*  Giselher  steht  in  der  zweiten  Vershälfte, 
169,1*  der  ir  fehlt,  1*  Ich  habe  jetzt  gar  ane  mtne  scholt,  wieder  in  den 
Text  gesetzt,  da  das  letztere  Wort  sich  auch  in  Oberdeutsehland  mehrfach 
nachweisen  läset,  z.  B.  im  Lanzelet  54U5.  4*  ir  dar  naher  170,2*  rehten 
4*  schazzc  6'  sine  7*  ehom  vil  mit  171,3*  gcwesn,  so  noch  andere  Hss,, 
aber  ^  hat  7'icA£t^j[ene8j.i.  17*2,2*  daz  rr  daz  bevant  die  übrigen  Hss., 
wohl  richtig.  3*  Hagen e  4*  d&z^ft  statt  daz  ez ;  der  Anfänger  wegen  habe 
ich  daz^z  gesetzt,  vgl.  6,2*.  5*  zeritcn  7*  schazt  uiht  zeigen  steht  doppelt, 
173, 1*   zem   loche      6*   in  fehlt.  174,1*  sele      2*  schaden      2*  wäre 

7*  Chriemhilde  176,6'  und/«A//.  7*  wäre  177,1*  muese,  auch  in  A. 
4*  urabe  5'  versmahen  6*  wareheit  6*  Gotelinde,  aber  179,3*  steht  Qöte- 
lint  und  daraufhin  habe  ich  den  Umlaut  durchgtführt,  179,4*  si  fehlt, 
180,5*  vremden      7*  hunnischen  ,   go  stet^  und  Huneu.  182,1*  wveren 

5*  z(*werbenc        183,1*  die  euhänt  wäre  erträglich,  da  diu  kint  Jungß'anen 
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aind^  aber  ich  habe  An  diu  geändert,  weü  C  so  oft  die  statt  diu  setzt. 
2*  enbutet  7^  hat€  184,1^  wiselich  5'  behuete  6*  guete  6"*  neme 
186,4'  trösten      5*   ob   er   niht  187,1*  Budegere :  here      2'   andern 

ö'kuniginne  6^  ir  vrart  188,3*  enbiutet  7*  mageu  189,  l  *  gtt  Ä»«- 
ter  herre  5*  frueie  7*  wol  hinter  gelouben  190,4*  riche  4*  gelebte 
191,4*  sia  fehlt,  192,5*  lobt  in  6*  ir  armiu  194,1^  die ,  so  auch  A  ; 
auch  Lachtnann  liesa  wegen  der  Uebereinstimmung  von  C  und  A  die  stehen, 
und  ich  bin  ihm  darin  gefolgt,  obwohl  ich  in  die  nichts  anderes  als  einen 
Schreibfehler  erblicken  kann.  195,4*  M'ile  197,4^  minneklichez  199,2^ , 
gnuoge  2*  so,  aber  nur  oder  passt  in  den  Zusammenhang.  7'  von  den 
tJ01,43  dar  ine  4*  het  6*  bi  den  Ä  7*  des  chan  R  ich  fehlt.  7^  wä 
daz  R      7*  mit  in  R  202,1'  gabt      1*  des  kuneg  £.  R      4*  getrutet 

208,1*  nant  ^  6*  unt  under  beiden  7*  in  Ä,  fehlt  C  204  Ueberschrift : 
ze  Wine  in  der  stat  R  1*  des  riehen  k.  E.  R  3'  vor  kvnec  E,  R  3*  si 
riten  4*  ruzzen  stets..  4'  ors  jR  ■  pferit  4*  der  sit  R  2054^  Tulmo 
^teis  und  auch  in  I.      4*  von  den      5'  Duringen      7*  herre  206,2*  geu 

4*  rihte  208,4*  hochgecite  209,6^  hochgecite  6*  chronen  211,1* 
si  fehlt.  5>  wonten  212,7^  herzen  218,7^  daz  ich  mich  214,3*  da 
4^  sone  biute  216,4^  er  von  minen      4' sehen      4*  diende  217,5* 

dienste  5'  gehorte  219,4*  noch  wurden  vro  5*  zu  den  6'  wes  fehlt. 
220,3*  daz,  vgl.  zu  172,4'        221,2»  in  ir 

3*  ew,  so  meist  ohne  Unterschied  für  in  und  iucb.  0*  daucht  si 

die  maere         7'  ir  seit  ir  *      klagen  —  ir  fehlen,  aber  k  hat  daz  ir  ir 

seit  so  ferre  daz  hört  man  si  oft  klagen  darumb  ist  s>  bethibet  lasst 

euch  Krenhilde  sagen,  wodurch  nieine  Verbesserung  bestätigt  wird. 

222,1*  das  mag  nicht  laider  gesein ,  übrigens  findet  sich  leider  auch 

in  I:  die  kungin  sprah  leider,  dez  mag  nit,  vielleicht  ist  diese  Lesart 

die  richtige.       1'  ja  ist  mir      2*  boten      3*  du  fuoren      3*  nach  den 

5*  ew  wol  gewissen      7*  vnd  weit        223,2'  iuch  fehlt,     3*  ich  wil 

4*  gester  vnd    4'  ew*s  selben     7'  euch  wol  Etzln        224,1'  sieden, 

sjiiten  JJoltzmann  nach  Parz.  420,29.       1*  so  ist  es  -sust     erhebu  da 

3*  *  beltben  —  in.  fehlen ,  das  Auge  des  Schreibers  irrte  von  einem  iu 

ab  auf  das  andere.     3'  sanfte    3'  ich  weis    3*  mit  fehlt  R    4'  soldeii 

R      4*  gerne  fehlt.      5^  die  fehlt  Ra    über  den  a ,  über  R     5'  ich 

waegers      6*  ich  wil    selben      6'  sprach      6*  da  fehlt      7*  daz  dio 

225,1*  gewerlichen  R         4*  ouch  fehlt  R         5*  der  R         5*  in  des  G.  R 

C*  ttiit  fehlt  R        7*  ich^,  ich  iuch  R        7*  A^t  fehlt  R  {imd  stets  spilman). 

226,1*  weit  do  R       1*  anders      fruemcheite        2*  wau        3*  ze  sinem  R 

5'  chvnen  R    5*  die  hiez  JB    6'  ze  R    7'  antwrtt  dem  R    7*  ze  suenewendeu 

C,  svnewenden  R       227,  P  Brvnhildeu  R    2*  Befehlt  R.     2'  lat  R 
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228,5*  vroleichn  ii^  in  7*  enphant  229,1*  bechant  2*  ze 
frage  2*  spräche  3*  niman  5' vil  lieber  *  min  fehlt,  6*  der  ist 
1*  in  fehlt.  290  Ueberschrift :  von  den  1*  hochgemutei'  1*  darzn 
4*  kinden  fehlt,      4*  holde  mehrfach  für  helde.      4*  lande  lait  tot 

f,    .    5*  volichen  231,2*  newr,  dies  und  nur  mehrmals  statt  niwan. 

^  V"  mit  uns  efugen  sprechen  im  3*  ez  nieman,  auch  sonst  verschreibt 
die  Hs.  nieman  statt  niene.  3^  ^eme  fehlt.  5*  den /«Alf.  6*  vil 
fehlt.  232,1*  tumben  mut  7*  niemant,,  vgl.  zu  231,3*;  freilieh 
haben  auch  alle  Übrigen  Hss,  niemen  ,  doch  vermuthete  schon  Lach- 
mann niemer  o(^  niener.  233,1*  sich  anhubn  2*  In  derselben 
tzeiten      der  gelaube  noch  2*  wan  der  vil,  in  k  lauten  die  JForte 

iedoch  er  kaum  entran.  3*  Neune  3*  ir  fehlt,  4*  Salvelde  J?, 
Swanfelde  a,  der  alte  Name  ist  Svalafeld.  5*  zu  ainem  6'  der 
wadfi  der  was  gar  ze  berait  6*  do  erbaut  vil  fehlt.  7*  leider 
234,1»  an /cÄ?^  1*  ouch /cÄ/^  2»  welle /cÄW.  2»  er  4^  vnd 
ainen  heim  auf  seinem  haupt  lauter  genuch  4*  pitterleich  *,  vgl, 
76,2».  5*  bedawten  ,  vgl.  229,1»,  wo  ladaeten  statt  ladeten  ge- 
schrieben ist.  6*  der  schadet  7*  die  was  haderburg  genant 
235,1*  so  1*  dd/cA«.  2*  \\\  fehlt,  3*  die  rede  3*  rehte 
fehlt.  4*  sagt  4'  Hagene  fehlt.  5*  do  statt  ja  5»  ersterben 
in  der  heunen  lant  *  6*  aber  fehlt.  6*  chünde  6*  chundleich 
7*  des  236,4*  der  Ae%en  fehlt.  4*  dez  ez  a  (des  ez?  aber  wel- 
eher  Causalnexus  ist  zwischen  den  beiden  Sätzen  ?) ,  wi  muelich  er  iu 
stat  B,  ii^  reht  ir  seit  ez  *  Amelrinch,  doch  später  auch  Amel- 
reich,  das  durch  den  Keim  237,7*  gesichert  ist.  237,1*  nu  fehlt, 
1»  einen  pauch  2*  hie  A^  eine  B^  fehlt  a.  4»  des  eisen  4*  nam 
das  rüder  selb  in  5'  zu  girde  6*  sprach  fehlt.  238,2'  ez  hab 
vinande  darumbe  ich  niemen  fehlen,  frwnde  2*  vil  fehlt,  an 
daz  lant  5*  ungemuten ,  also  urkundliche  Bestätigung  einer  Yer- 
timthung  Lachmann's,  6*  stolzen  fehlt^  doch  bietet  es  die  Vulgata, 
7*  vcrgen  *  1*  tzog  er  zu  des  gitnthers  239,1*  Hagen  was 
I4  vil/eÄ/<.  .2*  selben*  3»  nu  komen  3*  yfazn  fehlt.  5»  nine  Ä, 
iiymant  «,  vgl.  zu  231,3*  u,  232,7*.  6*  ich  getraw  euch  7*  do  sy 
gcwärlich  kamen  über  flut  7*  sy  gar  7»  wan  in  der  starken  unden 
7"*  ran  verren  240,2*  vil  fehlt.  3*  in  dem  geding ,  gedrenge 
Eoltzmann^  vgl.  Suchento,  4,220^.  5*  heiligtum  genug  lag  unter 
Keiner  haut  5*  vil  arme  *  6*  darumb  er  ez  nicht  laszen  woldc  daz 
was  im  leyd  getan ;  ettca :  daz  erz  niht  lazen  wolde,  daz  was  im  leide 
getan?  7»  ez  für  d&z.  241,2»  er  do  nicht  2*  hinüber  an 
y*  schawet     )i*  diser  dosen  mwfti    ^  "wai  sy  darauff    4*  hettn  kOne 
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unde  fehlen,       5*  warumbe  tut        5*  nicht  kond        7^  allen  fehlt, 

342,1*  lue  fehlt,        7?  sunder  an  spot        3*  nahen        243  XTeher- 

aehrift :  do  fehlt ,  doch  auch  sonst  mehrfach  in  den  Ueberschriftefi. 

2*  kumen  mere  wider  fehlen,    4*  dy  waeser  weisen  weip    4*  so  fehlt. 

5^  scharen  scharen     5'  grimmigen     244,1'  was  der  leip     1^  funden 

2^   bestat  245,2*   sustner   vgl.  Lachmann  zu  Iweinb^il        4^   hie 

uns       246,3*  selbe  a,  fehlt  C.     5'  ist  von  zu  lesen?     6'  e  das       247,P 

flure     4*  was  er    4*  dem  vil  gp'imme  tode 

6*antrewn  iu  fehlt.  7*  durch  diaen  248,1' sy  hundert, liszen  2' daz 
wir  3^  dy  dort  da  4'  der  phan  4*  dageru  (geruwen?)  unsz  5^  kau 
.  euch  ez  5^  \yir  mügen  beginnet  5'  in  einen  gras  6*  unvermeilet 
7^  ich  7*  nahen  249,1'  gelpfrads  2^  cnkonden  4*  manig  hut 
6'  auff  der  vart  7^  Eckhart  und  so  auchferner^  doch  250,3*;  251,2* 
«.  3*  eckgewart,  eckewart.  250,1*  diser  schaden  1*  vil  fehlt. 
P  sint  ichs  infriden  v^los  2*  hört  sein  klagen  sorg  im  klagen  gepot 
2*  auff  der  march  seist  3'  hie  fehlt,  5'  zerinncn  5'  wirtens 
6^  wol  statt  hie,  vielleicht  richtig.  7'  als 
251,4*  gäbet  fehlt,  254,4*  von  in  dan  4*  die  waren  255,3* 

do  was  4*  aber  256,2^  wennet  ncuih  Lassbergs  Abdruck ,  weinet  nach 
V,  d,  Hagen ,  wnnet  nach  Lachmann ;  erstere  beiden  Angaben  führen  auf 
wsBuet  {vgl,  zu  101,2*),  was  einen  hinreichend  guten  Sinn  gewährt^  wnnet 
ist  nach  dem  Gebrauche  der  Hs,  aufzulösen  in  wUnnet  {vgl.  zu  66,1*),  was 
dann  zu  nehmen  ist  als  Coty.  desPrät,  ^darüber  würde  ich  hoch  erfreut  seinJ* 
257,53  unbesloz      b^  ^yrie  alle  Hss.      6*  si         258,2*  ufeime  260,1' 

edelm  4*  der  snelle  fehlt.  6*  sis  261,1*  bereit  2'  unbeslozzen  3*  ge- 
sahen 4*  beten  genuoge  6*  niht  lieber  275,4' Giselher  266,1*  wa 
3'  swer  5*  u.  *  welle  gern :  mac  enbem ,  die  Aenderung  ist  gewaltsam^ 
aber  ich  wage  die  Lesart  der  Hs,  nicht  zu  vertheidigen^  man  müsste  denn 
annehmen^  der  Dichter  habe  durch  zweimaligen  dreisilbigen  Attftact  die 
Leidenschc^ftlichkeit  in  Kriemhilde^s  Antwort  auch  durch  den  Rhythmus 
ausmalen  wollen,  Der  Bearbeiter  nahm  wohl  an  dieser  metrischen  Schwie- 
rigkeit^ schwerlich  am  Sinne  ^  Anstoss.  7*  min  fehlt,  267,4*  groze- 
lichen  268,4*  siner  4*  Ueben  fehlt,  270,3*  starche  273,2*  ir 
bestän  4^  den  schonen  Frunhilt  274,1*  reche  5*  die  fehlt,  5*  en 
chunder  275,3*  gesellen  sich  276,6*  mim  enchunde  277,2* 
chunige  278,1^  ir  Sorgens,  ich  habe  sorge  si  gesetzt,  um  leicht  möglichem 
Missverständnisse  sicher  vorzubeugen ,  erträglich  wäre  auch  der  Infinitiv 
sorgen  und  die  Jnclination  des  si  gewesen;  übrigens  ist  vielleicht  die  Lesart, 
in^AJiie  wegemUeden  recken  ir  sorge  ane  vaht  riehtip  j  Jür  die  zu  schreiben 
den,  als  Apposition  zu  in,  war  ein  leicht  zu  machender  Fehler,  der  dann. 
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wollte  man  nicht  eorrigieren^  auch  die  folgende  Aenderung  nach  sieh  zog, 
k  liest:  di  herren  aus  purgunden  ir  grosse  sorg  anfacht.      2*  do  279,3* 

manige  281,1  Mch  wa;n  2^  si  »prAch  fehlt  in  Ih.  e''^  Inotter  2S2,4' 
schaden ;  ich  habe  die  Lesart  der  Vulgata  auch  in  dieser  Auflage  beibehalten^ 
da  sie  sich  durch  den  bittern  höhnenden  Vorwurfe  den  sie  enthalt^  zu  empfeh- 
len scheint.  Dennoch  ist  kaum  zu  zweifeln^  dass  der  alte  Text  schaden  las^ 
vrie  nicht  nur  auch  a  hat^  sondern  wie  auch  k  xu  bestätigen  seheint,  Unleug'- 
har  erscheint  schaden  matter  als  schächen,ioei2  ihm  jener  höhnende  Vorvmrf 
fehlt  y  aber  genügend  ist  das  Wort  für  den  Zweck  des  Dichters  eßimhar.  Es 
heisst  die  Stelle  dann  einfach:  Habt  Ihr  etwa  einen  Feldzug  vor?  Für  ''zu 
Felde  zielten^  mit  Krieg  überziehen*  scheint  das  Wort  militäriseher  terminus 
technicus  gewesen  zu  sein.  Das  beweist  deutlicher  als  alle  deutschen  Beispiele 
der  Gehrauch  des  lat.  nocere  im  gleichen  Sinne.  Vgl.  Qoi  {die  Soldaten  des 
Kaisers)  vciyentes  hora  prima  volentes  civitati  nocere ,  quod  adimi^ere  non 
poterant  Annnl,  WormaL  in  Böhmer* s  Fontes  2,170  (a.  1234).  ip«e  cum 
magno  (:xercitu  jacebat  in  rure ,  volens  nocere  domino  Ottoni  palatino  co- 
niiti  das.  181  (a.  1242).  venit  cum  exercitu  potenti,  Tolens,  uti  debnit,  no- 
cerr  episcopo  das.  182  u.  ö.  Hiemit  vergleiche  man :  der  herzöge  h&te  steetez 
volk,  die  df  uns  raisdten  und  iins  schadgdtcn  Zürch.  Jahrb.  hsgg.  v,  JSttm, 
S!,lft.  üf  denselben  tag  zugent  die  von  Zug  üz  mit  schiffen  und  wollen  über 
dit*  von  Schvdz  und  wolten  die  geschatgdt  h&n  das.  81,24.  stiez  und  raisdt 
alle  tag  df  uns  und  schatgut  uns  das.  87,23  u.  ö.  ez  ist  manec  mtn  über- 
genoz  geriton  Af  mln(!n  schaden ,  daz  wsere  venniten ,  soldez  Tybalt  hAn 
geworben;  8«)lh  he'rvart  waere  verdorben  TF.  irtWcÄ. 261,9.  si  riten  deme  wol 
gelieh,  <Iaz  si  schaden  wolten  tuon  Ifat  1 14,27  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Dass  dieBe^ 
griffe  ^ Krieg  führen"^  und  *" Schaden  zufügen*  bei  den  Rauh-  und  Brandzügen 
des  Mittelalters  zusammenfielen.,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Vgl.  mit  roube 
und  mit  brande  gcschaden  der  vlnde  lande  Trist,  ed.  Massm.  471,24.  XTn- 
möglich  ist  es  also  nichts  dass  schächcn  ein  Einfall  desselben  Bearbeiters  ist^ 
der  z.B.  'MWyi^  in  so  drastischer  Weise  änderte.  293,2^  lütten  3*  zuo 
den  384,6*  wite  fehlt.       6*  grimmcch       7'  man  sach  alle  Hss.^  doch 

ward  diese  Wortfolge  in  der  Ueberarbeitung  die  Veranlassung  zur  Verände- 
rung der  vorhergehenden  Vershälfte.  285,3*  wafent  286,1'  unt  da  si 
<i=*  H.  287,3-'  hochverteclichcn  289,3»  da  290,1*  ir  fehlt.  '1*  der 
starken /«Ä/^      4*  daz  sie,  e^tca  sie  ?  291,3'  edeles     lip       6*  getarre, 

vgl.  81,2*.  292,3*  wenden  293,1  trusazcn  4^  einech  man  5*  em 
wirt  294/2'  Hagenen  an  4*  sluogen  296,1*  grimme  si  7*  zwi- 
schen den  rechen  297,1  niwan  3'  er  ruochtcr  5'  zuo  dem,  aiber  k 
bestätigt  jetzt  meine  Aenderung  ^  indem  es  liest  da  zu  dem  haus  aussprang 
298,6*   «'iiicr  299,3'  Ao  I)aTvc\vvfaT\.        Sv^  diu   {etwa  mar?)   wil  ich 
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iJ00,3^  mannen  3*  crslahen  6*  waz  die  recken  fehlt  C,  waz  dise  recken 
o;    vgl.  Tf.  Germania  4,433'.  $01,2*  den  magetzogen      2*  magtzogen 

4*  verlorn  6*  dem  fehlt,  sprach  6'  ist  auch  hier  küene  zu  lesen,  wie 
40,5)3  „.  76,2^?  302,1*  do  F.  2*  din  fehlt  F.        grozlichiu  F. 

:y^  hauchen  F.  3*  mit  strtt  a,  fehlt  C.  4*  ouch  fehlt  F.  fi»  zur  statt 
mit  J".  &  \i\fehltF.  t^  vi\  fehlt  F,  7*  porten  J*.  »09,2*  der  man 
2*  vil  videlende  2*  bi  dem  die  sagten  F.  3*  ir  nu  sit  6*  muese 
304,13  wan  der         5*  sähe         7*  haben  fehlt.  305,6*  hvte  fehlt, 

306,7*  velent  307,5*  ie  fehlt,  ich  entnahm  es  atts  k:  ich  was  ie  sein 
geselle,  so  waz  er  anch  der  mein.  6*  lichten  schinende  309,7*  spot- 
ten aber  3*  Tronegen  7*  war^eite  313,2*  wie  vreislich  die  Worte 
ich  wil  in  eine  bestän  hi»  3*  Hagene  fehlen;  das  Auge  des  Schreibers  irrte 
ab  pon  Hagene  zu  Hag«ne ,  auch  in  ä  fehlt  die  Strophe ,  dagegen  k  hat  sie. 
4^  er  fehlt.  7*  in  unmazen  813,2*  ern  was  4*  Buregonden  5*  zorn«r 
♦i*  \on  fehlt,  ein  alter  Fehler,  der  tfiele  Aenderungen  in  den  Hss.  der  Ueber- 
arbeitung   hervorgerufen  hat.  814,4'  sagen  fehlt.        6*   er  erwaget 

8l*,4*  gere      5*  de^i  817,5*  diu  ringes  gespan  die  andern  Hss.,  viel' 

leicht  ist  diu  w  C  nur  ausgefallen.  5*  do  .vil  Lantgrave  7*  Die  D\irigen 
unt  die  Tenen  316,3*  alle  319  Ueberschrift :  die  fehlt.  4*  stürme 
4*  von  die  andern  JIss.^  wohl  mit  Recht.  4*  versahen  ohne  angehängtes 
Pronomen.  820,1*  siechchen  2*  brahte  "  7*  wände  341,6*  stürmen 
muede  322,6*  den  min  9*  min  bruoder  824,2*  durste  3*  do  er 
3*  er  des  6*  leitten  826,2*  den  künden  827,4*  geschiht  5*  niemene 
«J*  do  sprach         328,6*  haa       7*  lan  831,7*  zen  382,5*  in  fehlt. 

338,2'  gesahet  334,6*  die  Ca.  885,1*  iwer  fehlt.  387,6*  dane 
339,6*  er  zem  tMe  wsBre,  richtiger  vielleicht  noch  als  die  Worte  des  Textes 
wären :  zem  tode  er  w»re,       7*  enumede  340,3*  wir      4*  die  erste 

Hälfte  fehlt.  341,1^  viende  wlp  348,1*  gesiht  2*  grozer  4*  nimmer 
steht  doppelt.  5*  hat  uns  her  OSmdt  (so  in  C  u.  a,  und  auch  k  bestätigt  die 
Lesung  den  edlen  rudigere  Gemot  leit  auch  erslagen  ,  aber  343,3*  erfährt 
Jlelpferieh  nicht  mehr  als  dass  dieBurgunden  denBßdiger  erschlagen  haben, 
und  354,1  erfährt  Dietrich  erst  durch  Hildebrand,  dass  Oemot  der  fhäter 
war;  es  ist  also  die  Lesart  der  Vulgata  vorzuziehen).  344,1*  der  fehlt. 
1*  ein  fehlt.  1*  gän  statt  dan  die  übrigen  Hss.  1*  ex  fehlt.  346,4*  so 
folgt  erst  nach  irrnndc.  7*  chomt  847,1*  man  yfeÄ/f.  1*  nmen  3*  halte 
geriten  848,4*  do  schict  840,4*  in  siner  352,3*  kunigc  6*  wart 
er  über  7*  inne;  inn  zu  seUen,  zumal  vor  Consonant,  habe  ich  nicht  ge^ 
tcagt.  855,3*  sinne  356,4*  und  an  iwer  6*  mir  statt  anders  A, 
iras  allerdings  den  Vers  verbessert.  857,1*  muese  4*  wil  5*  iu  6*  von 
uiu       6*  iwer  crgeeben ,  es  ward  toohl  er  durch  Versehen  doppelt  gesetzt. 
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5^  msere  35S,2^  uf  einie  4^  ir  recken  C ,  aber  in  a  fehit  Ir ;  es  ist  ein 
alter  Fehler^  denn  nur  Hagen  wird  angeredet ,  vgl.  ^bb^i*.  SSSfö'  ku- 
nigin  360.53  si  fehlt.  361,23  si  räch  sich  6*  liezen  in  363,2* 
valsendinne      3^  nainet  den 


3.    DIE  t5lBERSCHtSSIGEX  STROPHEN  DER  ANDERN  TEXTE. 

&)  Der.  Vulgata. 

Auch  von  der  grössten  Genauigkeit  eines  Abschreibers ,  wie  sie  in  C  im 
«  Allgemeinen  wirklich  waltet^  ist  doch  nicht  anzunehmen,  dass  sie  vor  jedem 
Verschen  ,  vor  jeder  Auslassung  sollte  geschützt  haben.  Unter  den  übrigen 
Nibelungenhandschriften  ist  keine,  in  der  nicht  Auslassungen  einzelner 
Verse  .oder  Strophen  vorkämen  (nur  der  Fanatismus  hat  dies  in  Bezug  auf 
die  sonst  doch  sorglos  geschriebene  Hs.  A  zu  behaupten  versuchen  können) ; 
auch  bei  der  Ueberlieferung  Ca  müssen  wir  es  von  vornherein  für  wahr- 
scheinlich halten,  dass  derartige  Lücken  vorhanden  ^eien ;  bei  allen  atro- 
phen, die  die  gemeine  Lesart  vor  Ca  voraus  hat,  wird  daher  die  Frage  zu 

,  discutieren  sein,  ob  wir  in  ihnen  wirklich  einen  Zusatz  der  Bearbeitung  zu  er- 
blicken haben,  oder  ob  nicht  die  betreffende  Strophe  echt  und  nur  in  Ca 

I  durch  ein  Versehen  ausgefallen  sei.  Einen  ganz  deutlichen  Fall  der  Art 
bietet  uns  Strophe  312,3  (11)72),  wo  das  Auge  des  Schreibers  von  dem 
Worte  ffagene  312,2*  (1971,4)  abirrte  auf  dasselbe  Wort  312,3*  (1072,4) ,  so 
dass  die  dazwischen  liegende  Strophe  ausfiel.  Diese  Strophe  habe  icii  daher 
unbedenklich  in  den  Text  restituiert. 

Leicht  ist  die  Entscheidung  da^  wo  eine  in  der  gemeinen  Lesart  stehende 
Sjtrophe  zusammenhängt  mit  einer  weiteren  selbstständigen  Aenderung  der 
Ueberarbeituug,  denn  da  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  auch  sia  der- 
selben eigenthUmlich  ist;  dies  ist  der  Fall  bei  der  Strophe  nach  15.5 
(96  Lm.),  die  an  die  Stelle  der  fortgefallenen  15,4  (94,5  Lm.)  getreten  is^t, 
desgleichen  bei  der  Strophe  nach  79,4  (489  Lm.),  die  zusammenhängt  mit 
der  geschmacklosen  Aneedotc,  die  in  den  fünf  für  79,1  u.  2  eingetreteneu 
Strophen  (482 — 486  Lm.)  erfunden  ist;  hiezu  gehören  die  beiden  Strophen 
für  81,4  (499,5  u.  500  Lm. )  vgl.  497  Lm.  fg.;  desgleichen  die  beiden 
Strophen  für  100,2  (609  u.  619  Lm.);  ferner  die  beiden  Strophen  hinter 
106,3  (643  u.  644  Lm.),  die  Hagens  unartige  Ablehnung  der  Bitte  Kriem- 
hilde's  enthalten;  die  je  eine  Strophe  hinter  125,6  (768  Lm.)  u.  173,4 
(lOSO  Lm.),  die  beide  (?)  etwas  nachholen,  was  die  Bearbeitung  vorher  fort* 
gelassen  hatt?,  nämlich  den  Inhalt  von  resp.  123,4  u.  172,7;  die  drei  höchst 
ungescliickten  Stroplien,  die  iüt  V^\,\  «\Tv^etretcn  sind  (1191 — 1193  Lm.); 
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die  das  Auftreten  dar  Nibelungen  erklären  sollende  Strophe  nach  233,1 
(1463  Lm.);  die  beiden  aus  286,7  gemachten  Strophen  (1812  u.  1813  Lm.) ; 
die  dem  Zusammenhang  widersprechende  und  ihn  zerreissende  Strophe  nach 
288,6  (1825  Lm.)>  Bei  allen  diesen  liegt  die  Arbeit  des  Interpolators  zu 
Tage. 

Aber  es  bleiben  noch  ausserdem  eine  Anzahl  Strophen  zurück,  die  der 
gemeinen  Lesart  eigenthümlieh  sind,  ohne  sich  auf  der  Stelle  als  Zusätze 
oder  Aenderungen  im  Charakter  dieser  Bearbeitung  zu  entdecken.  Es  sind 
die  folgenden,  die  ich  nach  Lachmann^s  Zählung  aufführe:  3.  21.  25. 
329,13*.  546.  555*.  711.  830.  858.  994.  995.  lUOO.  1504.  1525*.  1594.  1948. 
[1972*,  schon  oben  besprochen].  2137.  2258*.  Sie  verlangen  besondere  Er- 
örterung.  Die  von  mir  aufgenommenen  sind  mit  einem  *  versehen. 

1.  Nach  Stroplie  1,2  steht  in  dIDA  die  folgende,  die  Schilderung  der 
Kriemhild  erweiternd  (3  Lm .) : 

Der  minnccltchen  meide    triutcn  wol  gezam 
in  muote  küener  recken :     niemen  was  ir  gram 
äne  m&zen  schoene    sd  was  ir  edel  lip. 
der  juncfrowen  tugende    netten  anderiu  wtp. 

Dem  entsprechend  steht  in  lA  nach  Strophe  4,1  eine  Strophe ,  die  glei- 
cherweise die  Schilderung  Sieg£ried^s  erweitert  (21  Lm.): 

Ich  sage  iu  von  dem  degene,     wie  schoene  der  wart. 
sin  lip  vor  allen  schänden     was  vil  wol  bewart. 
Stare  unde  msere     wart  ^t  der  küene  man. 
hey,  waz  er  gi'6zer  eren     ze  diser  werlde  gewan  ! 

I 

Beide  Strophen ,  misslich  überliefert  wie  sie  sind ,  halte  ich  für  spätere 
Zusätze ,  die  nicht  einmal  in  dem  Kreise  der  gemeinen  Lesart  völlig  einge- 
bürgert wurden ;  Am*  k  die  erster«  kennte  spricht  nicht  für  sie^  dak  hier 
einer  dD  verwandten  Hs.  der  Vulgata  folgt. 

2.  Nach  Strophe  4,5  eine  Strophe  (25  Lm.),  die  mindestens  dem  Dichter 
der  Gudrun  bereits  vorgelegen  hat,  vgl.  Gudr.  3.  n.  4.:  , 

Er  was  nu  sd  gewahsen     das  er  ze  hove  reit. 

Die  liute  in  sihen  gerne :     manec  frowe  und  manee  meit 

im  wünschten  daz  sin  wille     in  immer  trüege  dar. 

holt  wären  im  genaoge :     des  wart  der  herre  wol  gewar. 

3a.  Die  Strophe  51,1*,  obwohl  sie  nur  in  d  überliefert  wird,  ist  durchaus 
nothwendig  für  den  Zusammenhang ;  ich  habe  daher  nicht  Bedenken  getra- 
gen, sie  in  den  Text  aufzunehmen  (329,13  Lm.).  Diu*  auch'k  diese  Strophe 
hat,  kann  für  eine  authentische  Bestätigung  nicht  grlten  ^  da  diese  Ueher- 
arbeitung  hier  noch  der  Vulgata  folgt. 

Zarncke,  Nibelungenlied.  Yi 
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S  b.  Wenig  WahrachMnlichkeit  hat  eine  in  k  nach  63,4  {Zm.  394,  wo  k 
noch  der  Vulgata  folgt)  stehende  Strophe^  die  in  der  TTeherarheitung  «o 
lautet: 

Sein  fater  haisst  Sigmunde,     ein  edler  kunig  reich 
im  dint  manch  edler  furste,     man  fint  nit  sein  geleich  : 
er  ist  so  wunderkune    gebreisst  füh  ander  man. 
er  hat  bey  seinen  tagen    vil  hertter  stürm  getan. 

4.  Nach  Strophe  89,5  eine  weitere  Ausführung  der  Empfangsscene 
(546  Lm.).  Die  Strophe  könnte  ganz  wohl  echt  sein,  um  so  mehr,  da  es  auf- 
fallt ,  dass  sonst  TJote  hier  gar  nicht  genannt  wird.  Freilich  erscheint  sie 
überall  neben  der  Kriemhilt  in  zweiter  Linie.   Die  Strophe  lautet : 

Die  frowen  sich  beviengen    mit  armen  dicke  hie 
'  so  minneclich  enpfähen     gehorte  man  noch  nie,   - 

sd  die  frowen  beide     der  briute  täten  kunt, 
*    frou  Uote  und  ir  tohter :    si  kusten  dicke  ir  süezen  munt. 

5.  Die  Strophe  91,2*  (555  Lm.)  habe  ich  in  den  Text  aufgenommen,  weil 
sie  mir.  des  Zusammenhanges  wegen  nöthig  schien  ;  jedoch  bestätigt  k ,  da» 
hier  dem  alten  Texte  folgte  diese  Annahme  nicht;  ich  habe  daher  die  Strophe 
nunmehr  eingeklammert. 

6.  Nach  116,4  setzt  die  Vulgata  hinzu  (7t  1  Lm.) ,  sicher  eine  müesige 
Einfügung  des  Bearbeiters  ;  , 

Die  tun\ben  und  die  wtsen     giengen,  so  man  tuot, 
vrägen  umbe  msere  :     dö  sprach  der  ritter  guot 
^swenne  ich  sie  sage  dem  künege,     da  hoert  ir  si  zehant.^ 
er  gie  mit  den  gesellen     da  er  Guntheren  vant. 

7.  Nach  Strophe  134,6  folgt  eine  Strophe  (830  Lm.),  die  ich  geneigt 
wäre  für  acht  zu  halten,  wenn  mich  nicht  die  Veränderung  der  letzten  Zeile 
in  der  vorhergehenden  Strophe  misstrauisch  machte : 

'S6,wol  mich  dirre  msere'    sprach  der  künec  dd. 

als  ob  er  ernsliche     der  helfe  wsere  vrd. 

in  valsche  neig  im  tiefe     der  ungetriwe  man. 

dö  sprach  der  herre  Stvrit     'ir  sult  vil  kleine  sorge  hän.' 

8.  Zwischen  138,6  u.  7  steht  in  Id  eine  Strophe  (858  Lm.) ,  die  in  C* 
fehlt ;  in  den  übrigen  Hss.  der  Vulgata  steht  sie  ebenfalls,  doch  so,  dass  sie 
138,7  verdrängt  hat: 

Dö  reit  zuo  sinem  wibe     der  recke  vil  gemeit. 
schiere  hete  Hagene     dem  künege  geseit, 
wie  er  gewinnen  wolde     den  tiwerlichen  degen. 
sus  getlner  untriwvfe    soVAe,  tocwvw  tawv  ^e^flegen. 
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9.  Bei  Siegfried^s  Todtenfeier  finden  sich  3  Strophen  in  der  Yulgata, 
die  in  etwas  tendenziöser  und  plumper  Weise  es  ausführen ,  wie  die  Armen 
mit  Siegfrieds  eigenem  Gelde  zum  Seelenopfer  für  ihn  geschickt  werden. 
Nach  159,5  (994  u.  995  Lm.) : 

Kriemhilt  diu  arme     zir  kamerseren  sprach 
*ir  sult  durch  mine  liebe     liden  ungemach : 
die  im  iht  guotes  günnen     und  mir  wesen  holt, 
durch  Stfrides  sile    sol  man  teilen  stn  solt/ 


o' 


Dehein  kint  was  so  kleine,     daz  witze  mohte 'haben, 
ez  muose  gan  zem  opher,     4  daz  er  würde  begraben : 
baz  danne  hundert  messe     man  da  des  tages  sanc. 
von  Sifrides  fHunden     wart  da  grdzer  godrano. 

Und  nach  160,3  (1000  Lm.)  : 

Swaz  man  vant  der  armen,     die  des  niht  mohten  hän, 
die  hiez  man  doch  zem  opfer    mit  dem  golde  gän 
üz  sin  selbes  kameren.     dd  er  niht  solde  leben, 
umbe  sine  sSle     wart  manec  tdsent  m^arc  gegeben. 

10.  Nach  238,7  wird  in  der  Ya}gata  eine  Strophe  eingeschoben  (1504 
Lm.).  Ich  hätte  diese  ohne  Weiteres  unter  die  oben  kurzweg  al^efertigten 
üeberarbeitungsstrophen  setzen  können,  denn  sie  gerade  offenbart  uns  recht 
eigentlich  den  Charakter  dps  Ueberarbeiters,  seine  Lust  an  kleinen  Ueber- 
treibungen ,  durch  die  er  der  Situation  einen  neuen  abenteuerlichen  Beiz  zu 
geben  sucht.  Nach  dem  Original  fährt  Hagen ,  nachdem  er  den  Fährmann 
erschlagen  ,  einfach  zurück  zu  seinen  Herren  ;  der  Ueberarbeiter  geräth  auf 
den  geschmacklosen  Einfall ,  ihm  noch  das  Buder'  zerbrechen  zu  lassen. 
Holtzmann  in  seiner  den  Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied  ange- 
hängten Collation  der  Wallersteiner  Hs.  gab  diese  Strophe  als  auch  in  dieser 
vorhanden  an ;  aber  bereits  in  meinem  Schriftchen :  Zur  Nibelungenfrage, 
S.  40  oben,  sprach  ich,  gestützt  auf  meine  Ansicht  von  der  verschiedenen 
Eigenthümlichkeit  der  beiden  Texte,  die  Yermuthung  aus,  Holtzmann  habe 
sich  geirrt.  Zu  meiner  Freude  erwies  sich  diese  Annahme  als  richtig.  Die 
Strophe  lautet : 

Mit  Zügen  harte  swinden    k^rt  ez  der  gast 

unz  im  daz  starke  ruoder    in  der  hende  brast : 

er  wolde  zuo  den  recken     Az  an  einen  sant. 

da  was  deheinez  mSre.     hey,  wie  schier  erz  d&  gebaut 

Mit  eime  schiltvezzel:    -daz  was  ein  borte  smal. 
gegen  einem  walde    kSrt  er  hin  ze  tal  u.  s.  w. 

11.  Am  Schlüsse  der  25.  Aventiure  hat  die  Vulgata  eine  Strophe  242,6* 
(1525  Lm.),  die  in  Ca  nicht  steht,  nachdem  sie  vorher  eine  AniftlvV  %l\c>>5>\vew., 

11* 
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die  dem  arsprttnglichcn  Texte  an^hören,  fortgelassen.  Ich  habe  diese 
Stm])he ,  weil  sie  mir  nicht  mOssfg  schien  und  einen  passenden  AImMiIimb 
gewährte,  (1856)  in  den  Text  aufgenommen ,  Hejetat  aber  (1895),  da  k  ihr 
Vorhandensein  im  alten  Texte  nicht  bestätigt^  in  Klammem  peechttmaen, 

12.  Am  Schlüsse  der  26.  Aventinre,  nach  252,7,  steht  in  der  Vulgata 
eine  in  Ca  nicht  vorhandene  Strophe  (1594  Lm.),  die  ich  sefaon  deshalb  für 
unecht  halte,  weil  der  Anfang  der  folgenden  Aventiure  leichter  an  252,7  als 
an  die  zugesetzte  Strophe  anknüpft : 

Gevelschet  frowen  varwe     vil  li\t«el  man  da  ▼ant; 
si  truogen  üf  ir  houWte    von  golde  liehtiu  bant, 
daz  wären  schapel  riche,     das  in  ir  sebmne  hftr 
zefuorten  niht  die  winde :    daz  ist  an  den  triwen  wftr. 

i:i.  Nach  Strophe  308,:)  lässt  die  Vulgata  den  Oiselher  seinen  Bath,  die 
Todten  aus  dem  Saale  zu  räumen,  noch  weiter  ausführen  (194S  Lm.) : 

Sine  suln  uns  under  füezcn     hie  niht  langer  ligen : 

6  daz  die  Hinnen     mit  stürme  angestgen, 

wir  gehowen  noch  die  wunden,     diu  mir  vil  sanfte  tuot. 

Mes  han  ich^  -  sprach  dd  Gtselher  -    ^einen  stetigen  muot.* 

Für  unpassend  kann  ich  die  Strophe  nicht  erklären,  aber  doch  habe  iefa 
nicht  gewagt,  sie  in  den  Text  aufzunehmen;  ihre  Entstehung  kann  auch 
zusammenhängen  mit  der  Eröffnung  einer  neuen  Aventiure  bei  Strophe  308,2 
(1946  Lm.);  auch  hestätifit  k  ihr  Vorhandeneein  im  alten  Texte  nicht, 

14.  Von  312,3*  (li)72  Lm. )  ist  bereits  oben  die  Eede  gewesen;  sie 
fehlt  in  Ca  nur  durch  t;in  Versehen  des  Schreibers  ttnd  k  bestätigt  ihr  Vor~ 
handengewesenaein  im  alten  Texte. 

15.  Nach  336,7  zerrcisst  eine  in  der  Vulgata  eingeschobene,  matte  und 
lahme  Strophe  (2137  Lm.)  den  schönen  Zusammenhang  der  Worte  Uagen^s 
vollständig;  ich  hätte  füglich  auch  diese  Strophe  so  gut  wie  die  Strophe 
nach  2S8,6  (1825  Lm.)  einfach  unter  die  Ueberarbcitungsstrophen  registrie- 
ren können  ;  sie  lautet : 

'SA  wd  mir  dirre  mtere ;'    -  sprach  aber  Hagene  - 

'wir  heten  ander  sware     so  vil  ze  tragenc: 

suln  wir  mit  friunden  strlten,     daz  si  got  gekleit.^ 

dd  sprach  der  marcgräve     ^daz  ist  mir  inneclichen  leit. 

16.  Endlich  nach  354,5  folgt  eine  Strophe  (225S  Lm.) ,  die  eine  Frage 
enthält ,    die  man  nach  dem  Zusammenhange  von  Dietrich  erwarten  muss, 
die  aber  dennoch  an  dieser  Stelle  Dietrich's  Kede  in  einer  Weise  unterbricht, 
die  mich  früher  (1856)  bedenklich  machte^  sie  als  echt  anzuerkennen.    Seit- 
dem sie  aber  auch  in  V».  nacKgewiese»  \st^  und  «wiar  an  passUcherer  Steile 
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(hinter  354,7),  kßie  ich  Hicht  mugsstand^^  tu  anleUUrer  Stelle  in  den  Text 
at^fwunehmen  (1865). 

b)  Die  überschüssigen  Strophen  in  Je.         *  1  KVjf. 

Der  Ueberarl^eiter  in  k  hat  von  Strophe  1,1 — 70,5  und  von  13U,5 — 141,1 
eine  Hs.  der  Vulgata ,  und  iwar  eine  solche ,  die  der  Hs.  d  am  nächsten  ge- 
kommen zu  sein  scheint,  vor  sich  gehabt,  dagegen  von  70,6  —  ca.  130,4  und 
von  ca.  141,2  bis  Ende  eine  Hs.  des  alten  Textes.  Die«e  war  unabh^Lngig 
von  C  und  a,  sie  theilte  x.  B.,  nur  um  Hnes  xu  erw&hnen,  die  offenbare 
Lücke  312,3  nicht.  Während  k  als  TJeberarbeitung  für  die  Wortkritik  nur 
sehr  behutsam  xu  benutzen  ist ,  so  sind  dagegen  seine  Strophendifferenzen 
von  grösserer  Bedeutung.  Sicherlich  sind  nicht  alle  überschüssigen  Stro- 
phen echt,  aber  einige  derselben  enthalten  höchst  wahrscheinlich  Ur- 
sprüngliches (nur  müssen  wir  natürlich  vom  Wortlaut  absehen),  wie  denn  ja 
auch  einige  durch  Übereinstimmende  Stro|Aen  der  Vulgata  bestätigt  werden. 
Daher  sollen  diese  Plusstrophen  nachstehend  sämmtlich  aufgeführt  werden. 
Vgl.  Holtxmann  in  Pf.  Germania  4,325.  Ich  füge  seine  Bexifferung  in  römi- 
schen Zahlen  bei. 

1.  Die  Strophe  84,5  ist  durch  6  Zeilen  wiedergegeben;  dadurch  sind  von 
da  an  alle  Strophen  derangiert,  und  erst  109,6  kommt  der  XJeberarbeiter  wie- 
der in  Ordnung ,  indem  er  abermals  2  Zeilen  zudichtet. 

3.  Nach  206,5 : 

I.  Der  edel  kunig  etzel     nam  sida  bey  der  hant. 

seit  mir  got  wilkumen,  frawe,     ein  krön  über  mein  lant : 
ich  gib  euch  lant  und  leute ;     als  daz  ich  ic  gewan,t 
daz  sol  bis  an  ewr  ende    euch  wesen  undertan.  • 

Allerdings  ist  es  „ganz  passend^^,  wie  Holtzmann  bemerkt,  „dass  Etzel  ei- 
nige Worte  8pricht^%  aber  an  dieser  Stelle,  nach  vollendetem  Empfange? 

3.  Nach  230,1 :  ^ 

II.  Man  rieht  sich  auff  di  geste,     der  kunig  lobesam : 
darnach  man  grossen  jamer    in  hewnen  da  vernam, 
und  da  die  held  dar  kamen     aus  der  purgunder  lant : 
di  worden  all  erschlagen,     vil  manig  kttn  weygant. 

Schwerlich  alt,  da  diese  Strophe,  gegen  den  Zusammenhang  und  gegen  die 
ausdrückliche  Erklärung  zu  Anfang  230, 1,  zu  den  Zurüstungen  der  Hunnen 
zurückkehrt. 

Nach  230,3 : 
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III.  Des  pit  ich  got  von  himel,     wan  icli  in  gutes  gan ; 
ich  furcht,  daz  dise  reyse     kein  gutes  end  werd  han, 
und  mocht  man  daz  gewenden,     daz  wer  uns  allen  gut : 
mir  ist  mein  hercz  gar  schwere,     ob  man  di  reyse  tut. 

• 

Könnte  Echtes  enthalten,  obwohl  es  nicht  gerade  nöthig  ist,  dass  der  Bischof 
mehr  sagt,  als  die  alten  Hss.  ihn  sagen  lassen. 

4.  Nach  2a4,6 : 

IV.  Di  tunaw  floss  dem  brunnen    da  allso  nahend  bey: 
dar  ein  si  Sprüngen  schnelle,     di  frawen  alle  drey. 
da  forebten  si  nit  mere     hagen,  den  kunen  man : 
er  sprach  ^di  ewren  kleider  wil  ich  zu  pfände  han\ 

Kaum  echt;  es  scheint  unter  brunne  ein  gegrabener  Wasserbehälter  verstan- 
den zu  sein. 

5.  Nach  240,4  : 

V.   Er  dacht  Mch  wil  wol  finden     und  ob  es  also  sey : 
der  kaplan  muss  ertrinken,     so  bin  ich  sorgen  frey  ; 
als  mir  dort  han  gesaget     di  wilden  wasserweip. 
des  het  der  selbig  prister     verloren  na  den  leip. 

Ausreichend  spricht  gegen  diese  Strophe,  dass  sie  in  der  zweiten  H&lfte  eine 
Wiederholung  der  vorhergehenden  ist ,  obwohl  eine  Motivierung  der  Hand- 
lungsweise Hagen^s  in  der  Weise ,  wie  es  hier  versucht  wird  ,  gewiss  ein  Ge- 
winn für  das  Gedicht  sein  würde. 

6.  Nach  277,6  eine  Strophe  indiflFerenten  Inhaltes,  doch  dem  Style  des 
alten  Textes  wohl  entsprechend  : 

VI.  Nach  ti8ch  sach  man  beginnen     da  hübscher  kurzweil  vil: 
man  hört  manch  süss  gedone     von  mangem  seyttenspil. 
darunder  man  Krenhilden     gar  ser  betrübet  sach 
und  auch  etlich  recken     tichten  aufT  ungemach. 

7.  Nach  286,1  eine  Strophe  scheinbar  indifferenten  Inhaltes ,  die  sich 
höchstens  dadurch  empfiehlt,  dass  Zeile  2  unter  den  'herren'  im  Original  viel- 
leicht die  Burgunder  verstanden  waren.  Auffallend  ist  allerdings,  dass  im 
Gedichte  die  Ankunft  dieser  gar  nicht  erwähnt  wird,  während  Strophe  286,3 
in  auf  sie  bezogen  werden  muss  : 

VII.  Si  reit  da  hin  gen  hofe,     die  edel  kuuigin  reich, 
da  kam  mit  seinen  herren     der  kunig  lobeleich  : 
sein  ritter  kamen  paldc     geritten  auff  di  ban ; 
da  hub  sich  ein  thurniren     von  mangem  werden  man. 


•o' 


8.  Nach  290,n : 
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VIII.  ^Daz  wil  ich  anderkumen\    so  sprach  die  kunigin  da, 
Maz  ir  nit  turffet  furchten     des  kunig  eczeb  tra, 
und  wann  ein  sach  ist  gschehen,    so  ist  es  schier  verkleit^. 
^daz  es  nymant  mag  wenden',    sprach  er,  *daz  ist  mir  leit\ 

SoUte  diese  Strophe  £chte8  enthalten,  so  muss  sie  sehr  entstellt  sein. 

9.  Nach  295,4 : 

IX.  Auch  was  er  vor  gewarnet,     der  edel  fürst  danckwart : 
im  sagt  ein  trewer  hewne,     wy  daz  gelobet  wart 
blodlein  di  guten  marcke     und  auch  des  neydungs  weip, 
daz  er  si  all  erschlüge     und  bracht  si  umb  den  leip. 

Offenbar  eigenes  Machwerk,   entnommen  aus  295,7b,  wofUr  es  nun  in  k 
heisst: 

ich  gib  im  morgengabe    mit  meinen  waffen  hie, 

kein  soldner  von  keim  kunig    solch  gab  enpäng  vor  nie. 

10.  Strophe  312,3,  die  ich  aus  der  Yulgata  in  den  Text  gesetzt  habe, 
wird  auch  durch  k  bestätigt. 

11.  Nach  318,6  drei  Strophen: 

X.  Da  eylet  auff  die  geste     drey  fursten  weit  erkant, 
von  polant  waz  der  eine,     herczog  herman  genant, 
und  aus  der  walacheye     sigher,  der  küne  degen, 
und  walach  auss  den  turcken,     die  woltten  streittcs  pflegen. 

XL  Wol  mit  zweitausent  recken     si  brachten  mit  in  dar, 
darunder  manger  ritter     waz  da  in  irer  schar, 
di  mant  die  kuniginne     und  auch  der  kunig  reich 
und  klagten  in  mit  trewen    ir  leit  so  klegeleich. 

XII.  Da  globten  si  zu  fechten,     man  ghis  in  landes  vil 

und  reichen  schacs  von  golde,     als  ich  euch  sagen  wil. 
si  waren  gewapnet  feste     und  trungen  in  daz  hauss : 
ir  keiner  mit  dem  leben    kam  nymmermer  darauss. 

Holtzmann  hält  diese  drei  Strophen  für  „entscheidend**,  der  Umdichter 
könne  sie  nicht  erfunden  haben ,  denn  die  drei  Helden  seien  dieselben ,  die 
in  der  Klage  genannt  werden ,  Herman  ein  fürste  Azer  P61&n ,  Sigeher  von 
Vliehen  und  Walber  üz  T&rkle  (Klage  Lassb.  321-^332;  Holtzm.  323—335; 
Laehm.  173 —  178).  Ich  verkenne  das  Gewicht  dieses  Grundes  nicht,  doch 
übersehe  man  auch  nicht,  dass  nun  der  schöne  Schluss  der  34.  Aventiure 
(vgl.  318,4  fg.),  zu  dem  so  trefflich  der  Anfang  der  35.  stimmt  (vgl.  319,1), 
durch  diese  Strophen  zerstört  wird.  Sollte  der  Umarbeiter,  so  gut  er  den 
Oibichp  und  die  Wülfinge  aus  dem  Bosengarten  entnahm,  nicht  auch  die 
betreffende  Stelle  der  Kli^e  benut/.t  haben  können  ? 

la.  Nach335,l<: 


—     424     — 


XIH.  (wolt  b  des  Bit  erwinden    nnd  wollet  uns  bettan,) 
so  Schlacht  drey  oder  Are    und  keret  wider  dan, 
so  habt  h*  wol  bewaret    ewm  eyt  und  habt  «ein  er, 
und  gand  ron  uns  an  echande :    das  fschaeh  nie  heMe  mer ; 

Wil  eueh  daran  nit  g^ujfen,     so  greiffbnd  furebas  • 

(schlaeht  ir  zu  vil  der  meinen,    so  wurd  ich  eoeh  gebas  etc.) 

Es  wundert  mich,  dass  Hoitzmann  dieae,  den  Zusammebhang  der  Werte 
Gemot^s  so  störend  und  so  abgeschmackt  unterbrechenden  Zeilen  zu  verthei~ 
digen  versucht  hat. 

13.  Nach  340,2,  wo  allerdings  der  Mangel  einer  Strophe  fahlbar  ist: 

XIV.  D&  geyselherr  der  schnelle    den  grossen  schaden  kos, 

sein  hercz  waz  im  betrübet,     sein  jamer  der  ward  gross: 
er  kam  da  si  tot  lagen ;     da  er  den  jamer  sach, 
aus  grossem  hercxenleide    der  junge  kunig  sprach. 

14.  Charakteristisch  •fOr  den  Bearbeiter  ist  der  Zusatx  zu  Ml,7  (wn  die 
Strophen  wieder  in  Ordnung  zu  bringen ,  die  durch  den  Fortfall  von  332,da 
in  Unordnung  gerathen  waren) : 

auch  klagt  sein  schone  tochter    iren  libsten  fater  ser^, 
daz  si  in  het  verloren     und  manchen  rytter  her ; 

während  doch  Bttdeger^s  Tochter  in  Bechelaren  zurückgeblieben  ist. 

15.  Die  Strophe  355,1a  habe  ich  Jetzt  aus  der  Vulgata  in  den  Text  auf- 
genommen, da  k  (XV)  ihre  Echtheit  bestätigt  und  ihr  zugleich  die  richtigere 
Stelle  anweist.    Vgl.  die  Lesarten. 

16.  Nach  356,5': 

XVI.  (gewapnet  ritterleichen     mit  einer  schar  so  breit) 

si  woltten  mit  uns  streitten,     wer  uns  lieb  oder  leit.  , 

Da  musten  wir  uns  weren,    al?  lieb  uns  was  der  leip : 
man  schlecht  uns  nicht  an  were     recht  sam  die  annen  weip. 
wer  noch  wolt  mit  uns  fechten,     des  must  im  werden  leit.' 
(mich  dunckt,  man  hab  di  mere    euch  her  nicht  recht  geseit.) 

Der  Ausfall  in  Ca  wäre  durch*  Abirren  des  Schreibers  von  leit  zu  leit 
leicht  erklärt ,  aber  dies  genügt  nicht ,  den  Ausfall  für  wahrscheinlich  i« 
halten  (vgl.  unter  Nro.  12  Schlacht :  Schlacht ,  wo  dennoch  die  Einschiebnng 
offenbar  ist).    Dass  in  C  Nichts  vermisst  wird,  muss  man  zugeben. 

17.  Nach  358,7 : 

XVII.  Di  red  hört  kunig  eczel     und  auch  sein  schönes  weip: 
si  forchten,  dax  si  beide     da  komen  umb  den  leip 
von  dos  von  perne  zorne     und  gingen  bald  von  weg: 
si  hiltten  sich  in  Ywilc    wuA  w\<i.Vv  in  guter  pfleg. 
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Gewiss  ein  Zusati ,  der  namentlich  an  dieser  Stelle  ganz  unangebracht  ist. 

18.  Nach  358,7  zwei  Steilen  zugesetzt  und,  um  mit  den  Strophen  wieder 
ins  Geleis  zu  kommen,  nach  35}),3  ebenfalls  zwei. 

19.  Ebenso  sind  nach  SöO,?**  zwei  Zeilen  eingefi'igt : 

kein  wort  er  nie  gesprach 
vor  grimm  und  auch  vor  czome,     waz  er  gefraget  wart, 
in  starcke  eysen  feste    sehloss  man  den  ritter  czart, 

und  dann  aus  demselben  Grunde,  wie  bei  Nro.  18,  auch  noch  3.'>i),7l>  zwei 
Zeilen  : 

er  sol  gen  mir  her  keren ;     zwingt  er  mich  hie  mit  streit, 
so  ist  sein  lop  gekronet    in  allen  landen  weit. 

Schwerlich  ist  hier  anzunehmen,  das«  in  C  zwei  Strophenhäliten  ausgefallen 
seien ;  vielmehr  scheint  der  Ueberarbeiter  gegen  Ende  immer  mehr  in 
Uebung  gekommen  zu  sein,  sclbststftndig  zuzusetzen. 

20.  Nach  360,3: 

XVllI.  Dooh  nympt  es  mich  uit  wunder    ob  es  im  misseging; 
her  diterich  mit  listen     den  streit  da  ane  fing: 
darzu  was  er  nit  müde,     sein  sterke  die  was  gross. 
Günther  der  treib  in  umbe,     des  er  luczel  genos. 

21.  Nach362,7>: 

XIX.  (Hilprant  in  grossem  zorne     dar  zu  Krenhilden  sprangk) 
er  sprach  4r  müisset  gelten     den  helt  an  allen  waggk. 
ir  gehisst  meinem  herren,     ir  wollt  si  leben  lan, 
des  muss  hie^ewer  leben     czu  einem  pfände  stan. 

Sein  Schwert  er  ob  dem  weihe     hoch  in  die  lüfte  wag, 
(er  gab  der  kuniginne    ein  ungefügen  schlag.) 

Nach  so  vielen  offenbaren  Zusätzen  wohl  auch  f^r  einen  solchen  zu  halten. 

Die  Entscheidung  über  die  Echtheit  ist  bei  der  Art  der  Uebcrlieferuug 
doppelt  schwierig,  doch  scheint  mir  wenigstens  so  viel  fest  zu  stehen  ,  dass 
Holtzmann^s  Annahme,  dass  ,, wahrscheinlich  alle  echt"  seien,  für  unglaub- 
lich zu  halten  ist. 

Strophe  227,7b  ist  ausgelassen ,  und  da  dadurch  die  Strophen  ans  dem 
Geleise  gekommen  sind,  so  werden  229,6b  und  229,7  in  eine  Strophe  zusam- 
mengszogen.  Ebenso  fehlt  332,3a  und  die  Strophen  werden  nach  341,7,  dies- 
mal durch  einen  Zusatz,  wieder  in  Ordnung  gebracht.  Vgl.  oben  Nro.  14. 
Von  Auslassungen  ganzer  Strophen  notiert  Holtzmann  die  folgenden  :  108,6. 
118,3.  264,3.  264,7.  267,5.  270,3.   314,1. 


III.   VERZEICHNISS  J[)ER  EIGENNAMEN. 


A. 

A^ryii] ,  G.  Ädrxdnea ,  A.  Adrianen ,  Vater  des  Hagen  und  Dancwart 

235.4.  2t>7,7.  297,4.  348,6.  war  Etzels  Mann,  ward  von  ihm  sum  Bitter  ge- 
macht und  beschenkt ;  i^elfliP  war  ihm  hold  269^2  (oder  sollte  an  dieser 
Stelle  richtiger  Hagenen  gelosen  werden?). 

AlbriCA,  G.  Älhrtchea^  D.  Albriehe  u.  Albriehen  ^  A.  Albriohen,  ein 
alter  grauer  bärtiger  Zwerg  in  Nibelungeland  76,4.  ihm  gewinnt  Sieg^ed 
schliesslich  den  Hort  und  die  Tarnkappe  ab  15,6.  7.  52,2.  macht  ihn  aber 
selbst  zum  Aufseher  des  Hortes,  nachdem  A.  ihm  Eide  geschworen  16,1.  2. 
er  kämpft  abermals  mit  8.,  ohne  ihn  zu  kennen  75,7.  trägt  eine  Geisel  von 
Gold  mit  7  Knöpfen  76,1  fg.  wird  gebunden  76,6.  weckt  1000  Nlbelunge 
zu  S.''s  Empfange  77,2.  muss  den  liort  ausliefern  169,7.  170,1.  Verwandte 
von  ihm  ziehen  mit  Gernot  170,7. 

Alseie  ein  Ort  nordwestlich  von  Worme,  dem  Volker  gehörig  2,4. 

Amelrioll,  A.  -en,  Bruder  des  Fährmanns  an  der  Donau,  in  der  Ver- 
bannung lebend ;  für  ihn  giebt  sich  Hngen  aus  236,6.  237,3.  7. 

Amelnnge  st.  Plur.  die  Mannen  Dietrichs  30;{,7.  344,1.  Amelunge 
lant  363,2.  3ü4,2.  348,5.  354,6-.  356,6.     von  Amelungen  345,6. 

Arfcbln  Landesname,  p/elle  Um  A.  87,3.  geworht  in  A.  126,7»  ara- 
bisch Adj.  golt  56,4.    'aiden  279,3. 

Arraz  Stadt  in  Artois,  s&dweetlich  von  Lille,  kulter  von  A,  279,3. 

AstOlt  Herr  von  Medeliche  203,1. 

Azag^Onc  unbekannte  Stadt  oder  Land,  siden  von  A,  67,4. 

B. 

Beohelfcren,  Pöchlern  an  der  Donau  am  Einfluss  der  Erlaf,  Wohnsits 
des  Rüdiger  176,1.  177,7.  178,3.  4.  5.  17!«,7.  180,1.  181,1.  3.  188,2.  194,6. 
200,2.  201,3.  4.  7.  202,«.  206,1.  217,3.  228,5.  251,3.  260,4.  261,1.  286,7. 
331,7.  3;»6,5.  33<{,3.  6.  340,4.  353,6;  stets  mit  den  Präp.  ro»,  ze  {da  ze^  hin 
ae),  für  verbunden,  ohne  htirc  oder  atat^  nur  201,4  steht  es  als  Nom.  diu 
guote  Becheldren^  wofür  die  andern  Hss.  haben  diu  hure  ze  B. 

Beiei:  st.  Volksn.  der  Baier  lant  179,7.  245,3.  Beyerlant  198,1.  2. 
199,2.  218,1.  236,4.  245,6.     PI.  von  Beyerlanden  247,5.  248,1. 

Bernsere  st.  m.  wird  genannt  Dietrich  291,4.  306,4.  353,4.  und  seine 
Mannen  347,6.  * 

Borne  Verona,  nach  der  Sage  die  frühere  Residenz  Dietrichs,  nach  der 
nicht  nur  er  genannt  wird  263,2.  7.  264,3.4.  275,4.  303,7.  SO.^,?.^?,!. 

327.5.  312,4.  343,6.  355,4.  357,1.  358,7.  359,7.  360,4.6.  361, K    sondern 
auch  seine  Mannen,  so  die  recken  von  B.  344,6.  die  von  B.  348,2.  'von  B,  ein 
Diefru'hea  man  ^\%\,    Hildebratit'1^1,\.    vStgca/ap  345,5.  349,2.    JFoy^ 
3iS,4.  ^ 
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Bloedel,  Bloedelin,  Etzels  Bruder,  kommt  mit  1000 Helden  zum  Em- 
pfange derKriemhild  205,6.206,4.  vertheilt  reiche  Greschenke  209,5.  kommt 
zum  Turnier  mit  1000  Becken  2S7,4.  wird  durch  Kriemhild,  obwohl  wider- 
strebend, beredet,  den  Kampf  zu  beginnen  291,4.  5.  6.  7.  292,2.  4.  5.  greift 
Dancwart  in  der  Herberge  an  mit  1000  Becken  294,5.  295,1.  2.  3.  wird  von 
ihm  erschlagen  295,6.  seine  Mannen  setzen  den  Kampf  fort  296,1  tg,  Mel- 
dungjeiner  That  299,5. 

Botelonc  EtzcPs  Vater  191,1.  200,7.  209,4. 

Burgonde,  Buregonde,  schw.,  im  Flur,  auch  stark  (G.  126,3.  129,3. 
287,4.  317,6;  A.  130,5.  317,3).  Käme  eines  Volkes  um  Worms  zu  beiden  Sei- 
ten des  Bheins  :  ein  Burgonde  339,1,  sonst  nur  im  Plural,  zuweilen  mit  den 
Epithetis  die  stolzen ,  küenen,  snellen:  26,7.  30,2.  33,5.  6.  35,5.  41,4.  69,3. 
78,7.  85,3.  106,2.  114,5.  129,3.  130,5.  142,5.  164,3.   171,7.  197,4.  217,2. 

228.4.  233,1.  238,6.  254,4.  261,5.  264,6.  267,2.  287,4.  296,3.  300,6.  308,4. 

313.5.  317,3.  318,3.  332,3.  339,1.  343,3.  6.  der  Burgonden  lant:  13,3. 

14.1.  30,3.  35,7.  37,2.  39,6.  58,2.  106,5.  182,4.  219,6.  301,3.  336,4.  341.1. 

247.3.  Burgonden  lawt:  9,1.  10,7.  11,4.  13,1.  16,7.  22,3.  36,5.  40,2. 
42,5.  71,6.  72,4.  79,2.  86,1.7.  90,4,  109,1.  113,3.  5.  114,3.  117,3.  119,5. 

120.6.  126,3.  175,1.214,6.  225,7.  233,3.  241,7.253,3.255,1.263,3.271,4. 

276.4.  286,3.  287,6.  297,5.  303,4.  305,1.  317,6.  325,1.  333,4.  337,1.  344,6. 

354.2.  zen  B.  dan  11,5.  6.  215,1.  361,4.    hie  zen  B.  19,4.  41,7.  165,4. 

192.7.  dd  zen  B.  2,1.20,3.256,5.  zen  B.  80,5. 112,5.  So  nimmt  der  Volks- 
name immer  mehr  den  Charakter  eines  Ländernamens  an ,  vgl.  dd  zen  B.  so 
was  ir  lant  genant  2,1,  den  er  in  den  folgenden  Stellen  bereits  unverkenn- 
bar trägt:  ze  B,  4,2.    in  B.  1,2.  8,1.    besonders  häufig  von  B.  31,4,  44,1. 

68.2.  150,3.  168,5.  183,3.  184,7.  239,5.  240,7.  ^251 ,5.  308,3.  313,2.  321,1. 
325,4.  362,2.  —  Gegen  Ende  werden  die  Burgunden  zuweilen  auch  Nibe- 
lange  genannt ,  s.  u. 

C  8.  K. 

D. 

Dancrfct  Gemahl  derUote,  Vater  der  burgundischen  Könige  1,4.  173,7. 
Dancrdtes  sun  ist  Günther  92,7. 

Dancwart  st.  m.,  Acc  Danctoarten  und  Dancwart^  Sohn  Adrian^s 
297,4.  348,6.  der  jüngere  Bruder  Hagen^s,  der  snelle  2,4  u.  ö.  ist  Marschall 
2,6.  nimmt  am  Sachsenkriege  Theil  25,5.  27,2.  führt  die  Nachhut  27,7. 
kämpft  rühmlich  31,2.  33,1.  35,1.  fährt  mit  zur  FrunhUt  53,1.  55,4.  rudeit 
voll  hohen  Muthes  58,4.  schöne  Schilderung  seines  jugendlichen  Aeussern 
63,7.  64,1.  trägt  in  Island  rabenschwarzes  Kleid  62,2.  ist  besorgt  wegen  der 
Kampfspiele  66,2.  wünscht  sich  Waffen  68,2  fg.  wird  vor  Freuden  roth,  als 
er  sie  erhält  69,1.  verpflegt  Siegfrieds  Mannen  l'Jl,4.  war  bei  seinem  Tode 
noch  sehr  jung  295,3.  empfängt  Büdiger  182,1.  bringt  für  sieh  und  Hagen 
60  Bitter  225,5.  sorgt  als  Marschall  auf  dem  Zuge  233,3.  stellt  Hagen  zur 
Bede  24 1 ,5.  ftihrt  mit  ihm  die  Nachhut  durch  Baieru  245,2.  ruft  zum  Kam- 
pfe 245,4.  kämpft  mit  Else  246,4.  hilft  Hagen  und  tödtet  Oelpfrat  247,2  fg. 
räth  die  Verfolgung  aufzugeben  247,6.    verweigert  die  nächtliche  Herberge 

248.3.  5.  Bitte  an  Büdiger  251,6.  Frage  wegen  des  Gesindes  253,4.  wird 
von  Götlinde  und  ihrer  Tochter  geküsst  252,6.  254,7.  redet  mit  Büdiger 
258,2.  empfängt  reiche  Kleider  von  Büdiger's  Tochter  260,2.  Empfang  bei 
Dietrich  263,5.  D.  sorgt  als  Marschall  für  das  Gesinde  265,3.  gesellt  sich 
zu  Wolfhai-t  beim  Empfang  bei  Etzel  275,7.  führt  aus  der  abseits  gelegenen 
Herberge  (265,2.  3.  293,1)  den  Bittern  das  Gesinde  und  die  Bosse  zu  286,3. 
Kampf  in  der  Herberge  mit  Blödcl  291,4.  294,2.  295,1.    er  will  den  Kamp 
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vermeiden,  lehnt  die  Mitschuld  an  Siegfried''8  Tode  von  sich  ab  205^. 
greift  zum  Schwert  2i)5,5.  tödtet  Blödel  2U5,6.  neben  ihm  sind  9(MJ0  Kaap- 
pen  und  l2Ritt(>r  gefallen  'i»7,l.  er  allein  nbrig  207,2  fg.  schlägt  sich  durdi 
297,5  fg.  29S,1  fg.  tritt  in  die  Thür  des  8aal(>8  290,2.  und  ruft  Hagen  ni 
290,4.  hütet  die  Thürc  300,4  fg.  302,7  fg.  Volker  steht  ihm  bei  303,3.  D. 
springt  aus  der  Thür  unter  die  Feinde  319,4.  droht  den  Hunnen  323^ 
kämpft  mit  denen  von  Bechelaren  338,7.  beklagt  Büdiger  und  Gemot  34ü«6. 
ficht  mit  denen  von  Bern  348,6.  wird  von  Helpfericli  erscfalagea  350,3. 
362,2. 

[Bietlint]  so  wird  in  der  Klage  die  Tochter  Küdiger^s  und  derGOtlind 
genannt;  im  N.  L.  nur  diu  junge  marcprävinne^  daz  Rütdegeres  kint^  diu 
R.  iohter.  freut  sich  auf  des  Vaters  Ankunft  178,3.  empfängt  ihn  178,6. 
empfängt  die  Kr.  in  Bechelaren  (nicht  an  der  Rns)  201,5.  wird  von  ihr  h»« 
schenkt  202,1.  wQnsoht  beim  Abschied,  an  Kr.  Hof  zu  kommen  202,5.  6. 
die  Ankunft  der  Burgunden  gemeldet  252,4.  empfingt  sie  254,3.  kQsst  die 
3  Könige,  dann  auch  Hagen,  Dancwart  und  Völkern  254,6.  7.  ftthrt  Giaelher 
255,1.  wird  bewundert  255,3.  nicht  mit  bei  Tische  25.'),6.  nach  Tisehe  wie- 
der in  den  Saal  geführt  255,7.  Veriobung  mit  Giselher  256,2  fjg.  257,3  ^. 
betichenkt  Dancwart  260,2.    Abschied  von  Giselher  261,2.    wird  erwähnt 

333.1.  :»3.5,2.  i.  4.  5. 

Dietrich  st.  G.  -««,  D.  -e,  A.  -m,  Fürst  von  Berne  (K/Snig,  Vogt),  bei 
Etjtel  in  der  Verbannung  356,1  (vgl.  346,3),  von  dem  er  viel  Geschenke  er- 
halten hat  2U9,4.  er  empifüngt  die  Kriemhild  205,7.  206,5.  208,3.  ist  aehr 
freigebig  200,4.  seine  Gemahlin  Herrdt  210,6.  reitet  den  Burganden  ent- 
gegen 262,0.  263,3.  hofit,  sie  seien  bereits  gewarnt  263,4.  warnt  sie  dann 
263,5  fg.  7.  264.2. 3.  gesteht  dies  der  Kriemhild,  indem  er  sie  schilt  267,2. 8. 
geht  mit  Hagen  267,4.  5.  6.  268,5.  führt  Günther  vor  Etzel  275,4.  verbie- 
tet den  Seinen,  mit  den  Burgunden  zu  turnieren  286,6.  Kriemhild  wen- 
det sich  an  ihn  200,5.  er  schlägt  ihre  Bitte  ab  291,2.  3.  rettet  sie  aber 
auf  ihre  Bitten  aus  dem  Saale,  indem  er  auf  einen  Tisch  springt,  sich  Gehör 
verschafft  und  mit  Günther  verhandelt ;  den  Wolfhart  heisst  er  schweigen 

304.2.  3.  4.  6.  7.  305,1.  3.  4.  5.  auch  Etzel  nimmt  er  unter  den  Arm  .')05,7. 
seine  600  Mann  folgen  ihm  und  sie  gehen  zur  Herberge,  er  lehnt  BAdiger^s 
Aufforderung,  noch  einmal  eine  Vermittlung  zu  versuchen,  ab  327,8.  hört 
die  Wehklage  um  Rüdiger  342,2.  will  den  vorlauten  Wolfhart  nicht  schi- 
cken 343,1.  erfahrt  Büdigcr^s  Tod  343,5  fg.  sendet  Hildebrand  344,1  fjg. 
345,2.  Sigestap  ist  sein  Schwestersohn  349,2.  er  tadelt  Hildebrand  353,4.  &. 
beklagt  Büdiger  353,6.  Götelind  ist  seiner  Base  Kind  353,ß.  bejammert  den 
Verlust  seiner  Mannen  354,4.  5  fg.  waffnet  sich  selbst  355,1.  geht  auf  G&n- 
th^r  und  Hagen  zu  355,3.4.  redet  mit  ihnen  355,5.356,1.  verlangt,  dase 
«ie  sich  ergeben  sollen ,  wofür  er  ihnen  sein  Geleit  verspricht  357,1.  4.  ta- 
delt, dass  sich  Hildebrand  und  Hagen  verspotten  358,3.  fordert  Günther  und 
Hagen  zu  Kinzelkämpfen  heraus  358,4.  kämpft  zuerst  mit  Hagen  358,6.  7. 
359,1.  2.  l>ewältigt  den  schwer  Verwundeten  mit  den  Armen  359,3.  ttber- 
giebt  ihn  gebunden  der  Kriemhild  359,4.  bittet  für  ihn  359,6.  kämpft  dann 
mit  Günther  360,1.  2.  überwindet  ihn  360,4.  5.  und  führt  ihn  sur  Kriem- 
hild, auch  für  ihn  Fürbitte  einlegend  360,6  fg.  361,1  fg.  worauf  er  sich  wei- 
nend entfernt;  weint  mit  Etzel  nach  Kriemhild^s  Tode  über  die  gefallenen 
.Mage  und  Mannen  363,1.  der  D  ietriehea  man  351,4.  6.  d««  D.  man 
206,7.  342,1.  344,0.  7.  345,4.  349,7.  351,2.  die  D.  recken  286,6.  344,4. 
Vg-J.  auch  Amelungo,  Bcrn^rc,  Berne. 

DureUgen  C'^l\,4.  \\V1,\.T.^  D^ivegen,  Volksn.  die  Düregen  317,7. 
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dann  L&ndername:  Imfritvon  DSrengen  205,5.  311,4.  heldevon  D.  287,2. 
Oiewm  D,  287,3.317,1. 

E. 

Eekewurt  ein  Markgraf  am  Hofe  in  Worms  2,4*  begleitet  die  Kriem- 
hild  naeh  Niederland  1U6,4.    tritiPt  Yorbereitangen  zur  Beise  nach  Worme 

116.2.  bleibt  bei  Kr.  nach  Siegfried^s  Tode  167,1.  ist  nebst  Gere  beim  Em- 
pfange Rüdiger^  durch  Kr.  augegen  167,5.  begleitet  die  Kr.  auch  mit  100 
seiner  Mannen  xuEtzel  195,4.  fuhrt  sammt  Pilgrim  die  Kr.  zu  Götelind  200,5. 
ist  der  Kr.  Kämmerer  213,4.  wird  von  den  Burgunden  an  der  Mark  des  Lan- 
des, die  er  behüten  soll,  schlafend  gefunden  249^7.  Hagen  nimmt  ihm  das 
Schwert,  E.  klagt  250,1.  warnt  zum  Dank  Hagen  250,3.  weisH  sie  zu  Rü- 
diger 250,0.    will  selber  voraus  nach  Bechelaren  251,2.  3.  5. 

Elb«  190,1. 

£1m  schw.  Herr  d«r  Mark  am  rechten  Donauufer  236,3.  Bruder  Gel- 
pfrat^s  236,4.  Herr  des  Ffthrmanns  236,5.  244,1.  und  seines  verbannten 
Bruders  Amelrich  237,3.  setzt  den  Bui^;unden  nach  244,2.  6.  kämpft  mit 
Dancwart  246,4.  will  seinen  Bruder  rftchen ,  wird  verwundet  und  nrass  flie- 
hen 247,3.  4.  249,1.    daz  Elsen  lant  2:{7,4. 

Ense  die  Ens ;  bei  ihr  beginnt  EtzePs  Reich  und  Rüdiger's  Markgraf- 
schaft ;  in  der  Ebene  dort  empföngt  Götellnde  die  Kriembild  199,1.  4. 

Everdingen  EITerding  an  der  Donau,  2Vs  Meilen  westlich  von  Linz 
199,2. 

Esele,  Etzele,  Ezel,  schw.  JBtelen  und  JSzein  (doch  D.  Ezele  189,3. 

292.5.  A.  Ezele  185,2.  221^5).  Sohn  des  Botelung,  Bruder  des  Blödel;  Kö- 
nig der  Hunnen  (der  Jlitmen  276,6.  von  Hiwun  lant  179,1),  war  eine  Zeit- 
lang Christ  und  ward  dann  wieder  Heide  192,3.  175,3.  190,5.  203,2.  hat 
aber  viele  Christen  in  seiner  Umgebung  192,4.  203,6.  7.  204,3.  hat  12  Kö- 
nigreiche und  3ü  Fürstenländer  bezwungen  18h,6.  212,4.  277,5.  293,5.  ge- 
waltige Macht,  die  überall  gefürchtet  ist  203,6.  218,3.  228,3. 190,1.  wünscht 
nach  Helche^s  Tode  ein  anderes  Weib  175,1.  will  Botschaft  zur  Kriemhild 
senden  17H,1.    schickt  den  Rüdiger  177,1.  17;i,2.    Günther  fragt  nach  ihm 

182.3.  Rüdiger's  Botschaft  182,4.  183,2.  5.    Verhandlungen  darüber  183,6. 

184.1.  4.  185,2.  7.  188,2.  189,3.  7.  192,1.  5.  194,3.  195,7.  er  empfängt  die 
Nachricht  von  Kriemhilde's  Ankunft  196,5.  begiebt  sich  zu  ihrem  £mpfan|^e 
nach  Tuln  204,3.  205,1 .  2.  7.    sein  Bruder  Blödelin  205.6.     begrüsst  Kr. 

200.2.  3. 6.  führt  sie  ins  Zelt  207,3.  reitet  nach  Wien  207,6.  Beilager  208,4. 
kommt  ins  Hunnenland  209,7.  von  Miesenbui^  an  zu  Schiffe  nach  Etzeln- 
burg  210,1  fg.  freut  sich  der  Geburt  eines  Sohnes  211,5.  Kr.'s  Trauer  212,6. 
versfRicht  die  Burgunden  einzuladen  214,3.  beauftragt  die  Spielleute  215,1. 
und  entsendet  sie  'il6,7.  ladet  Gäste  zum  Fest  217,1.  Ausrichtung  der  Ein- 
ladung 217,2.  218,6.  219,4.  220,1.6.   221,1.5.  222,1.  223,5.7.  224,4.5. 

226.6.  22<<,1.  die  Boten  treffen  ihn  in  Gran  228,6.  er  freut  sich  der  Ankunft 
220,6.  die  Ankunft  der  Burgunden  gemeldet  261,5.  262,1.  sie  erfolgt  264,1. 
E.  erblickt  Hagen  267,5.  und  erkennt  ihn  wieder  268,3  (vgl.  274,4).  ahnt 
nicht,  dass  Kriemhild  Böses  vor  hat  268,1.  empfängt  die  burgnndischen 
Könige  276,1  fg.  hat  kostbare  Bauten  aufgeführt  277,4  fg.  wundert  sich, 
dass  die  Burgunden  bewaffnet  sind  285,1.  weiss  nicht,  dass  Kr.  Böses  im 
Schilde  führt  285,5.  sitzt  neben  derselben,  um  dem  Turnier  zuzuschauen 
28<>,2.  5.  288,6.  289,1.  gebietet  Aufhören  des  Turniers  288,3.  scheidet  den 
Tumult  289,5.  schilt  die  Hunnen,  weil  sie  gewaffnet  die  Fürsten  bei  Tische 
umdrängen  290,3.  geht  zu  Tische  292,5.  sein  Sohn  umhergetragen  und  den 
Verwandten  empfohlen  ;    Hagen's  roher  Spott  verletzt  den  König  293,4. 
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*2U4,2  fg.  Dancwart  hat  ihm  grossen  Schaden  lugefüg^  297,7.  Dietrich  führt 
ihn  aus  dem  Saal  305,7.  306,4.  er  bricht  in  Klagen  aus  306,6  fg.  Hagen  for- 
dert ihn  höhnend  zum  Kampfe  heraus  309,4. 5.  £.  ergreift  den  Schild  309,6. 
mit  Gewalt  muss  man  ihn  zurückhalten  309,6.  7.    weiter  von  H.  verhöhnt 

310.1.  klagt  über  den  Verlust  von  Magen  und  Mannen  310,5.  Iring  wollte 
ihm  dienen  316,7.  treibt  wieder  zum  Kampfe  319,3.  ihm  werden  viele  Man- 
nen siech  320,1.  wird  zur  Unterhandlung  gefordert  320,4.  lehnt  die  Ver- 
söhnung ab  321,3.  4.  was  Dietrich  weiss  327,5.  glaubt  die  Fremden  g^töd- 
tet  jf25,6.  Büdiger  hat  bei  ihm  die  meiste  Gewalt  329,1.  £.  ist  ungehalten 
Über  B.**»  Benehmen  32S,6.  bittet  ihn  fussÜLllig  329,1.  3.  5.  fleht  ihn  an  cu 
kämpfen  330,1 .  verspricht  ihm  Land  und  Buigen  zu  Eigen  331,1.  Vgl.  336,1. 

341.2.  jammert  über  Büdiger^s  Tod  341,7.  Vgl.  342,2.  356,7.  sieht  es  und 
beklagt  es ,  dass  Kr.  den  Hagen  erschlägt  362,4.  5.    beweint  die  Gefallenen 

363.1.  —  Ezelen  Itp  222,1.  Ezelen  lant  2,1.  185,3.  191,6.  195,3. 
226,5.  227,6.  231,1.  3.  234,2.  235,2.  5.  266,1.  336,2.    daz  £,  lant  210,5. 

197.3.  202,1.  234,3.  235,3.  260,7.  künee  E.  Zan^  222,4.  dea  k,  E,  lant 
222,5.  elliuE.  lant  2X2,1,  <2«r  £.  man  (Büdiger)  187,4.  353,7.  die  E. 
man  191,1.  203,5.  204,1.  207,5.  208,1.  217,4.  269,5.  273,6.293,3.298,2. 

302.5.  309,3.  310,2.  343,2.  dit  E,  recken  296,5.  301,5.  321,1.  7.  348,6. 
i/»e  J:.  «le^dn«  319,5.  323,4.  341,5.  die  E.  mdge'6Q2;i,Z,   dieE.geste 

319.2.  dazE.  geainde  219,3.  299,2.  326,4.  dazE.  ingeainde  261,6." 
das  E,  kint  293,2.    daz  E.  wip  (Kriemhild)  202,4.  206,5.  264,4.  267,3. 

269.4.  292,4.  323,6.  332,2.  359,5.  361,2.  dea  künecE.  wip  207,7.  231,6. 
2;{2,2.  272,3.  274.1.  288,5.  29V.  295,3.  333,7.  dea  riehen  künec  E. 
wip  222^7.  dieE.apilman  209,6.219,6.301,4.  die  E.  videla)re2U,*i. 

218.6.  die  E.kamerasre2%h.,l.  J?zeZera  &ur<?  (d.  i.  Gran)  210,4.  277,2. 
diuE.  tür  303,5.  der  E.rant  310,3.  vor  E.  tiache  301,3. —  Etzel 
wird  auch  genannt  ^o^e Im n^««  aun  191,1.    B.kint  200,7.209,4. 

F  8.  V. 

j 

G. 

Gelpfr&t  st.  G.  Gelpfrätea  und  Gelpfrdd^a.  ein  voget  in  Beyerlande 
23(),4.  Herr  des  Fergen  2:{6,5.  sein  Land  beginnt  am  rechten  Donauufer 
239,6.  ist  Eise's  Brud^  244,6.  eilt  den  Burgunden  nach  244,2.  mit  700 
Bittem  244,7.  redet  mit  denselben  245,5  fg.  kämpft  mit  Hagen  246,3.  4.  5. 
«.  7.  247,1.  wird  von  diesem  erschlagen  247,3.  Vgl.  247,7.  248,7.  249,1. 
Auffallend  ist ,  dass  er  marcgrdve  genannt  wird  245,6  u.  247,1  (vgl.  Else). 
—  daz  Gelpfrddea  lant  2'i^,ii. 

66rbart  st.  einer  der  Mannen  Dietriches  348,7.  wird  von  diesem  be- 
klagt 354,7. 

66re  schw.  Acc.  Gern  187,5.  Markgraf  am  Hofe  in  Worms  2,4.  ver- 
wandt mit  Kriemhild  114,5.  lässt  mit  Ortwin  die  Einladungen  ergehen  85,5. 
führt  das  Boss  der  Kr.  88,4.  -wird  gesandt,  um  S.  und  Kr.  einzuladen  112,2. 
Kr.  erblickt  ihn  112,6.  7.  er  wird  schön  empfangen  113,2.  3.  richtet  seine 
Botschaft  aus  114,1.  3.  kehrt  heim  116,4.  und  erzählt  116,6.  versucht  Kr. 
versöhnlich  zu  stimmen  16S,4.  ist  bei  der  Ankunft  Büdiger'^s  182,1.  bringt 
der  Kr.  die  erste  Nachricht  von  B.'s  Auftrage  185,7  fg.  beim  Empfang^e  B.^s 
stehen  er  und  Eckewart  bei  Kr.  187,5.  giebt  Kr.  das  Geleite  (bleibt  aber  in 
Worms)  196,2.    beschenkt  EtzePs  Spielleute  227,4. 

Odrnöt  8t.  der  zweite  (daher  auch  der  junge  genannt  220,4)  der  bur- 
giindischen  Brüder  1,*Ä.  ist  d«\n  %\%emvLTit  bekannt  10,1.  lehnt  mit  Siegfried 
ab  18,3.  4.   hält  Ortwin  ab  \^,\  .1.  N«\i\e\.«;\,  ft««vtTvW^xvxv«u  m  reden  10,5. 7. 
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sucht  S.  zu  beschwiclitigen  19,5.  6.  räth  zum  Sachsenkriege  23,5.  7.  führt 
sammt  Hagen  das  Kriegsvolk  2B,2.  eilt  zum  Kampfe-  80,4.  kämpft  muthig 
31,1.  ihm  wird  Liudger^s  Gefangennahme  zugeschrieben  32,3.  kämpft  mu^ 
thig  32,5.  sorgt  für  die  Verwundeten  33,6.  sendet  Boten  nach  Worms  34,2. 
von  ihm  erzählt  34,6.  36,1  (die  GSrnöte»  man),  räth  an,  ein  Fest  zu 
geben  39,2.  empfängt  die  Gäste  40,5.  räth  dem  Günther,  den  S.  die  Kr.  geleiten 
zu  lassen  44,1.  räth  zu  grosser  Freigebigkeit  4>$,2.  empfängt  8.,  der  als  Bote 
kommt  82,5.  beim  Empfange  der  Prünhild  91,1.  lässt  der  Kr.  die  Auswahl 
aus  den  bürg.  Helden  106,3.  lässt  Kr.  und  8.  grüssen  113,5.  empfängt  8. 
120,2.  ist  bei  der  ersten  Berathung  über  8.^s  Ermordung,  wo  beschlossen 
wird,  sie  zu  unterlassen  131,4.  ist  nicht  auf  der  Jagd  zugegen  138,7.  be- 
klagt S.  158,7.  tröstet  die  Kr.  159,2.  bittet  sie  zu  bleiben  163,7.  164,1. 
geht  zu  Sigemund  166,1  und  betheuert  seine  Unschuld  166,2.  redet  der  Kr. 
zu,  sich  zu  versöhnen  168,4. 5.  169,2.  holt  den  Nibelungenhort  169,7.  bringt 
auch  Nibelungen  mit  170,7  und  unterwirft  das  Land  171,1.  zürnt,  dass 
Hagen  der  Kr.  die  Schlüssel  genommen  172,2.  räth  verdrossen,  den  8chatz 
lieber  in  den  Khein  zu  senken  172,4.  Büdiger  kennt  ihn  176,2.  G.  empföngt 
ihn  181,6.  räth,  Etzels  Werbung  zu  gestatten  184,6.  185,3.  6.  sucht  Kr.  zu 
überreden  186,4.  öflfhet  mit  Gewalt  die  Schatzkammer  und  liefert  der  Kr. 
ihr  Gold  aus  194,4  fg.    geleitet  sie  196,1.    wird  von  Kr.  eingeladen  216,3. 

221.1.  räth  juvr  Annahme  der  Einladung  223,1.  224,4.  theilt  den  Boten  die 
Annahme  mit  226,6.    beschenkt  sie  227,4.    lässt  sie  bis  Schwaben  geleiten 

228.2.  hat  Hagen  der  Furcht  verdächtigt  231,2.  sorgt  an  der  Donau  wegen 
der  Ueberfahrt  239,5.  nimmt  «ich  des  Kaplans  an  240,7.  kommt  nach  Be- 
chelaren  251,5.  ihn  führt  Rüdiger  255,1.  er  bestätigt  Tolkers  Worte  256,4. 
setzt  Büdiger^s  Tochter  einen  Mahlschatz  aus  257,1.  erhält  von  Büdiger  ein 
Schwert  geschenkt  259,2.  wird  empfangen  von  Dietrich  263,5.  unterredet 
sich  mit  ihm  264,3.  IrAfried  führt  ihn  vor  Etzel  275;4.  empfangen  276,2. 
kämpft  im  Saale  302,2.  309,5.  Iring  greift  ihn  an  313,4.  G.  tödtet  Dänen 
und  Thüringer  318,2.  redet  mit  Etzel  321,5.  weigert  Hagen^s  Auslieferung 
322,7.  redet  mit  Büdiger,  bevor  der  Kampf  beginnt  334,4.  5.  6.  fg.  335,2. 
sie  lassen  B.  hinein  338,1.  G.  kämpft  338,7.  fordett  B.  heraus  339,1.  2.  G. 
und  B.  tödten  sich  gegenseitig  339,5.  6.  sie  werden  beklagt  340,3.  5.  seine 
That  wird  dem  Dietrich  berichtet  (343,5  s.  Varr.)  354,1.    Vgl.  362,2. 

Oibeoho  schw.  ein  König  bei  Etzel,  ist  mit  beim  Empfange  der  Kriem- 
hild  205,3.  wird  von  ihr  geküsst  206,5.  buhurdiert  gegen  die  Burgunden 
287,6. 

Olselher  st.  G.  OUelheres ,  D.  Oiselher  und  OUelhere  (selbst  auf  der 
Caesur,  z.B.  216,4.  350,7),  Acc. OUelher  142,4  und  Giselhere  (auf  derCaesur 
314,3),  Oiselhern^  Oiselheren  (auf  derCaesur  z.B.  265,4.  275,4),  der  jüngste 
(daher  dem  Sigemund  wohl  noch  nicht  bekannt  10,1)  und  liebenswürdigste 
der  drei  Brüder  1,3,  heisst  detz  Mnt  20,1.  40,5.  158,7  u.  ö.  der  junge  1,3. 
48,5.  83,2  u.  Ö.  auch  ohne  Beisetzung  des  Namens,  so  163,7.  der  junge  tun 
frwm  Voten  302,3.  empföngt  Siegfried  freundlich  20,1.  empföngt  die  Frem- 
den )>eim  Feste  40,5.  bewegt  Sieg^ed  zu  bleiben  48,5.  7.  Hihrt  ihn  zu  Uote 
und  Kriemhild  83,2.  3.  führt  Kr.  in  den  Saal  zur  Verlobung  92,5.  will 
Land  und  Burgen  mit  ihr  theilen  105,4.  lässt  S.  igrüssen  113,5.  empfängt 
ihn  120,2.  nimmt  ihn  in  Schutz  und  hintertreibt  den  ersten  Plan  ihn  zu  er- 
morden 131,4  fg.  war  nicht  mit  zur  Jagd  138,7.  beklagt  S.  158,7.  tröstet 
Kr.  159,2.  bittet  sie  zu  bleiben  und  sein  Gut  zu  zehren  163,4.  5.  6.  7.  geht 
/u  Sigemund  .166,1.  giebt  ihm  sein  Geleite  166,3.  ist  Kr.^s  Trost  166,4. 
spricht  zur  Versöhnung  168,4.  bittet  dringend  168,7.  holt  den  Hort  169,7. 
unterwirft  auch  das  Land  171,1.    ist  erzürnt  auf  Hagen  172,3.    verspricht 
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der  Kr.  aeine  Httlfe,  docL  erst  narli  der  B«iae  172,4.  RQdiger  lobt  iha  174^ 
G.  empftngtdenR.  1H2,1.  rfttb  Etxer»  Werbung  zuzulaMen  1«^,6.  186^ 
•traft  Hagen  1%4,7.  185,1.  5.  beredet  die  Kr.  1MS,4.  and  wiederaaa,  alleta 
mit  Uote  1M,7.  190,1.  begleitet  sie  IU(>,1.  herzlicher  AbM:hied  1  »7^.  Kr. 
träumt  von  ihm  212,ß.  Usst  ihn  grCiaaen  und  einladen  216,4.  G.  empftagt 
die  Boten  320,4.  föbrt  sie  zur  Uote  221,4.  6.  fertigt  Ilagcn  ab  223^.  fi«i- 
gebig  gegen  die  Boten  227,4.  bringt  aie  abermaU  zu  Uote  227,7.  xümt  Bin- 
gen wegen  des  Kaplans  240,0.  wird  Bbdiger  angemeldet  251,5.  die  JoBfi 
Markgrifin  kUsst  ihn  und  führt  ihn  254,(>.  256,1.  er  wird  mit  ihr  verlobt 
250,5.  6  fg.  257,5.  Oeachenl«  beim  Abschied  25S,7.  und  AbMshied  261,2. 
Empfang  durch  Dietrich  263,5.  Kr.  kOsst  ihn  allein  265,4.  er  steht  neben 
Yrjlker  269,1.    Rttdiger  führt  ihn  vor  Etzel  275,4.    Empfang  durch  diesen 

276.2.  G.  klagt  sorgenvoll ,  Unheil  voraussehend  279,5.  kämpft  ina  Saale 
:)02,:5.  Alle  übertreffend  302,4.  entlässt  den  Rüdiger  aus  dem  8aale  306,2. 
räth  die  Todten  ans  dem  Hause  zu  tragen  308,3.  kämpft  mit  Iring  and  be- 
Uuht  ihn  313,5.  6.  7.  314,1.  2.  3.  kämpft  mit  Dänen  und  Thüringern  318,2. 
stellt  die  Hunnen  zur  Rode  321,1.  die  seine  Güte  rühmen  321,2.  macht  dar  , 
Kr.  Vorwürfe  322,3.  fordert  resigniert  zur  Fortsetzung  des  Kampfes  auf, 
will  aber  Hagen  nicht  ausliefern  323,1 .  bemerkt  das  Herannahen  des  Mor- 
gens 325,4.  Rüdiger  möchte  nicht  gegen  ihn  kämpfen  331,4.  G.  sieht  den 
R.  gewaffnet  herankommen  332,7.  meint,  er  wolle  ihnen  beistehen  3:i3,l. 
macht  Rüdigor  Vorwürfe  335,3.  sagt  sich  von  der  Braut  los  3^5,6.  tritt  su- 
rück,  um  R.  nicht  zu  begegnen  ^^8,1.  kämpft  gegen  seine  Mannen  338,7. 
beklagt  den  R.  und  Gernot  340,3.  5.  6.  kämpft  gegen  die  von  Bern  348,5. 
sieht  Dancwart  fallen  3SU,3.  fordert  Wolfhart  heraus  350,6.  kämpft  mit 
ihm  351,1.  sie  tödten  sich  gegenseiUg  351,2.  3.  4.  Vgl.  362,2.  —  Vgl.  auch 
Uote. 

OÖtelint,  Gütlint,  G.  D.  und  A.  -de^  Rüdiger^«  Gattin,  diu  mare^ 
gräoinne,  I)i<!trich^8  Baüenkind  353,0.  R.  thcilt  ihr  mit,  dass  er  nach  Kriem- 
hild  wolle  177,6.  trauert  um  Ilelche  178,1.  erwartet  R.  178,3.  empföngt 
ihn  178,5.  7.  freut  sich  auf  Kr.  179,3.  bereitet  sich  zum  Empfange  derselben 
19S,7.  empfängt  sie  an  der  Ens  19U,3.  5.  200,1.  4.  7.  beherbergt  sie  und  ihre 
Begleiter  202,3.  lässt  die  am  Rheine  grüssen  217,3.  erhält  die  Nachricht 
von  ihrer  Herkunft  22S,5.  von  ihrer  Ankunft  251,2.  253,3  fg.  empißLngt  sie 
254,3  fg.    freut  sich  über  ihrer  Tochter  Verlobung  250,0.    bescheiikt  Hagen 

259.3.  weint  bei  dem  Gedanken  an  Nudungs  Tod  259,5.  6.  7.  Volker  singt 
ihr  zum  AhHchiude  200,4.  sie  beschenkt  ihn  200,5  fg.  Abschied  261,2.  — 
der  Oötelinde  man  182,2.  194,0.339,0.  wine  der  Götelinde  327,3. 
OSllinde  tohter  202^\.    Vgl.  auch  Rüedeger. 

Oran  ist  Ezelen  hure  ^  228,G. 

Oonther  st.  G.  Guntheree  und  Günthers^  D.  Gvnthere  (auf  der  Caesur 
2.V-M)  und  Günther^  A.  Guntheren^  Günthern  und  Gimther  (z.  fi.  71,3.  4) 
der  älteste  der  drei  Brüder  1,3.  der  eigentlich  regierende  König,  daher  ein- 
fach der  ktlnec  genannt,  der  %oirt  des  Utndes  (z.  B.  20,2),  der  toirt  (z.B.  38,6. 
39,0),  der  vogt  von  Jiine  (z.  B.  92,2)  etc.  Siegfr.  wird  vor  ihm  gewarnt  9,5. 
10,1.  lässt  sich  zu  ihm  weisen  1.3,1.  G.  erfährt  S.^s  Ankunft  13,3.  sendet  zu 
Ilagen  13,5.  freut  sich  über  S.  10,5.  geht  zu  seinem  Empfange  16,7.  wun- 
dert sich  17,7.  lehnt  den  Kampf  ab  18,1.  ist  verstimmt,  dass  Hagen  so  lange 
schweigt  19,1.  empfängt  S.  20,2.  empfängt  die  Boten  der  Sachsen  22,4. 
berätli  23,5.  sorgt  für  die  Boten  24,2.  redet  mit  S.  24,3.  4.  7.  25,1.  3.  ent- 
lässt diu  Boten  25,7.  20,1.  bleibt  vom  Kriege  heim  27,3.  Liu^eger  und  Liu- 
dvgast  seine  Gefangenen  36,6.  lässt  sich  vom  Kampf  erzählen  37,5.  dankt 
süiiu'ii  Mannen  37,7.  8pTic\\t  m'\ll»\wÖLe%w'i'i.>.i.  %qt^  für  die  Seinen  38,6. 
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beräth  sich  wegenrder  Belohnung  39,1.  bittet  8.  zu  bleiben  39,3.  bereitet 
das  Fest  vor  39,6.  weiss  um  S.'s  Liebe  41,5.  will  das  Festerhöhen  41,6. 
lässt  die  Frauen  Theil  nehmen  42,2.  5.  lässt  Kr.  den  8.  grüssen  44,1  fg.  be~ 
schenkt  die  Abreisenden  47,1.  2.  48,  2.  fragt  8.  wegen  der  Gefangenen  um 
Kath  47,4  fg,  entlässt  sie  ohne  Lösegeld  48,1.  S.  bleibt  bei  ihm  48,6  fg.  G. 
will  sich  vermählen  49,3  fg.  rühmt  sich  50,6.  51,1.  bittet  S.  um  Hülfe  51,3. 
verspricht  ihm  eidlich  die  Kr.  51,5.  6.    befragt  sich  bei  S.  wegenrder  Fahrt 

52.5.  53,2.  will  zu  seiner  Mutter  der  Gewänder  wegen  53,4.  geht  aber  mit 
S.  zur  Kr.  53,6.  54,2.  bittet  sie  54,6.  55,2.  ^  fährt  ab  58,1.  rudert  selbst 
58,3.  Ankunft  in  Island  59,1.  5.  60,1.  wählt  sich  die  schönste  der  Frauen 
aus  60,4.  6.  7.  steigt  zu  Boss,  wobei  Siegfr.  ihm  dient  61,3.4.  trägt  schnee- 
weisse  Kleidung  61,6.  wird  geschildert  63,5.  8.  stellt  ihn  vor  64,6.  65,1. 
Vorbereitung  zu  den  Wettkämpff  n  65,3.  6.  67,3.  wird  besorgt  67,6.  7.  al- 
lein gewaflfhet  68,1  (69,1).  Wettkämpfe  mit  Siegfried's  Hülfe  69,4.  5.  Ger- 
schuss  70,6.  7.  Steinwurf  71,2.  Sprung  71,3.  wohlbehalten  71,4.  ihm 
wird  gehuldigt  71,5.  6  fg.  (72,4).    bittet  Siegfr.  nicht  zu  lange  zu  bleiben 

73.6.  räth  der  Königin,  die  Nibelungen  zu  grüssen  78,5.  ein  Vogt  ernannt 
79,5.  6.  die  Hochzeit  bis  Worms  verschoben  80,4.  sendet  Siegfr.  als  Boten 
mit  Aufträgen  voraus  81,1.  3.  4  fg.  83,1.  4.  7.  84,7.  kommt  selber  864 
<86,7).  fährt  über  den  Khein  88,1.  89,2.  führt  die  Prünhild  89,3.  reitet  in 
die  Stadt  i)l,4.  will  zu  Tische  gehen  91,6.  wird  durch  S.  an  sein  Verspre- 
chen erinnert  92,2.  3.  lässt  Kr.  holen  92,4.  verlobt  sie  dem  S.  92,7.  93,1  fg. 
fragt  Fr.,  was  ihr  fehle  94,1.  sucht  sie  zu  beschwichtigen  94,3  fg.  will  zu 
Bette  94,7.  95,1.  Brautnacht  95,5.  6.  7.  97,1.  2  fg,  wird  von  Pr.  an  die 
Wand  gehängt  96,4  fg.  97,1.  verspricht  die  Pr.  unberührt  zu  lassen  97,2. 
Einweihung  im  Münster  97,5.  6.  klagt  S.  sein  Leid  98,2  fg.  5.  6.  nimmt 
dessen  Hülfe  an  99,3.  4.  zweite  Nacht  100,2.3.  6.  101,1.  102,2.5.  7.  103,3.5. 
am  andern  Morgen  froh  104,1.  grosse  Freigebigkeit  104,3.5.  sein  Sohn  wird 
Siegfried  genannt  109,1.  gut  erzogen  109,2.  G.  lebt  froh  109,3.  wird  von 
Pr.  gebeten,  S.  und  Kr.  einzuladen  110,4.  5.  verspricht  es  111,3.  5.  sendet 
Boten  111,6  fg.  (112,7).  seine  Botschaft  113,4.  115,2.  Vorbereitungen  zum 
Fest  117,5.  Empfang  119,2.  7.  sorgt  für  die  Gäste  121,4.  5.  122,1.  2.  tur- 
niert  selber  122,7.  von  Pr.  gerühmt  124,3.  5  (125,1.'  6).  Pr.  klagt  ihm  ihr 
Leid  128,1.  129,3.  er  nimmt  sich  ihrer  an  129,6.  130,1.  fragt  S.  130,3.  5. 
spricht  ihn  frei  130,6.  geht  auf  den  ersten  Plan  zur  Ermordung  nicht  ein 
131,7.  Hagen  setzt  ihm  weiter  zu  132,3.6.  er  giebtH.nach  133,1.  empfängt 
die  falschen  Boten  und  thut  erzürnt  133,4.  5.  täuscht  Siegfr.  134,4.  6.  ord- 
net die  Jagd  an  137,4.  dankt  S.  und  ladet  ihn  zur  Jagd  138,1.2.3.  4.  6.  139,1. 
theilt  dem  S.  Begleiter  zu  141,5.  lässt  zum  Imbiss  blasen  143,3.  der  Verrath 
an  8.  146,5.  147,3.  6.  148,4.  beklagt  8.  150,».  die  von  Niederland  haben 
Verdacht  und  wollen  ihn  bekämpfen  156,3.  5.  kommt  zur  Leiche  157,7. 
leugnet  den  Mord  158,3.  spricht  auch  Hagen  los  158,5.  Kr.  beschuldigt  ihn 
öffentlich  158,6.  spricht  4  Jahre  nicht  mit  ihm  168,1.  G.  wünscht  Versöh- 
nung 168,3.  erlangt  sie  169,4.  will  nicht  auf  Hagen *8  Besorgnisse  hören 
171,6.  172,1.  lässt  aber  den  Raub  und  die  Versenkung  des  Hortes  zu  173,2 
fg.  174,2.  —  Büdiger  kennt  ihn  176,2.  G.  erfährt  seine  Ankunft  180,2  fg.  ist 
verwundert  181,1.  steht  auf  zum  Empfange  181,5  fg.  fragt  nach  Etzel  182,3. 
antwortet  den  Boten  183,2.  6.  beräth  184,1.  2.  möchte  die  Werbung  zuge- 
ben 1 84,3.  5.  beschliesst  dies  185,6.  billigt ,  dass  Gemot  der  Kr.  ihr  Gold 
verabreicht  hat  194,5.  begleitet  die  Kr.  bis  vor  die  Stadt  196,3.  Kr.  grollt 
ihm  213,1.  er  wird  von  Etzel  auf  Kr.^s  Betrieb  eingeladen  215,1.  erfährt  die 
Ankunft  der  Boten  218,4.  fragt  Hagen  nach  ihnen  218,5.  empfängt  sie  219,5. 
erkundigt  sich  nach  Etzel  und  Kr.  220,1.  entlässt  die  Boten  in  die  Herberge 
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221.3.  beräth  sich  222,3.  will  reisen  222,(i.  Rumold^s  Bath  223,4  fg.  die 
Mannen  aufgeboten  225,3.  4.  er  bescheidet  die  Boten  226,7.  beschenkt  sie 
227,3  fg.  reist  ab  231,5.  empBehlt  das  Land  Rumold  232,2.  bittet  Hagen, 
eine  Fnrth  zu  suchen  234.1.  erblickt  das  Blut  im  Schiffe  239,3.  verspricht 
dem  Kaplan  Busse  242,4.  fragt,  wer  des  Weges  kundig  sei  243,1.  reitet 
durch  Baiem  246,3.  sendet  Eckewart  zu  Büdigcr  251,1.  wird  diesem  ange- 
meldet 251,5.  Götlinde  führt  ihn  255,1.  setzt  der  jungen  Markgräfin  einen 
Mahlschatz  aus  257,1.  erhält  von  R.  ein  Waffengewand  259,1.  wird  em- 
pfangen von  Dietrich  263,5.  «mterredet  sich  mit  ihm  264,3.  Dietrich  führt 
ihn  vor  Etzel  275,4.  von  diesem  empfangen  276,2.  geht  zu  Bette  278,2. 
Blödel  nennt  ihn  als  Mörder  295,4.  G|  hört  Dietrich  rufen  304,7.  schafft 
Ruhe  und  spricht  mit  ihm  305,2.  3.  lässt  ihn  aus  dem  Saale  305,6.  306,3. 
rühmt  Volker  307,4.  6.  wird  von  Hagen  dem  Etzel  als  Muster  voi^ehalten 
309,5.  Iring  greift  ihn  an  312,2.  3.  4.  verhandelt  mit  Etzel  320,7.  321.3. 
redet  Rüdiger  zu  333,6  fg.  lässt  ihn  in  den  Saal  338,1.  kämpft  mit  seinen 
Mannen  338,7.    beklagt  B.^s  undGernot^s  Tod  340,5.   spricht  zu  Hildebrand 

346.4.  kämpft  mit  den  Amelungen  348,5.  sieht  Danewart  fallen  350,3.  al- 
lein mit  Hagen  noch  übrig  352,7.  355,1*.  Dietrich  macht  ihm  Vorwürfe 
356,1  fg.  G.  hat  die  Auslieferung  von  R.^s  Leiche  Etzeln  zu  Leide  verboten 
356,7,  D.  verlangt  Sühne  und  Ergebung  357,1.  2.  4.  G.  trauert  über  Ha- 
gen^s  Bezwingung  359,3.  fordert  Bietrich  heraus  359,7.  kämpft  mit  ihm 
360,1.  2.  3.  wird  überwunden  360,4.  von  Kr.  gegrUsst  360,6.  doch  traut  er 
ihr  nicht  360,7.  getödtet  361,7.  sein  Haupt  trägt  Kr.  zu  Hagen  361,7.  362,1. 
^  de»  künee  Guntheres  Itp  U,'6.  G.  /an  ^10,4.  12,3.  21,7.  22,1.  26,6. 
37,6,  137,7.  161,2.  225,4.  daz  O.  lantSX  36,2.  41,3.  79,4.  236,7.  allez 
Q.lant  46,6,  der  G.  man  (stets  Hagen,  wie  <20r  J?ze/«n  man  stets  Rü- 
deger ist)  62,7.  72,5.  247,1.  268,5.  270,6.  297,7.  352,5.  vgL  252,5  (u.  352,7. 
357,2).  Plur.  G.  man  9,3.  30,1.  114,6.  121,2.  156,4.  183,7.  28H,7.  287,7. 
die  G.  man  10,5.  118,5.  119,4.  131,2.  138,1.  145,2.  283,3.  287,1.  304,3. 
345,1.  348,7.  350,5  (sollte  etwa  auch  36,1  die  Guntheres  man  zu  lesen  sein?). 
alleG.manM^X.  g  enuoge  G.  man  V62^1..  \^h^2.  des  kiinec  G.  man 
12,5.  238,7.  353,5.  die  G.  recken  289,5.  die  G.  rfc^cne  351,5.  G.  sal 
46,5.  der  G.  ««/  85,6.  116,4.  daz  G.  wip  (Prünhild)  90,2.  110,1.  —  Vgl. 
auch  Dan  erat. 

Gnilther  H  der  Sohn  Siegfried^s  und  der  Kriemhild,  nach  seinem 
Oheim  so  genannt  108,6. 

Hadeburc  eine  der  beiden  Donauweiber,  die  Hagen  anfangs  die  Un- 
wahrheit prophezeit  234,7. 

Hagene  schw.,  doch  steht  im  Dativ  wiederholt  auch  Hagene  (z.  B. 
30  u.  ö.)  und  selbst  im  Gen.  (146,5,  doch  wohl  Schreibfehler),  daneben  öfter, 
ohne  Unterschied  des  Casus,  Hagen^  was  an  einigen  Stellen  nicht  zu  Hagene 
oder  Hagenen  erweitert  werden  darf  (vgl.  z.B.  259,3.  2s3,2),  weshalb  ich 
auch  an  den  übrigen  Stellen  die  Schreibung  der  Hs.,  wie  Lassberg^s  Ab- 
druck sie  giebt,  beibehalten  habe.  —  H.,  Adrian^s  Sohn,  Dancwart's  Bru- 
der (2,4.  68,3.5.  121,4.  265,3.  295,2.  296,5.  297,6  u.  ö.),  Oheim  des  Ortwein 
(13,5.  19,1),  von  Tronege  geboren,  ist  der  vornehmste  Lehnsmann  der  Bur- 
gunden,  vornehmer  als  Volker  (307,5),  wird  speciell  der  Guntheres  man  ge- 
nannt, verwandt  mit  den  Königen  (z.  B.  136,3.  295,4).  war  in  seiner  Jugend 
bei  Etzel  und  kämpfte  in  seinen  Diensten  268,3. 4. 274,4.  kennt  Rüdiger  (z.  B. 
253,3),  aber  nicht  Siegfried  (14,3)  und  Prünhild  (58,6)  u,  s.  w.  vgl.  2,4.  vor 
seinem  üebermutb  wird  Siegincd gewarnt  9,6.  zu  ihm  gesandt  bei  S.'s  Ankunft 
13  5  7  fg  vermuthet  in  dem  FteTCvöieTv  A^ti^,  U^3.  erzählt  von  der  Erwer- 
bulig  des  Hortes  und  der  EtlegMtig  äLe%I>x^di«v  \VV>o\&\V4.  räth  ihn  zu 
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empfangen  16,6.  schweigt  lange  bei  S.^s  heraueforderndem  Auftre^ten  19,1* 
bedauert  seine  Ankunft  19,3.  wird  von  S.  gereizt  und  muss  dazu  schweigen 
19,4.  7.  wird  bei  der  Kriegserklärung  der  Sachsen  geholt  23,5.  ist  bedenk- 
lich, räth  S.^s  Hülfe  anzusprechen  24,1.  soll  mit  in  den  Krieg  ziehen  25,5. 
wird  Scharmeister  27,1.  befehligt  das  „Volk^^  28,2.  ihm  wird  der  gefangene 
Liudegast  anvertraut  30,1.  kämpft  muthig  31,2.  7.  32,5.  soi^  für  die  Yer- 
wimdeten  33,6.  ,von  ihm  erzählt  35,1.  7.  ist  beim  Fest  thätig  46,5.  räth, 
S.'s  Hülfe  zur  Erwerbung  derPrtinhild  zu  suchen  51,2.  soll  mit  auf  die  Fahrt 
53,1.  55,4.  58,4.  träg^  rabenschwarze  Gewänder  62,2.  will  die  Waffen  nicht 
abgeben  62,6.  thut  es  ungerne  62,7.  fordertauf,  die  Spiele  zu  beginnen 
65,3.  ist  besorgt  66,2.  zumal  als  der  Schild  gebracht  wird  67,3.  als  der  Kö- 
nig allein  Waffen  erhält  68,1.  3.  5.  und  als  man  aen  Stein  herbeiträgt  69,3. 
freut  sich  über  den  guten  Ausgang  71,7.  erklärt  S.'s»Abwesenheit  72,4.  be- 
fürchtet Uebles  von  Pr.'s  Mannen  73,2.  3.  widerräth  der  Pr.  die  Mitnahme 
von  Schätzen  79,2  fg.  räth,  Boten  vorauszusenden  nach  Worms  80,5.  und 
zwar  den  S.  8^1,2.  trennt  den  Buhurt  90,7.  gedenkt  des  Nibelungenhortes 
und  wünscht  seinen  Besitz  117,3.  thätig  beim  Feste  120,7.  crfilhrt  die  Pr. 
zugefügte  Beleidigung  und  verspricht  Bache  131,2.  gelobt  S.  zu  ermorden 
131,6.  überredet  Günther,  indem  er  seine  Habsucht  reizt  132,3.  entwirft 
den  Plan  132,5.  6.  133,1.  lässt  Günther  nicht  aus  dem  Game  134,2.  geht 
zur  Kriemhild  135,3.  entlockt  ihr  das  Geheimniss  135,5.  136,2.  137,3.  und 
meldet  es  dem  Könige  137,4.  erblickt  das  Kreuz  137,6.  Jagd  139,1.  mit 
Sorge  denkt  Kr.  an  seine  Frage  139,5.  H.  theilt  die  Jagdgesellschaft  141,3. 
entschuldigt   sich   wegen    des   auf  seine  Veranstaltung  fehlenden  Weines 

146.5.  6.  erinnert  an  die  Quelle  in  der  Nähe  147,1.  bringt  einen  Wettlauf 
in  Vorschlag  147,4.  6.  entfernt  die  Waffen  148,5.  durchbohrt  den  S.  148,6. 
flieht  148,7.  149,1.  wird  erreicht  von  S.  149,2.  zu  Boden  geschlagen  149,4. 
freut  sich  des  Todes  S.'s  150,4.    seine  Thäterschaft  soll  verhehlt  werden 

151.6.  was  H.  ablehnt  151,7.  lässt  die  Leiche  vorKr.'sThüre  legen  153,3.4. 
Kr.'s  Verdacht  fällt  sofort  auf  ihn  153,3.5.  154,1.  kommt  zur  Leiche  157,7. 
die  Wunden  bluten  158,4.  5.  6.  Kr.  will  ihn  nicht  sehen  163,4.  vier  Jahre 
lang  168,1.  er  räth  dem  König  des  Hortes  wegen  zur  Versöhnung  168,2.  3 
(168,6).  hat  an  der  Versöhnung  keinen  Antheil  und  wagt  nicht  vor  Kr.  zu 
treten  169,3.  5.  auf  seinen  Wunsch  der  Hort  herbeigebracht  170,6.  er  wird 
besorgt  wegen  der  von  Kr.  ausgetheilten  Geschenke  171,5.  räth,  ihr  den 
Hort  zu  nehmen  171,7.  bemächtigt  sich  der  Schlüssel  172,1.  2.  3.  bleibt  al- 
lein zu  Hause  und  versenkt  den  Hort  in  den  Biiein  172,6.  173,1.  wollte  ihn 
allein  gemessen  1 73,2.  geht  zum  Schein  in  die  Verbannung,  wird  aber  wie- 
der angenommen  173,4.  nach  ihm  wird  bei  Büdiger^s  Ankunft  gesandt  180,4. 
er  erblickt  B.  180,7.  181,1.  erkennt  ihn  181,2.  3.  empfiehlt  ihn  dem  Gün- 
ther 182,2.  bestätigt  Helche's  Lob  183,3.  dient  dem  K.  183,7.  widerräth^ 
die  Werbung  zuzulassen  184,2.  4.  5.  ganz  allein  184,6.  auch  Gernot's  Ein- 
reden 184,7.  185,3  heben  seine  Besorgnisse  nicht  185,2.  4.  wird  über  Gi- 
»elher's  Kede  unmuthig  185.6.  Kr.'s  Hass  auf  ihn  wegen  der  Beraubung 
192,1.  194,4.  er  verweigert  ihr  das  ihr  noch  gebliebene  Gold  193,6.7. 194,1. 
Kr.'s  Zorn  gegen  ihn  195,2.  212,5.  213,1.2.  Kr.  drängt  aufsein  Mitkommen 
216,5.  6.  H.  allein  erkennt Etzel's  SpieUeute  218,5.  6.  empfängt  sie  219,3.4. 
widerräth  die  Fahrt  zu  den  Hunnen  222,4.  5.  6.  7.  zürnt  über  Giselher's 
Rede  223,2. 3.  Kumold  lobtH.'s  Bath  222,5.  224,2.  H.  räth  gerüstet  zu  rei- 
sen 225,1.  er  und  Dancwart  stellen  60  Recken  225,5.  wählt  im  Ganzen  1000 
aus  226,1.  hält  die  Boten  auf  226,2.  Kr.  fragt  nach  ihm  229,1.  sie  heuchelt 
Freude  über  sein  Kommen  229,4.  H.  spottet  über  Uote  230,5.  betreibt  die 
Fahrt,  um  nicht  feige  zu  erscheinen  231,1.  führt  den  Zug  233,3.  kommt  bei 

1%* 
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der  Donau  an  233,5*  klagt  233,7.  will  keine  Fürth  suchen,  sondern  einen 
Fährmann  234,1.  2.  3.  er  geht  gewaffnet  fort  234,4.  findet  die  Donauweib- 
chen, die  ihm  Verderben  wahrsagen  234,5  fg.  235,3.  4.  6.  7.  236,1.  3.  findet 
den  Fährmann  236,7.   ruft  ihn  237,1.  2.   täuscht  ihn  237,3.  4.  6.    bittet  ihn 

238.1.  3.  bekommt  zwei  Schläge  von  ihm,  dass  er  niedersinkt  238,5.  tödtet 
ihn  238,6.  rudert  fort  zu  den  Königen  238,7.  239,1.  wird  nach  dem  Fähr- 
mann gefragt  239,2.3.  leugnet  239,4.  ordnet  die  Ueberfahrt  2:^,6.  240,1.2. 
will  die  Wahrheit  der  Prophezeiung  erproben ,  indem  er  den  Kaplan  ins 
Wasser  wirft  240,4.  5  fg.  241,1.^.  zerschlägt  das  Schiff  24t, 4  fg.  Volker 
immer  mit  ihm  einverstanden  241,7.  der  Kaplan  schilt  ihn  242,1.  2.  4.  H. 
erzählt  die  Prophezeiung  243,2.  3.  4.  macht  sich  auf  Angriff  gefasst  244.1. 
2. 3.  führt  die  Nachhut  2^,2.  ruft  die  Baiern  an  245,5.  redet  mit  Gelpfrat 
versöhnlich  245,7.  246,1.  2.  kämpft  mit  ihm  246,4.  fällt  vom  Boss  246,5.  6. 
kämpft  zu  Fuss  246,7.  247,1.  ruft  Dancwart  zu  Hülfe  247,2.  lässt  den  Ver- 
lust zählen  247,7.  gebietet  den  Kampf  zu  verschweigen  248,2.  Günther  ta- 
delt ihn  248,7.  H.  findet  Eckewart,  dem  er  das  Schwert  nimmt  249,6.  giebt 
es  ihm  wieder  sammt  Geschenken  250,2.  fragt  nach  Herbei^e  250,4.  5.  dem 
BUdeger  gemeldet  251,0.  und  der  Gütlind  252,5.  von  Büdiger  empfangen 
253,3.  von  der  jungen  Markgräfin  widerwillig  geküsst  254,6.  7.  räth  Gisel- 
her  zu  verloben  456,4.  Götlind  schenkt  ihm  Nudung^s  Schild  259,3.  4. 5.  6.  7. 

260.2.  Dietrich's  Empfang  263,1.  5.  spottet  über  Kr. 's  Kummer  263,6.  räth 
sich  bei  Dietrich  zu  erkundigen  264,2.  wird  angestaunt  von  den  Hunnen 
264,6.  7.  265,1.  bindet  den  Helm  fester  bei  Kr.'s  Empfang  265,4.  5.  redet 
höhnend  mit  Kr.  265,7.  266,2.  4.  verweigert  die  Abgabe  der  Waffen  266,6.  7. 
267,1.  ist  gewarnt  267,'i.  geht  mit  Dietrich  zusammen  267,4.  5.  Etzel  er- 
kundigt sich  nach  ihm  und  erkennt  ihn  267,6  fg.  268,3.  4.  H.  wendet  sich 
zu  Volker  268,5  fg.  sie  setzen  sich  vor  Kr.'s  Saal  269,3  fg.  Kr.  klagt  über 
ihn  269,5.  und  bittet  sie  zu  rächen  269,7.  Vorbereitungen  270,1.  2  fg.  6. 
Volker's  Bath  271,1.  2.  3.  V.  verspricht  ihm  Hülfe  271,4.  5  fg.  Hagen's 
Dank  271,7.  will  vor  der  Kr.  nicht  aufstehen  272,2  fg.  zeigt  ihr  S. 's  Schwert, 
um  sie  zu  reizen  272,4.  5.  gesteht,  Siegfr.  ermordet  zu  haben  273,1.  2.  4  fg. 
aus  Furcht  vor  ihm  unterbleibt  der  Kampf  274,3.  4  fg.  sie  gehen  zu  Hofe 
275,2  fg.  H.  bleibt  auch  während  des  Empfanges  bei  Volker  275,5.  6.  em- 
pfangen von  Etzel  276,3.  4.  räth  zuBette  278J.  redet  die  Hunnen  an  278,5. 
übernimmt  die  Nachtwache  279,6.  7.  mit  Volker  280,1.  die  Mannen  der  Kr. 
nur  gegen  ihn  entsandt  281,2.  H.  und  V.  bemerken  die  Angreifer  281,3.  4. 
werden  bemerkt  281,5.  6.  H.  räth  V.  vom  Angriff  ab  282,1.  2.  fragt,  ob  sie 
zur  Messe  gehen  wollen  283,2.  räth  Harnische  und  Waffen  anzulegen  283,4. 
0.  284,1.  zu  Gott  zu  beten  und  zu  beichten  284,2.  3.  sich  nicht  zu  trennen 
und  den  Feinden  zu  trotzen  284,4.  5.  geht  mit  Volker  und  drängt  die  Kr. 
^n  der  Kirche  284,6.  285,6.  Gespräch  mit  Etzel  285,1.  2.  3.  4.  nimmt  am 
Buhurd  Theil  289,1.    Kr.  klagt  über  ihn  290,7.    Blödel  droht  ilira  Bache 

292.3.  Ortlieb  auch  zu  H.  gebracht  293,3.  H.'s  spöttische  Aeusserung  294,1. 
2.  3.  4.  Dancwart  bringt  ihm  die  Nachricht  vom  Streit  in  der  Herberge 
299,4  fg.  300,1  fg.  ruft  zum  Kampfe  auf  300,6.  7.  erschlägt  Ortlieb  u.  s.  w. 
301,1.2.  3  fg.  bittet  Volker,  dem  Dancwart  zu  helfen  302,7,  303,1  fg. 
kämpft  wüthend  303,6.  7.  Kr.^s  Furcht  304,2.  H.  rühmt  den  Volker  307,4. 
6.  6.  geht  mit  Volker  vor  den  Saal  308,2.  lobtGiselher  308,4.  spottet  Etzel's 

309.4.  5.  6.  7.  310,1.    Kr.  setzt  grosse  Belohnung  auf  seinen  Kopf  310,3. 
A'arapf  mit  Iring  311,1.  2.  312,1.  2.  3.  5.  7.  313,1.  abermals  314,4.  verwun- 
det 314,5.  6.  verfolgt  Iring  314,7.  315,2.  fordert  ihn  wieder  heraus  315,3.4. 
Iring  kommt  nochmals  *i\5,1,^\^,V,   Itvw^yrird  verwundet  316,2.    von  H. 
durch  den  Kopf  geschossen  ^\ft,4.  vjwtv\  Äivc^evT^RUNQxU.  ^17^.  H.  tödtet 
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den  Hawart  317,6.  bindet  den  Helm  ab  319,  t.  es  war  eig.  nur  auf  Hagen 
abgesehen  320,2.  Kr.  klagt  ihn  an  und  verlangt  seine  Auslieferung  322,5.  6. 
dagegen  sind  die  Könige  und  Dancwart  322,7.  323,1.  2.  Kr.  fordert  wieder 
zum  Kampf  gegen  Hagen  auf  323,3.  beim  Saalbrande  rath  er  Blut  zu  trin- 
ken 324,2.  an  die  Wand  zu  treten  und  die  Helmbänder  zu  schützen  324,7. 
steht  nach  dem  Brande  mit  V.  noch  immer  vor  dem  Saal  325,1.  hält  Rüde- 
ger auf  335  J.  redet  mit  ihm  336,1.  2.  3.  erhält  dessen  Schild  336,4.  dankt 
tief  ei^iffen  336,6.  7.  verspricht  nicht  gegen  ihn  zu  kämpfen  337,1.  worin 
V.  ihm  folgt  337,3.  sie  lassen  den  B.  hinein  337,7.  'bekämpfen  aber  das  Ge- 
sinde 33S,4.  H.  zürnt  über  Gernot^s  Tod  339,7.  340,1.  beklagt  Gernot  und 
Büdiger  340,5.  Hagen^s  wegen  gehen  die  Amelungen  mit  Hildebrand  344,5. 
H.  redet  mit  ihnen  345,3.  freut  sich  über  Volker^s  Spottrede  ;M7,1.  kämpft 
mit  Hildebrand  348,1.  welcher  entflieht  348,2.  H.  sieht  Volker  fallen  und 
rächt  ihn  350,1.  H.  und  Günther  allein  übrig  351,5.  355,l^  Wolfhart  warnt 
den  Hildebrand  vor  ihm  351,7.  H.  greift  Hildebr.  an  352,3.  kämpft  mit  ihm 
352,4.  5.  verwundet  ihn  und  treibt  ihn  in  die  Flucht  352,6.  353,3.  sieht 
Dietrich  kommen  355,3.  getraut  sich  ihn  zu  bestehen  355,4.  redet  versölin- 
lich  356,5.  lehnt  Unterwerfung  ab  357,3.  4.  6.  spottet  Hildebrand^s  358,1. 
geht  auf  den  Einzelkampf  mit  Dietrich  ein  358,4.  5.  kämpft  358,6.  7.  wird 
verwundet  359,1.  bezwungen  359,3.  gebunden  und  zu  Kr.  geführt  359,4.  5. 
gefangen  gelegt  359,7.  Vgl.  360,4.  7.  weigert  sich  der  Kr.  den  Schatz  zu 
geben,  so  lange  noch  Günther  lebe  361,5.  und  auch  trotzig  nach  dessen  Tode 
noch  362,2.  wird  von  Kr.  getödtet  362,4.  von  Etzel  beklagt  362,5.  von 
HUdebr.  gerächt  362,6.  7.  —  Vgl.  Adrtäne»  kint  (235,4)  und  der 
Guntheres  many  der  von  Tronege. 

HftW&rt  St.  ein  Fürst  aus  Tenemarke^  Iring^s  Lehnsherr,  verbannt  an 
EtzePs  Hofe,  ist  mit  beim  Empfange  der  Kriemhild  205,5.  auch  beim  Em- 
pfange der  Burgunden  durch  Etzel  275,7.  reitet  mit  Imfrid  287,3.  waffnet 
sich  311,4.  kämpft  317,3.  wird  von  Hagen  getödtet  317,6.  —  der  Hdw ar- 
tet man  ist  Iring  312,2.  314,6.  316,2.  317,2. 

Heimbnrc  diu  alte^  Stadt  an  der  ungarischen  Grenze  210,1. 

Helche  schw.  EtzePs  erste  Gemahlin,  gestorben  175,1.  war  schön  2u.  3. 
Kr.  ist  ihr  zu  vergleichen  176,4.  Götlind  den^t  an  sie  177,7.  weint  und 
trauert  um  sie  178,1.  Günther  fragt  nach  ihrem  Befinden  182,3.  erföhrt  ih- 
ren Tod  182,7.  Gemot  rühmt  sie  183,3.  Reichen  kr6ne  185,4.  188,3.  grosse 
Macht',  die  H.  besass  189,1.  war  sehr  geehrt  203,2.  wohnte  in  Treisenmauer 
203,4.  Kr. ^8  Schönheit  mit  ihrer  verglichen  206,4.  ihr  Ingesinde  jetzt  bei 
Kr.  21.0,4.  darunter  7  Königstöchter  210,5.  Herrat  ist  ihre  Schwestertochter 

210.6.  Kr.  gebietet  gewaltiglich  an  Helche^s  Stelle  211,1.  3.  befleissigt  sich 
all  ihrer  Tugenden  212,2.  H.  war  dem  Adrian  hold  268,2  (oder  ist  Hagenen 
zu  lesen?). 

Helmnöt  einer  der  Mannen  Dietriches,  beweint  den  Büdiger  346,1. 

Helpfrloh  st.  einer  der  Mannen  Dietriches ,  wird  von  diesem  als  der 
besonnenere  zu  den  Burgunden  gesandt  343,2.  erföhrt  Büdiger^s  Tod  343,4. 
und  meldet  ihn  dem  Dietrich  343,5.    beweint  Büdiger  346,1.   kämpft  tapfer 

348.7.  erschlägt  den  Dancwart  350,3.    sein  Tod  von  Dietrich  beklagt  354,7. 
HerrA>t,  Näntwin^s  Tochter,  Helche^s  Schwestertochter,  Dietriches  Ge- 
mahlin, steht  dem  weiblichen  Hofstaate  vor  210,6.   trauert  um  Helche,  und 
lehrt  Kriemhild  die  Landessitte  212,2. 

HeflSen  Landesname  27,5. 

Hildebrant  st.  (Acc.  auch  -de^  344,1.  357,6)  der  Lehrer  und  Waffen- 
meister Dietriches,  Oheim  Wolfhartes,  gewöhnlich  meUter  genannt,  wie  ihn 
auch  D.  anredet  (353,2),  oder  der  alte;  theilt  D.  die  Ankunft  der  Bux^xv- 
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den  mit  262,4.  lehnt  statt  Dietriches  die  Aufforderung  der  Kr.  ab,  sie  an  den 
Burgunden  zu  rächen  290,6.  weil  Hagen  nicht  ausgeschieden  werden  könne 

291.1.  wird  nach  ICüdiger^  Tode  zu  den  Burg,  gesandt  344,1.  will  unbe* 
waffnet  gehen  344,2.  auf  Wolfhart^s  Bath  abex  waffnet  er  sich  344,3.  4. 
gestattet  den  Amelungen  mit  zu  gehen  344,5.  redet  die  Burgunden  an ,  in- 
dem er  den  Schild  vor  die  Füsse  setzt  345,1.  2.  verlangt  die  Auslieferung 
der  Leiche  346,1.  2.  3.  hält  Wolfhart  zurück  347,4.  will  aber  dann  ihm 
nach  und  voraus  in  den  Streit  347,7.    kämpft  mit  Hagen  348,1.    lässt  ihn 

348.2.  ficht  mit  Anderen  349,1.  rächt  Sigestab^s  Tod  an  Volker  349,4.  5. 
erschlägt  diesen  349,6.  wofür  Hagen  ihm  droht  350,2.  ist  allein  übrig  ge- 
blieben 351,4.  umschliesst  den  sterbenden  Wolfhart  351,5.  6.  wird  von 
Hagen  angegriffen  352,3.  mit  Balmung  geschlagen  352,4.  verwundet  352,5. 
flieht  352,6.  zu  seinem  Herrn  352,7.  353,1.  gesteht  seine  Flucht  353,3.  ent- 
schuldigt sich,  dass  er  sich  in  Kampf  eingelassen  353,5.  sagt,  dass  Gernot 
den  BL  erschlagen  354,1.  meldet  den  Tod  aller  Berner  354,2.  3.  und  d»s» 
Günther  und  Hagen  allein  noch  übrig  seien  355,1'.    hilft  Dietr.  sich  rüsten 

356.1.  tröstet  ihn  355,2.  geht  mit  ihm  355,5.  D.  beruft  sich  auf  ihn  356,6. 
redet  zu  H^en  357,7.  wird  von  ihm  verspottet  35S,1.  spottet  wieder  358,2. 
wird  von  Dietrich  deshalb  getadelt  358,3.  tödtet  die  Kriemhild  362,6.  7.  — 
Vgl.  der  Wolf  hartes  oeheim. 

HiltegUnt  die  Geliebte  Walther''s ,  mit  der  er  den  Hunnen  entflieht 
268,3. 

Hinne  schw.  der  Hiune  289,3.  ein  Hiune  295,7.  de»  Hitmen  289,6. 
dem  Hiunen  329,3.  von  eime  Hiunen  309,2.  den  Hiunen  289,7.  die  Mannen 
Etzel's,  sowohl  im  engern  Sinne,  z.  B.  203,3,  wie  im  weiteren,  Büdiger  und 
die  Seinigen  etc.  mit  umfassend,  z.B.  181,3.  189,3.  —  207,7.  216,2.  219,6. 
222,7.  223.2.  225,1.4.  226,2.  235,4.  241,5.  242,3.  263,6.  276,6.  278,3.  282,4. 
284,4.  285,6.  288,1.  4,  6.  290,4.  296,6.  300,4.  7.  301,6.  302,2.  307,4.  308,7 
{ßie  Hiunen  eint  vil  boese^   si  klagent  »am  diu  wip).    309,4.  319,1.  325,3. 

336.2.  zen  Hiunen  179,2  (aUgem.).  261,5  (spec).  191,4.  192,6.  193,6. 
194,1.  195,3.  198,1.  203,2.  208,7.  211,2.  212,3.  225,6.  226,7.  229,4.  236,1. 

250.3.  261,7.  264,5.  267,4.  276,4.  295,2.  305,6.  dd  zen  H,  210,7.  224,1. 
3.  6.  233,2.  260,2.  264,6.  hie  zen  H,  336,3.  357,2.  her  zen  H.  216,5. 
265,7.  in  der  H.  lant  196,4.  198,6.  202,5  (spec).  209,7  (spec).  213,5. 
220,7.  228,3.  4.  258,6  (spec).  259,4  (spec).  260,5  (spec).  343,3.  Hz  der  H, 
lant  205,6  (spec).  von  der  H.  l.  289,4.  Hiunen  lant  178,2  (spec). 
179,1.  181,2  (allgem.).  190,7.  203,6.  212,6.  217,2.  220,1.  222,3.  302,3.  326,7. 
gein  der  Hiunen  landen  258,1  (spec).  die  von  H,  landen  178,6. 
der  Hdiet  363,4.  manee  H.  man  269,4.  286,1.  ein  des  Hiunen 
mdge  289,6.    der  Hiunen  mdge  205,4.  308,1.    ein  Hiunen  recke 

306.4.  32S,i.  Hiunen  recken  297,4.  7.  322,1.  ein  der  Hiunen  re- 
cken 281,5.  —  Auch  das  Adj.  hiunisch  wird  bald  im  engeren,  bald  im 
weiteren  Sinne  verwandt,  in  ersterem  z.  B.  261,4,  in  letzterem  180,7. 

Hornboge  d&r  snelle  ist  mit  1000  Mann  beim  Empfange  der  Kriem- 
hild in  Tuln  205,4.  buhurdiert  ndoh  hiunischen  siten  mit  den  Burgunden 
287,6. 

HÜnolt  st.  der  Kämmerer  in  Worms  2,5.  6.  nimmt  am  Sachsenkriegp 
Theil  27,2.  kämpft  tapfer  31,1.  32,5.  von  ihm  erzählt  36,1.  trifft  Vorbere^, 
tungen  zum  Empfang  der  Prünhild. 

I. 

Xndi&.     Hagen  und  Dancvraxl  tx^ev\m  Ulaud  auf  ihrer  rabenschwar- 
zen Kleidung  Steine  von  IndU  dem  londe  ^*I^^. 
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Iriuo  st.  an  EtzePs  Hof,  Vasall  des  Hawart,  mit  ihm  aus  Dänemark, 
daher  der  Hdwartes  man ,  der  von  Tenenutrke ,  der  hell  von  TenelanU  ist 
beim  Empfang  der  Krierahild  205,5.  gebt  mit  Hawart  beim  Empfang  der 
Burgunden  durch  Etzel  275,7.  will  für  Ktsel  in  den  Kampf  31l»,7.  will  Ha- 
gen bestehen  311,1.3.  wird  gewaffnet  311,4.  mit  seiner  8char  311,5.  von 
Volker  verspottet  312,1.   bittet  die  Seinen  zurück  zu  gehen  312,2.  fussfällig 

312.3.  4.  greift  Hagen  an,  mit  Ger  und  Schwert  312,6.  Kampf  312,7.  Iring 
lässt  Hagen,  greift  Volker  an  313,1.  dann  den  Günther  313,2.  doch  fliesst 
kein  Blut  313,3.  greift  dann  Gcrnot  an  313,4.  lässt  auch  diesen  und  tödtet 
4  Burgunden  313,5.  dies  erzürnt  Giselher  313,6.  und  er  schlägt  ihn  betäubt 
nieder  313,7.  314,1.  I.  besinnt  sich  wieder  314.2.  denkt  auf  Kettung  314,3. 
springt  plötzlich  auf  314,4.  greift  abermals  Hagen  an  314,5.  verwundet  ihn 
mit  dem  Schwert  Waseche  314,5.  flieht  jedoch  314,7.  Kr.  dankt  ihm 
315,1.  2.  Hagen  spottet  315,3.  4.  Iring  erholt  sich  315,5.  waffnet  sich  von 
Neuem  315,6.  ei^eift  einen  Ger  315,7.  Hagen  stürmt  ihm  entgegen  316,1. 
Iring  verwundet  316,2.  3.  mit  einem  Ger  ins  Haupt  getroffen  316,4.  so  dass 
man  den  Ger  abbrechen  muss,  um  den  Helm  abzubinden  316,5.  Kr.  beweint 
ihn  316,6.  Iring  spricht  zu  ihr  316,7.  widerräth  den  Thüringern  und  Dänen 
mit  Hagen  zu  kämpfen  317,1.  stirbt  317,2.  —  Vgl.  auch  Hftwart,Tene- 
marke  und  Tenelant.. 

Imfrit ,  Irenvrit,  ein  Fürst ,  Landgraf  aus  Thüringen ,  an  EtzePs 
Hofe.     Beim  Empfang  der  Kr.  in  Tuln  205,5.    führt  den  Gernot  vor  Etzel 

275.4.  reitet  neben  Hawart  auf  dem  Turnier  287,3.  waffnet  sich  311,4. 
stürmt  4.en  Saal  mit  Hawart  und  1000  Helden  317,3.  kämpft  mit  Volker  und 
wird  erschlagen  317,4.  5. 

IsensteiHy  die  Burg  der  Prünhild  auf  Island,  Hagen  unbekannt  68,6. 
diu  veate  59,3^ 

Islant,  Land  der  Prünhild  über  ««  (49,5),  dahin  kommt  man  in  12  Ta- 
^en  zu  Wasser  (58,6)  64,4.  73,1.  83,5.  88,2.  92,2. 

K. 

Krieche  schw.  Byzantiner,  im  Dat.  Plur.  a^s  Landesname,  von  Krie^ 
■chen  reit  da  tnanec  man  204,4. 

Kriemhilt  st.  die  übrigen  Casus  in  C  wahrscheinlich  Kriemhilde^  doch 
auch  in  D.  (z.  B.  107,4)  und  A.  Kriemhilt  und  46,2^  im  Acc  Kriemhilden, 
Die  Hs.  kürzt  nach  Holtzmann  gemeiniglich  so  ab ,  dass  die  Endung  nicht 
zu  erkennen  ist.  Lassberg^s  Abdruck  lösH  aber  willkürlich  auf;  im  Text 
dieser  Ausgabe  ist  mit  Ausnahme  von  46,2^  das  Kriemhilden  des  Abdruckes 
in  Kriemhilde  geändert.  —  Die  Schwester  der  Könige ,  die  Hauptheldin 
des  Gedichtes,  das  nach  ilir  auch  in  der  Wiener  Hs.  (<f)  genannt  wird  1,2.  3. 
ihr  Traum  3,1 .  will  der  Minne  ganz  entsagen  3,3.  5.  6.  ihre  grosse  Schön- 
heit 8,2.  sie  weisH  alle  Werbenden  zurück  8,3  fg.  Siegfried  will  um  sie  wer- 
ben 8,5.  9,1.  11,2.  sie  erblickt  ihn  durch  die  Fenster  21,2.  einer  der  Boten 
aus  dem  Sachsenkriege  wird  heimlieh  zu  ihr  geführt  34,4.  sie  lässt  sich  von 
ihm  erzählen  34,5  fg.  wird  vor  Freuden  roth  wegen  8.  36,7.  belohnt  den 
Boten  37,1.  bereitet  sich  zum  Feste  vor  39,7  fg.  erscheint  mit  ihrer  Mutter 
und  ihren  Jungfrauen  42,2.  5.  6.  7.  43,1.  2.  3.  4.  7.  sie  soll  Siegfr.  grüssen 
44,2.  3.  sie  thut  es  44,4.  und  redet  ihn  freundlich  an  44,5.  sie  bezeugen  sicli 
mit  Blick  und  Händedruck  ihre  N«igung  44,6.  7.  darf  ihn  küssen  45,3.  in 
der  Kirche  von  ihm  getrennt  45,5.  6.  7.  dann  wieder  vereint  46,1.  dankt 
ihm  46,2.  begleitet  ihn  das  ganze  Fest  hindurch  46,4.  S.  sieht  sie  häufig 
49,1.  sie  wird  von  Günther  dem  Siegfr.  für  seine  Hülfe  in  Island  verspro- 
chen 51,4.  5.     Besuch  des  Günther  und  Siegfr.  bei  ihr  53,5.  6  fg. .54,1  fg. 
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freundliche  Blicke  werden  gewechselt  54,5.    sie  verspricht  die  Gewänder  zu 
besorgen  55/3  fg.    macht  sich  mit  ihren  Jungfrauen  ans  Werk  55,6.  7.  56,1  . 
fg.    bittet  Günther  57,3.    empfiehlt  dem  S.  ihren  Bruder  57,5.    dankt  ihm 
57,ft.  S.*s Gedanken  an  sie  60,2.  S.  vorausgesandt  an  sie  und  Uote  81,2.  6.7. 

82.2.  sie  spricht  mit  ihm  83,6.  7.  weint  vor  Freude  über  Günther's  Rettung 

84.3.  beschenkt  ihn  84,4  fg.  hätte  ihn  gerne  geküsst  85,2.  3.  rüstet  sich 
zum  Empfange  der  Prünhild  86,2.  reitet  mit  86  Frauen  und  54  Jungfrauen 
hinaus  86,6.  7.  87,1  fg.  Gere  und  dann  Siegfr.  geleiten  sie  88,4.  vor  ihr 
wird  turniert  89,1.  sie  empfängt  Pr.  89,4.  5.  ihre  und  Frünhild^s  Schönheit 
verglichen  90,2.  sie  und  üote  mit  ihrem  Ingesinde  nicht  mit  im  Speisesaale 
91,5.  wird  herbeigeholt  92,4.  von  Giselher  in  den  Saal  zu  Günther  geführt 
92,5.  6.  mit  Siegfr.  verlobt  92,7.  93,1.  2.  8.  4.  5.  sitzt  neben  demselben 
93,7.  zu  Prünhild's  Yerdruss  93,7.  94,4.  Beilager  mit  Siegfi-.  95,4.  ge- 
weiht und  gekrönt  97,5.  6.  von  Siegfr.  geliebt  98,7.  zweite  Nacht  100,1.  2. 
ihrer  Frage  weicht  Siegfr.  aus,  giebt  ihr  aber  doch  später  die  Kleinode 
103,6.  7.    will,    zu  S.^s  Leidwesen ,    die  Brüder  zur  Theilung   veranlassen 

105.2.  4.  beharrt  wenigstens  auf  Mitnahme  von  Mannen  106,2.  Eckewart 
und  500  mit  ihr  106,4.  nimmt  Abschied  106,5.  6.  von  S.^s  Eltern  empfan- 
gen 106,7.  107,1  fg.  4  fg.  6.  erhält  einen  Sohn  108,5.  nach  Sigelind^s  Tode 
im  Besitze  der  höchsten  Gewalt  108,7.  Pr.'s  eifersüchtiger  Unmuth  über  Kr. 
110,1.  wünscht  sie  einzuladen  110,3.  der  Kr.  in  Nibelung's  Burg  wird  der 
Bote  gemeldet  112,5.  sie  erblickt  Gere  112,6  fg.  empfängt  ihn  113,2.  führt 
ihn  an  der  Hand  113,3.  freut  sich  der  Botschaft  114,4.  Vgl.  114,6.  beschenkt 
die  Boten  116,1.  Pr.  erkundigt  sich  nach  ihrem  Kommen  116,7.  Uote  er- 
fährt es  117,1.  Kr.  reis't  zum  Feste  118,1.  lässt  ihr  Kind  zurück  118,3.  wird 
empfangen  119,5.  120,3.  von  Prünhild  beobachtet  121,3.  Anschlag  dersel- 
ben gegen  sie  123,4.  Kr.  rühmt  ihren  Mann  124,2.  4.  125,1  (125,2).  ist  ent- 
rüstet über  Pr.'s  Vorwurf  125,3.  4.  6.  zornige  Drohung  126^1.  2.  3.  die  Ge- 
folge getrennt  126,4.  Kr.'s  Frauen  reich  geschmückt  126,5.  6.  7.  127,3.  4. 
Kr.  kommt  in  das  Münster,  wo  Fr.  sie  erwartet  127,2.  und  ihr  still  zu  ste- 
hen gebietet  127,5.  zorniger  Vorwurf  der  Kr.  127,6.  7.  128,1.  2.  geht  voran 
in  das  Münster  128,3.  Fortsetzung  des  Zankes  ,  sie  weiset  Gürtel  und  Bing 
vor  128,5.  6.  7.  129,2.  Vgl.  130,3.  Siegfr.  hat  sie  geschlagen  135,6.  Hagen 
entlockt  der  Kr.  das  Geheimniss  135,3.  4  fg.  7.  136,1  fg.  137,1  fg.  5.  Sieg- 
fried^s  Abschied  von  ihr  139,3.  sie  denkt  an  Hagen^s  Frage  139,5.  ihre  bei- 
den Träume  140,1.  4.  ihrer  gedenkt  Siegfr.  sterbend  150,5.  151,1  fg.  die 
Leiche  vor  ihr  Gemach  gelegt  152,3.  4.  ein  Kämmerer  bringt  die  Nachricht 
153,1.  sie  ahnt  sogleich  die  Wahrheit  153,2  fg.  5.  lässt  sich  zur  Leiche  füh- 
ren 153,6.  droht  Rache  153,7.  lässt  Siegmund  wecken  154.2.5.6.  dieser 
hört  ihre  Klagen  155,1  fg.  kommt  zu  ihr  155,4.  sie  droht  wiederum  Rache 
155,5.  hält  die  Nibelungen  vom  Kampfe  ab,  bittet  die  Rache  zu  verschieben 

156.3.  5.  6.  7,  157,1.  2.  klagt  Günther  an  158,2.  fordert  auf,  sich  vor  der 
Leiche  zu  reinigen  158,3.  beschuldigt  laut  Hagen  und  Günther  158,6.  hält 
die  Nibelungen  abermals  zurück  158,7.  dehnt  die  Leichenfeierlichkeiten  auf 
mehrere  Tage  aus  159,6.  7.  vertheilt  Urbor  und  beschenkt  die  Armen  160,4. 
wird  beim  Begräbniss  ohnmächtig  161,2.  lässt  sich  die  Leiche  noch  einmal 
zeigen  161,3.  4.  5.  6.  liegt  bis  zum  folgenden  Tage  besinnungslos  162,2. 
Giselher  nebst  Gernot  und  Uote  bewegen  die  Kr.,  trotz  Siegmund-s  Bitten, 
zu  bleiben  162,4  fg.  163,1  fg.  163,3  fg.  464,1  fg.  164,3.  4  fg  empfiehlt  ihr 
Kindlein  dem  Siegmund  165,1  fg.  Siegmund  nimmt  von  ihr  mit  Kuss  Ab- 
schied 165,6.  Kr.  in  ihrer  Trauer  nur  von  Gisilher  getröstet  166,4.5.  Schil- 
derung ihres  Wittwenlcbens  167,1  fg.  Versuch,  sie  zur  Versöhnung  zu  stim- 
men 168,4.  5.    die  sie  ablc\int  V^%^ft.l.    äwmv^Jo«  dQ<i\\  eingeht  169,1  fg. 
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nur  Hagren  nimmt  sie  aus  169,3.  5.  sie  lässt  den  Hort  kommen  169,6  fg. 
170,^  fg".  und  nimmt  ihn  in  Besitz  171,2.  sehnt  sich  aber  zurück  nach  Sieg- 
fried 171,3.  wirbt  sich  Freunde  durch  den  Schatz  171,4.  was  Hagen^s  Be- 
sorgnisse erregt  171,5.  er  nimmt  ihr  die  Schlüssel  172,2.  sie  beklagt  sich 
bei  Oiselher  über  Hagen^s  Gewaltthat  172,4.  dennoch  wird  ihr  der  Schatz 
geraubt,  wofür  sie  Hagen  todtfeind  wird  173,4.  Trauer  um  Siegfr.  173,6.  ihr 
Plan,  nach  Lorsch  zu  ziehen,  wo  sie  Siegfr.  Ton  Neuem  beerdigen  lässt  174,1. 
2.  4.  7.  Etzel  beschliesst  durch  Küdiger  um  Kr.  zu  werben  175,1.  176,5. 
177,6. 179,2.  die  Werbung  wird  bei  Günther  angebracht  und  berathen  183,5. 
184,1.  6.  1S5,4.  Gere  trägt  sie  der  Kr.  vor  186,1.  sie  lehnt  entschieden  ab 
{waz  soldich  einem  man?)  186,4.  auch  vor  Gernot  und  Giselher  186,5. 
lässt  aber  Büdiger  aus  persönlichem  Interesse  für  ihn  vor  186,6.  7.  em- 
pfangt ihn  in  der  gewöhnlichen  Alltagstracht  187,3.  übrigens  feierlichst 
187,4.  5.  weint  187,6.  lehnt  ab  {wan  ich  vlS»  ein  den  besten)  188,4.  189,2. 
Büdiger  schildert  ihr  die  ihrer  wartende  glänzende  Stellung   188,5.  6.  7. 

189.1.  3.  4.  sie  verschiebt  die  Antwort  189,5.  erholt  sich  bei  Uote  und  Gi- 
selher Bath  189,6  fg.  macht  noch  Einwendungen  {wie  solde  ich  vor  recken 
dd  ze  hove  gdn  ?  wart  nnn  Itp  ie  echeene^  des  hin  ich  dne  getdn)  190,2.  geht 
mit  sich  zu  Bathe;  es  erwacht  der  Wunsch,  wieder  eine  mächtige  Königin 
t\\  werden  190,4.  dagegen  spricht  in  ihr  nur  noch  EtzePs  Heidenthum  190,6. 
abermalige  Ueberredung  von  Seiten  der  Brüder  1 90,7.  dem  Büdiger  ertheilt 
sie  dennoch  wieder  abschlägliche  Antwort  191,2.  bis  er  ihr  feierlich  ver- 
spricht jedes  ihr  angethane  Unrecht  zu  rächen  191,3.  4.  sie  fordert  darauf 
einen  Eid  191,5.  6.  dann,  in  Hoffnung  sich  noch  rächen  zu  können,«  giebt 
sie  nach  191,7.  192,1.    nur  dass  E.  ein  Heide  ist,  macht  ihr  noch  Bedenken 

192.2.  die  Büdiger  zu  entfernen  sucht  192,4.  auf  abermaliges  Zureden  der 
Brüder  giebt  sie  ihr  Jawort  und  Handschlag  192,6.  sie  rüsten  sich  zur  Ab- 
fahrt 193,2.  3  fg.  6.  Hagen  versagt  ihr  ihr  Gold  193,6.  7.  194,1.  ihr  Zorn 
194,2.  B.*s  Trost  194,3.  Gemot  verschafft  ihr  das  Gold  mit  Gewalt  194,4.  5. 
doch  auf  B.^s  Wunsch  muss  das  Meiste  zurückbleiben  194,6.  7.  195.  1.  be- 
stimmt 1000  Mark  zu  Seelraessen  für  Siegfried  195,2.  Eckewart  mit  100  sei- 
ner Mann'en  begleitet  sie  195,3.  4.  5.  Abschied  in  Worms  195,6  fg.  in  Ver- 
gen  von  der  Begleitung  197,2  fg.  Pilgrim  erfährt  ihr  Kommen  198,1.  eilt 
ihr  bis  Pledelingen  entgegen  198,2  fg.  Empfang  an  der  Ens  durch  Götlind 
1*19,3  fg.  200,1. 4  fg.  7.  201,1.  dann  durch  ihreTochter  201,5. 6.  Kr.  beschenkt 
sie  etc.  202.1  fg.  5.  Weiterreise  202,6  fg.  sehr  freigebig  203,5.  Empfang  durch 
Etzel  in  Tuln  204,2.  205,5.  206,2  fg.  207,3  fg.  Dietrich  bei  ihr  208,2.  Bei- 
lager in  Wien,  Pfingsten  208,4.  ihr  Beichthum  und  ihre  Freigebigkeit  setzen 
in  Verwunderung  208,5  fg.  209,1.  sie  weint  beim  Gedanken  an  ihre  Vergan- 
genheit 209,3.  sitzt  under  krSne  neben  Etzel  209,6.  sie  kommen  nach 
Etzelnburg  210,4.  nimmt  sich  des  Gesindes  an  und  wird  von  Herrat  in  der 
Landessitte  unterwiesen  210,5  fg.  vertheilt  Geschenke  211,2.  ihr  hohes  An- 
sehen 211,3.  erlangt  einen  Sohn  211,5.  lässt  ihn  taufen  212,1.  erwirbt  gros- 
ses Lob  212,3.  Heimweh  und  Bachsucht  regen  sich  in  ihr;  der  Entschluss 
der  Bache  reift  (im  12.  Jahre  ihres  Dortseins)  212,4  fg.  213,2  fg.  sie  bittet 
den  König,  die  Bui^nden  Einzuladen  213,6  fg.  beauftragt  noch  speciell  die 
Boten  215,6  fg.  216,1  fg.  und  wirft  hin,  dass  Hagen  nicht  zurückbleiben 
dürfe  216,5.  die  Botschaft  an  die  Könige  ausgerichtet  219,7.  220,1  fg.  an 
Uote  221,7  fg.  (222,5.  223,5.  224,2.  225,2.  226,4.  228,1.  2.)  Kr.  erfährt  den 
Erfolg  der  Botschaft  228,7.  229,1  fg.  freut  sich  über  Hagen 's  Kommen  229,4. 
unterrichtet  den  König  229,5  fg.  (231,1.  232,1.)  empfängt  die  Nachricht  von 
der  Ankunft  261,7.  denkt  der  Bache  an  Hagen  262,1  fg.  (beweint  noch  täg- 
lich Siegfried  263,5.  264,2.  3.)    empftngt  die  Burgunden  und  küs«t  tvus  Qv- 
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seiher  265,4  fg.  redet  Hagen  schnöde  an  265,6.  266,1  fg.  5.  will  iiinen  die 
Waffen  abnehmen  266,6.  merkt  daes  sie  gewarnt  sind  267,1.  geht  durch 
Dietrich'^s  Bede  beschämt  und  zornig  fort  267,3.  sie  sieht  Uagen  und  Volker 
vor  ihrem  Saale  sitzen  269,3.  4.  weint  269,5.  fleht,  sie  an  Hagen  zu  r&chen 
269,7.  warnt  die  Ihrigen,  den  Kampf  mit  H.  und  Y.  nicht  leicht  zu  nehmen 
270,2  fg.  geht  tmder  krSne  mit  ihnen  270,5  fg.  erkennt  Sicgfried^s  Schwert 
und  weint  272,4.  5.  redet  ^agen  an  und  lässt  ihn  seine  Schuld  gestehen 
273,1.  3.  6.  sendet  zum  nächtlichen  Ueberfall  mit  dem  Auftrage,  wo  möglich 
nur  Hagen  zu  tödten  2S1,2.  erfährt,  dass  der  Angriff  Tereitelt  ist  2'!(2,6 
(283,5).  sie  muss  'sich  an  der  Kirche  durchdrängen  284,6.  7.  285,6.  wagt 
nicht  den  Hagen  wegen  der  Waffcnanlegung  Lügen  zu  strafen  2S«>,4.  wohl 
7000  Degen  bei  ihr  286,1.  setzt  sich  neben  Etzel  ins  Fenster  286,2.  5.  freut 
sich  über  den  Tumult  beim  Turnier  287,4.  5.  289, 1 .  wendet  sich  bittend  an 
Dietrich,  wieder  nur  Hagen  im  Auge  habend  290,5.  7.  dann  an  Blödei 
291,4.  5.  dem  sie  eine  Frau  und  ein  Land  Terspricht  291,7.  292,1.  geht  zu 
Tische  292,5.  hörtEtzel's  Worte  über  Ortlieb  293,7.  (295,4.300,7.)  Ortlieb's 
Haupt  fällt  ihr  in  den  Schoss  301,1.  sie  ruft  Dietrich  um  Hülfe  an  304,2.  4. 
wifd  aus  dem  Saal  geführt  305,7.  hält  Etzel  vom  Kampf  zurück  309,6.  wird 
unmuthig  über  Uagen^s  Spottrede  310,1.  2.  setzt  hohen  Lohn  auf  Hagen^s 
Haupt  310,2^.  freut  sich,'  dass  Iring  nocli  gesund  ist  und  dass  er  Hagen  ver- 
wundet hat  315,1.  2.  beklagt  ihn  316,6.  und  die  übrigen  318,6.  (319,1.)  sie 
hatte  es  nur  auf  Hagen  abgesehen  320,2.  verhandelt  mit  den  Brüdern  320,5. 
hält  die  Hunnen  ab,  die  Burgunden  aus  dem  Saal  zu  lassen  321,7.  322,1  fg. 
verlangt  Hagen^s  Auslieferung  322,5.  6.  lässt  das  Haus  anzünden  323,3  fg. 
6  fg.  (325,4.)  glaubt,  sie  seien  todt  325,6.  vertheilt  grosse  Geschenke  326,4. 5. 
tadelt  Rüdiger,  erinnert  ihn  an  seinen  Eid  329,3.  4.  5.  7.    kniet  vor  ihm 

330.1.  bittet  wieder  330,4.  331 ,5.    als  er  sich  entschlossen  ,  ist  sie  gerührt 

332.2.  (335,7.)  336,4.  ist  besorgt  wegen  der  langen  Stille  und  glaubt,  man 
unterhandle  340,7.  341,1.2.  4.  klagt,  als  sieBüdiger^s  Leiche  erblickt  341,7. 
(342,3.)  Dietrich  bringt  ihr  Hagen  359,4.  5.  sie  lässt  ihn  gefangen  legen 
359,7.  begrUsst  König  Günther  360,6.  verspricht  ihn  zu  schonen  361,2.  will 
sich  rächen  361,3.  redet  Hagen  an,  verspricht  ihm  die  Heimkehr,  wenn  er 
ihr  den  Schatz  ausliefern  wolle  361,4.  lässt  ihren  Bruder  tödten  361,7. 
und  tritt  mit  dem  Haupte  desselben  vor  Hagen  362,1.  3.  tödtet  ihn  mit  Bal- 
mung  362,4.  wird  von  Hildebrand  erschlagen  362,,7.  —  der  Kriemhilde 
man  (Siegfried)  108,4.  131,3.  142,5.  143,7.  145,7.  147,4.  149,6.151,6.159,1. 
264,7.  vroun  JTr.  man  231,2.  der  Kr.  vriedel  idO^i,  einKr,man 
ist  Eckewart  251,3.  dagegen  ein  Hunne  267,7.  der/roun  Kr.  man  (PI.) 
281,7.  die  Kr.  man  sind  Burgunden  170,4.  dagegen  Hunnen  271,5.  280,7. 
281,1.  282,3.  4.  die  Kr.  recken  201,7.  die  Kr.  degene  278,5,  300,5.  — 
Vgl.  auch  noch  daz  Sivrides  wip^  daz  Etzelen  wip  und  Voten 
Jcini. 

Krist  Christus,  toizze  Krist  16,6  (so  betheuert  Hagen). 
KyewC)  Kiew,  von  dem  lande  ißz  Kyewen  204,5. 

L. 

LibUl,  ein  undurchdringliches  seidenes  Waffenhemde  von  pfielle  üzer 
Libta  (U),l. 

Libl&n,  Seide  von  da  56,2. 

Liudegast  st.  König  von  Dänemark,  Bruder  des  Sachsenfürsten  Liu- 
deger^  treuer  Helfer  seiner  Freunde  22,2.  erklärt  mit  Liudeger  den  Burgun- 
den den  Krieg  22,5.  Hagen  iat  vot  iVitv^u  besorgt  24,1.  L.  ist  verstimmt 
über  die  Kühnheit  der  Burgunden  U^^.  ^>aci  «v«%lT\<i4?%  Anwesenheit  bei 
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denselben  26,4.  und  bringt  nun  20,000  Degen  xusammen  26,5.  reitet  vor 
seinem  Heere  auf  Kundschaft  2S,4.  5.  kämpft  mit  Siegfr.  28,6.  7.  29,1.  2. 
wird  von  S.  verwundet  und  gefangen  29,3.  4.  Hagen  übei^eban  30,1.  von 
ihm  erzählt  36,3.  sieht  mit  Sorgen,  wie  Kr.  den  Siegfr.  küsst  45,4.  ist  wie- 
der geheilt  47,4.  wird  ohne  Lösegeld  entlassen  48,1.  fälschlich  in  seinem 
Namen  Krieg  angekündigt  133,5.  134,4. 

Liudegör  st.  Fürst  {fürsU^  voget )  der  Sachsen ,  Liudegast^s  Bruder, 
nicht  König  genannt.  Kündigt  mitLiudegast  den  Burgunden  Krieg  an  22,2. 
6. '  Hagen  ist  vor  ihnen  besorgt  24,1.  seine  Boten  zurückgesandt  25,7  fg. 
beschenkt  26,2.  bringt  40,000  Mann  zusammen  26,6.  Vorsichtsmassregeln 
gegen  ihn  27,7.  tobt  über  Liudegast^s  Gefangennahme  29,7.  Siegfr.  kriegt 
gegen  ihn  30,3.  S.  trifft  ihn  31,6.  32,1.  sie  kämpfen  32,4.  6.  auch  zu  Fuss 
32,7.  33,1.  erkennt  die  Krone  auf  S.^s  Schilde  33,2.  fordert  die  Seinen  auf, 
sich  zu  ergeben  33,3  fg.  von  ihm  erzählt  36,1.  3.  er  wird  von  Günther  em- 
pfangen 38,1 .  2.  darf  frei  umhergehen  38,3.  Versöhnung  und  Entlassung 
ohne  Lösegeld  47,4  fg.  48,1. 

Loche  wohl  Lochheim  im  Rheingau.  Dort  senkt  Hagen  den  Hort  in 
denBhein  173,1. 

L6r86|  Lorsch  in  der  Nähe  von  Worms  am  rechten  Bheinufer.  Dort  stif- 
tet Uote  eine  reiche  Fürstenabtei  173,7.  dort  auch  ein  Sedelhof  von  ihr 
'174,3.    Siegfr.  wird  hier  zum  zweiten  Male  beerdigt  174,6. 

M. 

Marrocll ,  Seide  von  dort  56,2. 

Medeliolie,  Molk  in  Oestreich ,  unterhalb  Pöchlaren.  im  NLiede  noch 
nicht  Klostei,  sondern  eine  Bui^,  auf  der  Astolt  wohnt  202,7. 

Metze,  Metz ;  von  dort  ist  Hagen ^s  Schwestersohn  Ortwin.  von  Metzen 
0.  2A.  6.  19.1.  35,4.  181,4.   4zer  Metzen  41,7.  132,1. 

Hiesenoiirg,  Wieselburg  an  der  kleinen  Donau  2 10,2. 

McBringeil  unterhalb Pföringen  (Ftfr^^n)  an  der  Donau;  hier  setzen  die 
Burgunden  üoer  die  Donau  244,1. 

MÖan,  der  Main  233,3. 

N. 

H äntWln ,  N  e  n  t  w  !  n ,  Vater  der  Herrat,  Schwestermann  der  Helche 
210,6. 

Hibelnno  I,  Besitzer  des  Hortes  und  des  Schwertes  Balmung ,  Vater 
Schilbung's  und  Nibelung^s  14,5.  6.  15,3.  168,2.  358,5.  6.  —  die  Nihe- 
lunges  man  16J.    ze  Nihelungea  bürge  112,4. 

Nibeluno  II  sein  Sohn,  Schilbung^s  Bruder  14,4.  beide  empfangen 
Siegfried,  bitten  ihn  den  Schatz  zu  theilen  15,1.6.  bekämpfen  ihn  15,3.  wer- 
den getödtet  16,6. 

Hibelimge  l )  die  Söhne  und  Mannen  Nibelung^t  I ,  die  Siegfried  sich 
unterwirft  14,4.7.  77,1.  »0,6.  93,6.156,4.  160,2.  165,7.  —  derNibe- 
lungeman  14,6.  kort  der  Nibelunge  117,3.  266,1.  2.  N,  hört 
78,1.  derN.goltTiyi^l.  der  N.  lant  7b,Q.  i^T.  i an <  15,2.  4.  5.  79,7. 
118,1.  152,3.  154,3.  156,1.  161,7.  164,4.  169,6.  193,6.  194,6.  212,5.  der  N. 
liet^^'6^^,  von  Nibelung  en^%2.  a  an  i^.  74,3.  ze  Nibelunge  Hi^^A. 
—  2)  im  zweiten  Theile  des  Gedichts  auch  die  Burgunden ,  zuerst  233,5.  6. 
dann  auch  261,7.  262,4  (Burgonden  Vulgata).  263,7.  265,4.  290,6 

Hiderlant  das  Land  um  Xanten,  in  dem  Siegmund  regiert  und  Siegfr. 
aufwächst,  in,  von,  dz,  Uzer,  ze Niderlant  14,7.  18,7.  20,6.  7.  26,4.  29,1. 
.-fO,7.  31,5.  33,1.  3.  34,7.  89,3.  41,5.  44,3.  83,4.  93,4.  104,4.  130^1.  134.^3.7. 
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141,7.  164,2.  166,3.    PI.  in  und  von  Niderlanden  4,1.  58,3.    108,3.  115,5. 
.  147,2.  5.  154,6.  208,7.  264,7. 

HinniyÖ  ,  Seide  von  dort  129,3. 

•  Nnodnnc  Sohn  der  Oötelind ,  von  Witege  erschlagen  259,6.  seinen 
Schild  erhält  Hagen ,  sein  Weib  und  sein  Land  verspricht  Kr.  dem  Blödel 
291,4.  7.  295,6. 

O. 

Ortliep  Sohn  EtzePs  und  der  Kriembild  212,1.  wird  in  den  Saal  ge- 
bracht 293,3.  5.  von  Hagen  verspottet  294,1.  umhergetragen  299,3.  von 
Hagen  getödtet  301,1.  2.  —  Vgl.  dazEtzeln  kinU 

Ortwin,  Ortewin  von  Metten^  Schwestersohn  Hagen^s,  Truchsess  in 
Worms  2,4.  6.  räth  bei  Siegfried^s  Ankunft  Hagen  zu  holen  13,5.  zürnt  über 
S.^s  Benehmen  18,5.  ruft  nach  Waffen  19,1.  von  Gernot  beschwichtigt  19,2. 
muss  auf  dessen  Befehl  zu  S.^s  herausfordernder  Bede  schweigen  19,7.  zieht 
mit  in  den  Sachsenkrieg  25,5.  27,2.  führt  mit  Dancwart  die  Nachhut  27,7. 
kämpft  tapfer  31,2.  32,5.  von  ihm  erzählt  35,4.  räth,  am  Feste  die  Frauen 
Theil  nehmen  zu  lassen  41,7.  ist  beim  Feste  thätig  46,5.  entsendet  die  Ein- 
ladungen zum  Vermählungsfeste  85,5.  reitet  neben  Uote  88,&.  triiSt  Vorbe- 
reitungen zum  Empfange  S.^s  und  der  Kr.  117.5.  trifft  die  Anordnungen 
während  des  Festes  120,7.    ist  bei  der  ersten  Unterredung  über  S.VTod 

131.4.  räth,  ihn  zu  ermorden  und  will  es  ausführen  132,1.  versucht.  Kr. 
zur  Versöhnung  zu  bewegen  168,4.  empfängt  den  Büdiger  181,4.  sorgt  bei 
der  Begleitung  der  Kr.  für  Nachtlager  196,2.  will  mit  Bumold  zurückblei- 
ben 224,6.  beschenkt  EtzePs  Boten  227,4. 

OsterlaXLty  das  Land  zwischen  Mautern  und  Heimburg,  worin  Wien 
Uegt  203,1.  und  Tuln  205,1. 

Österliche  dasselbe  204,1.  261,6. 

OsterVTailken,  vom  Main  nach  der  Donau  zu  233,3.  4. 

Otenhein,  Ort  zwischen  Bhein  und  Odenwald  152,1  (jetzt  Edigheim 
am  linken  Kheinufer). 

Otenwalt,  der  Odenwald  138,3.  152,1. 

P. 

Palmunc  ,  B  a  l  m  u  n  c  ,  Name  des  Schwertes  des  alten  Nibelung,  das 
Siegfried  von  dessen  Söhnen  geschenkt  erhält  15,3.  4.  S.  trägt  es  auf  der 
Jagd  144,7.  nach  seinem  Tode  erhält  es  Hagen,  der  es  bei  den  Hunnen  trägt 

274.5.  damit  schlägt  er  Hildebrand  352,4.  Dietrich  fürchtet  sich  davor 
359,1.    damit  erschlägt  Kr.  Hagen  362,4. 

Pazzonwe  Passau,  wo  Pilgrira  Bischof  ist  198,2.  5.  249,2.  4.  Bürger 
und  Kaufleute  daselbst  198,5.   - 

PesceXLSere,  Petschenegen.   die  tvilden  Peacencere  204,5. 

Pilgerin ,  F  i  l  g  e  r  I  m  ,  Bischof  von  Passau ,  Fürst,  Bruder  der  Uote 
198,1.  empfängt  die  Kr.  bei  Pledelingen  198,2.  5.  6.  geleitet  sie  bis  über 
Molk  und  ermahnt  sie  beim  Abschiede,  Etzel  zu  bekehren  203,2.  lässt  die 
Burgunden  grüssen  218,2.  erhält  die  Nachricht  von  ihrer  Ankunft  228,4. 
empfängt  und  beherbergt  sie  249,3. 

Pledelingen,  Flattling  an  der  Isar,  in  der  Nähe  der  Donau  198,4. 

Pol&n,  Pole  204,4. 

PrÖnlult  St.  über  die  Casus  vgl.  Kriemhilt ;  nur  91,6  sieht  Prünhilden 
ausgeschrieben  im  Acc.  *,  Qn.  Prünhilt  59,3.  sonst  lauten  die  Casus  ausser 
dem  JVom.  überwiegend  Pränliilde.  —  ^^^tä^vu  von  Island  und  der  Borg 
Jsenstein,  beschrieben  49,5.  GVvnth«  VA\\xTiv%\«tt«iwi^<^^.  ^V\ «ich  nicht. 
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abhalten  lassen  51,1.   Siegfried  weiss  von  ihr  51,2.  5.  (vgl.  60,7.  62,7.)  52,4. 

53.2.  59,3.4.  60,1.  Günther's  Wahl  trifft  sie  60,7.  sie  sieht  die  Fremden  an- 
kommen 62,1.  sie  werden  ihr  gemeldet  63,2.  sie  erkundigt  sich  nach  ihnen 
63,3  fg.  Begrttssung  64,6.  die  Spiele  angeordnet  65,7.  sie  erscheint  gewaff- 
Vet  66,6.  ihre  Stärke  69,2.  Günther  und  Siegfried  fürchten  sie  69,4.  vom 
Ger  niedei^eworfen  70,7.  wird  zornig  über  ihre  Niederlage  71,4.  unterwirft 
sich  aber  mit  den  Ihrigen  71,5.  Besoi^^sse  vor  ihr  73,2.  3.  6.  empfangt  die 
Nibelungen,  schliesst  aber  Siegfried  von  dem  Grusse  aus  7S,5.  vertheilt  ihre 
Schätze,  die  aber  Hagen  für  die  Burgunden  ablehnt  79,1  fg.  lässt  das  Land 
ihrem  Mutterbruder  79,5.6.  1000  Degen,  86  Frauen  und  100  Jungfrauen 
mit  20  Schreinen  voll  Gold  und  Silber  nimmt  sie  mit  79,4.  7.  80,1.  auf  der 
Reise  81,7.  82,1.  3.  6.  83,7.  84,1.  naht  sich  mit  dem  Könige  86,1.  Empfang 
am  Bhein  89,3.  4.  ihre  und  Kr.^s  Schönheit  verglichen  90,2.  geht  mit  dem 
König  zu  Tische  91,6.  (92,2.  3.)  92,6.  sie  erblickt  Kr.  neben  Siegfried  93,7. 
klagt  94,2.  droht  94,4.  Brautnacht  95,7  fg.  S.^s  Versprechen  sie  zu  bändigen 
98,7.99,7.  zweite  Nacht  100,1.  S.  ringt  mit  ihr  100,5  fg.  sie  ist  völlig  be- 
zähmt 103,3.  4.  5.  6.  erlangt  einen  Sohn  109,1.  sie  will  Dienst  und  Zins  von 
S.  110,1.  bittet  den  Günther,  ihn  zu  laden  110,4.  beschenkt  die  Boten  111,5. 
(113,4.114,4.)  empföngt  die  rückkehrenden  Boten  116,5.  Günther  fordert 
sie  auf  zum  Empfange  der  Kr.  119,1.  sie  empfängt  die  Kr.  119,5.  wirft  ver- 
stohlene Blicke  auf  Kr.  121,3.  wundert  sich  über  S.^s  Macht  121,7.  ist  noch 
freundlich  gesinnt  123,2.  beschliesst  endlich,  das  Schweigen  zu  brechen 
123,4  fg.  Streit  der  Königinnen  über  ihre  Männer  124,3  fg.  125,1.  4.  be- 
fiehlt der  Kr.,  sich  von  ihr  zu  trennen  126,4.  ihr  zum  Verdruss  schmückt 
Kr.  ihre  Jungfrauen  doppelt  schön  126,5.  127,4.  Fortsetzung  des  Streites 
vordem  Eintritt  in  die  Kirche  127,5  %.  Prünhild  weint  128,1.  3.  in  der 
Kirche  128,4.  abermalige  Fortsetzung  des  Streites  nach  dem  Austritt  aus  der 
Kirche  128,5.  6.  7.  Prünhild  weint  wiederum  129r').  lässt  Günther  holen 
129,4  fg.  der  Siegfried  zur  Bede  stellt  130,3.  7.  Prünhild  traurig  131,2. 
132,5.  (135,5.)  hat  zum  Morde  gerathen  139,2.  153,5.  154,1.  ihr  ist  die 
Trauer  der  Kr.  gleichgültig  166,5.  Rüdiger  und  Qötelind  lassen  sich  der  Pr. 
empfehlen  217,5.  die  hunnischen  Boten  bekommen  sie  nicht  zu  sehen  227,1. 
2*  (273,4.)  wird  dem  Bumold  anempfohlen  232,2..  bittet  Günther  noch  zu 
bleiben  232,5.  Günther  entbietet  ihr  seinen  Dienst  durch  den  Kaplan  242,5. 
—  Prünhilde  lant  52,5.  53,3.  54,6.  55,5.  57,5.  58,6.  daz  Pr.  lant 
77,5.  78,2.  die  Pr.  man  62,5.  67,6.  68,3.  die  Pr.degene  64,4.  Pr. 
9al  61,7.  Pr.frouwen  89,6.  Pr.  hure  73,2.  —  Vgl.  auch  daz  Gün- 
ther es  wip. 

R. 

Blimuno  ein  Herzog  aus  der  Walachei,  ist  mit  700  Mannen  beim  Em- 
pfange der  Kriemhild  205,3.   nimmt  am  Turniere  Theil  287,6. 

Ailly  der  Rhein,  nidefie  bt  dem  lAne  liegt  Xanten  4,1.  ze  tal  den  Rin 
52,7.  ü^  den  Bin  56,5.  58,1.  über  den  Rin^  über  den  Rhein  hinüber,  jen- 
seits des  Rheins  138,3.  ilber  Sin  27,1.  139,3.  140,7.  152,2.  174,7.  192,7. 
211,2.  214,3.  4.  224,5.  231,4.  322,3.  näher  an  den  Jttn  146,7.  der  Hort  wird 
in  den  Hin  gesenkt  172,4.  173,1.  266,2.  vonme  Roten  auo  dem  Rine  190,1. 
anderthalp  des  Rines  88, 1.  231,5.  heidenthalp  des  Rines  233,1.  —  ze  Wor- 
meze  bi  dem  Rine  2,2.  216,1.    ze  Wormez  an  den  Rin  17,2.  23,1.  27,4.  80,5. 

82.3.  86,3.  ze  W.  zuo  dem  Rine  23,3.  —  von  (ze)  W.  über  Rin  (jenseits  des 
Rheins,  am  linken  Rheinufer)  106,7.229,2.253,4.  261,6.  265,6.  276,2.  313,5. 
321,2.  umben  Rin  49,3.  58,4.  181,7.  —  sehr  häufig  für  das  Land  der  Bur- 
gunden gebraucht,  der  voget  von  dem  Rine  230,2.  233,7.  der  vhget  von  Rine 
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:)0,4.  72,5.  78,4.  92,2.  218,5.  27«,  1.  :M)2,l.  der  förat  vom  Ritus  129,4.  der 
künee  von  Mne  79,3.  130,5.  356,7.  gehorn  von  Sine  64,7.  die  von  Mne  31,6. 
170,1.  287,3.  290,2.  318,4.  die  helde  von  dem  JÜne  30,3.  die  recken  v.  rf.  JB. 
35,6.  285,1.  303,2.  die  recken  von  B.  79,2.  die  geste  von  dem  Sine  102,3. 
daz  geainde  von  dem  Sine  265,2.  ze  Sine  bei  den  (zu  den)  Burg:unden  10,1. 
3.  26,3.  36,1.  7»,7.  83,4.  104,4.  114,1.  173,1.  177,2.  3.  215,5.  218,3.  319,1. 
334,5.  dd  ze  Sine  67,7.  her  ze  Sine  19,3.  hin  te  Sine  217,3.  218.1.  im  den 
Sin  14,2.  34,1.  36,4.  6.  40,3.  51,1.6.  57,6.  72,6.  81,3.  (obwohl  sie  schon  auf 
dem  Kheine  gind,  als  Siegfried  abgesandt  wird,  vgl.  82,3.)  111,3.  115,4.  7. 
126,7.  135,1.  169,6.176,7. 179,2.4.  180,2.4.  182,6.  197,2.  200,2.  218,2.4.6. 
220,5.  225,5.  242,3. 4.  293,6.  gegen  Sine  347,2.  zuo  dem  Sine  217,1.  242,6. 
hi  dem  Sine  50,2.  56,6.  239,6.  bt  Sine  108,1  (im  Gegensatz  zu  Xanten,  das 
doch  auch  am  Bheine  liegt.  Tgl.  4,1).  109,1.  176,1.  216,6.  hie  bi  Sine  157,1. 
102,4.  —  doch  einmal  bedeutet  ze  Sine  auch  Xanten  209,3. 

BiflChart  einer  der  Mannen  Dietriches  348,7. 

Biuzen  in  EtzePs  Gefolge  beim  Empfange  der  Kr.  204,4. 

Boten  der  Bhodanus  190,1. 

Büedegör  st.  Acc.  einige  Male  Süedegire  181,6.  332,6.  343,5.  356,6. 
ist  ein  Verbannter  256,3.  hat  von  Etzel  die  Markgrafschaft  Becheldren  er- 
halten {der  marcgrdve^  der  fürate^  vogetvon  Becheldren)  und  viele  Lehen, 
ist  der  Mächtigste  an  seinem  Hofe  (daher  xor  *  &,o%rfv  der  Etilen  man  ge- 
nannt), besitzt  Gold  und  Sjlber,  aber  kein  Eigen  257,1.2.  hat  viele  Heer- 
fahrten angeführt;  kennt  die  Burgunden  seit  der  Kindheit  176,1.2.  hat 
Hagen  Dienste  geleistet  183,7.  den  Amelungen  viele  Treue  bewiesen  343,7. 
alle  Verbannten  finden  bei  ihm  Schutz  345,5.  viel  gerühmt,  Vater  aller  Tu- 
genden :{37,2.  freigebig,  treu,  gut,  beredt ;  räth  dem  Etzel ,  um  Kr.  zu  wer- 
ben 176,3  fg.  erhält  den  Auftrag  dazu  176,5  fg.  will  auf  eigene  Kosten  hin 
fahren  176,7.  stolz  auegerüstet  177,2  sendet  Nachricht  an  Götlind  177,6.  7. 
empfangen  178,7.  erzählt  Götlind  von  der  W^erbung  179,1.  wählt  sich  seine 
Begleiter  aus  179,6.  Ankunft  und  Empfang  in  Worms  180,6.  7.  Hagen  er- 
kennt ihn  1S1,1.  auch  Ortwin  begrüsst  ihn  181,4.  der  König  empfangt  ihn 
IS  1,5.  6.  11.  richtet  die  Botschaft  aus  182,4  fg.  183,4.  wird  wohl  gepflegt 
1S:),7.  Ib4,l.  Kr.  lässt  ihn  vor  sich  186,5.  «.  187,1.  2.  3.  Empfang  187,4  fg. 
bringt  den  Antrag  vor  188,2.  4.  redet  zu  188,5  fg.  zweite  Audienz  191,1. 
verspricht  ihr  heimlich  Rache  ihrer  Unbilden  (ohne  doch  an  Siegfried's  Tod 
zu  denken)  191,3.  5.  6.  spricht  über  Etzel's  Heidenthum  192,2  fg.  bereitet 
die  Abnisc  192,7.  19:.i,2.  Kr.  beschenkt  seine  Mannen  193,5.  tröstet  sie 
wegen  des  Goldes  li)l,2.  4.  widerräth  überhaupt,  Gold  mitzunehmen  194,6 
fg.  freut  sich,  dass  Kr.  der  Seele  ihres  Mannes  gedenkt  195,2.  sendet  Etzel 
Boten  19<),4.  Abschied  an  der  Donau  von  den  Burgunden  197,4.  B,.  räth 
der  Götlind,  bis  au  die  Ens  entgegen  zukommen  198,7.  gewährt  starken 
Schutz  durch  Baieim  199,3.  4.  freut  sich  über  Götlind'g  Ankunft  199,5. 
sorgt  für  Alles  in  Bechelareu  201,3.  bringt  Kr.  zu  Etzel  206,1.  giebt  ihr  an, 
wer  zu  küssen  sei  206,5.  gestattet  nicht  gleich  das  Beilager  207,4.  beher- 
bergt Einige  ausserhalb  der  Stadt  Wien  208,2.  ist  sehr  freigebig  209,4.  lässt 
durch  die  Boten  die  Burgunden  grüssen  217,3,  4.  erfährt,  dass  die  Burgun- 
den die  Einladung  angenommen  haben  228,5.  seine  Grenze  durch  Eckewart 
übel  bewahrt  249,7.  erfährt,  dass  die  Burgunden  kommen  251,1.  2.  3.  freut 
sich  251,7.  252,2.  meldet  es  der  Götlind  252,5.  Empfang  253,1.  2.  bringt 
sie  nach  Bechelaren  und  führt  den  Gernot  255,1.  äussert  schmerzliche  Be- 
denkcn  gegen  Volker 's  Rede  V56,3.  geht  gerne  auf  die  Verlobung  der  Toch- 
ter (iin  256,6.  giebt  ihr  \ie\  SWbex  und  Gold  mit  257,2  fg.  Verlobung  257,5. 
6.   R. 's  Freigebigkeit  25S,5.  GüLi\X\\et  et\v!ÄX.cwv^^««vi%ewand  269,1.   Ger- 
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not  ein  Schwert  259,2.  3U2,2.  rerspricht  den  Burgunden  sein  Geleite  26ü,7. 
Abschied  261,2  fg.  sendet  Boten  an  Etzel  261,5.  Dietrich  meint,  er  habe 
die  Burgunden  bereits  gewarnt  263,4.  R.  lobt  die  Burg.  .277,1.  verbietet  den 
Seinen  das  Turnier  mit  den  Burg.  286,7.  287,1.  wird  aus  dem  Saale  mit  den 
Seinen  entlassen  306,1.  2.  3.  geht  zu  seiner  Herberge  307,1.  kommt  am 
Morgen  nach  dem  Saalbrande  an  den  >  Hof  327,3.  bittet  Dietrich  um  Ver- 
mittelung  der  Sühne  327,5.  wird  von  einem  Hunnen  gescholten  328,1.  er- 
schlägt ihn  328,5.  6.  7.  entschuldigt  sich  gegen  Etzel  329,1.  2.  Gespräch 
mit  Kr.,  die  ihn  an  seinen  Eid  erinnert  329,3.  4. 7.  klagt  bitterlich  330,2  fg. 
bittet  dringend,  will  arm  davonziehen  330,4. 6  fg.  331,2.  3.  4.  entschliesst  sich 
kummervoll  zum  Kampfe  331,5.  6.  7.  332,1  fg.  waffnct  eich  und  geht  zu  den 
Burgunden  332,5.  6  fg.  versagt  ihnen  Dienst  und  Gruäs  333^2.  A.  erklärt 
sich  als  Feind  333,4.  Unterredungen  333,7.  334,1.  3.  4.  5.  6  fg.  335,1  fg, 
3.  5.  will  den  Kampf  beginnen  335,7.  Hagen  hält  ihn  noch  zurück  336,1. 
B.  giebt  ihm  seinen  Schild  33K,3.  4.  5.  Hagen^s  Dank  336,7.  allseitige  Büh- 
rung  33?,2.  verspricht  Volker'«  Gruss  auszurichten  3:{7,5.  beginnt  zum 
Kampfe  anzustürmen  337,6.  Hagen  und  Volker  lassen  ihn  durch  337,7. 
auch  die  Könige  338,1.  B.  kämpft  gewaltig  338,6.  geräth  mit  Gernot  zu- 
sammen 339,1.  2  fg.  5.  sie  tödten  sich  gegenseitig ,  339,6.  Klage  über  ihn 
340,3.  5.  Kr.  meint  er  unterhandele  341,1.  sie  erfährt  seinen  Tod  341,3.  4. 
5.6,.  klagt  über  ihn  341,7.  die  Nachricht  kommt  zu  den  Amelungen  343,3. 
5.  6.  7.  die  die  Burgunden  darüber  zur  Rede  setzen  345,1.  3.  Klage  der 
Amelungen  um  ihn  345,4.  5.  6.  7.  sie  verlangen  seine  Auslieferung  346,2. 
3.  6.  rächen  ihn  349,1.  Erzählung  Hildebrand's  353,5.  Dietriches  Klage 
353,6.  356,3.  er  stellt  die  Burgunden  zur  Rede  356,2.  6.  7.  —  dazRüede- 
ff^rea  kint  178,3.  diu  E.  tohter  201,5.  255,3  (vgl.  unter  Dietlint). 
daz  R.  wtp  200,6  (Götlinde).  E.  wtp  202,6.  die  R.  man  197,4.  19s^,7. 
203,3.  die  R.  degene  340,1.  die  R,  helde  340,7.  R.  lant  249,5.  — 
Vgl.  der  Etzelen  tnan^  der  Götelinde  man^  wine  der  Göte^ 
lind  e. 

KtUnolt  G.-des.  der  Küchenmeister  der  Burgunden  2,5.  fleht  im  Sach- 
senkriege (?36,1.  vgl.  die  Varr.).  bereitet  das  Vermählungsfest  vor  85,4. 
und  das  Fest  beim  Besuche  Siegfried's  1 17,6.  begleitet  Kr.  eine  Strecke 
Weges  196,2.  widerräth  die  Fahrt  zu  den  Hunnen  223,4.  5  fg.  224,1  fg.  5  fg. 
trauert  über  die  Abreise  231,7.  ihm  vdrd  Land  und  Gattin  Günther's  an- 
vertraut 232,2. 

S. 

Sahsen,  die  Sachsen  nMex  Liudeger  27,6.  30,6.  31,3.  33,1.  7.  der  voget 
von  den  S.  32,3.  47,4.  von  Sahsen  der  küene  Liudeger  20,6.  36,3.  her  zen 
Sahaen  33,3.   der  Sahaen  lant  27,5.  28,2.   Sahaen  lant  22,2.  30,2. 

Santeily  Xanten  am  Rhein,  Hauptstadt  von  Niederlanden,  Wohnsitz 
Siegmund^s.   diu  hure  waa  ze  Santen  genant  4,1.  107,5. 

Schilbunc,  Sohn  Nibelung's  l ,  Bruder  Nibelung''8  II.  von  Siegfried 
beim  Theilen  des  Schatzes  sammt  seinem  Bruder  erschlagen  14,4.  15,1. 

SohrÜt&n  erscheint  auf  Seiten  der  Hunnen  beim  Turnier  mit  den  Bur- 
gunden 287,6. 

Sifirit,  Sivrit,  G.  iSu'r«<ie#  auf  der  Cä«!ur  231,2,  D.  Shride,  daneben 
Sivriden  4,4  auf  derCäsur  63,4.  98,2.  105,2,  Acc.  Sivriden^  daneben  Stvride 
78,5.  6.  83,6.  93,6.  152,3.  273,3  und  Sifirit  81,2  (vgl.  111,6).  auf  der  Cäsur 
14,3.  35,1.  44,2.  51,2.  78,5.  83,6.  250,3.  273,3.  290,7.  —  Sohn  Siegmund's 
und  der  Sieglind  in  Santen  4,1.  ihr  einziges  Kind  11,1.  bekämpft  manche 
Reiche.  4,2.    hat,  schon  ehe  er 'erwachsen  war,  viele  Thaten  vollbracht  4.^3.. 
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seine  Jugend  und  Erziehung  4,4  fg.  5,1.  wird  zum  Bitter  geschlagen  5,2  fg. 
6,1  fg.  7,1  fg. ,  schlägt  es  aus,  die  Herrschaft  anzutreten  7,4.  5.  immer  auf 
Kampf  aus,  überall  berühmt  7,6.  in  diese  Zeit  fällt  die  Erwerbung  des  Hor- 
tes, der  Tarnkappe  und  Balmungs  14,4  fg.  6.  7.  15,2.  5.  6.  7.  16,1  fg.  und 
<ilie  Erlegung  des  Drachen,  die  seine  Haut  unverwoindbar  macht  16,2.  3.  mit 
Ausnahme  einer  Stelle,  wo  ein  Linden blatt  hingefallen  war  136,7.  auch  bei 
Etzel  ist  er  gewesen  177,4. 5.  er  hört  von  Kr.  und  beschliesst  um  sie  zu  wer- 
ben 8,1  fg.  4.  5.  9,1.  vergebens  räth  man  ihm  ab  und  warnt  ihn  vor  den 
Bui^^unden  und  besonders  vor  Hagen  9,4.  7.  10,3.  6.  Ausrüstung  11,3.  6. 
Abschied  11,7.  12,1.  kommt  mit  12  Gesellen  in  Worms  an ,  ihr  Aufzug  ge- 
schildert 12,2.  3.  4.  5.  fragt  nach  dem  Könige  12,7. 13,1.  der  durch  Hagen 
von  Siegfr.  erfährt  14,3  fg.  16,4.  sein  herausforderndes  Benehmen,  nament- 
lich gegen  Hagen  und  Ortwin  16,7.  17,2.  3  fg.  18,5.  19,2.  4.  5.  6  fg.  wird 
sanfter  gestimmt  20,2.  3.  bleibt  und  wird  geehirt  20,4  fg.  die  Frauen  sehen 
ihn  gerne  20,6.  7.  auch  Kr.  erblickt  ihn  durch  die  Fenster  21,2  fg.  er  ist  aber 
zu  schüchtern,  um  Schritte  zur  Werbung  zu  thun  21,5  fg.  macht  die  Beisen 
der  Könige  mit  21,6.  und  bleibt  so  ein  ganzes  Jahr  21,7.  bei  der  Kriegser- 
klärung der  Sachsen  weist  Hagen  auf  ihn  hin  24,1.  S.  erkundigt  sich  24,3.4. 
verspricht  Hülfe  24,5.  6.  7.  will  den  Feinden  entgegen  ziehen  25,2.  3.4.5.6. 
Liudegast  wird  verstimmt,  als  er  von  seinem  Dortsein  erfährt  26,4.  S.  führt 
das  Heer ,  bittet  den  König  zurückzubleiben  27,3  fg.  6.  reitet  auf  Kund- 
schaft aus  28,1.  erblickt  den  Liudegast  28,4.  sie  kämpfen  und  Liudegast, 
verwundet,  wird  von  S.  gefangen  genommen  28,6  fg.  29,1.  2  fg.  S.  erschlägt 
seine  Mannen  29,5  fg.  übergiebt  ihn  Hagen  30,1.  lässt  die  Schlacht  beginnen 

30.2.  und  kämpft  Allen  voran  30,7.  31,5.  Kampf  mit  Liudeger  zu  Boss  und 
zu  Fuss  31,6.  32,1.  4.  7.  33,1.  als  er  S.  erkennt,  ergiebt  er  sich  und  die  Sei- 
nen 33,2  fg.  4  fg.  34,1.  von  S.  wird  erzählt  34,7.  35,1.  2.  36,2.  4.  5.  Kr. 
Antheil  36,7.  S.  will  abreisen ,  wird  aber  zurückgehalten  39,3.  Günther 
ahnt  seine  Liebe  zu  Kr.  41,5.  S.  erblickt  die  Kr.  43,4.  verliert  allen  Muth 
sie  zu  erwerben  43,5.  bekommt  den  Auftrag  sie  zu  geleiten  44,2.  4.  geht 
mit  ihr  44,5  fg.  45,1.  geleitet  sie  zur  Kirche  45,6.  und  von  derselben  45,7. 
46,1.  spricht  mit  ihr  46,2  fg.  so  geht  es  12  Tage  lang  46,4.  auf  seinen  Bath 
werden  die  Feinde  ohne  Lösegeld  entlassen  47,4.  6.  will,  voll  Muthlosig- 
keit,  abermals  abreisen  48,5.  wird  durch  Giselher  zurückgehalten  48,6.  7. 
49,1  fg.  widerräth  die  Fahrt  nach  Island  50,5.  erzählt  von  Prünhild  50,7. 
wird  um  seinen  Beistand  gebeten  51,2.  3.  verlangt  dafür  Kr.  zur  Ehe  51,4. 
und  erhält  das  Versprechen  51,5.  6.  nimmt  die  Tarnkappe  mit  52,2.3.  giebt 
noch  weiteren  Bath  52,5.  6.  53,3  fg.  Besuch  bei  Kr.  53,6  fg. '  freundliche 
Blicke  werden  gewechselt  54,5.  (55,4.)  ihm  empfiehlt  Kr.  den  Bruder  57,5. 
er  wird  Schiffmeister  58,2.  S.  ist  in  Fr.  Land  bekannt  und  kennt  sie  selbst 
59,1.  3  fg.  60,4.  5  fg.  will  sich  für  einen  Leibeigenen  ausgeben  (um  unbe- 
achtet bleiben  zu  können)  59,4.  5.  er  dient  dem  Könige  61,3.  4.  5.  trägt 
wie  Günther  schneeweisses  Gewand  61,6.  ist  über  die  Sitten  in  Island  un- 
terrichtet 62,6.  wird  erkannt  63,4.  lehnt  den  Gruss  der  Königin  ab  und 
stellt  Günther  vor  64,2.  5.    beräth  den  König   65,5.    holt  die  Tarnkappe 

66.3.  4.  kommt  dem  König  zu  Hülfe  69,4.  5.  6  fg.  70,1.  70,4.  kehrt  den  Ger 
um  70,5  fg.  71,2.  3.    ihm  war  der  Sieg  zu  danken  71,4.  72,1.    er  trägt  die  , 
Tarnkappe  fort  und  kommt  wieder  72,2  fg.  4.  5.    thut  erfreut  72,6.    reist 
nach  Kibelungeland,  um  Hülfe  zu  holen  73,4  fg.  führt  unsichtbar  das  Schiff 
74,1.  2  fg.    stellt  die  Wachsamkeit  der  Seinen  auf  die  Probe,   kämpft  mit 

dem  Riesen  und  Albrich  und  zeigt  ihnen  seine  Ueberlegenheit  74,5,  75,1  fg. 
3.  5  76,1  fg.  4.  7.  giebt  sicYv  dw«v  tm  «V^^unen  76,6.  die  Nibelungen  er- 
weckt und  ffehoU  77,1.^.  *i.   ft.>x%  "iVi^^  ^'«^«^\^^^^>^*%w^cht  77,5.    sie 
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reisen  ab  78,2.    8.  voran  im  Schiffe  78,5.    von  der  Königin  nicht  gegrüsst 

78.6.  auf  Hagen^s  Bath  wird  S.  als  Bote  gesandt  81, '2.  3.  4  fg.  reitet  nach 
Worms  mit  24  Becken  82,3.  empfangen  82,5  fg.  Oiselher  bringt  sie  zu  XJote 
und  Kr.  83,2.  3.  4.  6.  Unterredung  mit  Kr.  83,7.  84,1  fg.  nimmt  reiches 
Geschenk  84,6.  das  er  aber  wieder  vertbeilt  84,6.  Gespr&ch  mit  Uote  und 
Auftrag  84,7.  85.1  fg.  3.  S.  leitet  das  Boss  der  Kr.  88,4.  tumiert  mit  den 
Seinen  90,6.    erinnert  den  Günther  an  sein   Versprechen  92,2.    Verlobung 

92.7.  93,3.  4. 5.  S.  sitzt  neben  Kr.  auf  dem  Gegensitz  93,6.  Pr.  erblickt  dies 
93,7.  f^agt  um  Aufklärung  94,4.  Brautnacht  95,2.  3.  4.  kirchliche  Einseg- 
nung und  Krönung  97,5.  Gespräch  mit  Günther  98,2  fg.  verspricht  Abhülfe 
98,4  fg.  7.  99,1  fg.  7.  verspricht  nichts  Unrechtes  zuthun  99,4.  zweite  Nacht 
100,2.  kommt  zu  Günther  100,3.  ringt  mit  Prünhild  100,5.  6  fg.  102,3.  sie 
ergiebt  sich  103,1.  nimmt  ihr  Bing  103,2.  und  Gürtel  103,3.  geht  zurück 
zur  Kr.  103,6.  giebt  ihr  späterhin  die  beiden  Kleinode  103,7.  ist  höchst 
freigebig  104,4.  rüstet  sich  zur  Abreise  105,1.  sieht  ungern  bei  Kr.  eine  hab- 
süchtige Begung  105,2.  Abschied  105,3  fg.  106,4  fg.  Boten  vorausge^andt 
106,7.  107,3.  S.  als  Herr  der  Niederlande  gekrönt  108,3.  regiert  ausserdem 
auch  über  Nibelungeland  109,4.  sein  hohes  Lob  109,6.  Pr.^s  Gedanken  an 
den  Zins  und  die  Dienste,  die  er  als  Eigenmann  schuldig  sei  110,1.  5.  ihre 
Bitte,  sie  einzuladen  111,1.  Günther  willfahrt  und  sendet  Gere  ab  111,6. 
dieser  von  6.  empfangen  113,2.  S.  erkundigt  sich  113,6  fg.  ist  bedenklich 
in  Betreff  der  Beise  114,2.  fragt  seine  Mannen  115,1.  2.  3.  freut  sich,  dass 
auch  sein  Vater  mit  will  115,6.  die  Boten  mit  Geschenken  entlassen  116,1. 
Vorbereitungen  zur  Beise  116,2.  von  ihm  erzählt  116,5.  6.  Hagen^s  Bemer- 
kung überS.'s  Schatz  117,2.3.  Abreise  118,2.  das  Kind  bleibt  daheim  118,3. 
Empfang  119,6.  7.  120,1.  2.  S.  wieder  auf  dem  Gegensitze  121,6.  um  ihn 
1100  seiner  Becken  121,7.  Pr.  beruft  sich  auf  seine  Angabe  125,3.  Kr.  Vor- 
wurf 127,7.  129,2.  Pr.'s  Drohung  gegen  8.  128,5.  ihre  Klage  129,4.  6.  S. 
wird  herbeigeholt  130,2.  erbietet  sich  zum  Beinigungseide  130,4.  schwört 
ihn  130,6.  droht  seiner  Frau  Strafe  130,7.  131,1.  hat  sie  geschlagen  135,6.  • 
sein  Tod  berathen  131,4.5.  132,3.  beschlossen  132,6  fg.  erlogene  Kriegs- 
erklärung der  Sachsen  134,1.  S.  erkundigt  sich  134,3.  erbietet  sich  zur 
Hülfe  134,4.  5.  S.  noch  weiter  getäuscht  134,7.  schickt  sich  zur  Abreise 
135,1.  2.  Kr.  verräth  das  Geheimniss  135,4.  7  fg.  Hagen  erblickt  das  Kreuz 
137,6.  der  Kriegszug  zu  S.'s  Verdruss  unterlassen  138,1.  2.  will  mit  zur 
Jagd  138,5  fg.  139,2.  Abschied  von  Kr.  139,3  fg.  140,2.  4.  S.  kommt  zur 
Herbei^e  141,1.  nimmt  nur  einen  Hund  141,5.  tödtet  alles  aufgetriebene 
Wild  141,7.  dies  wird  aufgezählt  142,1.  2  fg.  6.  hat  den  Preis  davon  getra- 
gen 143,1.  147,3.  Bückkehr  zur  Feuerstätte  143,4.  5.  ersprengt  noch  einen 
Bären  143,5  fg.  144,1  fg.  sein  Aufzug  geschildert  144,3  fg.  Scherz  mit  dem 
Bären  145,2  ^.  klagt  über  den  Mangel  an  Wein  146,4  fg.  7.  geht  auf  den 
Wettlauf  ein  147,5.  gewährt  eine  Beihe  von  Vortheilen  147,6.  7.  kommt 
dennoch  zuerst  148,1.  legt  den  Schild  nieder  148,3.  und  wartet  auf  den  Kö- 
nig, ohne  zu  trinken  148,3.  4.  wird  beim  Trinken  von  Hagen  durchstossen 
148,6.  verfolgt  Hagen  148,7.  schlägt  ihn  mit  dem  Schilde  nieder  149,2.  3.  4. 
sinkt  in  die  Blumen  149,5.  6.  schilt  seine  Feinde  149,7.  150,1.  3.  5.  klagt 
über  seine  Gattin  und  seinen  Sohn  150,5.  6.  7.  empfiehlt  diese  dem  Günther 
151,1  fg.  prophezeiet  Unheil  151,3.  stirbt  151,4.  Hagen  führt  die  Leiche 
heim  151,7.  Ort  der  That  152,1.  —  Die  Leiche  vor  Kr.'s  Thür  gelegt  152,3 
fg,  ein  Kämmerer  findet  sie  152,5.  Kr.  erräth  sofort,  dass  S.  es  ist  153,5. 
Siegmund  erhält  die  Nachricht  154,6. 155,1.  die  Seinen  hätten  ihn  gerne 
gerächt  156,2.  3.  allgemeine  Betrübniss  über  seinen  Tod  157,3.  4.'  159,1.  die 
Leiche  aufgebahrt,  in  den  Münster  gebracht;  die  Wunden  bVuXetv  \i«\lÄ.^- 

Zarnckef  Nibelungenlied.  ^ 
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gen^s  Hinzutritt ,  die  Leichenvrache  wird  auf  3  Tage  und  3  Nächte  ausge« 
dehnt  159,7.  160,1  fg.  der  8ai^  noch  einmal  erbrochen  l(i'l,4.  Gemot  leug- 
net die  Mitschuld  ltttf,2.  Kriemhild  beklage  den  Tod  ni  lange  168,5.  Albrich 
stellt  seinen  Tod  dar  als  Folge  der  Erlangung  der  Tarnkappe  170,3.  Kr.V 
Sehnsucht  nach  ihm  171,3.  zwölf  Jahre  lang  173,6.  Seelenmessen  (?)  174,1, 
seine  Gebeine  erhoben  und  in  Lorsch  wieder  bestattet  174,6.  wo  sie  noch  in 
einem  langen  Sarge  liegen.  Hagen  gesteht  seinen  Tod  offen  der  Kr.  ein 
273,4.  —  Fernere  Erwähnungen  175,2.  177,4.  183,5.  193,3.  7.  (Vergleich 
seiner  HerrUchkeit  mit  der  EtzePs  208,7.)  212,5.  231,2.  250,3.  263,5.  6. 
264,4.  7.  (sein  Schwert  hat  Hagen  bekommen  272,4.  274,5.  352,4.  362,3.) 
273,3.  290,7.  291,5.  295,2.  3.  310,1.  —  Sivridea  lant  111,5.  112,2.  S, 
man  88,2.  126,7.  die  S.man  ^54,2.  163,7.  164,3.  165,3.  5.  «r  S.  man 
161,3.  an«  iS.  man  156,1.  des  küen%n  S.  man  ibb^2,  die  S,  helede 
154,3.  die  S,  recken  158,6.  ßaz  S.  wip  119,1,  155,7.  161,2.  S.  wip 
1*26,5.  17i,3.  des  küenen  8.  wip  139,5.  —  Vgl.  auch  der  Zriemhilde 
man,  der  JCr.  vriedel,  daz  Sigelinde'kint^  des  küne^  Sige^ 
mundes  sun  u.  s.  w. 

Sivrit  II  Sohn  Günther's  und  der  Prünhild  109,1. 

Sigelint  G.  Sigelinde.  Mutter  des  SiegMed  4,1.  ziert  ihn  als  Kind 
mit  Gewändern  5,1.  ist  zu  seiner  Schwertleite  freigebig  5,5.  verschenkt 
Gold  7,2.  so  lange  sie  lebt ,  will  Siegfiried  nicht  regieren  7,5.  ist  besorgt, 
als  sie  ihres  Sohnes  Plan  erfährt  9,3.  10,5.  will  ihn  ausrüsten  11,1.  entlässt 
ihn  traurig  11,7.  Siegfried^s  und  Kr.^s  Ankunft  ihr  gemeldet  106,7.  Lohn 
dafür  107,2.  reitet  entgegen  107,4.  küsst  Kriemhild  107,6.  pflegt  sie  sorg- 
fältigst 108,2.  stirbt  103,7.  —  Siegfried  heisst  daz  Sigelinde  kint  8,4. 
2M.  32,3.  70,2.  6.   der  schcenen  S.  kint  28,1.  74,2. 

Sig'emunt  st.  (D.  Sigemunde  und  Sigemunt  106,6.)  Vater  Siegfried^s, 
König  in  Xanten  4, 1 .  verkündet  das  Fest  zur  Schwertleite  5,3.  freigebig 
5,5.  so  lange  er  noch  lebt,  will  Siegfried  die  Begierung  nicht  antreten  7,5. 
er  erfährt  Siegfried^s  Absicht  9.2.  warnt  vor  Hagen  9,6.  räth  ab,  Günther 
und  Gernot  seien  ihm  lange  bekannt  (Giselher  wohl  noch  nicht)  10,1.  2. 
wird  von  Siegfried  gebeten  10,4.  entlässt  ihn  traurig  11,7.  Boten  melden 
ihm  die  Ankunft  Siegfried's  und  Kr. 's  106,6,  —  seine  Freude  107,1.  legt 
die  B«gierung  nieder  108,3.  scheint  dann  mit  zu  den  Nibelungen  gezogen 
zu  sein,  denn  ze  Nibelunges  bürge  trifft  ihn  Gere  bei  Siegfried  und  Kr.  (vgl. 
112,4  und  114,5).  Günther  lässt  ihn  grüssen  112,1.  empfängt  Gere  114,5  fjg. 
will  mit  nach  Worms  und  100  Sitter  mitbringen  115,5.  rüstet  sein  Volk  aus 

116.2.  Abreise  118,4.  empfangen  in  Worms  119,7.  120,1.  soll  von  dem 
Sachsenzuge  heim  bleiben  135,1.  erhält  die  Nachricht  von  Siegfried's  Tod 
15-1,2.  4.  5.  6.  7.  155,1.  kommt  mit  seinen  100  Mannen  und  mit  Siegfiried's 
1000  Nihelungen  herbei  155,2  fg.  4.  umarmt  Siegfr.  155,6.  wird  durch  Kr. 
von  feindlichen  Handlungen  abgehalten  156,5.  7.  sein  heftiger  Schmers 
161,7.  162,2.    räth  zur  Abreise  162,4  fg.  163,3.  164,2.    will  Kr.  mitnehmen 

164.3.  hört  mit  Bedauern  ihren  Entschluss  zu  bleiben  164,4.  sucht  sie  zu 
bereden  164,5.  6.  7.  traurig  scheidet  er  165,3.  von  Giselher  geleitet,  kehrt 
er  heim  166,3.  4.  —  in  Hofe  Sigemundes  6,3.  S.  lant  107,4.  109,3. 
165,2.  allez  S.  lant  6,7.  S.  sal  107,7.  des  künec  S.  man  107,3.  Sieg- 
fried heisst  sun  der  S.  33,3.  105,1.  der  S.  sun  44,2.  des  kiinee  S, 
sun  19,6.    daz  S.  kint  43,6.  74,1.  177,4.    des  künee  S,  kint  35,1. 

Sigestftp  Dietriches  Schwestersohn  349,2.  herzöge  iizer  Beme,  beklagt 
Äüdiger  345,5.  kämpft  tapiet  ^\Q,2.  wird  von  Volker  angegriffen  349,3.  und 
getödtet  349,4.    von  HUdebTai\dV)eVi\Ä^xxwd.^«?^tVk,t  349,5  fg.   von  Dietrich 

beklagt  354,6. 
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Sindolt  Schenke  in  Worms  2,5.  6.  soll  mit  tum  Sachsenkriege  25,6. 
zieht  mit  27,2.  kämpft  topf  er  31,1.  32,5.  von  ihm  erzählt  36,1.  trifft  Vor- 
bereitnngvn  zum  Yermählungsfeste  85,4.  zum  Etfipfange  Siegfried^s  und 
Kr. 's  117,6. 

Sp&ae  Spanien,  Walther  von  8p.  268,3.  274,4.  358,2. 
-  Spehtesnart  Spessart  146,6. 

Spire  Speier  230,3. 

Swftben  Schwaben  228,2. 

Swalveld  ein  ursprünglich  allemannischer ,  dann  fränkischer  Gau 
nördlich  von  der  Donau,  da,  wo  Schwaben,  Franken  und  Nordgau  anein- 
ander Blossen  233,4. 

Sw&nuiielixi ,  Swemmeltn,  Swämmel,  Swemmel,  einer  der 
beiden  Spiclleute  EUeVe.  wird  reich  beschenkt  auf  dem  Yermählungsfeste 
in  Wien  209,6.  wird  als  Bote  gesandt,  fragt,  wenn  das  Fest  sein  solle  215,4. 
kommt  an  den  Rhein  218,4.  wird  vor  Ottnther  gebracht  219,5.  richtet  den 
Auftrag  aus  22o,6.  auch  an.Uote  221,7.  giebt  Nachricht  ttber  die  Zeit  des 
Festes  226,7. 

T. 

Tene  Däne,  die  Tenen^  Hawart^s  Mannen,  unter  denen  Iring,  an 
Etzel^s  Hofe  317,7. 

Tenelaat  DänemariL,  nur  bei  Hawart  und  Iring  gebraucht  310,7. 
315,5.  316,4.  ö.  317,1. 

Tenemarke  dasselbe,  sowohl  das  Land  des  Liudegast  wie  das  des  Ha- 
wart und  Iring  22,2.  26,3.  5.  29,7.  31,3.  33,7.  45,4.  47,3.  205,5.  2.  287,2. 
311,1.  313,6  (wo  die  Hs.  liesH  den  Tenemarke,  vgl;  die  Varr.). 

TrejMll  die  Traisen,   die  östlich  von  Mautern  in  die  Donau  föUt 

203.3.  4. 

Trejeexunftre  Traismauer  am  Ausflusse  der  Traisen ,  Burg  der  Hei- 
che,  auf  der  Kriemhild  3  Tage  verweUt  203,4.  204,1. 

Tronegesre  die  aus  Troneje,  Hagen^s  Mannen  35,7. 

TroiMge,  Troneje,  Hagen^  Geburtsort  {erUtgebom  von  Tronege 
267,7),  nach  welchem  er  häufig  genannt  wird,  gemeiniglich  von  Tronege 
Hagene  2,4.  16,2.  19,1.  53,5.  58,6.  65,3.  90,7.  131,2.  134,2.  135,3.  213,2. 
216,5.  225,5.  233,5.  245,7.  249,6.  263,1. 285,3.  310,3.  322,5.  324,2.  7.  344,5. 
350,1.  355^$.  daneben  4zer  Tr.  Hag  eine  120,7.  und  in  umgekehrter 
Wortfolge  Hagene  von  Tr.  264,6.  267,5.  268,5.  270,6.  301,4.  352,5.  der 
heltvon  Tr.  67,3.  238,4.  241,6.  340,1.  361,7.    ein  friunt  von  Tr. 

268.4.  von  Tr.  der  degen  223,3.    der  von  Tr.  146,6.  180,5.  231,3. 
270,3.  315,1.  '  auch  für  Hagen^s  Mannen,  die  von  Tr.  247,5.  248,1. 

TrÜne  die  Traun,  westlich  der  £ns  in  die  Donau  fallend  199,4. 
Tulme  Tuln ,  Stadt  in  der  Ebene  an  der  Donau  oberhalb  Wiens ;  bis 
hierher  kommt  Etsel  der  Kr.  entgegen  205,1.  207,7. 

Tnonouwe  die  Donau  198,1.  201,6.  203,1.  205,1.  233,4.  261,4. 

U. 

XJngerlaat  209,5. 

Uot6  schw.  die  Mutter  der  burgundischen  Könige ,  die  Schwester  des 
Bischofis  Pilgrim  1,4.  deutet  Kr.^s  l>aum  3,2  fg.  bereitet  den  Helden  zum 
Siegesfeste  Kleider  40,1  %.  erscheint  beim  Feste  42,2  fg.  man  verabschie- 
det sich  bei  ihr  48,3.  reitet  zum  Empfang  der  Prünhild  88,3.  von  Ortwin 
geleitet  88,5.  nicht  mit  bei  Tische  91,5.  läset  Kr.  und  Siegfr.  grüssen  112,2. 
114,3.    befragt  die  heimkehrenden  Boten   117,1.    beklag  ^e%;b\«4  \^^.^. 

1^* 
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bittet  Kr.  zu  bleiben  163^7.  tröstet  sie  167,4.  stiftet  die  FUrsteaabtei  JLorsch 
173,7.  neben  der  sie  sich  auf  ihren  Sedelhof  zurückzieht  174,3.  5.  Abschied 
Kr. ^8  von  ihr  195,6.  Werbel  lässt  sich  vor  sie  führen  221,4.  und  rerab- 
schiedet  sieh  von  ihr  227,7  fg.  räth  den  Burgunden  zu  bleiben  und  ert&hlt 
ihren  Traum  230,4.  —  Nach  ihr  werden  genannt  die  drei  Könige:  diu 
Uoten  kint  322,2.  der  edeln  Uoten  kint  214,5.  249,2.  Oiselher : 
der  edeln  Voten  sun  185,5.  der  junge  sun  froun  Uoten  302,3. 
der  edeln  Voten  kint  131,4.  335,3.  Kriemhild:  froun  Voten  kint 
106,7.    der  edeln  Voten  kint  108.7. 

V. 

Yetgen.  Pförlnj;  an  der  Donau ,  unterhalb  Ingolstadt^s ,  wo  für.  über 
die  Donau  setzt  197,2. 

YllUihen  Wallachen,  in  EtzePs  Gefolge  beim  Empfange  der  Kr.  204,4. 
Vldchen  lant  205,3,  fahren  wie  die  wilden  Vögel. 

Tolkör  von  Älzeie^  ein  vornehmer  Vasall,  der  Spielmann,  der  Fiedeier 
genannt  2,4.  führt  im  Sachsenkriege  die  Fahne  25,5.  27,1.  30,4.  kftmpft 
muthig  31,2.  32,5  (36,1.  vgl.  die  Vorr.).  tritt  dann  erst  im  zweiten  Theile 
des  Liedes  wieder  auf;  empfängt  Rüdiger  182,1.  begleitet  Kriemhild  als 
ihr  Beisem  arschall  196,2.  verabschiedet  sich  an  der  Donau  197,5*  wird, 
weil  ihm  von  nun  an  eine  Hauptrolle  bestimmt  ist ,  fast  wie  neu  und  als 
Spielmann  eingeführt,  bringt  30  Mann  zur  Hunnenfahrt  225,6.  7.  Tcorhin- 
dert  es,  dass  EtzePs  Boten  zur  Prünhild  kommen  227,1.  2.  seine  Ankunft 
der  Prünhild  erzählt  229,3.  4.  theUt  Hagen^s  Ansichten  241,7.  will  jenseits 
der  Donau  die  Wege  weisen  243,1.  wo  ihm  Wege  und  Strassen  bekannt  sind 

244.4.  ihm  das  Gesinde  anvertraut;  er  waffnet  sich  und  bindet  ein  rothes 
Zeichen  an  244,5.  und  führt  diese  Fahne  248,4.  entbietet  Büdiger  seinen 
Gruss  251,6.  von  diesem  der  Götlind  gemeldet  252,6.   von  Büdiger  begrüsst 

253.3.  von  der  jungen  Markgräfin  geküsst  254,7.  nach  Tische  führt  er  mun- 
tere Beden  255,7.  leitet  so  die  Verlobung  ein  256,1  fg.  verabschiedet  sieh 
mit  Gesang  und  Spiel  von  der  Götlind  260,4.  vrird  von  ihr  beschenkt  260,5. 
begrüsst  von  Dietrich  263,5.    crgiebt  sich  in  das  ihnen  drohende  Geschick 

264.5.  geht  mit  Hagen  vor  Kr.^s  Saal  269,1.  2  fg.  vor  ihm  besonders  warnt 
Kr.  die  Hunnen  270,3.  verspricht  Hagen  Hülfe  271,5.  6.  7.  will  vor  Kr. 
aufstehen  272,1.    Vergleich  seines  Schwertes  mit  einem  Fidelbogen  272,6. 

278.4.  301,6.  306,7.  307,4.  6.7.  347,2.  3.  räth,  da  sie  von  Feinden  umgeben 
seien,  zu  den  Fürsten  zurückzukehren  274,7.  275,1.  fordert  auf,  cum  Em- 
pfange sich  zu  rüsten  275,2.  3.  scheidet  sich  nicht  von  Hagen  275,5.  ge- 
grüsst  von  Etzel  276,3.  droht  den  Hunnen  278,3.  4.  übernimmt  mit  Hagen 
die  Schildwache  280,1.  2.  3.  spielt  die  Burgunden  in  den  Schlaf  280,4  fg. 
erblickt  die  Hunnen  281,1.  macht  Hagen  aufmerksam  281,3.  will,  als  sie 
sich  zurückziehen,   auf  sie  zu  281,7.    ruft  ihnen  wenigstens  spöttisch  nach 

282.3.  4.  5.  merkt  den  anbrechenden  Morgen  283,1.  drängt  mit  Hagen  an 
der  Thür  des  Münsters  die  Königin  284,6.  285,6.    räth  zum  Buhurdieren 

286.4.  spricht  verächtlich  von  den  Hunnen  288,2.  reitet  einen  Hunnen  nie- 
der 288,5.  7.    kämpft  im  Saale  einer  der  ersten  301,6.    wüthet  301,7.    steht 
dem  Dancwart  bei  303,1.    innerhalb  der  Thür,  während  jener  draussen  ist 
303,4.  tödtet  einen  Hunnen,  der  entweichen  will,  neben  Etzel  306,4.  EtzePs 
Schrecken ;  V.  kämpft  wie  ein  wilder  Eber  306,5.  6.  7.  307,3.    von  Günther 
und  Hagen  gelobt  307,4.  5.  6.  7.    geht  mit  Hagen  vor  den  Saal  208,2.    ver- 
höhnt die  Hunnen  308,7.    treibt  die  Hunnen  weiter  fort  309,1.  2.  3.    höhnt 
abermals  310,4.  6.    sVeU  Itm?  VLomm^iU'iVV.,^.  312,1.    treibt  ihn  von  sich 
313,2.    erschlägt  den  Irnftled  iVT  A.  ^.  ^äa%\.  ^\ft Xi^u^xi  xvxA  dv«s  Thüringer 
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in  den  Saal  318,1.  steht  auch  nach  dem  Saalbrande  noch  mit  Hagen  vor 
dem  Hause.  325,1 .    ahnt  gleich,  dass  Büdiger  in  feindlicher  Absicht  kommt 

333.2.  giebt  ihm  Frieden  337,3.  lässt  die  Götlind  grüssen  und  erinnert  an 
ihr  Geschenk  337,4.  sie  lassen  Büdiger  durch  337,7.  aber  nicht  die  Scannen 
desselben  338,4.  beklagt  Gemot  und  Büdiger  340,5.  rechtfertigt  diesen  vor 
Kriemhild  341,2  fg.  sieht  die  Amelnngen  gewaffhet  herbei  kommen  344,6. 7. 
verhöhnt  dieselben  346,6.  und  abermals  347,1.  droht  spottend  347,3.  und 
abermals  347,5.  k&mpft  mit  Wolfhart  348,2.  sodass  dieser  strauchelt  348,3. 
Wolfwin  trennt  sie  348,4.  tödtet  Sigestap,  Dietriches  Neffen  349,3.  4.  zur 
Bache  hiefür  greift  Hildebrand  ihn  an  349,5.  und  tödtet  ihn  349,6.  Hagen 
beklagt  ihn  und  sucht  ihn  an  Hildebrand  zu  rächen  350,1.  x&hlt  ihn  als  todt 
auf  3«i2,2. 

W. 

Walther  von  Späne  war  mit  Hagen  als  Geisel  bei  Etzel,  entrann  mit 
Hildegunde  268,3.  focht  sammt  Hagen  zu  Ehren  EtzePs  manchen  Kami/t' 
274,4.  erschlug  Hagen^s  Freunde  am  Wasgensteine  358,2. 

WaSChenstem  Wasgenstein.  dort  sass  Hagen  auf  seinem  Schilde,  als 
Walther  seine  Freunde  erschlug  359,2. 

Waseohe  Irlng^s  Sehwert  314,5. 

Werbel,  Wärbel,   Werbeltn,  Wärbelln,  einer  der  Spielleute 

EtzePs  (wie  es  scheint  der  oberste)  209,6.    nach  Worms  gesandt  214,6  fg. 

215,6  fg.    besucht  den  Bischof  Pilgrim  218,1.    kommt  nach  Worms  218,4. 

führt  das  Wort  in  Worms  219,7.    bittet,  zu  Uote  geführt  zu  werden  221,4. 

/  will  Günther's  Gabe  nicht  annehmen  227,5.    ihm  haut  Hagen  die  Hand  ab 

301.3.  4. 

Wiohart  einer  der  Mannen  Dietriches,  kämpft  mit  im  Saal  348,7.  von 
Dietrich  beklagt  3>^4,7. 

Wiene ;  zerstat  ze  Wiene  178,2.  ze  IFiene  zuo  der  atat  207,7.  ze  Wiene 
in  der  stat  208,2.  in  der  »tat  ze  Wiene  208,4.   von  Wiene  209,7. 

Winolint  das  eine  der  beiden  Don  au  Weibchen ,  die  Hagen  die  Wahr- 
heit prophezeit  235,4. 

Witege  hat  Nuodung  erschlagen  250,5. 

WoUnart  Acc  Wolfharte  351,2.  Hildebrand's  Schwestersohn,  vor- 
eilig und  vorlaut ,  besorgt  die  Bosse ,  als  Dietrich  den  Burgunden  entgegen 
reiten  will  262,5.  geht  mit  Dancwart  zu  Hofe  275,7.  tadelt  Dietriches  Bitte, 
ihn  aus  dem  Saale  zu  lassen  und  wird  von  ihm  zur  Buhe  verwiesen  305,5. 
will  sich  bei  den  Burgunden  nach  der  Ursache  des  Wehgeschreies  erkundi- 
gen 342,5.  was  Dietrich  ihm  verbietet  343, 1 .  droht,  als  er  Büdiger^s  Tod 
hört  343,7.  bewegt  Hildebrand  sich  zu  waffnen  und  folgt  mit  den  Amelun- 
gen  344,2.  3.  4.  beklagt  Büdiger  345,7.  fordert  ungeduldig  dessen  Auslie- 
ferung und  reizt  dadurch  Volker  346,5.  356,7.  dessen  spottende  Beden  ihn 
zornig  machen  346,7.  347,2.  Hildebrand  hält  ihn  noch  zurück  347,4.  auf 
abermaligen  Spott  Volker^s  stürmt  er  in  den  Kampf  347,6  fg.  greift  Volker 
an  348,2.  strauchelt  348,3.  Wolfwin  trennt  sie  348,4.  tödtet  Viele  349,1. 
wird  von  Giselher  angerufen  350,5.  6.  springt  durch  das  Blut  zu  ihm,  dass  es 
ihm  bis  über  den  Kopf  spritzt  350,7.  Kampf  der  beiden,  die  sich  gegenseitig 
tödten  351,1.  2.  3.  4.  von  Dietrich  beklagt  354,6.  Günther  giebt  ihm  die 
Schuld  des  Kampfes  356,7.  —  Hildebrand  heisst  der  Wolfharte» 
oeheim  352,5. 

Wolfj^rant  einer  der  Mannen  Dietriches,  beklagt  Büdiger  346,1, 
kämpft  348,7.    von  Dietrich  beklagt  354,6. 
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Wolfwin  einer  der  Mannen  Dietiicb^i,  ein  Held  (348,4).  betrauert 
tief  Btidiger's  Tod  345,6.  scheidet  Volker  und  WoUhart  348,4.  von  Diet> 
rieh  beklagt  354,6. 

Wormte,  Wormeze,  Wormze,  WoriAs,  Worms.  Wormea  diu 
vil  wite  122,5.  diu  »tat  m  Wormne  155,6.  m  Wormn»  12,2.  167,2.  m  War- 
me%  1$0,3.  230,3.  m  ^orm«8  wuo  der  hürge  60,4.  m  WortMe  mo  der  veete 
218,4.  ze  Wormet  in  der  »tat  121,4.  ge§en  Wormeu  34,2.  ven  Wbrmz  165,7. 
von  Wormez  über  Bin  (jenseits  des  Bheins)  106,7.  229,2.  253,4.  261,6.  265,6. 
276,2.  313,5.  321,2.  wm  Warmen  über  den  JÜtn  138,3.  ze  Wormne  tiber  Sin 
27,1.  ze  Wormeze  an  den  JUn  80,5.  82,3.  8Q,3  ze  Wormze  an  den  Bin  23,1. 
27,4.  ze  Wormez  an  den  Bin  17,2.  ze  Wormze  bi  dem  Bine  2,2.  216,1 .  ze 
Wormez  zuo  dem  Bine  23,3.  vor  Wormze  an  den  eant  39,6.  vor  Wormez  über 
al  daz  feit  90^^.  ßir  Wormez  üf  den  aant  %h^\, 

Z. 
Zaiamano  Seide  von- dort  55,7. 
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IV.   GLOSSAR  FÜR  ANFÄNGER. 


(^«^/ m.,/.,  n.  bedeutet  starkes  j  ^schw.''  schwaches  masculinum^ 

femininum^  neutrum,) 


ab,  ahe  praep.,  voti, 

ab,  abe,  aber  wiederutn;  anderseits, 
dagegen, 

after  nach,  after  we^en  fort,  eig. 
'  dem  Wege*  nach ,  wie  enwec  {d,  •'. 
den  wec),  weg ;  der  pl,  wie  in  «n- 
der  wegen  unterwegs, 

ahte,  aht  st,/,  Ueberügung,  Anschlag 
iPkm) ;  Berechnung,  Zahl,  210,1^ 

ahten  t»  Acht  nehmen,  überU^en, 
Unpers,  ez  ahtet  mich  macht  mir 
Gedanken,  kümmert  mich, 

al  gan*,  über  al  durchaus,  über- 
haupt, mit  alle  gänzlich, 

aldä  100. 

alrdst  nun  erst  recht, 

alsam,  al  sam  ganz  so  wie,  ganz 
als  ob. 

aU,  alse,  also  ganz  so,  ebenso,  gerade 
j»,  so;  ganz  wie^  ebenso  wie,  wie, 
so  wie ;  als,  indem ;  als  ob, 

alsus  ganz  so, 

alterseine  ganz  einsam,  allein. 

altv^Lr  ganz  wahr, 

viU  ist  off  *tn%  auch  ''at^f*,  ^gegmC, 
^bis  an\  an  bieten  mit  Ace,  der 
Sache  und  Pers.  84,7.  227,4»,  im 
Pass,  202,4'  {Oen.  der  Sache),  an 
gewinnen  abgewinnen,  benehmen, 
sich  an  ziehen  mit  Ace,,  in  An- 
spruch nehmen. 

anden  ahnden,  strafen  :  rächen  (zorn 
Beleidigung), 

anders  sonst,  'übrigens, 

anderthalp  auf  der  andern  Seite, 
/    Jenseit, 


äne  ohne ;  ausset\ 

angest  st.  f.  Klemme  (ohne  das  Ko- 
misehe darin),  Bedrängniss,  Be- 
sorgniss. 

angestltch  a^f-  bedrängend,,  in  die 
Enge  bringend ,  fürchterlich,  an- 
gestltche  adv,  gefahrlieh, 

anstrich  st.  m.  Strich, 

äntpfanc,  dntvanc  st,  m.  Empfang. 

antwerc  st.  n.  Winde,  Maschine, 

antwurten  ist  auch  ''überantworten*. 

ar  pl.  arn  schw.  m,  Adler' 

arbeit,  arebeit  st,  f,  Noth,  Besehwer- 
de, Anstrengung, 

amen  ernten,  s.  eramen. 

art  st,  f,  ETerkunft,  Oesehlecht, 

äventiure  st,f,  Ereigniss ;  Erzähhmg 
davon. 

B 

bAgen  streiten^  zanken. 

balde  adv,  kühn,  kühnUch;  htftig; 

schnell,  eilig, 
halt  gen,  balde»  kühn,  muthig. 
baren  aufbtthren, 
bam  st,  n,  Kind, 

baz  adv,  besser,  auch  mehr,  weiter. 
bedaz  indem,  während, 
bedecken  praet,  bedachte  (bedacte) 

316,2',   als   Decke,   Dach  halten, 

decken, 
begän,  beg^n  thun,  üben,  praet.  he- 

gie;  imper.  begenc. 
begegene  entgegen, 
behaben  behalten,  behaupten, 
behalten  bewahren,  perwahren. 
behem  berauhe/n. 
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^     beht'rten  siehern,  fest  mcu:hen. 

behüeten  auch  ^verhütett*. 

beidiu,  beide  neutr.  {wie  tidv.)  bei- 
des, auf  ein  folgendes  Doppelte 
hinweisend. 

beiten  warten,  s.  biten. 

bejagen  erwerben. 

bekennen  (bekande,  bekant)  erken- 
nen, kennen,  kennen  lernen',  er" 
umU  ^>^y,klären.    mir  wirdet  bekant  ich  er- 
l".  fahre,  erfahre  an  mir  {empfinde, 

erlebe), 

beleiten  das  Geleite  geben. 

belühte  praet.  von  beliuhten  be- 
leuchten. " 

berc :  ze  berge  attfinärts,  in  die  Höhe, 
ebenso  ze  tal  abwOrts,  nach  unten  ; 
so  noch  ^xu  Berg,  zu  Thal  fahren, 
Bergfahrt,  TJioifahrf  attf Flüssen. 

bereden  (praet,  auch  bereite)  bespre- 
chen, über  etwas  redete ;  rechtfer- 
tigen.    . 

bereit  ist  auch  gerüstet^ 

bereiten  eig.  reisefertig,  beritten  »«a- 
ch>en,  bereite  auch  zu  bereden. 

berihten  zurecht  machen. 

bern  (ich  bir  praet.  ich  bar,  wir  ba- 
ren parf.  gebom)  tragen,  hervor- 
bringen, wol  gebom  von  guter  Ge- 
burt, adelig. 

beruochen  berücksichtigen ,  einem 
seine  Sorgfalt  zuwenden,  s.  ruo- 
chen. 

besarken  einsargen. 

bescheiden    bestimmen,     zutheilen', 
Auskunft  geben ,    erkläreti ,    aus- 
legen. 
'         bescheidcnlichen  adv.  bestimm  t,  deut- 
lich', verständig,  klug. 


ten.  bekämpfen,  angreifen^  hetref" 

fen,  angehören. 
bestiften  (ein  lant)  die  Verhältnisse 

ordnen,  eine  Ordnung  festsetzen, 

einen  Verwalter  einsetzen. 
besunder  im  Einzelnen,  einzeln. 
beswseren  {praet.  beswärte)  belaatenj 

drücken,  bekümmern. 
bete  st.  f.  Bitte. 

betr&gen  verdriessen,  langweilen, 
bettedach  st.  n.  Bettdecke. 
bettewät  st.  f.  Bettzeug, 
betwingen  bezwingen,    • 
bevdhen  {praet,  bevienc)  umfassen. 
bevilde  st.  f.  Begräbniss,  von  he- 

velhen. 

bevinden^e^,  erfahren. 

hewac  s.  bewegen, 

bewachen  ist  auch:  die  {herkömtn^ 
lic?^)  Leichenwache  halten,  mit 
aec.  159,6*. 

bewarn  auch  ^sich  hüten  vor,  verhü- 
ten^, mit  accus. 

bewseren  ^wär  machen',  beweisen. 

bewegen  ( praet.  bewac,  part.  bewe- 
gen) :  sich  bewegen  mit  gen.,  sich 
entfernen  von,  sich  lossagen,  auf- 
geben, unterlassen,   /i^  vw/^Hi'»^  Ifl^,; 

bewenden  umwenden,  anders  weti-  ttT 
den,  so  und  so  {z.  B.  übel)  wen- 
den; zuwenden,  anwenden,  baz 
bewant  in  besserer  ^Bewandtniss*, 
Verwendung,  s.  verwenden,  wen- 
den. 

bewisen  zurecht  weisen,  anweisen ; 
persSnl.  (einen  eines  d.),  aufwei- 
sen, nachweisen  {einem  etwa*). 

bezeigen  angeben,  bestimmen. 


beschirmen  mit  dem  Schild  decken;     hpzivabexn  mit  Zimmerwerk  {Tischen, 


verhüten. 

besenden  senden  nach,  holen  lassen, 
fteianifjintad'at,.  sich  besenden 
sich  rüsten,  indem  man  nach  den 
Seinen  schickt. 

besorgen  mit  Sorge  bedettken. 

besperren  (besparte ,  bespart)  ver- 
schliessen. 

bestdn,  besten  (bestuont  part.  be- 
standen und  bestän)  bestehn,  be- 


Bänken u.  dgl.)  einrichten,  ver- 
sehen. 

bezite  beizeiten. 

bezoc  st.  m.  ünterfutter. 

bt  nahe  bei,  neben,  an,  bei;  durch, 
bt  wonen  mit  dat.,  einem  nahe 
stehn,  zu  seinem  Kreise  gehören,  in 
Vencandtschafts  -  oder  Dienstver- 
hältniss. 

bf derbe    brauchbar,    tüchtig,    gut. 


setzen;  stehnhleihen,  bleiben,  zu-  1^   tapfer. 

rückbleiben     (eine    bestan    ollcin  \  \i\\<i.t  «t,  n,  auch  ^ Merkmal ^  Kenn- 

bleihen^  reretrwamen)  j  &iwr^  Hai-  \     aeiclvew? . 
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billiche  adv,  wie  sieht  gehört^  von 
iBeehts  wegen, 

birt  trägt  («.  beriv);  auch  ^teid*., 
2.  per»,  plw.  SU  bin. 

biten  auch  ''heiasen',  geUndea  ge~ 
"bieten, 

btten  (pr<tet.  ich  beit,  wir  biten,  jpor^« 
gebiten)  warten^  s,  beiten. 

binle  st.  f.  Beule, 

btvilde  *.  bevilde.  /-  4/d. 

blicken  auch  ^leuehten^  hlitzen\ 

hUdefi-oh,  heiter, 

bldz  auch  ''unhewaffnef ;  baar^  ledig. 

bluotvar^«n.  bluotvarwes  blu(farbig. 

bcEse  schlimm^  feig, 

borte,  porte  schw,  m.  starkes  und 
breites,  kostbares  Band, 

botenbröt  st.  n.  Botenlohn. 

bonc,  pouc  st,  m.  Spange,  Bing^ 
Armring  in  mehreren  TTindungen 
{golden), 

bdzcn  pochen. 

bracke  sckw.  m.  Spürhund. 

brast  s.  bresten. 

brehen  glänzen  {verschieden  von  bre- 
chen). 

bresten  (briste,  brast  brästen,  ge- 
brosten) brechen. 

bringen  d,  i.  bringe  in. 

brüeven ,  prüefen  zurecht  maoJien, 
ausrüstm. 

brünne  st,f,  Brusthamisch, 

brüte  (prAtte,  broute)  praet,  von 
briuten  ^brauten^,  Hochzeit  hal- 
ten. 

brütmiete  st,  /.  Mitgift. 

buckel  st.  /,  buckele  schw,  /,  das 
Mittelstück  des  Schildes,  von  Erz, 
erhaben,  rund, 

büesen  bessern,  abhelfen,  vergelten, 
ersetzen, 

buhurdieren  einen  buhurt  reiten. 

buhurt  st,  m,  Kampfspiel  im  Tur~ 
nier,  Schar  gegen  Scftar, 

bunt  und  gri  st.  n.  Pelzwerk, 

buoze  st,f,  Besserung,  Ersatz, 

busünen  posaunen. 

D 

da  {verschieden  von  dd)  ''da''  räum- 
lich; wo;  oft  kurz  für  dar  da 
^dahin  wo* ;  dem  zeitlichen  dd  sich 
nähernd:  bei  der  Gelegenheit  als. 


dacte,  dachte  praet,  von  decken. 

dagen.  schweigen. 

dan ,  dane ,  danne ,  danncn  von  da 
{hier)  fort,  dan  ist  ^ter  mehr  auf 
den  Endpunct  der  Bewegung  ge- 
richtet^ ^hin\  wie  hin  selbst,  z.  B, 
170,7*.  210,4.  218,7. 

danc :  &ne  danc  wider  Willen, 

danewert  von  da  (danne)  weg. 

danne,  dannen  s.  dan.  danne  ist 
auch  dann,  denn. 

dannoch  {auch  noch  danne)  damals 
noch,  noch, 

dar  dahin ;  wohin ;  dazu,  wozu,  aber 
dar  enlant  da  im  Lande. 

daz  oft  ^so  dass*,  m  der  Weise  dass, 
von  der  Art  {so  gross,  so  schön) 
dass,  unter  der  Bedingung  dass, 
das  nimmt  auch  eine  vorausge- 
gangene Conjunetion  wieder  auf, 
z,  B.  d6  ...  und  daz,  ^da  ...  und  da^ .  *  ^^'j 
202,4.  ' 

deckelachen  st.  n.  Bettdecke, 

degen  st.  m.  Held,  degenltche  hel- 
denhaft. 

dechein,  deheiu  irgend  ein  ;  kein  {mit 
ne,  doch  auch  ohne  es). 

deich  aus  daz  ich. 

deist,  dSst  aus  daz  ist.  deiswär  aus 
daz  ist  war. 

deiz  aus  daz  ez. 

der-  vor  Verbis  gleich  er-,  der  auch 
unbetontes  dar  da.  der  relat.  auch 
^wenn  einer'',  der  aus  daz  er 
(deir). 

des  gen,  von  daz  davon,  darüber  u, 
a,;  als  adv,  darum,  demzufolge, 

dSst  s,  deist. 

deweder  einer  {keiner)  von  beiden,  .s, 
dehein,  ietweder. 

dicke  oft. 

dienen  attch  erdienen,  verdienen i 
dienend  vergelten,  s.  verdienen. 

diet  st,  f.  Leute,  varnde  die^t  wan- 
dernde Leute  {Sänger,  Gaukler  u, 
s,  w,), 

diesen  {^aet,  ddz)  schallen, 

dinc  st.  n.  auch  ^Lage,  Verhältnisse'', 
Es  umschreibt  im  pl,  das  AbstraC' 
tum ,  z,  B,  valschiu  dinc  Falsch- 
heit 130,5*. 

dirre  dieser. 

diu  st,  f,  Magd^  Sclavin» 
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dd  iversehieden  von  di)  auch  duo  da^ 

damals;  da^  als, 
doln  ertUäden,  erleiden. 
döz  et,  m.   SehaU^  Lärm,    e,  auch 

diesen. 
ditBJen  (praet.   dnete-,  dr&te)  «rtr- 

Mnd  fliegen, 
drftte  ad/e,  »chnell, 
drd  et,  f,  Drohung, 
dünken  dünken^  praet,  dAhte. 
durch  auch  wegen^  um  -  wiUen^  tu- 

folge  von,  um  zu.    dureh  daz  dee-- 

halb;    u>eil,  durch  mtnen  willen 

meinetwegen;    durch  friunde  liebe 

Freunden  zu  Oefallen. 
dürfen   mit   negat.^    nicht  Ureaehe 

haben,  nicht  brauchen. 
dürkel,  d&rcliel  durchlöchert. 
duz  ^t.  m.  Schall,  e.  dd«,  diezen. 
dwin^en,  twingen  moingen, 

£ 

^  ehe,  früher  i  bevor. 

d  at.  f,  Gesetz ,  Hecht ,  Sitte,  Her- 
kommen, Glaube.  Ehe. 

ebene  in  gleicher  Linie,  gleichmOS" 
»ig ;  genau  abgemessen ,  genau, 
passend,  wol  treffend. 

ecke  St.  f.  Schärfe,  Schneide. 

4haft  vom  Gesetz  erlaubt,  gesetzmOS' 
sig,  rechtsgiltig  ;  was  guten  Grund 
hat  (dh.  ndt). 

eigen  leibeigen,  dienstbar ;  daher  ei- 
gpnman.  eigenholt  dienstbar  un- 
terthan  und  gehörig, 

ein  :  eine  einzig,  alleiu,  einsam ;  be- 
raubt {mit  gen.). 

eines  einmal. 

einlif  eilf. 

eisllch  entsetzlich,  fürchterlich. 

eich  JSlenthier.    seheich  unbekannt. 

eilen  st.  n.  Kraß  und  Muth ,  Hel- 
denkraft. 

öUindc  st.  n.  Fremde,  Verbannung, 

eilende  adj.  fremd,  in  fremdem 
Lande,  fern  von  der  Heimath  und 
den  Seinen,  heimatlos,  unglücklich, 

ellenthaft  adj.  zu  eilen. 

en-  s.  ne. 

enbern    {ptaet.    cnhar)    entbeliren, 

nicht  vermissen. 
pn binden  losbinden. 
eahUen  Imbttt  nehmen. 


ende  st.  m.  und  n.  (eine«  dinges)  an 
ein  ende  komen  vöUig,  grÜndHek 
kennen  lernen,  ein  ende  hAn  96Ui§, 
gründlieh  kennen ,  ein  ende  geben 
völlig  berichten  ;  an  ein  ende  brin- 
gen durchführen^  durchsetzen, 

endeltchen  adv.  völlig,  grüuMeh, 
genau,  , 

enein,  Mn  ein^  zusammen,  gleich- 
massig, 

engelten  {mit  gen.  des  Ohjeets)  8tre^ 
leiden ,  Schaden  Äfften ,  hüssen 
müssen, 

engesten  entkleiden, 

engiezen  ausgiessen,  ergiessen, 

enhant,  enhende  m  der  Hand,  so 
enlant  im  Lande. 

enhein  kein. 

enouwe  der  Strömung  nach.  s.  ouwen. 

enpfCkeren  ^en^hren^,  eistem  An- 
dern einen  Anspruch ,  eine  Klage 
u.  dgl.  durch  {gerichtlichen,  eid- 
lichen) Beweis  abgewinnen,  heneh- 
«»•»^130,4». 

enph&hen  {praef.  enphie)  abnehmen; 
empfangen. 

enthalten  zurückhalten ;  beherber- 
gen, ^Aufenthalte  geben. 

entrihten  aus  der  *•  Richte*  bringen, 
verstören. 

entrüsten  {praet.  entrüste)  das  Ge- 
gentheil  von  rüsten ,  die  Rüstung 
abnehmen. 

entriwen  s.  triwe. 

entswcben  in  Schlaf  bringet^. 

entwerfen  T^chnen,  malen. 

entwesen  entbehren. 

enwftge  s.  w&ge. 

erarucn  die  Frucht,  den  Lohn  da^nm 
tragen,  entgelten,  büssen,  s.  amen. 

erbeiten  erwarten,  s.  beiteij. 

erbeizen  absteigen  {vom  Rosse). 

erbieten  s.  missebieten. 

erblten  erwarten,  s.  btten. 

er  böigen  ergrimmt, 

erbunnen  {mit  gen.)  misgönnen,  be- 
nehmen. 

erbürn  empor  heben. 

erdiezen  {praet.  erdöz)  erschallen, 
hallen,  widerhallen, 

erdriezen  {praet.  erdrdz)  gleioh  ver- 


4 

\ 
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erfüllen  füttern, 

ergehen  eretlen, 

ergän,  ergdn  ausgehen^  enden ^  so 
und  80  4»u99chlagen ;  vorgehn ,  jre- 
echehen. 

ergetzen  (j^aet,  ergazte)  vergeaaen 
tfuu>A«n,  enteehädigen, 

erhaben  part.  praet.  mt  erheben ;  her' 
auegearheit^i^  mit  erhabner  Arbeit 
gemiert;  auch  ^aufgehoben* ^  aufge^ 
nommen  ah  Änlaes  zum  Kampfe 
WUT  Mache. 

erholen  (sich)  (wieder)  at^fkommen,     | 

eriteniwen  erneuen^  s.  iteniwe. 

erkennen  iat  auch  *kennen\  und  er~ 
fahren  j  auch  wm  sinnlichem  ge- 
wahr  werden ,  s.  B.  erbtieken^  er- 
stehen 251 ,3^  wittern  141,5*;  ^sti 
erkennen  geben^  143,3',  wie  be- 
kennen,   erkant  berühmt. 

erkiesen  ins  Auge  fassen ,  erblicken, 
s.  kiesen. 

erkrimmen  (praet.  ich  erkram,  wir 
erkmmmen)  mit  den  Krallen  pak- 
ken  u^  zerreissen. 

erkunnen  erforschen, 

erlet  d,  i,  erlezet. 

drllch  nach  ritterlicher  Bhre^  präch- 
tig^ glänzend. 

erliuhten  (praet.  erlühte)  hervor- 
leuchten, 

erlüten  laut  werden^  sehallen, 

emante  praet,  von  emenden' ApöAit 
werden^  ausfordemd  herankom- 
men, 

emem  vom  Verderben^  vom  Tode 
retten^  genesen  machen, 

errechen  gründUeh  rächen, 

erreixen  (weiches  z)  reiten, 

erschrien  ( praet,  erschr^)  at^ehreien, 

ersmielen  lächeln, 

ersprengen  (praet,  ersprancte)  attf- 
springen  machen^  auftreiben, 

ersuochen  s.  versnochen. 

ertoben  von  Sinnen  kommen, 

ertvreln  betäuben, 

erfinden  befinden^  gewahren.,  er- 
fahren, 

ervollen  voll.,  ganz  ausführen, 

erwägen  in  Bewegung  kommen ,  »ich 
hin  %ind  her  bewegen,  s.  das  folg, 

erwegen  praet,  erwao  in  Bewegung 
setzen^     hin     und    her    wiegen., 


schwingen  (swert);  auch  erwegen 
praet,  erwegete ,  in  Bewegung 
setzen.,  wagen  maeh^u  erregen, 

erwdnen  weinen  machen, 

erwenden  amfitüren  (erwinden)  ma- 
chen; abwenden, 

erwigen  erschöpft, 

erwinden  (praet,  erwant)  sieh  wen- 
den^ umicehren^  a^fMren^  ablassen, 

erxente  st,  f,  Heilkunde^  Arzenei, 

erziugen  bezeugen,  beweisen;  au^ei- 
sen,  vorbrmgen, 

es  gen,  von  ez,  tmeh  von  er,  oft  als 
-8  angehängt;  dies  -»  istcäter  «60» 
so  oft  sie,  si. 

et  eben.,  doch^  doch  einmal. 

eteswenne  irgend  einmal,  wie  etes> 
lieh,  etelich  etlieh.,  irgend  einer, 
mancher,  etewer  irgend  wer. 

F  ».  V 

G 

gäch,  gselie  eilig,  mir  ist  g&ch  ich  habe 
eilig,  Eile,    adv,  gAhes  schnell. 

gad^m  st,  n,  Gemach, 

g4h6n  eilen. 

gämellch  lustig, 

gan  8,  gunnen. 

gar  fertig,  gerüstet;  als  ad»,  ganz^ 
völlig, 

garwen  (praet,  gnrte)  fertig  machen, 
rüsten. 

garzün  Bdelknabe,  franz.  gar^cm. 

gast  st.  m.  Fremder. 

gebere  st,  f,  Oehahren,  Gebärde. 

gebtode  st,  n,  Fesseln ;  Kopfschmuck 
der  Frauen, 

gebiuxe  st.  n.  Schläge,  Stösse. 

gebreste  schw.  m.  Mangel,  gebresten 
(praet.  gebrast)  mangeln, 

gedagen  schweigen,  verschweigen. 

gedanc  st.  m.  auch  ^Hoffnung''.   J[^y:.  it%^  *l 

gedienen  s.  dienen, 

gedigene  st.n.  Oesammtheit  der  Leu- 
te, degen,  am  Hofe ,  Hofgesinde^ 
Bitterschaft,  Dienerschßft. 

gedinge  schw,  m.  Hoffnung.,  Erwar- 
tung, Meinung  (von  Zuküt^ftigem), 
Absicht. 

gedingen  seine  Sache  vor  Gericht  füh- 
ren ;  vnA  g.  vor  einem  Stand  hal- 
ten oder  siegreich  bleiben  6S,7^. 
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^efreischeb  «.  freUchen. 

gefriupt  befreundet, 

gegen  oder  gein,  gSn  ist  (uieh  gegen- 
über^ entgegen}  ''verglichen  mit,,^j 
entsprechend^  gemäss^  s.  B,  16,5^. 

gegensidele  st.  n.  die  Sitze  {an  der 
Wnnd)  gegenüber^  der  Ehrenplatz 
für  den  Oast, 

gehaben  behalten;  sieh  benehmen. 
vor  gehaben  vor  enthalten,  «.  aueh 
haben. 

gehaz  feindlich^  voll  Hass. 

gehilze,  st.  n.  Schwertgriff, 

geheiz,  st.  m.  Verheissen,  Zusage, 

gejehen  s.  jehen. 

gejeide,  st;,  n,  Jagd, 

gelsze  st.  n.  Benehmen, 

gelegen  s,  legen. 

geligen  {.part.  praet.  gelegen)  sich 
legen^  zu  liegen  kommen^  aufhören  ; 
fallen^  auffallen. 

gelingen,  unpers.:  mir  gelinget  (an) 
es  geht  gut  von  Statten^  glückt 
mir,  ich  reüssiere, 

golouben  (sich)  mit  gen.,  nachlassen, 
ablassen. 

gelt  st.  n.  Bezahlung,  Ersatz,  gel- 
ten bezahlen. 

gern  .ach  st.  m.  Buhe,  Bequemlichkeit. 

gemeit  freudig,  hochherzig, 

gemuote  *.  müejen, 

gcnädc  st,  f,  auch  Dank. 

genesen  ?ieil  davon  kommen,  leben 
bleiben. 

gcnieten  (sich)  mit  gen. ,  sich  sätti- 
gen, überdrüssig  werden. 

genoete  etfrig  beflissen,  mit  Anstren- 
gung, dazu  genote  adv.  eifrig, 
drängend. 

genuz  St.  m,  der  gleichen  Adel, 
Würde,  Stand  hat,  dehcinen  minen 
genuz  einen  meines  gleichen,  einen 
wie  ich. 

genuoc  ist  auch  adj,  und  wird  fUc- 
tlert,  z.  B.  genuogc  schoene  bedeu- 
tende Schönheit. 

geprieven  aufschreiben,  beschreiben. 

ger  st.  f.  Verlangen }  auch  vom  be- 
gierigen Angriff;  mir  ist  ger  ich 
Sirehe. 

g4r  st.  m,  Wurfspiess, 
geraten   besohliessen  (im  üath"),  be- 
stimmen. 


g£re  schw.  m,  Schoss  im  Kleide, 

gereht  mit  gen.,  bereit  und  geschickt 
zu  etwas. 

gereichen  erreichen,  berühren, 

gereite  st,  n,  Beitzeug, 

gerihte  st,  n,  Bechtfm'iigung,  130,5^ 

gerou,  gerow  s,  riuwen. 

geruowen  s,  ruowe. 

geseit  aus  gesaget. 

geselle  schw,  m,  Gefährte,  Standes- 
genosse, 

gesidele  st.  n.  Sitze  für  Viele,  s: 
sidelen«  sedel,  hergesidele. 

gesihene  st.  n.  Gesicht,  Aussehen, 

gesinde  schw,  m.  Dienstmann;  als 
n,  die  gesammten  Mannen  des  Für- 
sten, auch  Ingesinde. 

gespan  st,n,  Haft,  H^tel,  Spange 
{am  Panzer,  Helm). 

gespenge  st,  n,  Spangenwerk,  Me- 
taUbänder  an  Helm  und  Schild. 

gestän  (einem  eines  d.)  zusammen- 
stehn,  beitreten,  hebend  oder  bei- 
stimmend; Stand  halten,  stehn 
bleiben;  sieh  so  und  so  befinden, 
in  Stand  sein  ;  anstehn, 

gesti'aht  (gestract),  part,  praet,  von 
sti'ecken. 

gestreut  gefleckt. 

gestrtten  mit  dat.,  es  mit  einem  attf- 
nehmen,  ihm  gewachsen  sein, 

gesdmen  s,  sümen. 

geswtchcn  mit  dat.,  einem  den  schul- 
digen Dienst  nicht  leisten,  aus- 
bleiben, ihn  im  Stich  lassen, 

getar,  getorste,  geturren  s,  unter 
turren. 

getwerc  st.  n.  Zwerg. 

gevAhon  {praet.  gevie)  fassen;  ein- 
schlageti,  gedeihen,  gerathen.  s. 
vähen. 

gevar  farbig,  s.  \ar. 

gevelle  st.  n.  Vertiefung  im  Boden, 
GekHyte. 

gcverte  st.  n.  Aufzug,  die  Art  des 
i       Beisens. 

gevie  s.  gevähen. 
I  gevriesch  s.  freischcn. 

gevuoge  s.  fuoge. 

gewsefen  st,  n,  die  Wtiffen. 

gevr&henen  erwähnen, 
^  ^eN««.\.e  «t. «.  Kleidung,   s,  w&t. 
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gevregcn  s,  wegen. 

gewerltche,  werltche  mlv.  gerüstet^ 
»treithar. 

gewerp  sU  m,  Werbung. 

gewerren  s,  werren. 

gewinnen  aueh  herheiiehafftn,  holen, 

gewixzen  heumast, 

geworht,  part,  praet.  van  würken 
tnaehen^  vollbringen,  arbeiten,  fer- 
tigen, be»,  von  Frauenarbeit,  wir- 
ken, sticken,  praet.  worhte,  ge- 
worhte. 

gewürhte  st.  n.  getoirkte  Arbeit. 

gezemen  «.  zemen. 

gezogen  mit  Anst^md,  feiner  Sitte, 
»,  zuht. 

gibe,  et.  f.  Geschenk.  310,3* ;  die  ge- 
wöhnliche Form  ist  gebe  {verschie- 
den von  gäbe). 

gihe,  gibt  s.  jehen. 

gtst  aus  gibest,  git  aus  gibet. 

glesten  glätten. 

gltzen  glänzen. 

goltvar  goldfarbig,  s.  var. 

gouch  st.  m.  Kukuk,  Bastard. 

goume  st.  f.  Beobachtung,  goumen 
ins  Auge  fassen, 

grä  st.  n,  ein  Pelzwerk  (grau). 

gram  feindselig,  voll  Hass. 

gremelich  grimmig,  erzürnt,  böse. 

grimme  grimmig,  wüthend,  auch  von 
Gemü  thsschmerzen. 

grls  grau,  greis. 

gunnen  {praes.  ich  gan)  gönnen, 
vergönnen. 

H 

habe  st.  f.  Hafen, 

haben  eig.  halten,  üf  haben  (geha- 
ben) innehalten,  avfhoren.  habt 
üf  mtme  Itbe  ich  {gebe)  versichere 
euch  mit  meinem  Leben. 

hafen  st.  m.  Topf. 

haben  hängen. 

hele  st.  f.  Verheimlichung,  hsele 
haben  eines  d.  geheim  halten, 

hal  s.  hellen  und  hein. 

halsperc  st.  m,  JRÜstung. 

handein  behandeln. 

barm  st.  m.  Hermelin. 

harnaschvar  farbig,  beschmuzt  vom 
Hämisch. 


wir  hullenl 
hil,  praet. 

\'eitl 


harte  adm,  sehr. 

heben  (ez)  es  aufnehmen,  anfangen. 

heilectuom  st.  n.  Reliquie  {in  einem 
Kästchen). 

heimgesinde  st,  n.  das  Gesinde,  wel- 
ches die  Braut  zur  heimstiure  mit- 
bekommt, 

heimliche,  heinltche  st.  f.  Verbor- 
genheit, Heimlichkeit*,  Vertraut- 
heit. 

heimüete,  st.  f.  Heimat. 

hellen  {praet.  ich  hal , 
hallen,  ertönen, 

heln  {praes.  hil,   imper. 
hal)  verbergen. 

her  auch  ''bisher*,     ^v  y^ 

hSr  vornehm,  stolz,  froh. 

hergesidele  st.  n.  Sitze,  Bänke  für 
das  her,  Volk. 

hdrlich  hehr,  stolz^  vornehm,  präch- 
tig ;  atich  herrenlich  von  herre. 

hermtn,  o^/.  zu  härm,  von  Hermelin. 

herte  st.  f.  1 .  Schulterblatt.  2.  hor- 
ter Kampf. 

herverten  eine  hervart  machen. 

hie,  hicnc  praet,  von  haben. 

biete  gleich  hSte. 

hil  8,  heln. 

hin  (hiiyfe)  von  hier  fort,  von  hier  fjivüL-tü 
aus;    öfter  schon  mehr  zur  Be-  * 

Zeichnung  des  Ziels,  JEndpunctes, 
wie  jetzt,  s.  dan;  auch  unräum- 
lich, von  inneren  Verhältnissen. 

hint  diese  Ifacht.  Avt-t-^  3=5^.;  ^  • 

hinze,  hinz  =  hin  ze.  * 

liiu,  hiw  auch  heu ,  praet,  von  hou- 
wen, 

hobeschen,  hofschen  ^höfisch*  (ho- 
besch)  thun,  ritterlieh  den  Frauen 
dienen,  den  Hof  machen,  um  ihre 
Gitnst  werben,  courtisieren, 

hdchgezit,  höchztt  st,  f.  Fest,  Hof- 
fest. 

hof:  ^ze  hove^  ist  der  jedesmalige 
Aufenthaltsort  des  Fürsten,  auch 
ausser  Palast  und  Haus,  selbst 
auf  offenem  Felde. 

höfscheit  st.  f.  höfisches  Wesen,  rit- 
terliche Bildung  und  Vollkommen- 
heit. 

höhe :   höher   (weiter)   zurück ,    bes. 

hdher  üf,  z.  B.  stän  treten.      ^  ^ir'fi.   ^t 

holde  schw.  m.  Dienstmann,  ' 
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holt  auch  vom  Dienenden^    unttT' 

t?utH,  dietu^ar,  ergeben, 
hovemsere  sU  n,  horche  Neuigkeit^ 

300,6*  ironieoh  gebraueht, 
hülMch,   hövesch    höfieeh,  /ein  ge- 

eitteU 
hüeten  {praet.  huote)  auch :  hütend^ 

beobachtend  blicken, 
hulde  et,  /.  auch  Erlauhniea, 
hulft  auf.  HUlle,  Decke, 
hurte  st.  /.    {Stoes)^  Anrennen  mit 

Sioea  im  Turnier, 
hurteclichen ,   hurtlfchen    adn,   mit 

Stoee  und  Anrennen, 


ie,  lemer,  immer  immer^  je^  jemal»; 
im  abhängigen  Satze  auch  ^»te*, 
z,  B.  172,4*.  xeiat  auch  ^über- 
haupf^  entsprechend  dem  ^nie  gar 
nwht*,  102, 2  ^ 

iemen  jemand  ^  im  abhängigen  8at* 
auch  ''niemand^. 

iender  s,  Inder. 

ieseltch,  ietlich,  itÜch  jeder. 

ietweder,  ieweder  jeder  von  beiden, 
s.  deweder. 

iht  irgend  etwas,  mit  gen,;  irgend, 
etwa.  Im  abhängigen  Satze  gleich 
niht. 

immer  s,  ie.    vergl.  man. 

inder,  iender  irgendwo  ;  auch  irgend. 

ine,  ihen,  in  gleich  ich  ne. 

ingesinde  st.  n.  Dienstleute, 

inlendc  st.  n,  Heimat,  Häuslichkeit, 
Quartier,  180,6. 

innen  werden  mit  gen.,  gewahr  u^er- 
den,  deutlich,  gründlich  erkennen, 
erfahren,  innen  bringen  (einen  ei- 
nes d.)  machen  dass  einer  etwas 
*  inne  werde  \ 

inrc  innerhalb. 

iteniwe  ganz  neu. 

itewlz  st.  n.  Vorvourf.  itewtzen  vor- 
weffen. 

iu  {euch)  ist  dat.,  iuch  acc. 


jd  als  Betheuerung,  Bekräftigung  am 
Beginn  des  Satzes:  traun!  wahr- 
lich! ei!  veritärkt  tmd  qtMuft 
j4rd  jd. 
jchvn  (praes.  ich  gihe^  proet.  i»»^^ 


jähen,  part,  gejehen)  sctgen,  aua^ 
tagen,  behaupten,  erklären,  mit 
gen,    des    Ohjects;    in  Anspruch 

j  nehmen  f  einem  eines  d.  jehen  ei- 
nem etwas  zusprechen,  von  ihm 
aussagen,  ihm  zugestehn;  «inem 

I  jehen  den  Sieg  zusprechen,  den 
Preis  zugestehn  90,2*.  HT,  B 

;  jeit  at»  jaget,  st,  n,  Jagd,        ' 

jenhalp,  %oie  jenstt,  auf  der  andern 

!■      Seite, 

I  joch  auch,  sogar, 

!  K 

'  kunerere  st.  m.  1.  Schatzmeister, 
hat  auch  die  Kleider '  und  Waffen- 
kammer unter  sich,  2.  Kammer- 
page, 

kanzwagen  st.  m.  Lastwagen. 

kapelsoum  st.  n,  Kapellengeräth, 
gottesdUnsfliehes  Geräth  als  Ge- 
päck auf  der  Beise  240,5.  s.  sonm. 

k&ppe  schw.  f.  Mantel  mit  Capuehon, 

kebsen,  zur  kebse,  Kebsweib,  tnachen. 

kein  irgend  ein  ;  kein, 

kemenite  heizbares  Genuteh,  I^auen- 
gemach,  Schlafgemach. 

kiesen  {praes.  kiuse,  praei,  kds)  er- 
blicken, erkennen,  sehen,  merken ; 
wählen, 

kleine  eig.  fein,    kleine  adv,  wenig, 

kleit  aus  klaget. 

klenken  klingen  machen. 

kneht  ist  auch  Knabe  295,3'. 

konemäc  m.  Verwandter  von  Seiten 
der  kone,  Gattin. 

kds  s.  kiesen. 

koste  st.  f.  Preis,  Werth,  Ausgaben, 
Aufwand. 

kovertiure  st,  f.  Decke  des  Bosses, 

kradem  st.  m,  Lärm,  Geschrei, 

kraft  st,  f.  auch  ^Menge^,  von  Leu- 
ten, Helden,  Dienstmannen;  eben- 
so kreftic  auch  reichlich,  in  Fälle, 

kranc  schwach. 

krechen  krachen,  0,4',  wo  im  Texte 
unnöthigerweise  die  Lesart  von 
Clh  verlassen  ist, 

kulter  st,  m.  Polster, 

kumen,   komen   {praet,   kom,   kam, 

urspr.  quam,  plur,  kdmen,  kämen) 

\st  mit  dat.  auch  begegnen ,  entge- 

\      genkomtn«u\  x«l  xq%>'%'%  \^vaicn,  das 
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E.  hesteiff^i^  vom  satel  k.  abstei" 
gen^  zuo  dem  swerte  k.  das  Schw, 
fassen^  in  kleidcr  k.  »ich  kleiden ; 
einem  wol  k.  nützen ,  zu  Oute  k,^ 
ebenso  baz  k.  mehr  nützen ,  schä- 
delfche  k. ,  Af  schaden  k.  zum 
Schaden  gereichen  u.  ä». 

künde  genau  erkennbar, 

kündecliche  adv,  klug^  schlau^  listig, 

liunft  St,/.  Ankunft, 

künne  st,  n,  Geschlecht, 

kunnen  eig,  wissen^  verstehn, 

kunte  praet.  von  künden. 

kuntlich  genau. 

kuolen  kühl  werden;  küelen  kühl 
machen. 


laden,  luot,  geladen  beladen ,  at^fla- 
den.  Ganz  verschieden  davon  la- 
den, ladete,  geladet,  einladen; 
doch  werden  beide  schon  hier  ver- 
wechselt, 

l&n  s,  läsen. 

lancreche  ^von  langer  Machet  un- 
versö^lich, 

laut :  ze  lande  m  die  Heimat, 

lantliute  die  Einwohner  eines  Landes. 

laschte,  lascte,  praet,  von  leschen, 
verlöscheti  machen. 

laster  st.  n.  Schande, 

lasterltch  schimpflich, 

läzen  heisst  auch  \kn  (lät  u,  s.  «o.), 
liez  auch  He.  sich  läzen  an  einen 
mit  gen.,  sich  verlassen  auf, 

leben  auch  Lebensart,  Benehmen, 

legen  beherbergen,  Lager  geben, 

Icich  st,  m,  Tonstück ,  gespielt  oder 
gesungen,  nicht  ^  Lied  \ 

leide  st.  f,  Leid,  Weh ,  alles  Unan- 
genehme, Ebenso  das  adj.  leit  {diess 
als  st.  n,  auch  substantiviseh)  adv, 
leide. 

leiden  leid  werden;  verleiden, 

leinen  lehnen, 

leite  aits  legete;  auch  praet,  von 
leiten. 

leitlich  schmerzlich, 

leitschrin  st.  n.  Schrein ,  Kiste  auf 
der  Heise,  wie  sie  die  Saumrosse 
trugen, 

leste  letzt, 

lie  s.  lAzen. 


liebe  st.  f.  Angenehmes,  Freund- 
liches, Freude,  Lust,  durch  (eines) 
liebe  ihm  zu  Gefallen. 

liebe  adv.  zur  Freude,  angenehm, 

lieben  angenehm,  lieb  sein,  gcf(Men, 

lieht  glänzend, 

liep  st.  n.  alles  Angenehme,  Freude, 

Ithte  adi'  unbedeutend,  gering, 

lintrache  schw.  m.  Lindwurm. 

lip  st,  m.  Leben;  Leib,  Persönlich- 
keit, p^sönliche  Erscheinung. 

list  st,  m,  Kunst,  listec  kunstreich, 
geschickt,  schlau, 

lit  st.  n.  Glied, 

liut  st,  n.  Volk, 

loben  preisen;  geloben;  zu  nehmen 
geloben, 

lohen  flammen. 

losen  horchen,  lauschen, 

lougen  flammen,  von  Inuc,  st,  m. 
Flamme, 

lougenen,  lougen    läugnen,   wider-  tt2,^\ 
rufen,  äne  lougen  gewiss,  lougcfh- 
liehe  lügnerisch. 

ludem  unbekanntes  Thier. 

ludem  st.  m.  Lärm. 

lOgene  st,  f.  Lüge.  312,1^ 

lühte  praet.  von  liuhten. 

Itütertranc  st,  m.  Ciaret,  geläuterter, 
über  Gewürz  abgeklärter  {meist 
rother)  Wein. 

lützel  klein,  wenig, 

M 

mäc  st.  m.  Seitenverwandter. 

miigezoge  schw.  m,  Erzieher,  Lehrer, 

mal  st,  n.  Zeichen  {Helmzier). 

man  Vasall;  Ehemann  {auch  bloss 
geschlechtlich).  ''  man '  ist  auch 
plur.  in  allen  Casus,  immer.,  man 
{Dativ)  BS  ieman  (niemand)  172,4'. 

m&ne  schw.  m.  Mond, 

marc  st.  n,  Ross, 

msre  ai(;.  berühmt;  wichtig,  s,  un- 
mere. 

msere  st.  n.  Erzählung,  Nachricht; 
im  pl.  Dinge,  Sachen,  Geschichten. 

maz  st.  n.  Speise. 

mäze  adv.  s,  das  folgende  Wort, 

mäzen  massig,  wenig  {Gegentheil  un-> 
mäzen) ;  ebenso  mtezlichen. 

mäzen  (sich)  mit  gen.,  unterlassen, 
!  mein  st.  n.  Falschheit,  Verrath. 
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meinltche  aä/v.  verrätherisch^  falsch. 

meinr&t  st,  m.  falscher  üath ,  Ver- 
rath, 

melden  verrathen, 

menege  st,  f. ,  subst,  zu  manec, 
Jfenge. 

meneger  compar,  von  manec. 

mSr  (md,  mdre)  teeiter^  sonst  f  wei- 
terhin, künftig. 

messe  st,  f,  ein  Mass  für  MetaÜ, 
Klumpen, 

metline  st.  f,  Metten,  Frühmesse, 

michel  gross  \  adv,  sehr. 

miete  st.  f.  Lohn. 

mute  freigebig,   adv,  miltccltche. 

milte  st.f,  Freigebigkeit. 

minne  st.  f.  eig,  Andenken, 

minnecliehe  adv,  in  Güte. 

minner,  minre  minder, 

missebietcn  (ez)  mit  dat,,  unfi^eund" 
lieh,  feindlich,  rücksichtslos  be~ 
handeln,  Oegentheil  von  ex  einem 
wol  erbieten  gas^eundlich  be- 
handeln. 

missedienen  übel  behandeln ,  ver- 
letzen, 

missegän  misglücken,  Oegentheil  von 
wol  ergan. 

missesagen  Falsches  sagen. 

missetuon  nicht  recht  thun,  fehlen, 

missevar  anders  gefärbt,  befleckt; 
die  Farbe  wechselnd,  erblassend. 

missewende  st.  f.  Tadel ,  tadelhafte 
Handlung. 

molte  8t.  f.  Staub, 

raöraz  st.  m,  Maulbeerwein. 

mcere  st.  m,  Pferd, 

mortmeile  mit  Mord  befleckt. 

raortrseche  Mord  {oder  sich  mit  Mord) 
rächend, 

mticjeu  (praet.  müete,  muote,- ge- 
nmote)  bekümmern,  beschweren, 
ärgern. 

müelich  beschwerlich,  lästig,  Noth 
machend,  d\fficil\  als  adv.  schwer- 
lich, mit  Mähe. 

mül  st.  m.   Maulesel. 

muoso  ( ronj.  müese )  praet.  von 
müozou. 

muot  st.  m.    Gemüth,  Sinn,  Gesin- 
nvng ,    Stimmung,   Streben^  Ver- 
langen, Absicht,  irMtiÄch,  Wille, 
/niioto  *.  iniiejen. 


n&ch  oft  gemäss,  z,  B.  nach  dren, 
^  ehrenhafter  Weiss,  Als  adv.  bei- 
nahe, 

nagelen  mit  (goldenen)  ^ Nägeln^, 
Knöpfen,  hifestigen  oder  besetzen. 
197,5». 

nähe,  n&ch  adv,  heinahe, 

nahtselde  st.f.  Nachtquartier, 

ne,  vom  angelehnt  an  das  Verbum 
!  en,  ''nicht*;  auch  ne  lehnt  sieh  an 
Pronomina  und  Partikeln  an : 
i  ichne  (ihne,  ihen,  ihn,  ine,  in), 
I  mirne  (mim) ,  dune  (dun) ,  erne 
(ern),  sine  (sin),  irne  (im),  dine 
nune,  jane  (jan).  Besonders  in 
nachgebrachten  Bedingungs-  oder 
Besehränkungssätzen ,  z,  B,  äne 
frowen  minne  wolde  ich  sin,  ich 
enwürbe  wenn  ich  nicht  werben 
soll;  ez  ensi  wenn  es  nicht  ist,  es 
sei  denn;  sine  wolde  niht  erwin- 
den ,  sine  würbe  dass  sie  nicht 
strebte;  in  (in^n)  welle  got  behüe- 
ten  wenn  Gott  ihn  nicht  behüten 
will;  ez  ensin  niht  kleinia  mere 
als  wären  es  nicht  Kleinigkeiten, 

nehein  kein, 

neic,  praet.  vonnfgen  sich  verneigen. 

nern  s.  ernem. 

nie  Öfter  ^ gar  nicht', 

niene  (nine),  verstärktes  nie  gar  nie, 
gar  nicht. 

nigen  (neic,  genigen)  sieh  verneigen. 

niht  eig,  ''nichts*,  daher  mit  gen, 

ninder,  nindert  nirgend ;  gar  nicht, 

nit  st.  m.  nicht  *"  Üeid*,  vielmehr 
''Hass,  Feindschaft.  äLne  nlt  gem. 

niwan  nonnisi,  nisi,  nichts  als,  nur, 
ausser, 

noch  auch  ^ doch,  dennoch*, 

not  st,  f.  eig.  Bedrängniss  (im 
Kampfe,  Turnier);  Drang,  drin- 
gende Veranlassung ,  Ursache,  ze 
not  nöthig. 

nöthaft  bedrängt. 

O 

ob,  obe  1.  über.  2,  wenn. 

ceheim    Mutterbruder    {Vaterbruder 
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j  reilL-  (rril)  ai 


pmnint   il.  ii.    Ptrgamnt  (Band- 

jHteseii  {pratl.  pfliie,  pflisrii,  jWr(.  I 
^pAf^^fl)  0UfA  0iAi«  jAvf,  rvr-  j 


fahrt  I 


I.  SinoMUm,  dt,-. 


gnn/Ui  betra/liffen,  Tteh'/irtigm; 

za-hemd  betiand  {hix\  nie/kl  Fiat- 
ItHpaiarr];  Kreü,  ICamgfplalt. 

gfligtn  hlKgcKBrflH,  gcdmmüliigt 
kSmpfm  (il     " 


Iliife  dafSr,  Jtann  gmnJrri  i 
dl«.   ■■•TQle  mm  ein»  lt.  nA 


tcklUmit;  mit  dan  WilUa  In-  ßüatem. 
Iititlx.  litta  Uleicen  AnIchUgt  .  luDctitn  BBektit 
wlibr  ihn  waoA«,  «in  Vrrdttbtn  '  /m.  nnh  küKi 
Utrahia      IV-     FeiHdlicha    it-  !      »in{n»M»i 


I    iatf/IUit\  »In, 


ti.-\w  »tt  /,  Xritffnvg,   ivnllchn  rfli 


»hl ./. ».  i!ft<t.pi(. 


Bimlti'  aOe.  rem  UDfl?  (j.  KDftm) 
flindt,  miUt,  Mihi,  oDm  Xelu, 

[Srm  MI  TWflifrs^wrli.  du  ifftn- 
j^;  J<u«  »ehsllsn.  wh«!  otor 
onsAprcMf.  W  ir  hellen  n-joApfl™. 
Khnitejcl»./.  5bn{r«.<linifcHi5iih{^ 
Mb  inbE^ten,  forttmioaaeii. 


iniritrt 


^  Xaft^to  Jw 


■ctiUdeTeiiel  jl.  i>.  £and  in 
AifDf  SU  du  Sctflif». 


«;l.olt  J(./.  A-BbeFU-winiimsiUrtVi. 


^ihnlt,  Bchuldc  i(.  /.  fli«*  ffV-*oDA, 


Hdelkof  (I.  m.  Btrrauitt. 


il.  H.  ackmtn. 


tuehhof    ip^ter,  dar- 


natliiiüiiilHmlirWeiu.  i.Mord, 
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snel  eig.  kräftig^  heftig, 

gd  auch:  m^eraeiU^  dagegen^  aber, 
eig,  ^ebenso  von  der  andern  Seite!' ; 
wie,  ale;  wenn.  Es  nimmt  auch, 
wenn  ans  einetn  Satze  ein  Stück 
vorausgenommen  wird,  die  SatZ" 
fügung  wieder  auf,  knüpft  sie  an 
das  Vorausgest^lte an,  z,  B,  iure 
tagen  iwelfen  |  so  r^Lme  ich  mtniu 
lant;  äne  recken  minne  |  so  wil  ich 
immer  stn. 

solden  in  Sold  nehmen, 

soln  auch:  müssetij  schuldig  seinj 
wollen  mit  inf.,  auch  zur  Um- 
schreibung des  fut,  • 

Bon,  8one  für  b6  ne. 

soum  (säum)  st.  m,  Last  wie  sie  ein 

Saumross    trägt,     soumsere   (sou- 

mer)  st,  m.  Saumross.  soumen  aMf 

Saumrosse  packen;   so  fortschaf" 

fen  {auchfUr  sümen). 

spcehe  geschickt,  fein,  geschickt  ge- 
arbeitet, -kunstvoll;  klug,  schlau, 
witzig,    ado.  spsheliche. 

spange  sehw.  f.  Metallband ,  s.  ge- 
spenge. 

spien  praet,  von  spannen ,  pari,  ge- 
spannen. 

spräche  st.  f.  Berathung.  sprächen 
sieh  berafhen,  verhandeln. 

«tahelzein  st.  m.  Stab,  Stäbehen  von 
Stahl. 

stän,  st^n  auch  ''sich  stellen',  treten 
iß.  geltgen,  sitzen) ;  sich  befinden, 
in  einem  Stand,  Zustand  sein,  be- 
stellt sein  /  kosten ,  zu  stehn  kom- 
men, s.  gestän. 

Ktttte     beständig  ,  fest ,    daiuerhaft, 

,  ebenso  steetec.  daisM  suhst,  stete 
st.  f. 

Rtat  (gen.  Stades)  st.  n.  Gestade, 

stechen  schw.  verb,  stecken. 

stegereif  st.  m.  Steigbügel. 

stiure  st,  f.  Unterstützung,  Beitrag, 
Oohe. 

stolz  stattlich,  von  imponierender 
Erscheinung, 

sträle  St.  f.  Pfeil. 

strichen  {praet.  sireich,  strichen) 
putzen',  eilen, 

stronfe  st.  f.  leichte  Beschädigung, 
eine  stroufe  nemen  ^etwas  abkrie- 
gen', einen  Sehaden  danon  tragen. 


strüchen  straucheln,  dazu  subst. 
strich  St.  m. 

stunde,  stunt  st,  f.  Zeit,  unbestimm- 
ter Zeitabschnitt  von  kürzerer 
Dauer ;  Zeitpunkt ,  Augenblick, 
Mal.  ze  stunt  alsbald,  an  der 
stunt  alsbald,  im  Augenblick. 
tüsent  stunden  tatuendmal. 

Sturm  st.  m,  nur  ^Kampf'. 

süeze  st.  f,  cmch  süsser  Geruch. 

sumellch  etlich,  manch. 

s&roen  aufhalten,  verzögern,  ver- 
ändern. 

sOnewende  {von  sunja.  vgl,  Varr.  zu 
226y7;  meist  ohne  Umlaut)  pl, 
Sommersonnenwende ,  das  Mitt- 
sammerfest, 

suochen  auch:  feindlich  Jieimsuchen, 

suochman  m,  der  das  IFild  aufsucht, 

suone  St.  f.    Sühne,    Ausgleichung, 
Ueb^einkunft    wegen    eines   Zer-    . 
würfnisses,  Anspruches  u.  dgl.         *" 

sus  so ;  bloss  so  {ohne  cCnderes) ; 
sonst. 

sust  sonst. 

swä  (sw.ä  sd)  überall  wo,  wo  nur  ir- 
gend. 

swannen  woher  nur  immer. 

swar  wohin  nur  immer,  swar  nach 
wonach  auch. 

sweere  st.f,  Beschwerde,  Last,  Ge- 
mütJisdruch,  Kummer,  Leid. 

swaz  was  nur  immer ;  wie  viel  {sehr) 
auch. 

sweder  wer  auch  von  beiden. 

swelch,  swelh  welcher  auch,  jeder 
der, 

swenne  wenn  nur  immer,  wenn  etwa, 
auch  swenne  daz . . . 

swer  (swer  sd)  jeder  der ,  wer  auch 
etwa ;  wenn  irgend  einer. 

swem  (swuor,  geswom  oder  geswarn) 
schwören. 

swertdegen  st,  m,  junger  Held ,  der 
eben  swert  nimet,  bei  der  swert- 
leite ,  feierliehen  Wehrht^ftma- 
chung, 

swes  ger^  von  swer  und  swaz. 

swie  (swie  sd)  wie  auch  immer ,  wie 
irgend',  une  sehr  auch,  obgleich. 

swiiten  zum  Schweigen  bringen, 
stillen, 

swinde  h^g^  rasch,  gefährlich. 
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tageweide  st,  f.   Tagereise, 

tal :  ze  tal  nach  unten,  nieder,  hinah. 
8.  berc. 
'  tan  st.  m.  Wald, 

tar  s.  turren.    tarrer  ist  tar  er. 

tarnhüt  st,  f.  tarnbappe  st.  f,  tm- 
sichthar  machender  Mantel, 

teil :  ein  teil  etwas,  ziemlieh, 

teilen:  spil  teilen  Wettspiel,  Wett- 
kampf austheilen,  avf gehen,  eig, 
mehrere  Uebungen  zur  Auswahl 
vorlegen, 

tiwer ,  tiure ,  tiurlfch  von  hohem 
Werth,  vornehm,  herrlich,  tiuren 
hohen  Werth  geben,  kostbar,  vor- 
nehm machen,  verherrlichen, 

tjostc  st,f,  ritterlicher  Z%ceikampf, 
zu  Boss  mit  Speeren. 

torste  s.  turren. 

touc  s.  tugen. 

tougcn  heimlich. 

tougenltche  adv.  heimlieh. 

tragen  (sich)  tde  sonst  sich  betragen. 
so  und  so  leben,  an  tragen  an- 
stiften. 

triutefl  ipraet.  trüte)  liebkoseti,  lieb 
haben ,  von  trAt  Liebchen ,  Lieb- 
ling. 

triutinnc  st.  f.  Geliebte,  Gattin. 

triwe :  entriwen ,  auch  triwen  in 
Treuen,  traun,  bekräftigend. 

trdst  st.  m,  Zuversicht,  Vertrauen, 

trügentere  st.  m.  Betrüger. 

trumbc  /.  Trompete. 

trunzün  st.  m.  Splitter. 

trAte  *.  triuten.  trüte  ist  aber  auch 
praet.  von  tnlweji  trauen,  sich  ge- 
trauen. 

tugcn  gut  sein,  taugen,  ziemlich  sein. 

tugent  st.  f,  Tüchtigkeit  in  jeder 
Beziehung,  bes.  feine,  höfische,  rit- 
terliche Sitte,  Bitterlichkeit,  eben- 
so die  adj.  tugenthaft,  tugentltch. 

tüUe  st.  f.  Bohre,  womit  das  Pfeil- 
eisen auf  den  Schaft  gesteckt  wird. 

tump  unerfahren,  jung  {wie  wise 
erfahren,  alt);  thöricht. 

tuom  st.  m,  Dom, 

tuon ;  ez  guot  (wol)  tuon  ta^f^r  k«m- 
p/en,  im  Kampfe  sich  otwaeicTmcn, 
daz  bpstp  tuon  am  tapfwhitn  Icflm- 


pfen,  den  Preis  davon  tragen,  tuon 
vertritt  oft  ein  eben  vorausgegan- 
genes anderes-  Verbum  und  tritt 
dann  ganz  in  dessen  Consiruction 
ein.  getan  besehaßsn,  sd  (sus)  ge- 
t&n  so  b,,  wol  get&Q  schön, 

turren,  turren  (prae«.  ich  tar,  getar, 
mit  conj.  türre,  praet,  torste,  ge- 
torste  mit  eonj.  torste)  wagen,  den 
Muth  haben,  sieh  getrauen;  zu- 
weilen spielt  es  in  dürfen  hinüber. 

twingen  zusammenpressen,  drücken ; 
zwingen, 

.   U 

über :  über  al  allgemein ,  alle  ohne 
Ausnahme,     über    stn    überhohen 
sein, 
Überkraft  st,  f.  übergrosse  Menge. 
überwinden  mtch  ^verschmerzen*, 
üf    mit  acc.    hezeiehnet    auch    eine 
Richtung  der  Gedanken,  der  Ab- 
sieht, des  Strebens,  sorgen  üf  {we- 
gen, um),  verkiesen  M  nicht  mehr 
sehen,  sinnen  auf,  den  Zorn,  Hass 
wider  einen  aufgeben'^  auch  Hoff- 
nung, Erwartung  drückt  üf  aus, 
i       z.  B.  lif  vröuden  wän  in  Hoffnung 
der  Freuden^    üf  triwe  im   Ter- 
I       trauen  auf  Treue,    üf  gen&de  in 
\      Erwartung  von  Gnade,     üf  gele- 
j       gen   beschliessen ,  einen  Anschlag 
\       machen, 

I  umbehuot,  unbehuot  ohne  Deckung  ; 
;       nicht  bewahrt. 
Unbilden  ohne  Beispiel  scheinen,  un- 
billig dünken. 
Undank  st.  m,  schlechter  Dank,  dient 

zur  Verwünschung, 
ttnde  st.  f.  Woge. 

und ,  unde  dient  auch  zu  Belatiwer- 
knüpfung,  z  B.  273,1';  mit  Inver- 
sion der  Wortstellung  ''wenn*,  und 
oh  wenn  auch. 
under   auch  ^  zwischen  *,    dar  undor 

dazwischen,  während  dem,  dabei. 
understen    dazwischen   treten,    hi7i- 

dern. 
underwinden  (sich)  Übernehmen, 
unerwcndet  unabwendbar. 
\  unfuoge  st.  f,   ungefuoc  st.  m.  Un- 
\     \Mf^vK\\\iihheit ,    grosse    Bedräng- 
\      •(M»\   ungMoK\ckiu^  \mschickli- 


a  BemkHwn,  B»\tfl:  gfwnltift  ■. 


gicatttg. 
iingefuoge   adi:  »baiaHuiß.  ftteal- 
tig^  dirh,  grob. 


'.  /.    Erlrat  i    XinkanfU, 


13»,«'. /.4*qy. 


lant  lt.  w.    TViyfc';    »*Un 

Ide  il.f.  Trv'hn.  Sthrank. 
lenbi    ai}.    mit  /tliem    2 


tr   Jl.   w.  jVoe^fi^luHf ;    hr/Ugia 

rmiiki  hefiadai,  \uDdei JUb- 
ifder  Spülmimn,  S/Inser.  t.  ilit-t. 
a>tc  adv. /ar,  htfliil,tlm-k,t%fiia. 


rfrrmlFii  ^ftrfhf&hrm\  ^  tjaitbrütffen. 


HC  JTa&wn^  mo-- 


:  vBrfcla|«ii  (pnrf.  verkUget, 
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verldzen,  Verlan  {praet,  verlie)  lo8 
lassen;  verlassen;  lassen^  unter- 
lassen. 

Verliesen  {praes,  verliuse,  j>ra0^.  ver- 
Ids ,  verlum ,  part.  verlorn)  zu 
Grunde  richten;  verlieren.  Auch 
yliesen,  vliuset  verUert^  vlds  «.  s.  w, 

verligen  versehlc^fen^  s,  versitzen. 

verloben  geloben  nicht  zu  thun^  s, 
loben. 

vermelden  verrathen, 

vermiden  ausweichen  j  unterlassen. 

verndgieren  (sich)  dem  Glauben  ab- 
trünnig werden. 

ferrans  Ferrandine,  Zeug  von  Seide 
und  Wolle. 

verre  weityfem;  sehr,  verren  ent- 
fernen, 

verscholn  s,  versoln. 

verschrdten  {praet,  verschriet)  zer- 
schneiden^ zerhauen, 

versehen  (sich)  erwarten^  hoffen^  ge- 
fasst  sein  apf, , .,  mit  gen, 

verseit  aus  versaget. 

versitzen  (zins)  versäumen^  überse- 
hen ;  {eine  Beleidigung)  ruhig  mit 
ansehen  oder  anhören,  's,  ver- 
ligen. 

versmähen  ver Achtlieh  sein^  zuwi- 
der sein;  unterschieden  von  ver- 
sm  sehen. 

versntden  zerschneiden^  hßuend  ver- 
wunden, 

versoln,  verscoln ,  verscholn,  ver- 
schulden, verdienen, 

versprechen  verreden  ;  ausschlagen, 

verstan  (wol)  klug ,  part.  praet,  von 
sich  verst&n  sieh  besinnen,  ein- 
sehen, yenikn  ist  oft  merken,  auch 
erfahren. 

versuochen  (ez)  angreifen;  bitten; 
erfahren,   s.  suochen. 

verswenden  {part.  praet,  verswant) 
cerschwinden  machen. 

verswenken  {verschleudern)  in  Fülle 
verschenken. 

verte  gen.  dat.  von  vart. 

vertragen  geschehen  lassen,  leiden. 

vervähen,  vervdn  auffassen ;  nützen, 

helfhi, 
vervarn  irre  gehn ,  rci«en ,  den  Ifeg 

verfehlen, 
verwanen  (sich)  rcrmwfhen. 


verwandeln,  den  sin,  von  Sinnen 
kommen. 

verwenden  zuwenden,  wohin  wen- 
den, anbringen,  s,  bewenden. 

verwieren  flechten,  einsetzen,  darein 
verarbeiten, 

verwtzen  zum  Vorwurf  machen, 

verzthen  versagen,  ahschlagen. 

vezzel  s,  schildevezzel. 

vie,  vienc  *.  vahen. 

vinden  auch  ^erfahren*,  wie  ervinden. 

vingerHn  st.  n,  Fingerring, 

vlSgeliche  flehentlich,  bittend,  von 
vlSgen,  vlehen. 

vletze  st,  n.  Hattsflur,  Estrich  {oft 
mit  musvoischer  Arbeit). 

Vliesen  s.  Verliesen. 

vlinsherte  hart  wie  Kieselstein, 

Vliesen,  vloren  s,  Verliesen. 

vliz  Eifer,  Sorgfalt. 

vluz  Strömung  {der  Fluss  heiut  waz- 
zer). 

voget,  vogt  st,  m,  Herr,  Fürst,  Kö- 
nig, eig.  Beschützt,  Bevollmftch- 
tigter,  Statthalter. 

volgen  (einem  eines  d.)  {einem  Vor- 
schlag) beistimmen,  gut  heissen, 
worauf  eingehen, 

volle  schw.  m.  Fülle,  Vollständig- 
keit, Genüge,  mit  vollen  vollstän- 
dig, in  vollem  Masse., 

von  ist  auch  ^in  Folge  von*,  {herbei- 
geführt) durch;  dd  von  deshalb, 
daher, 

vor:  vor  st&n  vor  hintreten,  schü- 
tzen,  vor  gehaben  vorenthalten, 

freischen  (praet.  friesch)  erfragen, 
erfahren. 

vreislfch  schrecklich,  vreislichen  adr, 

vremden  meiden, 

vriden  Frieden  schaßm, 

fHedel  st.  m.  Geliebter. 

vristen  das  Leben  erhalten,  schützen, 

friunt  ist  auch  Verwandter, 

vrdn  adj,  dem  Herrn  gehörig^  heilig, 

frowe,  frouwe  schw,  f,  eig,  ^Herrin'', 

frum  nüUlich,  tüchtig,  tapfer.  Amme 
schw,  m,  Nutzen,  frumec  tapfer, 
frümekeit  st.f,  Tapferkeit, 

frum^n ,  vrumen ,  fördern ,  schaßten, 
bringen,  besorgen,  bewirken,  voll- 

i      'brVngevi^  machen  ,*  fiä^Mn;  fnimen 


fuDga  lt.  f.  OatAieklicklLHI ; 


Xritfft^  ytgen  da»  K'ild  auf  dtr 
Jati;   Buch  der  Ort  dir  Spghtr, 


!t  FlvH,  Strem. 


wlge  .t.  f.  <»»&  \r, 
licht  Lage^  tfitcftfn 


und  nefftitip  gtmeintan  Fragen  vnd 
atah  nur  gsdnckl  ^iv  in  «Htm 


Jordimdtn  Troffm. 
v&n  ir.  «I.  Hniiflitre^  unpffäitreMm- 
ntaij;  auoh  IJ^fiumff,£rwartu»fi^ 


-wir        w4rc/AftfMi^.y«wiHp 
*wff  Qtfohr  lieh  ira.  lieh  m^ffken  ; 

mrte  tt.  f.  SIMtH  ta  dit  An», 
AmicJuni,  tfi.  Jmbachtunf.  Ktuid- 
inkn/lunf    gtgen    den    Feind    if 


et  gilt  mir  sielch ,  iek 

Il1tlin«nd  her  liewegen^ 
iattlieh^  weidUth. 

TiHdir  £rtehrinwB. 
Diu,  3,  B.  or  »nldc  ata 
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wc'8  {gen.  von  waz)  wanun, 

wesen  aeiv. 

wesse  praet.  von  vrizzen. 

wesser  s  wesse  er   wttS9te  er^  Mtie 

-»  er  gewitssU 
^^i^^mc  st,  m.  Kampf,  daher  wtcgewam, 
wie  8tr!tgewant  Rüstung^  wtcltchen 
adv,  kriegerisch, 

Mdder  und  dan  (dar)    ''zurück    und 
fort\  hin  und  her,  I 

widersagen  {part.  praet,  widerseit)  j 
Friede  und  Freundschqft  avfkün-  i 
digeti^  Fehde  ansagen ;  verweigern,  \ 

widerspei  st,  n,  Gegenrede,  I 

widervart  st,f,  Rückkehr, 

widerwegen  gegenwiegen^  aufwiegen, 
bezahlen,  s,  wegen. 

widerwinne  schw,  m,  Feind, 

wigant  st,  m,  Held,  Krieger, 

wilen  weiland,  einstmals, 

willc  schw,  »I,  auch  Wohlwollen, 
Bereitwilligkeit. 

wine  st,  m,  und  f,  Geliebter,  Ge- 
liebte^ Gatte,  Gattin, 

wirden  werth  machen,  ehren, 

wirs  übler,  schlimmer,  Superlativ 
wirsest. 

Wirtschaft  «^/.  Bewirthung,  Gasterei, 

wisen  (wJsete,  gewlsct)  mit  acc,  ei- 
nem den  Weg  weisen  als  Führer; 
auch  {an  der  Hand  wohin)  fähren, 

Wisent  st,'nt.  Büffel, 

witxe  st.  f.   Verstand,  Betousstsein, 

wJzon  rorwerfen,  vorhalten, 

wizze  Krist  eine  Betheuerung,  etwa 
''weiss  Gott*. 

wol  adv.  drückt  mit  dem  Indic.  oft 
'■können''  aus,  z.  B,  nu  was  er  in 
«lor  Sterke,  daz  er  wol  wftfen  truoc 
(Inss  er  Waffen  tragen  konnte,  wol 
getan  schön,  wol  gebom  von  ade- 
liger Gehurt. 

worhtr  *.  geVrorht. 

wortraßz«!  scharf  in  Worten. 

wnnder  st,  n,  auch  ^grosse  Menge'', 
mich  hat,  nimt  wunder  ich  wun- 
dere mich ,  aber  auch :  ich  möchte 
doch  wissen,  bin  neugierig ;  ebenso 
mich  wundert  mit  folgendem  Frag- 
,fafz,  wie  engl.  I  won<ler. 
wünm^n  in  Wonne  sein,  (rgl.  die  Va- 
rianten zu  'Ihi).^!^.) 
•     wnrisch    st.  m,   bezeichnet  ancli  dos 


Höchste,  Wertheste,  wie  e^  sonst 
nur  dem  Wunsche  vorschwebt, 
wuof  st,  m,    Wehgeschrei,  Schmerz- 
geheul;  dazu  wuofen. 
yruoBte  praet,  von  wüesten  verwüsten, 
wuot  praet,  von  waten  gehn,  durch- 
gehn,  aber  wuote  praeUvon  w1\eten , 

Z 

zage  schw,  m,  Feigling, 

zallen  d,  i.  ze  allen. 

zam,  zsme  s,  zemen. 

zebre«ten  {praet.  zebrast)  zerbrechen. 

z^h  (zeh)  praet,  von  zthen  Schuld 
geben. 

zehant,  zehanden  alsbald,  gleich. 

zeime  d,  i,  x'eineme. 

zein  st.  m.  Stäbchen,  Draht, 

zemen,  gezemen  {praes.  zime,  praet, 
mm,  gezam  mit  eonj,  zseme)  pas- 
sen, wolanstehn,  ziemen,  natür- 
lich sein,  gefallen, 

zerblowen  part,  praet,  von  zerbliii- 
wen  zerbleuen,  schlagen, 

zerfüeren  aus  einander,  in  Unord- 
nung bringen, 

zerinnen,  zerrinnen  {eig,  sieh  ver- 
laufen ,  zerfliessen)  zu  fehlen  an- 
fangen, ausgehen,  impers,  mit  gen, 

zestunt  s,  stunde. 

zetal  s,  tal. 

ziehen  vom  Rwdem:  an  riemen  ziehen 
240,3* ;  auch  ziehen  allein  für  ru- 
dern 238,7*, «rtfi  bei  Hartmann  Greg. 
787. 804.  ruoder  ziehen  Parz.  304,S. 

ziere,  zierlich  adj.  schön,  stattlich, 
geschmückt, 

zir  d.  i.  z'ir  zu  ihr,  zu  ihrer. 

zogen  zerren,  ziehen ;  sich  eilen,  un- 
pers.  mir  zöget  (zouget  1 12,3^)  mH 
gen.,  ich  habe  Eile.,  beeile  mich, 
komme  von  der  Stelle. 

zoumen  am  Za^m  führen. 

zücken  {praet.  zucte,  züchte,  zuhtc) 
schnell^  heftig  ziehen,  fassen. 

zuht  st.  f.  Art,  Benehmen  dessen,  der 
wol  gezogen  ist.  Anstand,  feine  hö- 
fische Sitte:  dazuadr.  zühleclichen. 

zuozin  d.  i.  zuo  z'in,  '•zu''  doppelt,  in 
roüer,  betonter  und  in  verflüch- 
tigter Form,  Ebenso  zuo  zim,  ziio 
y      x^vw  wvder^  zuo  zuns  u,  a, 

\  iVwx.  xü MceXcUew  l«K:K^k.,warum , 


fl 

■ 
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